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ÜEBER DEN DIALEKT THEOKßH'S. 



VON 

LOBENZ MOBSBACH 



Cntm» ib Bbtokav» Studien X. 



1 



VORBEMERKUNG. 

Vorliegende Arbeit ist die Fortsetsnng meiner disser- 
tatio de dialeeto Theoeritea Pars I Bonnae 1874. Letztere 
Schrift hat im Jahres^Berieht Ober die Fortschritte der klas- 
sischen Alterthumswissenschaft herausg. t. Bnrsian 2. und 
3. Jahrg. 1874—75 3. Eft. S. 165 f. von Herrn flofrath Prof. 
Dr. Fritzsche in Leipzig eine kurze tadelnde Besprechung 
gefunden. Ich bonerke dieser Kritik gegeuttber nur dies, 
dass auch ich den Dialekt TheokrifiB für einen Eunst- 
dialekt halte — was kein Temflnftigcr Phüolo^^e verkennen 
kann — , dass es aber bei diesem höchst korrupten Autor 
▼or allem darauf ankommt, frei von jeder vorgefassten sub- 
jektiTen Meiuung die Ueberlieferung der Handschriften 
mit steter Berücksichtigung inhaltlich wie sprachlich zu- 
sammengehöriger Gedichte auf das strengste zu prüfen. 
Dazu kommt denn noch, dass wir genau feststellen müssen, 
und zwar vor allem auf Grund der inschriftlichen Tra- 
dition, welche Formen und Worte Theokrit aus dem Munde 
des Volkes entnehmen konnte und wieviel bei ihm dich- 
terische Nachbildung ist. Erst dann wird es möglich sein 
durch anderweitige Combinationen — sorgfältiges Eingehen 
in das Getriebe der alexandrinischen Dicbtcrschulen, ihre 
Anlehnung an ältere Vorbilder der klassischen Zeit u. s. w. 
— einen tieferen Einblick in die wirkliehe Knust der theo- 
kriteischen Sprache zu gewinnen. Das ist meiu Standpuukt. 
Einfacher ist jedenfalls das Verfahren des Herrn Receusenten, 
das in dem Satze gipfelt: „Das Gefühl muss mit dem des 
Dichters so verwachsen sein, dass ein knabenhaftes Warum 

1* 
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denn? gar nicht mehr Platz bat, sondern dio Wirkung des 
Klanges vor der Seele steht, wie die Wirkung der letzten 
3 Takte in Beethoven' s Adur Sympbonie.'' Ich meinerseits 
gestehe gerne, dass ich für eine solche musikaliscb-philolo- 
giscbe Behandlung der Werke Tbeokrit's durobaus kein Ver- 
ständniss babe. 

Kapitel VIIL 

KURZE ENDSILBEN IM DORISCHEN. 

Sie zerfallen in 3 Kategorien : in solche Endungen, 

1) die einen oder zwei Konsonanten verloren, ohne dass 
die tlbliche Ersatzdehnung stattgefunden hat, 

2) in denen die sogen. Hyphäresis eingetreten ist statt 
der gewöhnlichen Kontraktion, 

3) in denen ein Scblussiota abgeworfen ist. 

§ 18. 

Die erste Kat^orie erstreckt sieb auf den aeciis. plur. 
der sogen. 1. und 2. Deklin. (ag, og statt äg, wg oder ovg, 
ans avg^), avg) und die NominatiTe der sogen. 3. Deklin., 
wie viXag fQr ToXäg aus *vaXavg, ItlaXoeg fOr Mal^g 
i'oeig) ans *Maloevtg.^) 



>) Mit Recht nimmt Ahrens diall. II S. t78 aach in Wörtern wie 
•S^flriT» WO tt ursprODglich lang war, eine MitteüBtofe e^Qaiv an, die uns 

zu taQtt^ fuhrt. 

^) Diese Kürze hat nur statt in mehrsilbigen Wörtern, dio ursprüng- 
lich auf oder vr? (»s>s-) mit vorhergehendem kurzem Vokal im Nomi- 
nativ ausgingen, in denen v oder yt (y&) vor dem Nominativzeichen 
ohne Ersatzdebnung geschwunden ist Unverkürst bMben also aacb im 
Doriechen Wörter wie noift^y etc., die anf lautlichem Wege das Noml- 
nativzeichcn verloren haben, wie aucli alle andern Nominative, die nicht 
unter ol)igc Gesichtspunkte fallen. PJinsiibij^e Wörter wie th, nrig 
nehmen auch im Dorischen die übliche Ersatzdebnung an, grade so wie 
nüy (aber nqonuy) für *nnvT neben n^iv für *Ti&iyr im Gemein- 
griechischen. Doch mögen aacb hier die Dorier hin und wieder die 
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Inscbriftlicli bezeugt ist uns die Kürze des accus, plur. 
der 2. Dekl. für einen grossen Theil der Kretenser, die Cyre- 
näer, Theräer, Astypaläenser, Koer und ältern Delphier, also 
für Stämme der doris seveiior und mitior. v. Ahr. diall. II 
§ 21 und add. zu S. 173. 1, 3. Hey de dial. Cretica Dessa- 
viae 1869 S. 25. Kleemann de dial. Cretica 1872 S. 3 u. 7. 
Hartmaun de dial. Delphica Vratisl. 1S74 S. 37 (u. p. 2). 
Bei diesen nimmt Ahrens daher mit Recht auch die Kürze 
des accus. i)lur. der 1. Dekl. an. 

Von dor. Dichtern findet sich die Kürze der 2. Deklin. 
bei Epicharm 2mal, selten bei Pindar (v. Peter de dial. 
Pind. Hai. Sax. 186C S. 35 f.), die Kürze der 1. Deklin. bei 
Alkman, Tyrtäus^; Epicharm, Stesichorus und im Chelidoois- 
mus puerorum Rbodiorum. v. Ahr. a. a. 0. 



Kürze gesprochen haben, wie uns dor. n&v bezeugt ist. v. Ahr. diall. 
U S, 17S. Bei Theokrit stets Länge in th, ovSti\\ v. diss. de dial. Theoer. 
§8.1. Ferner nu^ 9, 33. nrii» 7, I t wo das Metrum Länge erfordert. 

Dor. 7io(>, TioV steht für sich allein, da der Ausfall von <f vor s 
keine Ersatsdehnung im Griechischen bewirkt und die Lftnge nwr, n^^s 
nur dem bekannten Debnuogsgesetze der ehi silbigen Wörter zuzuschreiben 
ist. y. Ahr. diall. II S. 175 n. Meister de dial HeracL Ital. in Cnrtius 
Studien Vol. IV S. 3!>2 f. 

3) Merzdorf (quaestiunculae Empedocleac S. 43 tf. in den Commen- 
tationes philol. scr. seni. phil. reg. Lipsicnsis qui nunc sunt et qui nuper 
fnerunt sodaleB. Upsiae 1874) sagt daraber: Accedit qood etiam Alcman 
et Tyrtaeus» qui es patrio sttmone nihil simile sumere poterant, sine 
dubio Hesiodum secuti us usurpant. Ebenso urtheilte Krampe de dial. 
lacon. S. 3(5 f. Das scheint mir durchaus unbegründet. Auch für den 
sikeliachen Dialekt sind diese Kürzen inschriftlich nicht bezeugt, viel- 
mehr das Gegentbeil. Und doch nimmt auch Merzdorf p. 43 für diese 
wegen der bei Epichann und Theokrit vorkommenden Beispiele die 
Kürze an. 

Uebrigens ist es noch lange nicht erwiesen, dass für die Zeit des 
Alkman und Tyrtaeus im Lakonischen die Kürze zu verwerfen sei, ob- 
gleich der spätere Lakonismus (wenigstens der der Inschriften > nur die 
Länge hat. Offenbar hat sich bei einem Theile der Dorier schon früh 
die Länge festgesetzt (im Munde des gew. Volkes wird die Kürze sich 
auch hier länger erhalten haben), bti andern später, wie bei den jOngem 
Ddphiem im Gegensatz zu den ältem. 
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Es erhellt also, dass diese Verkürzung ursprünglich die 
verschiedensten Zweige des Dorisraiis umfasste, und dass bei 
den einen die Kürze, bei den andern die Länge schon frUh 
das Uebergewicht erlangte. 

Der verkürzte nomin. sing, der 3. Deklin. kommt auf 
Inschriften nicht vor. Er wird uns nur von Grammatikern 
bezeugt mit Hinweisung auf einzelne Dichter wie Hesiod und 
Callimachus. Diese Verkürzung scheint weniger verbreitet 
gewesen zu sein und findet sich auch nur höchst selten bei 
Dichtern, v. Ahr. diall. II S. 173 f. Bei Theokrit nur ein 
einziges Beispiel: Tä'Acig 2, 4 vor der bukol. Caesur; sonst 
tiberall die Länge vom Metrum gefordert: aTtoövg 3, 25. 
fiavEig 5, IG. lt7to/Xivag 7, 130, vr/Moag 8, 89. l/.n'f.evoag 
14, .")4. öi6oi g 14, 63, und zwar stets in der Arsis mit Aus- 
nahme von liKfvg 2, 56. Am Versschluss finden sich ajto- 
yliv'Jii^ 3, 38. egao^eig 14, 53. Andere Stellen, w^o solche 
Formen auf ag. vg durch Position lang sind oder am Vers- 
schluss stehen, kommen hier nicht in Betracht. Dagegen 
findet sich häufig bei Theokrit die Kürze des accus, plur. 
der 1. und 2. Deklination. 

Von der 1. Deklination gibt es 21 Fälle, wo das Metrum 
Kürze erfordert: avtag 3, 2. 4, 2. 5, 42. Ni'ucfag 4, 29. 
dvTO?Mg 5, 103. ax/A/.ag 5, 121. 7rcxaag b, 140. 1, 83. 4, 3. 
'd-vgag 6, 32. 15, 65. y.a?.ag 7, 87. 10, 3S. y.aiväg 10, 35. 
oyvag 1, 134. rag 3, 3. 5, 64. 5, 73. 5, 109. /jaaag 5, 136. 
TQOjyoiaag 9, 11. Die Kürze findet sich in allen Versfüssen 
und 2mal vor der bukolischen Caesur : &vQas 6, 32. dvTokdg 
5, 103. 

Länge erfordert das Metrum an 4 Stellen: rag 5, 89 



Selbst einigen Stämmen der Aeohs, den Thessaliern und Arkadern, 
schoiiicn diese Kürzen nicht fremd zu sein, v Ahr. diall. II S. 533 u. 
Gelbke de dial. Arcadica in Curtius Stud. Vol. II Heft I S. 25. Jeden- 
falls sind die verkürzten Infinitive für die Aikader inschriftlich ge- 
sichert. Zweifelhafter ist das yom SchoUasten zu Thneyd. m, 78 als 
böotisch überlieferte ötxäaSfy. v. Bergk commoitatio de titnlo arcadico 
im index scholar. Halens. 1860/61 S. 15. 
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im 1. Fuss, ^vgag 2, 6 (2. F.). (fllag 7, 104 (4. F.) ttbenül 
in der Arsis. Doch aneh rag 8, 35 in der Thesis, wag Fritssche 
mit Unrecht gegen die Handsebriften in raad^ geändert bat 
T. xQn^h^^ 63 tmd das oben erwfthnte kiJi(pvg 2, 56 in 
der Tbesis. 

Die Kttrze des accus, plur. der 2. Deklin. fordert das 
Metram an T Stellen: Ttag&ivog \j 90 ((og e. k. ovg p.). 
Xvxog 4, 11 (tag e. k. a sec. p.). diöv^atoKog 5, S4 (tog p. 
k. ov m.). IvKog 5, 106 (cug k. ovg p. ov m.). a/n7ielog 5, 
109 (lüg m, k. ovg p.). öaavAegxog 5, 112 (wg m. p. k.). 
xav^dgog 5, 114 (cog m. p. ovg k.). Die Unwissenheit und 
Fltlchtigkeit der Abschreiber haben die richtigen Endungen 
fast durchweg verwischt. Die Kürze steht überall vor der 
bukolischen Caesur mit Ausnahme von 5, 106 im 5ten und 
5, 112 im 3ten Fuss. 

Länge verlangt das Metrum an 6 Stellen: 6fp^c(Äjii(6g 
1, 88 (3. F.). Soviuög 1, 117 (3. F.). Taiägcog 8, 70 (5. F.j. 
T(og 10, 34 ri. F.). ;r6y.(og 15, 20 (2. F.) überall in der Arsis 
mit Ausnahme von xQi^oiKog 15, 63 (1. F. Tbesis i. Am Vers- 
schluss findet sich 7mal die Endung wg nach den Msten; 
nur in ofpd-ahuug 1, 8S hat von den bessern Handschriften 
og der cod. e. 

An den 25 übrigen Stellen, wo Positionslänge eintritt, 
geben die Mste stets die Länge, meist ojg, seltener ovg. 
Y. dissert. S. 38. 

§ 19. 

Die zweite Kategorie umfasst den nominat. plur. der 
3. Deklin. auf eg statt eeg, den genet. sing, og aus oog der 
feminina auf w und cog, die 2. pers. sing. act. der verba 
pura im Praesens und der dor. Futura auf eg statt eig, und 
endlich die Infinitivendung ev statt eir. also die Infin. des 
Praesens, Perfects (dor, öeöojKtivjj Aor. 2, Futur, und der 
verba pura. 

Die Kürze ist durch hyphaeresis entstanden. Ich nehme 
dieselbe trotz Fritsch de hyphaeresi (in Curtius Stud. Vol. VI 
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8, 87 ff.) S. 124 f. fttr alle genannten Infinitive an. Denn 
aeol. g>iQfjp, dor. ipigev, ion. j^igeiv sind ohne Zweifel mit 
Ciirtins Yerbnm n S. HO auf eine Qrandform *q>iQeev zu- 
rüekznfllhren. Vgl. aaeh Meister dial. Her. S. 421 f. 

Inacbriftlicb bezeugt ist der infin. praesens fttr die Kre- 
tenser» Tberäer, die ftltem Delpbier nnd Herakleer; der inf. 
perf. für die Nisyrer; der inf. aor. 2 fltr die Eretenser nnd 
Tberfter; der inf. fut für die älteren Delpbier und Alae- 
8iner;«der inf. der yerba pnra fttr die Eretenser, die ältem 
Delpbier und Therftw. y. Äbr. diall. II S. 176 ff. n. addend. 
Hey de dial. Cret 8. 23. .Eleemann dial. Cret. 8. 7 (wo 
indess der Bflekscbluss ron den jüngem Gortyniem auf die 
ftltem nicbt sticbbaltig ist). Hartmann dial. Delpb. 8. 44. 
Es sind wiederum 8tftmme der doris seyerior und mitior. 
Ob yon den bexeicbneten Völkerscbaften aber eine jede alle^) 
genannten Infinitiye yerkttrzt babe, lasse icb dabingestellt. 
Wenigstens beweisen die Insobriften nicbt das Gegentheil, 
da niigends alle Infinitiyarten yertreten sind. Abrens 8. 179 
u. addend. nimmt aneb für die CyrenA^, Eoer und Astypa- 
Iftenser die yerkttrzten Infinitiye an. 

Von Dicbtem findet sieb bei Alkman*), Pindar (v. Peter 
d. Pind. 8. 56 f.), in Aristopbanes' Aobamem (wo der Me- 
garer auftritt), und in einem epitapbios bei Atbenaeus der 
yerkllrzte InfiniHy nnd zwar des Praesens, der der yerba 
pura aueb bei Alkman. y. Abrens a. a. 0. 

Dagegen eg fUr eeg in der 3. Deklin. ist nur 2mal in- 
scbriftlicb bezeugt fflr die Eretenser und Cyrenäer, og für 
ooQ nur Imal in Atttbg fflr die älteren Delpbier. Von 
Dicbtem findet sieb nur Imal bei Oallimaebus diese Ettrze 
in ßiOTtlav^g » ßioftXaveZg, y. 0. Scbneider Call. II fr. 497. 



*) Für den TokAnten infln. peifeeti vwiteht es ileh yon 

selbst, dass er nicbt bei allen eidi finden kann, da die Herakleer be- 
kanntlich 7r*9t'tT«i;x^^»' etc. Sagten, v. Ahr. diall. II S. 330 f. 

^) Alkman in Bergk's poet. lyr. ed. III «t/cftr fr. 1, 3. Im bymn. 
auf die Dioscuren p. II v. 9 inaiyty. 76, 4 iad-iat' cf' d&ay wie Porson 
gebessert; überliefert ist ia&ti iy daday. 



! 
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Diese Verkürzung scheint überhaupt selten gewesen zu • 
sein. Auch bei Theokrit findet sich nichts derart; er hat 
entweder esg oder eig. Die Feminina auf co und cog haben 
ovg im gen. bei ihm. v. dissert. S. 69 u. 78. Dagegen hat 
Theokrit den verkürzten infin. praesens öfters. Das Metrum 
fordert ihn an 3 Stellen: noxißlentv 5, 36 [elv Q.'k.). e^ev 
6, 26 vor der buk. Caesur, und 7t07cnvaöev 5, 7 im 5. F. 
Länge verlangt das Metrum an 5 Stellen: llyeiv 10, 2 (2. F.). 
Xriyeiv 10, 51 (2. F.). (ptoeiv 11, 59 (4. F.) in der Arsis; 
G(pvteiv 11, 71 (1. F.). tQ7ceiv 15, 26 (1. F.) in der Thesis. 
Am Versschluss findet sich der infin. praesens 22mal: 1, 42. 
2, 130, 153. 4, 8. 5, 10, 27, 107, 136. 7, 30, 94, 100. 8, 
4, 29, 71, 83. 9, 13. 10, 54, 56. 11, 65. 14, 40. 15, 28, 96. 

Das Verhältüiss der bessern Handschriften untereinander 
ist folgendes: 

£V : eiv (oder r^v). 
Die bessern Mste oder alle 
4 : 12 
cod. k 
6 : 16 
cod. p 
9 : 13 
cod. m (oder e wo m fehlt^ 
8 : 14 

Schwanken der bessern Handschriften an 6 Stellen. 
Ahrens und Ziegler haben ausser atiötv S, 4, 71 überall 
die Länge hergestellt. Die Ausnahme im Sten Idyll hat 
durchaus keine Berechtigung. Die Länge ist am Versschluss 
konsequent durchzuführen; nur scheinen hier die Infinitive 
auf -oöev dieser Regel zu widersprechen, da von den bessern 
Msten die meisten oöev geben und die Endung odev, sowie 
adeg {ovolodeg) auch innerhalb des Verses, wo die betreffen- 
den Endungen durch Position lang sind, handschriftlich ge- 
sichert ist. Am Versschluss finden sich: nvxdaöeiv 2, 153 
(etv p. ev vulg.). sgiadetv 4, 8 (eiv k. €v vulg.). 5, 136 {ev 
Talg.). Innerhalb des Verses ist die Kürze oöev besser 
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• bezeugt. Es tritt, wie gesagt, tiberall Positionslänge ein. 
avQladev 1, 14 (2. F.) {ev k == €iv. ev vulg.). 8, 4 (3. F.). 
11, 38 (2. F.). fiv^iaöev 10, 58 (2. F.). aviavaioöev 11, 77 
(3. F.). öcoQiaöev 15, 93 (2. F.) und zwar stebt die Kürze 
stets in der Arsis. An diesen 6 Stellen haben Abrens und 
Ziegler in ibren Ausgaben die Kurze festgebalten. — Dem- 
selben Gesetze folgt die Endung aöeg der 2. pers. sing. 
Hier findet sieb aber aöeig am Versscbluss in allen guten 
Msten, s. den folgenden Paragraphen. leb halte daher mit 
Abrens und Ziegler auch odeiv am Versscbluss für das Rich- 
tigere. — An den übrigen Stellen, wo Positionslänge ein- 
tritt und die Infinitive sich nicht auf oöev endigen, geben 
die Mste durchweg die Länge (meist €iv, seltener r^v): e/ew 
S, 54 (2. F.). 11, 49 (4. F.). 14, 21 (5. F.). yinooxeiv 11,5 
(2. F.). ^coiuaiveiv 11, G5 (2. F.). lüveiv 14, 67 (4. Y.) in 
der Arsis. x<^fQ^^y 14, 1 (1. F.) in der Thesis. Die Mste 
schwanken nur ia ßooxeiv 4, 2 (uv e. k. ev vulg.) in der 
Arsis des 4. F. 

In den Infinitiven des Futurums, aor. 2 und perf. act. 
bat Tbeokrit niemals YerkUrzuug. Die Mste schwanken 
zwischen eiv und ijv. 

Endlich ist auch hypbaeresis anzunehmen in der ge- 
kürzten 2ten pers. sing, der verba pura auf soj und des 
dor. Futurums, was Fritsch in der genannten Schrift de 
hyphaeresi ganz übersehen hat. Diese Formen kommen in- 
des s bei Tbeokrit nicht vor. Ich verweise auf den folgenden 
Paragraphen. 

§ 20. 

Ein Theil der Dorier bat statt der gew. Endung eig 
der 2ten pers. sing, die kürzere eg. Die Kürze ist durch 
Abwerfen des Schlussiota aus der altern Form '■'''Uyeai ent- 
standen. Bei den vcrbis puris auf tio und dem dor. Futurum 
tritt dazu noch hyphaeresis ein. Die Tragweite solcher 
Formen bei den Doriern lässt sich nicht erweisen, da die 
2ten Personen auf Inschriften kaum vorkommen. Von Gram- 
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matikern ist uns nur die gekürzte 2te pers. praesentis, auch 
die der verba pura bezeugt, v. Ahr. diall. II S. 175 f. Nach 
Eustathius' Zeugniss batten die Tberäer diese Kürze, welche 
Ahrens (a. a. 0. S. 179 ii. addend.) auch für die Kretenser, 
Cyrenäer, Koer, Nisyrier, Astypaläenser und älteren Delphier 
annimmt 

Bei Theokvit fordert das Metrum keinmal eg; dagegen 
4mal die Länge im Praesens: ^Qtüa/.eig Ij 25 (3. F.) in der 
Arsis. xQi'^oÖEtg 8, 11 (l. F.). naiaöeis 14, 8 (1. F.). £Q^£ig 
15, 13G (1. F.) in der Thesis. 

Diese Endung steht 16mal am Versschluss: 1, 91, 148. 

3, 24. 4, 3, 46, 53, Ü3. 5, 52, 85, 122. 7, 21. 10, 6. 11, 30, 
75. 15, 31, 90. Darunter sind 2 Formen auf adEtgi igladeig 

4, G3. oaöeig 5, 52. Die bessern Mste geben überall eig 
ausser 4, 3 afiflyeig {et p. eg vulg.). Ahrens und Ziegler 
haben auch hier die Länge mit Recht hergestellt. Die Les- 
art aeiöeg 1, 19 ist höchst zweifelhaft. Vgl. die Editoren. 

An den übrigen Stellen, wo Positionslänge eintritt, ist 
die Länge handschriftlich bezeugt in: Xeyeig 5, 78 (3. F.). 
XQj]GÖ£ig 8, 11 (4. F.). exeig 10, 17 (4. F.). ^iUig 15, 41 
(3. F.) in der Arsis; ffEvyeig 11, 21 (1. F.) in der Thesis. 

Nur an einer einzigen Stelle ist hier die Kürze gesichert 
durch alle Handschriften, das ausdrückliche Zeugniss des 
alten Scholiasten und anderer Grammatiker (vgl. die Ausgaben 
von Ahrens und Ziegler), nämlich avoioÖEg 1, 3, wo eg in 
der Arsis des 2ten Fusses steht. Theokrit folgt hier dem- 
selben Gesetze, das er auch bei den verkürzten Infinitiven 
auf oötv angewandt, worüber oben die Hede war. Daher 
ist auch 8, 11 an 'iter Stelle /orjodeg zu schreiben, was 
offenbar in Folge des ersten yom Metrum geforderten XQV' 
aöeig korrnm))irt ist. 

In den Verben auf und im dor. Futurum bat Theokrit 
niemals diese Kürze. Die Handschriften schwanken aucli 
hier zwischen ei und (letzteres seUener). 
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Folgende Tabelle gibt eine klare Uebersicht Ober die 
bei Theokrit yorkommenden doriseben kurzen Enddlben. 
Vom Metrum geforderte Lftngen sind in Klammem mitauf- 
gefllbrt 



• 


w 

(l.dccl.) 


(2. decl.) 


nom. sg. 
(3. decl.) 


(veib.) 


(verb.) 


Samma 


Vers- 
1 zahl 


l 


2 




l 


(2) 






1* 




l* 




5 


(2) 


152 


2 


2 


(1) 






1 


(1) 










1 


(2) 
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(l) 
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tl) 


54 
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63 


5 
6 


8 
1 
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o 






(1) 






2 
1 




15 
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(2) 


150 
46 

157 
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(1) 








H) 




(l) 
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(3) 


8 




(1) 




(l> 




0) 


l* 
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2 


(J) 


93 
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l 




















l 




36 


10 


2 






(l) 










1* 


(2) 


3 


(3) 


58 


11 


















2* 


(2) 


2 


(2) 


81 


14 












(2) 




(0 








(3) 


70 


15 


1 






(2) 








(1) 


1* 


(1) 


2 


(4) 


149 


Sttin. 


17 




7 


(6) 


1 


il) 


1 ^ 


(4) 


9 


(5) 


40 


(26) 


1- 



Anmerkung: • 
Nicht eingeklammerte Zahlen » das Metrum erfordert Ettne. 
Zahlen mit Sternchen » Kflrse, wo Positionsl&nge eintritt 

Eiogeklammerte Zahlen » das Hetmm erfordert Lknge. 



Als Gesammt-Resultat erg:ibt sich Folgendes: 
Theokrit") hat in den betretfenden Formen weder die 
Kürze noch die Länge durchweg angewandt. Das Metrum 



*) In den tierischen Hymnrn des Callimachus fordert das Metrum 
nur Imal Kürze: 6, 10 vor der bukol. Caesar. ISonst bieten die 

Mste die Länge wie bei Theokrit. uQuäCiiv 5, 100. niXeiy 6, 53 inner- 
halb des Yerses, wo PositionslSage eintritt. Daher Blomfield mit Un- 
recht nötty konjizirt hat, \ras die Editoren und zuletzt noch Schneider 
aufgenommen haben. Am Versschluss finden sich keine intin. praesentis. 
Il 5, 3 bessert Schneider ^igmy. Die meisten Mste geben ^Qnn, einige 
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erfordert an 32 Stellen die KVtn%, an 26 die Lfinge. Ansser- 
dem findet sieli die Kflrze an 8 Stellen, wo Positionslänge 
Antritt Es sind die Verbalformen auf adag und aSsv. Im 
fibrigen hat Theokrit sowohl innerhalb des YerseSi auch wo 
die Silbe schon dureh Position lang ist, sowie am Verssehluss 
stets die Länge. 

Hervorzuheben ist, dass Theokrit die Ettrze besonders 
hftufig im accus, plur. der 1. Deklin. anwendet und dass in 
der Goningation nur das Praesens der sogen, rerba auf at 
Kttrze erleidet 

Von den bukolischen und mimischen Idd. zeichnet sich 
besonders das 5. buk. Id. durch zahlreiche Kurzen aus. Das 
hat wohl darin seinen Grund, dass in keinm andern Idyll 
der angeschlagene Ton ein so derber und Tolksthflmlicher 
ist wie hier. 

Kapitel IX. 
KONSONANTEN. 
L STUMME KONBOKANTEK. 
A. Gutturale. 

§ 21. 

Die Adverbien der Zeit auf jta sind gemeindoriscb. v. 
Ahr. diall. II § 44 nr. 13. Peter de dial. Pind. S. 19. Der 



lipxf«. Der IdfadiiT lit liier am Plate, doch ist die vollere Foim tifris» 
vorzuziehen. Die InfioitiTe anderer Zeiten finden sich memals Teilclliit 

(in den Msten überall die Länge). Desgleichen die 2. pers. sing, 
und der accus, plur. der 1. u. 2. Deklin. Länge erfordert hier das 
Metrum in: rag 6, 129. /uiyccXcD^; 5, 5. Q(p&cdju(üg 5, 80. fo^vtuf 6, 73. 

Callimachus hat also ini Ganzen nur Imal die Kürze angewandt 
nnd swar im infinit praesentis. 

Auch in den dorisch gefärbten Epigrammen finden sich solche 
Kürzen höchst selten. Simonides bei Bergk in dem unächten Epigramm 
(v. Kaibel im Rhein. M. 28. 1873 S. 442) 98, 3 üi^aoc. Leonid. Tar. fai 
Anth. Pal. YL, 28S, 7 cnä&uf. 
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Guttural ist ursprünglich, v. Curtius Grundz.^ S. 480. Bei 
Tbeokrit^) sind dieselben vielfach überliefert Zu den dissert. 

5, 57 besprochenen Stellen kommen hinzu: ttox' 1, 66. 4, 28 
(x p. k. T e.). 4, 59 (x k. vulg. t e. p.). 5, 9, 36, 81, 143. 

6, 2. 7, 78 iv p.). 8, 35. 9, 29 (t m. k.). tox\ 5, 12 (x k. 
VUlg. T e. p.). o// 5, 134 (t p.). 6, 29. 11, 8. nrjTtox' 8, 34. 
11; 68. £^her sind mit Becbt korrigirt und in die Texte 
aufgenommen: ox' 5, 116. die Mate bei Ziegler u. Ahrens 
ausser K. II.), aklox' 2, 155 (r vulgo). Desgleichen findet 
sieh ät' 7, 54 in den Msten, das die neuem Editoren nicht 
zu Andern wagten. Doch v. dissert. s. 57. Ferner x^^^ 

7, 53, das H. Weber (die dor. Partik. xa s. 79) in x<^xoy 
verfoessert. Darüber später bei der Partikel xa. Endlich 
ist 15, 32 Teavi nox* ola zu schreiben nach Ahrens* erster 
Goniectur. Doch 5, 23 ist die Präposition nor^ (x p. k. e.) 
am Platze, sowie auch 5, 37 ig ti itod'BQmt und 15, 148 
^ridh Ttoriv^g das Richtigere ist Aber 5, 62 steht no&* 
fflr ito&B Tto^h» y. Ahr. praefat d. kleinen Ausg. Das- 
selbe nimmt Ahrens auch 11, 62 an, wo indess <ug €ldta, 
tI ito% mit den meisten Editoren zu schreiben ist no9^ 
geben hier fast alle Hste. 

Wie die loner und Lesbier, so haben auch die älteren 
Dorier die tenuis in dixofiat festgehalten, y. Ahr. diall. II 
S. 82. Meister de dial. Her. S. 413. Doch in der jttngeren 
Doris bflfgerte sich allmählich die aspirata ein. Theokrit 
hat idixea&$ 2, 114 wie Gallim. h. 5, 137. Bei Pindar 
schwanken die Handschriften, y. Peter dial. Pind. S. 19. 

Als dorisch wird uns yon Grammatikern die aspirata 
in oTQcx^S bezeugt, y. Ahr. diall. II S. 83. Pindar und 
Callimachns h. 5, 137 (x M) haben die tenuis. Desgleichen 
Theokr. 2, 151 irgsKeg, Ahrens hat aus cod. F mit Unrecht 
dtgexig in den Text aufgenommen. Die aspirata in arge- 
xrjg ist wie die in Idxv^og zu beurtheilen. Sie gehört der 



^ Aach bei CulUmachus von Schneider in den dor. Hymnen überall 
hergestellt, t. adnot. zu h. 6, 9« 
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Yolkaspraebe an. r. Schneidewin Randnot za Ahr. dor. dial. 
in Bergk's und Oaesai^B Zeitschr. f. d. Alterth. 1844 S. 156 
nnd BoBoher de aspir. volg^. apud Graecos in Gartins Stud. I 
Heft n S. 82. 

yfvofiai nnd yivtoaxta statt des älteren ylyvofiai, Yiyviü^ 
mLia war bei den Doriem allgemein ttblicb (Ahr. diall. n 
S. 112), wfthrend diese Formen bei den Attikem sieb erst 
seit Alexander festsetzten (Weeklein cur. epigr. S. 56 f.). 
Daher bei Theokrit dnrebweg : eyiveto 2, 8S {kyheto p. m.). 
ylver* 11, 4. ylvetai 11, 58. yivtaaxeiv 11, 5. yivcoaxtü 11, 
30 iyiyv- k.). 

Als dorisoh wird nns bezeugt Sgvixeg ete. statt des gew. 
oqvi&Bg und aus Alkman und Findar belegt, r. Ahr. diall. II 
S. 243. Dasselbe hat Theokr.') oqvixeg 5, 4S a seo. e). 
7, 47. oQvixuv 7, 60 Oc ™- P- k.)- Aber ^Qviaiv 8, 58. — 
Uebergang von ^ in x Ist schwerlieh anzunehmen, v. Gurtius 
Grundz.« S. 486. 

Dorisch ist jedenfalls auch yXäxvov 5, 56 statt des atti- 
schen ßlfjxojv. T. Koen zu Greg. Gor. ed. Schaefer S. 46. 
Gurtius Gmndz.« S. 473 f. 

Ob aber fitxxog dem Dorismus eigenthttmlieh ist, bleibt 
fraglieh. v. Ahr. diall. II S. 104 n. addend. Theokrit hat 
nur diese Form*) in den bukolischen und mimischen Ge- 
dichten: 5, 66. S, 64. 15, 12 (aq p.). 15, 42. 

§ 22. 

Gutturaler Oharakter der Verben auf -Coi im 

Dorisohen. 

I. 

Die Verben auf -Koj haben bekanntlich im Dorischen 
ein I im Futurum und Aorist, wo in andern Dialekten bald 
aa, bald einfaches a erscheint, y. Ahr. diall. II § 11. Heibig 



8) Nicht Callimachus. v. Schneider adn. zu h. 5, 123. 
^) Auch Callimachus in dem dor. hymn. (>, III fAtxxit. 
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dial. Orei S. 32. Gurtiiui Verbnm n a 272 ff. Dies ist nicht 
nur der Fall im Dorisehen, wenn das £ im Praesens aus 
blossem y hervorgegangen, sondern aueh in primitiyen Verben, 
wo es aus dj entstanden ist, wie in ^o» für *ldjiaJ^ Ob 
aber in l^/^a> und ähnlichen ein dentaler Nominalstamm 
zu Grunde liegt, dardber sind die Ansichten schwankend. 
Onrtius (Verbum I S. 358) und Job. Schmidt (in Kuhns Zeit- 
sehr. B. XXIII 3. H. 1876 S. 290 ff.) sprechen sich dagegen 
aus. Was nun die Erklärung der dorischen Formen mit ^ 
anbetrifft, so lässt Curtius (im Anschluss an Ahrens) das- 
selbe aus j + <r. entstehen (Verbum II S. 274 f.), also 
yiajw, fntur. ^dtxajaa), dncafof. Wo aber der Stamm auf 
Dental auslautet und dennoch fflr das Dorische ein £ be- 
zeugt ist (wie in f^o;), da nimmt Curtius seine Zuflucht zur 
falschen Analogie. Gegen diese Auffassung hat jetzt Joh. 
Schmidt (a. a. 0.) Einsprache erhoben und eine neue, der 
OnrtiuB'scben immerhin nahe stehende Erklärung dieser 
Formen gegeben. Auch Schmidt geht von einem Praesens 
*öi7taj(jü aus, das er aber nicht durch ein dem j vorge- 
schlagenes ö, sondern durch ein vor dem Spiranten ent- 
wickeltes (j zu diAa^M werden lässt. Also nicht *(5*xa/'w, 
*dixa6jco, dixdKco, sondern *d«xa;w, *dixagjcü, dixccCco. 
Aus diesem (), „einem Laute, der ;?enau in der Mitte zwischen 
d und gutturalem (/ liegt", erklärt uun Schmidt die doppelte 
Bebandlungsweise der Futura und Aoriste bei den Doriern 
und Übrigen Griechen. Wie aus *diyiagjcü allmählich öixdKctß 
wurde, so auch diy.daaio aus öi/M(jaco^^) , *dmaöatü, und 
umgekehrt bei den Doriern aus demselben *Sixagjiü das 
fut. öi/.ä^co aus *drKa('jato, *di'/.ayoiü. Daher sind auch für 
ixd/M^a, lytla^a u. s. w. keine Praesentia auf ~'Zio noth- 
wendigerweise vorauszusetzen. Auch dorisches xa^i^tj ist 



Es ist aUerdiugs das einzige Beispiel; doch kenne ich auch kein 
gegentheiliges auf Inschriften. 

") »Vor Konsonanten Bchwaod dM ^ in der Lautgrappe gj in. sUen 
Dialekten." Schmidt. 
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nicht nach ftilscher Analogie gebildet, sondern '^Ydjat ward 
zunächst *^cti und daraus einerseits *tiafo, ?gcci als conj. 
aor., andererseits ^Xdata, *Yaata, Yaw, Daher ist an xa^/- 
ywa&ai bei Hippocrates ebensowenig Anstoss zu nehmen 
wie an dem bekannten miy-viov, das wie naid auf ^nasg, 
^fcoFi^f, *naj'ig zurflokzuftthren ist — Das ist in Ettrze 
die Auffassung von Johannes Schmidt. BUr ist eins dabei 
auffallend. Schmidt erw&hnt nirgends mit khiren Worten, 
wie er sich das C des Praesens entstanden denkt. Blieh das 
j, sagt er s. 294, hinter dem g erhalten, so ging ^* allmäh- 
lich in ^ Aber. Das soll doch wohl heissen durch die Mittel- 
stufe Sj, wodurch wir auch zu dem böotisohen, lakonischen 
und megarischen in yQafifioeriddot, fiädda neben yffafifta- 
ziZwf ftä^a gelangen. Und wenn dies der Fall ist, was mir 
das eiikzig Richtige scheint, wie stellt sich dann H^at zu der 
Yon Schmidt aufgestellten Behauptung, dass *Uj(a zunächst 
*'igj<a wurde? Dies mllsste ja dann wieder in *%dj(o zu- 
rttokTcrwandelt worden sein, um tCf» werden zu können. — 
Doch genug .davon. Die ganze Frage bedarf einer gründ- 
lichen Revision, wobei sämmtliehe hierher gehörige That- 
Sachen sowohl der griechischen Yerhal- als Nominalbildung 
vom chronologischen und phonetischen Gesichtspunkte aus 
ihre Erledigung finden. 

Wenden wir uns nun zu den betreffenden theokriteischen 
Formen* 

1) Denominatlva auf -iio, deren Stamm weder auf nach- 
weisbaren Guttural noch Dental ausgeht. Das ^ des Praesens 
ist hier aus einfachem / hervorgegangen. Folgende haben 
I im fut u« aor. 

Xvy^tZv 1, 97. kftoitiSato 4, 35. ßovxoXiaSg 44. 
XctiflSn &f 71* hy^SS ^* il^rala 14, 28. ^satelSaca 
15, 63. ftiaSag 4, 35, wortlber Curtius Verb. I S. 345 aus- 
führlich handelt. Ueber XQoJ^ettai 10, 68 v. dissertat S. 68.**) 



>3) Bei Callim. Idüta^iy 5, 18 Ü BC. a Y. ( ceteri) neben xofAtaaari 
5, 29 (a GHI). ^xltforo 5, 40. inXtcoat 6, 30. adyia9n<t9i 6, 4. — Ixrc- 
CcBTn» n. Bedoiiav, Stadien X. 2 
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Dagegen o Laben: Cujcaatv 7, 129, was Curtius Grundz.* 
S. 63G von der Wurzel f rc ableitet. yMTT.n oiaaoa 2, 21 wird 
von den Editoren angezweifelt, v. Ahr. Philol. VII S. 42ü. 
Meineke Ausg. III z. d. St. 

2) Denominativa auf -tio, deren Stamm möglicherweise 
auf Dental auslautet : inai^% 14, 22. £ findet sich hier auch 
bei den spätem Attikern. Aber tjQiaev 5, 23, obgleich der. 
kgi^avTsg bezeugt ist. v. Meister dial. Her., Stud. IV 428. 

3) Primitiva mit dentalauslautender Wurzel: xa&i§ag 
1, 12. 5, 32. xa&i^i^ \, 51. v. Hesych: /m^i^ov' xd&taov, 
— Unbestimmt ist die Herkunft des reduplizirten utaxa^dS 
5, 142 (Curtius Verb. I 324). 

Dagegen hfQaaduav 2, S4. Wahrecheinlich gehört auch 
t /lvae 1, 140 hierbin. y. Gurt Grundz.^ S. 151. 640 u.Verbum 
I S. 318. 

Andere Verben mit ^ im fut. u. aor., deren Stamm er- 
wiesenermaassen auf Guttural ausgebt, nebst solchen, die 
auch ausserhalb des Dorismus gutturalen Charakter haben, 
bedürfen hier nicht der Erwähnung. 

Es bleiben aber noch einige Verben zu besprechen. 
Bei Theokrit lesen wir 6, 32 xAafcui.'^ aicoAla^w 15, 43. 
ccroAa^ag 15, 77 und zwar ohne i subscriptum. Meister 
(dial. Her. S. 428 f.) bringt im Anschluss an Mazooobi diese 
Bildungen mit den schwer zu deutenden Formen noriylaL- 
ywaa, ftorixXaiyov^*) auf den herakleischen Tafeln in Zu- 

Qi'iiuv 6f 102 ist Ilumer entlehut; auch bei Apoll. Ehod. T. Kuehner 
ausf. Gr.* s. v. — tx^vaii^ 5, 10 \sie bei Theokrit. 

Findar hat oft doch keineswegs konstant t. Feter dial. Find. 
8. 59 f. 

xAaffüJ geben einige der schlechtem Mste bei Ahrene» ferner die 
Aid. Med. Call, und jüngeren Scholien. Letztere erwähnen auch das 
dor. xÄ^füJ. Ec stammt diose Bemerkung jedenfalls aus älterer Quelle. 
Abrens edirt xA^cffcü, worin Ziegler und Fritzsche ihm mit Recht nicht 
gefolgt sind. — ifiiAa^a ist aacb überliefert in einem nicht dorischen 
Fragment eines Anonym, bd Meineke. Com. fr. IV S. 67A. 

**) Besser deutet diese Formen Job. Schmidt a. a. 0. S. 295 f. Bei 
ihm iat »3uUy«» oder tüi4yof aus *klLaixn entstanden und Denominatifum 
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sammenhang. Aus *xAq/ctf (fttr ftlteres *iOLajy(oy*), so be- 
haaptet er, wäre y gatturali ex iota spirante prof ecta xX^io 
geworden. Doch wenn^ Bich zu y verliftrten konnte, was 
Schmidt a. a. 0. leugnet, so musste daraus *iday(a ohne 
t subscr., nicht aber xit^o» werden. Auch wird Meister 
darin kanen Naebfolger finden, wenn er xX^to die FHorität 
Yor xXafyia zuerkennt Die Entstehung von ntXafyto aus 
xA^cti auf dorischem Gebiet ist mehr als bedenklich und 
durch attisches xXeiat neben xit^oi keineswegs begrflndet. 

Lassen wir die herakleischen Formen auf sich beruhen. 
Die theokriteischen gehen jedenfalls auf ein Praesens xAa^oi 
zurflck (Ahr. diall. II S. 141), das uns bei Hesych erhalten 
ist: xorexAa^cro* xaraxiidsKno , vtcesonLwkaiaiUvtnQ tXxBv* 
Diese Glosse hat schon Yalckenaer richtig auf Theokr. 18, 5 
bezogen. Dort lesen wir: avUct Tvvdaqidav xurenla^eTo 
tctv dyanarav. Die neueren Heransgeber haben das band- 
schriftlich bezeugte*') Imperfectum ohne jeden Grund ver- 
worfen. Die Hesych. Glosse gibt die Bedeutung desselben 
passend durch wxuLeanBxUtüfUvt^v (Yalck.) dxfiv wieder. 
Buecheler yerweist wegen des Imperfects mit Recht auf Id. 
6, 21 infix' MßaXU 

Es fragt sich nun, wie ist das dorisch flberlieferte xha^ta 
aufzufassen? Ich stimme Ahrens und dem Scholiasten Theo- 
krit^s (zu 6, 32 bei Ahr.) yoUkonmien zu, wenn sie dorisches 
xX^^ta (»ceterum rectius iota subscripto instruendum''. Ahr. 
diall. n S. 141 tt. 347) neben vulgäres xX^^a^^ stellen, vgl. 
auch Gurtius Verb. II S. 313. Es wäre in der That auf- 



von x).fiix-, y.>.(cx (aus x>.c(.-ix zusammengezogen), was uns durch das 
später zu besprechende dor. x>.(txa clavim bezeugt ist 
1«) Ist höchst iinwalineheinlich. 

i«l Ttur&Adyero Tat 42. et snperser. a sec. US iuibr. 32. xmtyU' 

y(To Yai 913. Yat. 1311. xari^aT« llipencr. XiS Ambr. 75. xarfxAfVcro 
Mcdic. 10. xenfXiSttTo Med. Aid. x«tr«xJUi|aro laut. $ufrtiüid(tro Call. 

bei Ziegler. 

Dasselbe ist, soviel ich weiss, .nur Imal belegt duich AntiioL P. 
9, 62 iAjfSo/iitni ttl/t^^ 

2» 
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fallend, wenn Formen, die sich lautlich durchaus entsprechen 
(auf das fehlende i suhscr. in den Msten und bei Hesych ist 
kein Gewicht zu legen; es fehlt auch in y.cnrsTili^a^r.g 7, 84 
in den Handschriften), auf ganz verschiedene Weise gebildet 
wären. Zu einer solchen Annahme Bind wir nur im äussereten 
Kotbfallc berechtigt. Indessen geben sftmmtlicbe Formen 
dieses Verbums ( das dunkle TroTiuXatyio abgerechnet) in allen 
Dialekten auf einen Nominalstamm ytlä^i neben xXäsid (y. 
Curtius Verb. I S. 357 u. U S. 374) zurück, und haben wir 
als Praesentia anzusetzen: ylaj^i-ca, xla'iut, nk^**) {kX^co) 
und xXaßi-Küi, xlai^ü), xX^'tw {itk^^io). Für unseren Zweck 
ist es gleichgültig, ob ycXasuco aus '"xla^td'jta oder *ida- 
si-jco entstanden ist. Auch die erstere Bildung aehliesst ein 
dorisches xlai^w, xXa^cu nicht aus. Es steht dann auf einer 
Stufe mit dor. kglSceweg, ttaiSovfiai und ist gewiss weniger 
auffiillend als y.ad-i^iu. 

Aus dem bisher Gesagten folgt aber zugleich, dass die 
betreffenden theokriteischen Formen, wie auch der Scholiast 
zu Theokr. 6, 32 behauptet, mit i snbscriptum zu schreiben 
seien. Das findet nun dne glänzende Bestittigäng durch das 
auf der messenischen Inschrift aus Andania'*) erhaltene Verbal- 
adjectiv Z. 93 id^toi, wie Sauppe für das im 3ten Abdruck 
im Philopatris g^bene nXatuTol schreibt, was jedenfalls 
zum Praesens xhf^tit gehört. Auch das theokriteische x)Urg 
15, S3, was hier erwähnt werden mag, ist mit i subscr. zu 
schreiben, wie uns dieselbe Inschrift zeigt, auf der Z. 94. 9«5 
yJ^xag und zweimal xX^a tiberliefert ist, wodurch die ohne- 
hin unhaltbare Erklärung dieser Form**0 von Ahrens > wie 
Sauppe richtig bemerkt, widerlegt wird. Job. Schmidt a. 
a. 0. S. 296 vergleicht mit xIclpix (zusammengez. xitgx) neben 



") Wozu das Tom Schol. Theokr. erwähnte dor. fut xXtfad) gehört. 
Von Sauppe ausführlich brsprochon in den Abhaiidlunf^en d. k. 
Gesellsch. d. Wissonsch. zu Göttiiigen. B. 8. bist phil. Klasse S. 217 ff. 
Sie gehört nach Sauppe S. 209 dem Jahre 93 v. Chr. an. 

M) Knebner uat Gr.* 8. 357 hat Ahi«iu miBaTostanden, indem er 
3ila( aus ^lAdd-J-ff (!) mit Berafcmg auf denaelbeii anfttlut 



» 
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griech. (latein.) xla^i passend yvvaix- neben ywd. Auch 
fic(üTi neben fiaony, wo y ans x erweicht ist (v. Ourtius 
Grundz.^ S. 524 u. 397), mag hiermit zusammengestellt 
werden. 

Sämmtlichen bisher besproehenen Yerbalformen mit ^ 
bei Theokrit Btehcn Praesentia auf tio zur Seite, wie wir 
gesehen haben. Indessen findet sich gleiohfalls £ im aor. 
in den Handschriften einigemale bei dem verbum ysXdat, 
für welches keine Nebenform auf a^tj bezeugt ist. Zwar 
ttberliefeiii uns die Grammatiker, dass die Derer und be- 
sonders die Sikoler mit Vorliebe die Praesentia auf a^oi 
statt auf acü ausgeben Hessen, v. Abi . diall. II S. 285. Und 
so lesen wir auch bei Epicbarm dycgoaCo/niva, während sonst 
nur dxQoäadtii belegt ist. Es ist also die Möglichkeit vor- 
handen, dass z. B. Pindariscbes x^^^f^S^^S (P* h ^ der aor. 
zn einem Praesens *xctXocCc) ist. Ob ein solches Praesens 
aber mit Kothwendigkeit überall Toransznsetzen ist, das 
gehört noch zu den streitigen Punkten , welche erst dureh 
eine grOndliehe Behandlung der ganzen Frage gelöst werden 
können. 

Bei Theokrit nun sind die Formen yeXd^ag etc. von den 
neueren Editoren (Meineke ed. III, Ahrens, Ziegler, Fritzsehe) 
und zwar auf Grund der handschriftlichen Ueberlieferung 
mit Beeht verworfen worden. Im 4ten Idyll findet sieh kSe- 
yiXaaaev y. 37. Die Mste geben aa oder a ohne Ausnahme. 
Das Gleiche gilt von yeldaaai, Id. 7 v. 156. In demselbeii 
Id. T. 42 ist yBldaaag gesichert durch die besten Mste k 
und p (yeXdaag, wie auch noch dnige geringere bei Ahr.), 
die Med. Aid. lunt, während eins der besseren Mste m, 
und die Call. yeldSag bieten. Aber 7, 128 geben die meisten 
und besten Mste yeXdSog, yeXaaaag wird gestützt durch die 
Med. Aid., das Zeugniss des Maximus Planudes und einige 
geringere Mste (neben yelaaag). Vgl. Überall die Ausg. von 
Ahrens und Ziegler. 

Das I in den Msten ist offenbar Interpolation, (vgl. auch 
yeld^ttaa 19, 7 im ood. c gegen das Metrum.) Vielleicht hat 
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das handschriftlich gesicherte und von Ahrena voreilig korri- 
girte kyiXa^e Id. 20» 1. iyilaSev 20, 15 dazu YeranlassuDg 
gegehen.^') 

Fraglicher ist es, ob 2, 115 %q)^aaaa {o p. m. bei Ziegler 
und ao s. «x p. 6. 9 bei Ahrens) oder 'dg>&a§a, wie die 
Ubrigea Handschriften geben, zu schreiben sei. Abrens hat 
%q>d^aoaa hergestellt, welchem die neueren Editoren gefolgt 
sind. Er hielt (diall. II S. 91) ein Praesens *(p0^ä'^(t} neben 
(p&dvto für ein Ding der Unmöglichkeit. Jedenfalls aber 
sind 'dg>'d-aaaa und cV/^of« (wofern es richtig Überliefert ist) 
aus einem ursprünglichen *q^^a/a) herzuleiten ^ so gut wie 
lyctlaaaa und ixdka^a aus *x^^^J^' Curtius Grundz.^ 
S. 612 und Job. Schmidt a. a. 0. S. 298 f. 

f(p^aaag ist im vorhergehenden Verse 114 metrisch 
gesichert 

II. 

In den ttbrigen Verbalformen der Verba auf -u/), sowie 
in den davon abgeleiteten Nominalbildungen ist der Guttural 
statt des Sibilanten (mit Ausnahme derer auf ^ig statt aig in 
XelQi^ig etc. und des erwähnten xA^xroc) inschriftlich, soyiel 
mir bekannt ist, nicht belegt» sondern vielfach sogar die gegen- 
theiligen Formen mit a. T.Ahr, diall. II S. 91 ff. Krampe dial. 
Lac. S. 51, Allen dial. Locr. in Curtius Stud. B. III S. 270. Auf- 
fallend genug ist diese Erscheinung und bis jetzt nicht aufge- 
klärt. Indessen ist der Guttural für die Lakonen und Sikuler 
durch das von Ahrens zusammengestellte Material hinlänglich 
bezeugt, obgleich auch hier volles Schwanken herrscht Ahrens 



**) Es kann meht genug betont werden, irie sehr der fheokriteische 
Text in den Meten durch die Hände übelberathencr Grammatiker oder 
wie man sie nennen will, entstellt ist. Davon geben Zeugniss das 12te Id., 
worüber man auch jetzt Dueclieler im Rh, Mus. B, 30 S. -15 vergleiche, 
uiid zahlreiche Interpolatioueu wie iyrl statt iait. vgl. Ziegler zu 1, 17. 
3, 39. 5, 21, 65. 9, 9. 14, 24. 10, 2S. tlf^s^ statt df4it^ (infin.). y. Ziegler 
SU 2, 41, 116. 3, 8. 7, 86, 129. 8, 73. 11, 50, 79. 14, 6, 25. nXagtvyri 
8, 46 und tvqIC». y, | 23. nebrt vielen anderen Stellen. 
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a. a. 0. S. 93 weist die Formen mit Gattural der plebiyischen 
Aussprache zu. 

In den Vcrbalformen der Denominativa auf -Jw, deren 
t aus einfachem y hervorgegangen, hat Theokrit**) nur Imai 
den Guttural 1, 98 ikvyix^t]g (alle Mste und das schol. reo. 
Arist. vesp. 1487 ausser Vat 38 bei Ziegler, worin o) neben 
kvyi^eiv. Aber 7, 67 neTtvTLaafiiva, Vielleicht gehört aucb 
xcnrexA^a^f;^ 7, 84 (neben xA^|fr} etc.) von rl^Zio hierhin. 

Die Verben auf -^w mit dental auslautenden Stämmen 
(Curtius Verb. I S. 317 ff.) haben durchweg o. Ixvia&rj 4, 61, 
Siaaxtad^elg 8, 24. ^axi(nai 15, 70. xßxlva/iivop 1, 27 neben 

Gutturale Nominalbildungen von denominativen Verben 
auf -Cc(i sind fieXtxrag 4, 30 ifisXiyntTag p). Uv^ayogiKrotg 
14, 15. Dagegen a haben UnO^vgiafia 1, 1. ßovAoUaatag 
5, 68 (neben ßovxokiaSg), anQctttütov 1, 51 ist nnsicher. 
Tgl. die Editoren. 

In andern, wie iv%%(ig, GiQi/.Tdg ist der Guttural ge- 
meingriechisch. Die Stämme der betreffenden Verben gehen 
auf Guttural aus. 

B. Dentale. 

§ 23. 

Die älteren Doricr Laben den ursprünglichen Dentalen 
T vor dem weichen Iota in einer Reibe Formen mit grosser 
Zähigkeit festgehalten. Bei den jüngeru drang auch hier 
allmählich die I'.rweichung zu a ein, am frühesten in die 
abstrakten Feminina auf rig und seit dem Zeitalter Alexan- 
ders auch in andre Bildungen ausgenommen die Coniugation 
und Praepos. /wri. v. Ahr. diall. II § 0>. Heibig dial. Cret. 
S. 14. Krampe dial. Lac. S. 49 f. Theokrit hat mit wenigen 
Ausnahmen den reinen Dorismus durchgeführt, und zwar: 

1) in der 3. pers. sing, der verba auf fii. (paii 1, 51. 



**) Bei CaUimachoB nur tt^ttQUftircc 5, 37. wim^i«^ 6, 72. 
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vl&ijji 3, 48 (ai e). Xaari 15, 146 (fattowt k). lq>itfvi 4, 4. 
' ^^oti^re 11, 4S (ae k). 

2) in der 3. pers. plnr. auf -vn im Pramens, Perfeet 
nnd Futonun.'^) Die dorisehe Endung findet Bich 42mal in 
allen oder den besten Handaohriften; nnr 15, 137 qfctvrl 
bat eins der beeaeren Mate qtaal (m) und 7, 23 geben alle 
Mite iljltti»ovTai, das mit Beebt in ^Xalvovri geändert iat, 
was die lantina bat und bei Galen (y. Anag. Abr.) bezeugt 
ist. Dazu kommen noob: iQsvvrt 9, 35 t. dinert S. 65 
und gtsifowi 15, 112 (-ra« e. m. k)» wie mit Bneebeler zu 
aebrdben ist, da das PasuT bier keine Bereebtigung bat 
Doeb 1, 97 und 4, 57 sind die medialen Formen Ugavtai 
und nofiiovTai Torzuzieben. y. diesert.S. 64. Die Stelle 
15, 88 ixKvataevvti ist kormpt 

' Nut 3mal bat Tbeokrit die gew. Endung. Id. 1, 35 das 
episobe vBixBhva* in der Besebreibung des Beebers; es ist 
bomeriscbe Pbrase. y. dissert S. 53. Ferner 2mal im 8ten 
Idyll im Pentameter: 8, 42 feijdäaiv (Abr. mddiai. y. die 
liste) und 8, 46 nXti^ovaiv, wo selbst zwei der besten Mste 
f^^9Sp%i interpolirt baben. Die doriseben Formen sind 
bier des Versmaasses wegen unmögliob, da sie kein v ig>Bl~ 
TtvarntSv annehmen. ygL aneb Peter dial. Pind. S. 56. Aucb 
kennt Tbeokrit (in den ersten 18 Idyllen) ebensowenig wie 
Gallimäebus Elision des $ in der dor. Endung der 3. pers. 
plur. (aber Id. 22, 19 iLnohqyort*)^ wobl aber Pindar. y. 
Peter dial. Pind. S. 56. 

3) in den Adjeetiyen auf -vutq, Tthniov 5, 28. 10, 3 
{ü k.). Aber aftßgooiov 11, 48.**) Maia 1, 38. 7^ 48, dessen 
Elymon mir unbekannt ist 

4) in mzelnen Wörtern: etxari*) 4mal. y. dissert. S. 58. 
jtif^tiv 15, 98 naeb Bdske's und Abrens' Verbesserung 



**) Auch Btets bei Callim. 5, 100, tl5, 120. 6, 53, 105, 121, 127. 
Vpl. y»'»'<rtoc 2mal auf der lakonischen (wie Kirchhoff richtig ge- 
sehen) rrkunde von Tegea aus der ersten Hälfte des 5ten Jahrb. v. 
Monatsbcr. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. 1S70 S. 51 ff. 

**) Bei OaUim. ihunt n, 70. ittton 6, 34. 
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(V. CartioB Grands.« S. 275). Mdarig 15, 126 wie mit 
Abrens zu Bobreiben ist Ueber dor. ttoti s. das Elapitd 
Aber die FMpositioiieii. 



Nnr wenige Wörter sind es, in denen sieb altes t im 
Doriseben tot andern Vokalen erbalten bat, wo es bei andern 
Grieeben in a überging, t. Abr. diall« II 8. 64. Ausser den 
pronominibus, worüber später die Bede sein wird, findet iieb 
nicbts derart bei Tbeokrit. Dagegen ffBOtav 3, 53 wie Gallim. 
6, 87 Mnea* ; wäbrend bei Findar jesTolaai, nerovtBaai eto. 
V. Peter d. Pindari S. 19. 

Aueb Tv^/^(0 statt .irv^/C<^ ist Iftngst yon Abrens (diall. 
II S. 65) als Interpolation in den tbeokriteiseben Hand- 
sebriften erkannt worden. Die besseren Mste (niemals k 
und p) geben % böebst selten. ovqMbv 1^ 14 {% e). 1, 16 
<T e). 8, 4 (t m); sonst stets avQl^ta, ovQiy^, avQinTag (an 
19 Stellen), aueb dureb andere Zeugnisse fflr Tbeokrit ge- 
sickert, y. Meineke adn. zu I, 3 edit. III. Aueb etymo- 
logiseb liesse sieb das t niebt erklären, t. Ourtius Grunds.« 

5. 357. 

Wecbsel zwiscben dentaler Tenuis und Aspirata findet 
sieb bei Tbeokrit in opi^tivov 7, 63 neben avij&(p 15, 119 
im Klagelied. Erstere Form ist vielleicbt als Dorismus auf- 
• zufassen. Die Tenuis bat aueb der AeoUsmus bei Sappbo 
78, 2 u. Alcaeus 36, 4 (Bergk poet. lyr.^). 

Aueb scbwanken die Handsebriften zwiscben ahig und 
onS^ig. Bei Callimacbus lesen wir cäng 5, 103 (& EG) und 

6, 69. Ueber Pindar y. Peter d. Pind. S. 18 f.: Pro ctS^ig 
Homerum et Dores seoutas altig usuipasse poeta yidetur. 
Bei Tbeokrit sprecben die Ibte allerdings mebr fttr av^ig, 
was Ziegler. in den bukol. und mimiscben Gedicbten durcb- 
gefttbrt bat av&ig geben alle Mste 5, 78. 14, 35. 7, 90. 
Docb in letzterem 14« y. 156 t in p. k. ^ yulg. bei Ziegler. 
Endlicb 1, 112 ^ in e. k. v yulg. bei Ziegler. Abrens edirt 
ahig 1, 112. 7, 90, 156, aber av-^ig 5, 78. 14, 35. Mir 
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scheint das attische alOig hier ebensoweniir Berechtigung 
zu haben, wie dort. Auf die Handschriften ist in solchen 
Dingen wenig Verlass. vgl. auch thesaur. ling. gr. s. v. 

Dagegen ist die volksthümlicbe Aspiration eingedrungen 
in hrtq>&vLoioa 2, 62. 7, 127. v. Roscher d. asp. vulg. ap. 
Gr. S. 105. Niemals aber ^irj&eig, ovSeig bei Theokrit, was 
bei den Dorern erst seit dem 3ten Jahrh. (bei den Attikem 
frtther, v. Wecklein cur. ep. S« 30 f.) in Umlauf kam. 7. Ahr. 
diall. U S. 84 u. addend. 

Dass die für die Aeoler besser bezeugte labiale Aspirata 
statt der dentalen (v. Ahr. diall« I S. 42 u. add.) den Dorem 
überhaupt fremd gewesen ist, wage ich nicht mit Ahreng 
diall. II S. 81 zu behaupten.*) Bei Theokrit finden sich 
^Xaco und (fUßo) statt des gew. ^Xdio, ^Xißco. Die dentale 
Aspirata scheint hier der ältere Laut zu sein. Curtius Grundz.* 
S. 477. Bcnierkenswerth ist, dass g>l6(o auch der attischen 
Volkssprache keineswegs fremd war; daher öfter bei An- 
stophanes. Auch bei Pindar und Hippocrates (v. Thesaur. 
ling. gr.). Letzterer hat auch g>Xlßto, was Veitch gr, verbs 
äoliscb und ioni.'^ch nennt. Y. auch Thesaur. ling. gr. Bei 
Theokrit stehen diese Formen grade an solchen Stellen, wo 
wir dieselben eher für volksthUmlich dorische als fUr Aeo* 
lismen halten möchten. 5, 148 (plaaaü (k e corr. fuerat 
ipikaaaui. qiXaatü vulg. (fi'Laaio corr. in (pXaaai m. bei Ziegl.). 
ipldaaaiui 5, 150 (m. k. (pkaaai^ii vulg.). (pUßetm 15, 76 
{€p a. e. k. ^ Yulg.) auch von Eustathius bezeugt, v. Ahrens' 
Äosg. Sonst kommt derartiges bei Theokrit nicht vor; nie- 
mals äolisches (prig (wie bei Pindar. Peter diaL P. S. 20)| 
sondern stets d-rjgiov etc. 

Nicht minder fraglich ist es, ob lalog dem Dorismus 
zu vindiciren sei. v. Ahr. diall. II S. 112. Der Pindarische 
Gebrauch (Peter a. a. 0. S. 18) von ialog ist kein ent- 



Wohl aber ist der umgekelirte Lautwandel der älteren labialen 
Aspirata in die dentale fOr die Derer beglaubigt. ?, Hej dUI. Cret 
S. 35 f. CortioB Grondz.« 8. 487 n. 296. 
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Bcbeidender Grand. Theokrit hat ia&Xog^ und zwat 5mal 
im 7ten Idyll; sonst nicbt. 

Jedenfalls aber ist Ttrohv 2, 35 niobt dem Dorismns 
entlebnti sondern der episcben und poetiscben Spraobe» y. 
Abr. diall. II S. 232. Sonst noltg bei Theokrit 4, 32. 7, 2 
und in der angezweifelten Stelle 5, 78. — Aueb TcroXe/ios 
ist im Grossen und Ganzen der Doris fremd, 'y. Abr. diall. 
II S. 108 u. addend. Bei Theokrit noUiuatal 15, 51 (nur 
k, die flbrigen ntoh-) mit Beebt in allen neueren Ausgaben, 
rde Formen itvoligt tnolefiog werden nur angewandt, um 
bei vorhergehendem kurzen Vokal Positionsliinge zu bilden, 
y. Schneider zu Gallim. h. 1, 82. 

Zum Schluss sei noch die dem Dorismus unbekannte 
Verdoppelung (v. Ahrens diall. II S. 101 f.) des Dentalen in 
dvti erwähnt, das zweimal yorkommt 5, 143 (om alle 
Mste und die Scbol. ausser eod. k äde), wo tcok' ijdf^ 
die meisten Herausgeber festhalten, was Meineke gegen 
Ahrens' Oonieotur cS^' otcoh* ^drj mit Recht yertheidigi 
10, 43 om fidXiara am Versschluss nach Analogie des 
Homerischen Bm Sonst tiberall 1, 88, 91. 2, 

101. 5, 132. 8, 64. 15, 2, 55. 11, 54, 79. 

C. Labiale. 
§ 24. 

Die Labialen haben im Dorischen mit Ausnahme weniger 
Fftlle bei einzelnen Völkerschaften keine yom Gemeingriechi- 
schen abweichenden Veränderangen erfahren. Nur öin Funkt 
ist hier zu besprechen, nämlidh die äolische und epische 
Verdoppelung der labialen Tennis in BttnaDs, oTtnod-Bv etc., 
welche Ahrens diall. II S. 102 u. 377 den Dorem abspricht 
Bei Theokrit findet sich btsnoma 5, 98. Im dor. hymn. CSal- 
lim. 5, 113 hat man dieselbe Form hergestellt. Schndder 
(y. Anm. zu d. St.) liest mit Recht him6% av {oTCftdtar libri). 

Dürfen wir annehmen, dass in der rein dorischen Con- 
iunctton o/roxa die labiale Tennis yon den genannten Dichtern 
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wiUkttbrlieh gpegen den DoriBmos yerdoppelt sei? lek glaabe 
nicht Im flbrigen batTheokrit den einfiwken KmiBonanton: 
Ö7t(og 1, 112. 6» 24. 15, 9. Ueber 15» 32 wo Ziegler ionisobes 
oxoU» edirt T. § 21. 

,U. TO£X£ND£ KONSONAMEN. 
A. Der Sibilant 
§ 25. 

Ursprüngliches o haben die Dorer bewahrt in der Endung 
u€g der 1. pers. plur. act. v. Ahr. diall. II S. 201. Dasselbe 
ist auch bei Thcokrit^'') auf Grund der Handschriften mit Recht 
aberall hergestellt. Das Verbältuiss derselben ist folgendes; 

Die befläem Mste oder alle 

2 : 24 

eod. k 

2 : 29 
cod. p 

7 : 22 
eod. m (oder e wo m feblt) 

2 : 29 

Schwanken der bessern Handschriften an 5 Stellen. 

Auch in der 'S. pers. sing, imperf. rg statt t]v von eifii 
hat sich altes a im Dorischen erhalten. Ahr. diall. II S. 326. 
Bei Theokrit-**) an folgenden Stellen: 2, 90, 92. 2, 124 (/> p). 
2, 141 (r> p). 5, 10 (/> e). 0, 2, 35. 1, 1, 13. 10, 32. 14, 17 
(r^v p. V super a e). Daher ist auch 2, 78 {/-v libri, r^g 
Med.) mit Meineke^ zu schreiben, da i]g sich 4mal in dem- 
selben Gedichte findet. Ahrens, Ziegler und Fritzsche halten 
an i]v fest. Den Vers 4, 49 lese ich nach Ahrens' Ver- 



2') Auch bei Callim. 6, 6, 17, 125, 126. 

Nicht bei Callim. nach den Handschriften, v. Schneider zu 
b* 5) 78 IL 6} 38. 
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beaserung: nel &ijv (eid- rjv fast alle Mste. aid-* r^v M.*, 
^ Med. Aid. Call.) fioi ^mitv %6 kayofßoXov, wg w 

UrsprttngliolieB oder durob AsBÜnilatioii entatandeiieB 
Doppelsigmai das bei einigen frttber, bei andern später zu 
einfacbem a reduzbrt wordei war im Anfong allen Grieoben, 
also aueb der älteren Doris dgen. v. Abr. diall. II S. 99 f. 
Yen den Dorem scbeinen die Kreter, Italioten und Siknler 
dasselbe am längsten bewabrt zu baben. y. Abr. a. a. 0. 
Meister dial. Her. B. 408 f. Heibig dial. Cret S. 34. Bei 
Tbeokrit weebseln die älteren und jttngeren Formen nacb 
Bedflrfniss des Metrums mit einander ab. Sie sind mit Ans- 
nabme von irocaijvog, Saalxog und äbnliohen wobl der epi- 
seben und poetiscben Spraebe entnommen. Es kommen bier 
in Betraobt: 

1) die Futura und Aoriste bestimmter Yerba: 
ttp^aaa 2, 115 (neben %q>&aaag 2, 114). y. g 22 L 

(plxtaüfo 5y 148. q>Xdaaaifii, 5, 150.**) ^Qaaaawo 7, 73 (Aber 
igäaM 1, 78 y. dissert. S. 61). dfioaof) 6, 32. ^etQvaaaaa 
14, 35 yon Meineke bengestellt. iaag 10, 5. laaer' 4, 41. 
Maaerai 1, 103. 5, 25. 7, 52. 8. 25. iactelrai 7, 67. v^«a- 
aeHai 5, 56. Endlieb yeXdaaai, iSeyilaaaev etc. y. § 22 I. 
Einfaebes a baben: 

^<p&aaag % 114. naUawfies 8, 26. iaxaliifaaa 2, t32. 
mogiaaa&ai 8, 67. i^laoa 14, 35. %fmjXaaa 5, 116. 

2) Der datiy plur. der sogen. 3ten DeklinaMon. Die 
Formen mit Doppelsigma finden sieb sebr bäafig. Das 
Käbere daräber bei der Deklination der Nomina. 

3) Einzelne Wörter wie: Saaog 16mal (neben Saog 
9mal). oaaixov 4, 55. %6aaog 8mal (neben %6aög 2mal). 
toaailvog 1, 54. 3, 50. ftoaata 15; 35. (Uaaog 2mal (neben 
fUaog 4mal. Dazu ftsaarav 7, 10. fieaafißQlvöv 1, 15. 
10, 49. lABaafjiiqtov 7, 21). vsfieaafnd 1, 101. 



Die Handschriften geben öfters einfaches a, was die Editoren 
Terbemert baben. 
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Endlich haben die Dorer oa mit andern Griechen ge- 
mein in ^dlaaaa (Theokr. 6, 27. 7, 57. 11, 43, 49). Ttgaoaio 
(Theokr. 14, 3) etc. v. Ahr. diall. II S. 100 f. Heibig dial. 
Cret S. 34. Ueber viaaageg t. dissert S. 59. 

B. Liquidae. 
§ 26. 

Die Assimilation von ga zu gg war im Dorischen weit- 
verbreitet. Wir finden dieselbe bei Stammen der doris se- 
verior und mitior. v, Ahr. diall. II S. 102 f. u. addend. 
Krampe dial. Lac. S. 69. Bei Theokrit ist sie in folgenden 
Beispielen: ttü^^o^ 6, 3. 15, 53, 130. ycvggixosit 20. Ttvg- 
gotglxM 8, 3 {Ttvgo- p.). y.oggag 14, 34. Dagegen: yjgaov 
11, 43. O^agofoj (Epich. Ib3 &aggei bei Ahr.) 4, 44. ^agael 
15, 13, 56, 73. O^agaelv 4, 41. S-aQaelte 5, 145. y.vvoS^Q' 
oi]g 15, 53 (vLvvoO^gaavg p.). Ebenso auf einer Münze TOn 
EnOflflOB GagavöUag v. Ahr. diall. II S. 557. 

Umstellung der Liquida q ist in einigen Wörtern fttr 
die Dorer bezeugt, y. Ahr. diall. U S. 113 u. addend. Dar- 
unter dglq>og^) (statt ölq-gog), was den Syrakusanern zu- 
geschrieben wird. Bei Theokrit 15, 2 dicpgov. Dagegen 
xo^og. xagregog. ßagöiatog bei Theokrit sind der epischen 
und poetisohen Sprache entlehnt, ßagöiatog 15, 104. y.äg- 
%og 4, 8. nagxigog 1, 41. 15, 94 (neben xqcnBQog 7, 152. 
ntQcniOxog 11, 104). 

Zu erwähnen ist ferner die Verdoppelung der Liquida X 
in xogvöa'kXldeg 7, 23 {X m). y.ogvda}JM 10, 50 [l e. m. p.) 
und ikko7cuveLv 1, 42, wo die Ausspraehe zwischen ein- 
fachem und Doppelkonsonanten schwankte, v. Ahr. diall. II 
S. 102. Ueber ello^lf (iXona Epich. bei Ahr.) vgl. auch Meyer 
zur gr. Nominalkomposition in Gurtius Stud. VI S. 378. 

Die Grammatiker bezeugen uns vielfach den Uebergang 
Yon i in V yor den Dentalen % und Auf den dorischen 



^ YgL di^QWff anf der meaaeniachen InBchiüt aus Andania Z. 23. 
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Insohriften findet sichi soviel mir bekannt, niobts derart, 
ausser dem tiora. propr. 0iv%lag auf den herakleischen 
Tafeln. Bei Dichtern lesen wir Oivtig bei Pin dar und 
(pivtdtai bei Epicharm 31; sonst aber überall die Formen 
mit l. y. Ahr. diall. II S. 110 f. u. addend. Meister dial. 
Her. S. 410 fif. (der gans tiberseben bat, dass Abrens seinen 
Irrthum über OtlTiag in den addend. S. 558 zurückge- 
nommen). Es scheint dieser Lautwandel der doriseben Volles- 
spräche anzugehören; wie weit derselbe bei den yerscbie- 
denen Stftmmen verbreitet war, wissen wir nicht ; jedenfalls 
aber war er, wie Epicharm zeigt, den Sikulern nicht fremd. 
Bei Theokrit findet er sich in ßiv%io^' 5, 76 [l k) und im 
Verbum hvd-Blv^^) durchweg, wo er auf Grund der Hand- 
schriften überall hergestellt ist. tv(h' 1, 124, 128. tv^fi 
8, 35. h'&r^q 5, 51. h&oi b, 62. iv^ijp b, ü7. 5, 123 (A m. 
k.). 11, 73. 15, 8 (l superscr. a pr. v p.). i)vy 1, 77. 1, 81 
{l e.). 2, 66. 8, 28. r>^e 1, 95. 2, 102 {l p. k.). 2, 145. 
15, 17. r]v&eg 11, 26. 15, 2 (l p. k.). 15, 144. tjv^ofteg 2, 
143 (l p.), r^vd^ov 1, 80 e bis) zweimal. 2, 118 zweimal 
{X bis p. priore loco e). 2, 128 ß p.). 15, 61 (y e. k. bei 
Ziegler u. k. a. 6 bei Ahr., die übrigen A). a/revd^elv 11, 64. 
äitiiv^ov 11, 12. daiv^toLug 15, 68. k^v^oig 11, 63. l^ev- 
^olaa 11, 63. iTtevMv 4, 60. Ttagev&eiv 15, 60 ß k. v 
vuig. bei Ziegler). Tgotiv^f^g 15, 148. t. § 21.' 

III. DOPPELKONSOXANTEN. 

§ 27. 
ad statt ^. 

Sd fttr gew. ^ wird von einigen Grammatikern dem 
Dorismus irrthtlmlich zugesehrieben. y. Ahr. disU« II S. 94. 
Es ist lesbisch äoUseh. y. Ahr. diall. I S. 47 f. und addend. 
diall. II S. 503 u. 581. Wald Additamenta ad dial Leshio- 



Auch bei Gallim. «y»* I», 6. ny9oy 6, 75 {X G). ft^t 6, 78 
{X CFG). 9*^fy 6» 27 (;i Ubri). 
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rum et ThesBaloram cognosoendam dus* Berolini 1871 S. 11. 
Doch suich bier findet sich ad nur ein einiigeAmal inschrift- 
lich {nqogo9viiiM6%o^ai auf der Kumaeiiehen Inschrift jangea 
DatiimBy nahen doynaxH^ovrog. ag^to^otaav, voftH^atv helegt**), 
während bei Alcaeus^) und Sappho'O i und od naob der 
Ueberlieferang mit einander abwechseln. 

Ahreng leugnet vor allem ad im Anfange der WOrter.^) 
Femer sei C aufgeiösti wenn ee entweder aas ö (?) 

entstanden sei, wie tigtoda^), womit er lat radiat yeigleiebt, 
und in den meisten Verben auf -fw, oder wenn ad ursprllng- 
lieh sei, wie in oadog'*'') (gotliisch astt) und 'tado) Ton der 
Wurzel aed durch Reduplikation aus *aladui^) hervorge- 
gangen. Deshalb habe fiei^wv (aus ^fieyitov) und TtXä^üt (von 
der Wurzel nlay) niemalB anders gelautet bei den Aedm. 



**) aaeh i^fMo^wTns Z. 26. 27 auf der uiatisdi4iiOliBclien Insditift • 

aus Erythiae in d. Sitzungsber. d. Wieuer Akad. 1872 S. 335. Sie fällt 
nach Kenner in die Zeit nach Alezander» vieUeiclit in die ente Hftlfte 

des 2. Jahrh. 

Bei Alcaeus (Bergk poet. lyr.^): naqiaStüy 52. «/»'aa<r<y/4t 124 
neben &iti 39* 8. «»^aCoi'fa 56. 

Bei Sappho <6ergk ebendaa.) Wttiy4, t. 93, I (Blomfield. 

Talg. o<T(fy). (pQoyria^r^y 41 (Bentley. valgo tpQovris J' ^»'l. Itxaadui 104, 
1 u. 2. neben i'^ra a 2, 3. fttiCuy 91, 7. Ueber inmXdCoyris 17, 1 T. 
Ahr. tliall. I § 7, 2. 

Dagegen aö im Aufaiig der Wörter tindet sich nirgends bei Alcaeus 
und Sappho; daa Gegentheil hftofig. 

**) Wie weit dieie Lavtenippe bei den leebischen Aeolem verbreitet 
war, können wir nicht beurtheilen, da uns gute alte Inschriften gänzlich 
mangeln. Wie nur Imal auf den uns bekannten Inschriften erhalten 
ist, so findet sich auch die Praep. ntda und der Lautübergang von tfj 
zu C (Ahr. diall. I § 7. 1) nur je einmal iZoyyv^ot:) daselbst Aber die 
gegentheiligen Fonaeii sind aahlreich Tertreten. t. Wald a. a. 0. S. 7 o. 1 1. 

*>) k/t ans *^(fi^jtt entstanden, v. Corttoa Orondi.« 8. 853 
a. 604. 

Trotz gothischem asts darf oa&os' nicht für alter als n^oc gelten, 
da der Ucbergang von «rcT in C im Griechischen wohl behauptet worden, 
aber bis Jetzt nirgends erwiesen ist 

>*) l^tti ist aof (Wvn. M «fd) gurfteksnAhNn, wie Oartins 
Verb. I S. 317 1 mit Recht annimmt 
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Diese Gesetze sind dorohaus unbegrOndet. Abgesehen 
Ton ^ im Anlaut, dessen Verwandlang in ad Ahrens ohne 
hinrelohenden Grand leugnet, berahen die besprochenen äoli- 
schen Formen auf total irriger Erfclfirang (s. ttbrigens die 
Anmerkangen), die Ahrens selbst heatasntage nieht mehr 
aufrecht erhalten wird. loh gehe darüber hinweg und be- 
merke nur Folgendes: Die Umstellung der Elemente von C 
war ebensogut möglieh in Fftllen, wo dasselbe aus y -{-J, 
als wo es aus d+y entstanden ist. Ourtius nimmt bei 
ersteren mit Tollem Recht die Mittelstufe dj an."*) vgl. Gurtius 
Grundz.4 S. 607 u. 657. Daher auch die böotischen Formen 
aq>addm, aohtlöSat von gutturalauslautenden Stämmen. So* 
mit werden wir auch theokriteisches avQiuöcü, naa%lad(a von 
gutturalen Nominalstämmen ebenso berechtigt finden, wie 
ftaiadta, Sa6<a und andere. Datf ältere ^ hatte in beiden 
Fällen den gleichen lautlichen Werth. Vgl. auch Hirsel sur 
Beurtheilung des äol. Dial. S. 48. 

Schon oben ist erwähnt worden, dass bei den äolischen 
Dichtem ad keineswegs konsequent durchgeftthrt sei.'**) Ein 
bestimmtes Gesetz indesaen läast sich dort ebensowenig auf« 
stellen, wie bei Theokrit. Bei letzterem hat Spohn die Be- 
obachtung gemacht, dass ^ im Allgemeinen nicht in ad ver- 
wandelt werde, wenn ein ^ Torhergehe/'j Franz Schultz^) 
glaubt sich „der Wahrnehmung niditTerschliessen zu können, 
dass Theokrit die Verben, die einen Ton oder Buf bezeicbnen, 



^. 3'-') Nach Joh. Schmidt's Auffassung a. a. 0. muss zwischen yj und 
Sj noch die Mittelstufe ffj liegen; also fiäd^a (/lafa) aus {JMdja, f^agja, 
fictyja, 

40) Bd Alkman (Bergk P. l.^) finden sich: xt»ttQtad%tif 35. nmvitt 
^8. tQvnta^M 74, 1. fiMny 84. fUhado/ä^ai 98. uyMf 12B. Sad^yrts' 

117 neben IniaCty 44;. aCo/nai 54. 

CofTa. xa»t^6/myoi' (freilich ebenso iCofxtyos). fAOx^i(oyii 2mal. Dag^n 
fAv&iadtv 10, 58. iil/ii^vQiadofttg 2, 141. 

^) Progr. d. Gjmn. sa Culm. 1873. Die Hischung der Dialekte bei 
Theokrit 8. 18. 

Cvwnm v. Bsooiujr, Stodlem X. 8 
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mit besonderer Vorliebe auf aöw*^) endigen lässt". Doch 
beide Muthmaassangen entbehren der inneren Wahraehein* 
lichkeit und werden durch die Handschriften keineswegs 
hinlftnglicb bestätigt, abgesehen davon, dass die übrigen 
Formen mit ^, wo diese Gründe nicht zutre£feni dabei völlig 
unerklärt bleiben. Wir müssen uns also darauf bescbrftnken, 
der Tradition in diesen Dingen zu folgen.*') 

1) ad ist in allen oder den besten Msten für folgende 
Verben überliefert: 

ayoQccaöwv 15, 16. 

iq)aQ/ii6aöü)v 53. 

ßavadei 6, 10. 

yBViiäaöiüv 11, 9. 

öioQiaötv 15, 93. 

iQiaöe 5, 30. 6, 5. igiaödv 4, S. 5, 136. igiodetg 4, 63. 
igiüdo^us^ 5, 67. lqia6iQ 7, 41. iqiadtav 1, 24. TtOTBQiude 
5, 60. 

lUüfidadfa 3, 1. 

fiaarladoup 7, 108. « 
fieJUadetai i, 2. ftsXtaÖofisvog 7, 89. 
livHa6$v 10| 5S. 

l^odu 1, 149. oadsig 5, 52. oadom 5, 52. cJ<rde and 
wadty 7, 143. noroadop 1, 28. 7, 16. 

ft€tZüd9 15, 42. nttiadtig 14, 8. heaiadoy 15, 49. avfi- 
naicdBv 11, 77. 

Tthtruäadotaet 15, 88. 

nonnva6B¥ 5, 7. ^ nonnvXiaadu 5, 89. 

notMm 1, 121, 

ftincaadet 3, 14. nvnwaduv % 153. 

^) Der gegentheiligen Formen gibt es genug: <fQa^to stets, nur 

tffi'Ciaxty nebst anderen, wo die bessern Mste scli wanken. 

**) Callimachns sclieint diesen Aeolismus in seinen dorischen Hymnen 
nicht angewandt zu haben, v. 0. Schneider zu h. 5, : ..Severiorem 
dorismnmi?) UoifAciaöoyia, (|uem hic et alibi Meiuekius restituere voluit, 
nec hoc loco neqae V 52. 100. 105. VI 50. 54. 116 Codices firmant."^ 
Dazu kommt noch ntQXKCny Y 79. 
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avQiaöe 6, 44. ovQiaÖBV 1, 14, 16. 8| 4. II, 38. av^l- 
adeg 1, 3. avgiadajv 6> 9. 

vßqladei 14, 9. 

Ixjji&vQioöoiieg 2, 141. 

2) Die Tradition schwankt bei folgenden Verben: 

ßovnoltaodiüftsa&a 7, 36. ßov/.o'kiciKev 5, 60 (C ad 
k. m. vulg.). 9, 5 k. p. u. codd. bei Greg. Cor. § 77. ad 
m. vulg.). ßovnokiai^eo 9, 1 k. p. u. schol. Gen. ad m. vulg.). 

öafiatei 4, 55 p.a. codd. a. b. -<ra6i Aug. bei Gr^g. 
Cor. § 108. ad vulg.). 

• iadwfie&a 1, 21. I'^er' 2, 113. k^ofisvog 2, 113. xa^e- 
^ofieyog 11, 17. i^6/i€¥ot> 6, 4 p. ad Tolg.). — ifpladit^ 

5, 97. xa^/C«!' 3* 

^Aagoyra 14, 15. I^Acr^« 3, 16 (ad k. u. Thom. M. 
£ Stob, et Ars. altero loco. y. Ahr.). ^ixUl^avti 11, 78 
e. k. ad m. p. vnlg.). 

%o%%v^ovTBg 7, 48. xoxxvgofy 7, 124 p. ad yalg.>. 

loH^ßv 15, 21. Aa^«o 8, 84 p. ad Talg.). 

fiovaiadutv 11, 81. fiavaiadet 8, 38 (C p* sehol. k). 
Abrens edirt ftavaKta, 

ag>v^Biv 11, 71 m. e. ad p. k.). 

qtQaa.öif 1, 162. q>Qai€o 6, 13 and stets im Tersos inter- 
cabiris des 2ten Idylls. 

Xeijadeig 8, 11 (2mal). tq^adta 8, 12 (2mal). tftätiovti 
15, 28 (ad p.). 

3) ^ ist in allen oder den besten Hsten fttr folgende 
Verben flberliefert: 

diZqfiivq» 7, 61. 
. i^eiifa^ovreg 1, 34., 

kge^iietB 5, III. kge^Kut 5, 110. 

iaoqmQltuv 7, 30. 

xoxito{ayv€$ 6» 12* 
xfiAtt^v^e 7, 137. 
^0Tcxi^X/£€t; 5, 117. 
xW^o) 5, 122. xWCctfy 6, 25. 
xyv£«vyTcri 2, 109. bm)^tfi%o 6, 30. 

3* 
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l^ox^i^ovti 1, 38. 7, 48. 
|t;Ao;f/JeT«t 5, 65. 
iftvyi^ov 5, 41. 
gayi^ovri 5, IIS. 
OitllQ^xat, 4, 16. 
amoTtwt^vtw 3, 26. 
%Qvte<nt$v 7, 140. 
IftKf^v^oufa 2| 62. 7, 127. 
XaQi^ofiim ib, 109. 



Dazu kommen x(>o/l'fcia/ 10, 18 v. dissert. S. 68. egside 
{egiadf libri. corr. in egeide k. Ziegler) 5, 24, wofür Ahrens 
oQiaöe schreibt. 

Folgende Tabelle verauscbaulicht das Verbältniss von o6 
zu t in den einzelnen Idyllien. 

Die nicht eingeklammerten Zahlen bedeuten, d'ass hier 
oö oder t in allen oder den besten Msten überliefert ist; 
die eingeklammerten, dass hier die Mste schwankeu und 'Q 
You Ahrens überall hergestellt ist. 



Id. 


ad 


« 


YersuU 


1 


11 


2 




t52 


2 


2 


4 




166 






u. agä^eo im v. interc. 




3 


2 


1 


(t) 


54 


4 


2 


1 


(l) 


63 


5 


9 


7 


(1) 


150 


6 


3 


4 


(1) 


46 


7 


7 


7 


(1) 


157 


8 


5 




(2) 


93 


9 






(2) 


36 


10 


l 






5S 


11 


4 


1 


(2> 


81 


14 


2 


1 




70 


15 


6 


8 


(») 


149 


Summa 


53 


32«) (12) 





ipQdCio im versus iatercalariä des 2teu Id. ist uur Imal gerechnet. 
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Uebrig^eiiB leheint es mir fnglkh, ob Ahrens Reebt 
daian gethan bat, an allen Stellen, wo die besseren Hand- 
Bobrilten bald mehr bald weniger sebwanken, £ konsequent 
benustellen. ' 

Im Anfang der Wörter findet sieb ad niemals bei 
Tbeokrit Ausser den Verbalformen aber, die wir be- 
sproeben, ist ad innerhalb eines Wortes mitunter band- 
scbriftlicb Überliefert. So ^d^ag 4, 34 p. k. ad Tulg. 
und C bei Tzetz. Chil. II, 580 y. Ahr.). Mga^e 7, 146 (aS 
vulgo, aber ^ bei Athen. II, 50 A u. E. K. s. y. ßgaßijXa 
y. Ahr.). Ahrens, Ziegler und Fritzsche ediren ^ an bdden 
Stellen. In fia^oio'') 3, 48 ist ( dueh die besten Hand* 
sehriften k. p. e gesiehert, während in demselben Gedieht 
fta^ov y. 16 aS alle Godiees geben; aber Thom. If. 's. y. 
ftaavog bat fia^ov, y. Ausgg. yon Ziegler u. Abrens. Daher 
schreiben Ahrens, Ziegler nnd Fritzsche nieht ohne Grund 
/ua^oy. Uebrigens scheint ^a^og dem Dorismas fremd zu 
sein. Pindar hat (laatog P. 4, 8; desgleichen Callimaohus 
im dor. H. 6, 96 und Tbeokrit im 18. Id. y. 42, dessen 
Dialekt den bukoliseh-mimischen Gedichten am nächsten 
kommt. Die aspirirte Form ixaad^og (die auf älteres ^aatog 
hinweist) ist von Heraklides bei Eustathius als dorisch be- 
zeugt und findet sich auf einer Inschrift yon Akrai. v. Ahr. 
diall. II S. 84 u. 556. 

Sonst ist überall t Überliefert, wie in -/.vvta 4, 25. 
vLvv^ct 7, 68 (neben y.vvteo^iai). o^ov und ojw 15, 122, 
wofür mau bei Sappho uadog liest. 

§ 28. 

Ij ^vv und UVV. 

Die ältere Form ^vr, die sich in allen Dialekten findet 
(Uber deir dor. v. Ahr. diall. II 8. 3G0), ging auch bei den 
Dorern schon früh in die gewühuliche ovv Uber. Theokrit 
in seinen bukolisch-mimischen Gedichten kennt nur avv. 



Man hat das Wort hier mit Unrecht verdächtigt. . 
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Einmal hat eine der besseren Handschriften ^, nämlich ood. 
m in avfißh]z^ 5, 92. Auch Callimacbus bat sowohl in den 
dorischen als in den andern Hymnen aw mit Ausnahne 
zweier Stellen ^vfißdUeo IV, 190 u. ^vvö^ijrvia 6, 7;^, wo 
das Metrum $ erfordert. 

2) lieber syrakusanisches \pi statt oqi 4, 3 wii'd im 
Kapitel ttber die Pronomina gebandelt werden. 



NACHTRAG. 

Uebersehen wurde, dass bei Callimachus ausser dem 
verkürzten infin. praes. sich einmal auch der verkürzte acc. 
plnr, der 2. Dekl. findet, nämlich h. VI, 35 dgxlog (agKiog 
die meisten und besten Handschriften, v. Schneider), wie 
nach Beiske und Rubnken mit Recht gelesen wird. 
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Mit Recht bat man unter den Trieben, welche zu allen 
Zeiten in der Entwiekelung der Sprache fortwirken, dem 
Streben naoh Differenzierung eine herrorragende Bedeutung 
zuerkannt, und es ist namentlieh Yon Angermann (Sprach- 
wisseniehafU. Abbandlungen aus 6. OnrtinB' grammat. 6e- 
BellBchaft S. 1 ff.) fttr das Qriechisehe und Lateinische eine 
ganze Reihe von Fftllen beigebracht, die deutlich lehren, 
dass das Ringen nach unzweideutigem Ausdruck des Ge- 
dankens auch in der historischetl Periode des Sprachlebens 
in yielfacher Weise umgestaltend eingewirkt hat. Allein 
schon der Name Differenzierungstrieb deutet an, dass man 
hier nur eine freilieh bestimmte Neigung der Sprache, nicht 
ein mit Strenge durchgefohrtes Gesetz anzunehmen habe. 
Und in der That lassen sich Fftlle anfahren, in denen sieh 
die Sprache, gäbe es ein Differenzierungsgesetz, mancher 
Unterlassungssünden schuldig gemacht hätte. Eine dieser 
Thatsachen, an der überhaupt recht charakteristisch das 
Wirken solcher sprachlichen Neigungen zu Tage tritt, soll 
im Folgenden im Zusammenhange mit anderem daza ge- 
hörigen genauer erörtert werden. Sie betrifft die enge Be- 
rährung, in welche das negative Präfix idg. a, an einerseits 
im Griechischen Tor vocalisch anlautenden Wörtern mit der 
Präposition dvd, andrerseits im Lateinischen mit der Prä- 
position m gerathen ist Auch Angermann gedenkt (S. 15 f.) 
dieses letzteren Falls und glaubt, man habe im Lateinischen 
das uegatiTC in lieber den Partizipien zusammengesetzter 
Farben als denen einfacher vorgesetzt, um so eben z. B. 
durch meoppleius, mdefleams u. ä. die ursprüngliche Doppel- 
deutigkeit eines impietus, inßexui u. ä. zu vermeiden. Es 
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wird sieh sseigen; dass für das Lateinische sich diese Wahr- 
nehmung nur Bobwach bestätigt und auch im Oriechisohen 
wohl nur wenige Belege dafür zu finden sind. 

Uebersieht man nun zunächst im Griechischen die 
Verbaladjektiva einfacher Verben mit der Silbe ^v- vor 
TokalifMsbem Anlaut, die ja besonders Ton der Doppeldeutig- 
keit betroffen werden, so ergiebt sicbi dass bei den meisten 
die negative Bedeutung von vorn berein gar nicht in Frage 
gestellt werden kann, weil ihnen tiberbaupt keine mit dva 
eomponierten Verben, gescbw^ge denn Verbalai^ektive cur 
Seite stehen. Dabin gehören aus guter Zeit besonders: dval" 
o&iiTog (Thue. I, 82); dvalfiOKTog (Aeseb. Snppl. 196; Enr. 
Pboen. 264); ^alaj^vrog (Enr. Ipb. A. 327, 329; Arist. Nub. 
909; Plat. Apol. p. 31 B); dvalyvitog (Sopb. Ai. 946; Tbue. 
III, 40); dvaftttQTiiTOQ (Hdt I, 155; Xen. Ages. VI, 7); dvd- 
fteixTog (Hom. Od. i, 439); dwafirelaKfjTog (Sopb. Trach. 120); 
drdaxr^rog (Xen. Cyrop. VIII, 8, 24); dvavyrjrog (Aeseb. 
Prem. 1028); icvavdtirog (Aeseb. Sept. 897; Sopb. Ai. 715; 
Enr. Ion 784); dviXmatog (Aeseb. Suppl. 329; Sopb. El. 
186; Tbue. IV, 55); dv^novatog (Sopb. El. 1407); dvi^wtog 
(Sopb. El. 166; Eur. Hei. 1285; Plat Gorg. 507 E); av/- 
QOTQQ (Od. t, 109; Aeseb. Prom. 708); dvlatog (Plat. Goig. 
512 A)'); dvagnoatog (Hdt. m, 80; Tbue. VII, 07; Ar. 
Kttb. 908; Plat Pbaed. 92 B.). — Bei anderen sind aller- 
dings Bildungen mit der Präposition dpa ebenfalls Überliefert, 
jedoeb nicht oft so, dass beide aus guter oder auch nur 
g;leicber Zeit bezeugt sind. So findet sieb neben dem von 
Homer an zu allen Zeiten viel gebrauebten negativen dvi^- 
TLBOTog (z. B. II. J5, 394; Soph. El. 888; Hdt I, 137; Aelian 
N. A. III, 47), erst bei Aelian dpmtioftai (Aelian N. A. V, 19; 
VI, 57); neben dvdftorog (z. B. Eur. Hipp. 612) erst in 
spätester Gräcitftt dvoftrvfti] und andererseits begegnet neben 



'j Von dem gleiclilautemlen Adj. verb. von dyifho ist mir kein Bei- 
spiel bekannt; eine Zweideutigkeit des ufiatoi- scheint demnach auch 
nach dieser Seite hin nicht empfunden zu sdn. * 
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avayogevü) (z. B. Dem. pro cor. p. 243, 15) ein ävayogsvTog 
erst beim Scboliasten zu Soph. Tracb. 1093 ; neben avatgicj 
(s. B. Horn. Od. Xt 9) erat bei Sextus adv. matb. 11, 20 p. 577 
daa negative dvaigeros] neben dvaTctto (z. B. Horn. Od. ß, 86) 
das negative ävamog erat bei AriBtoteles de anim. II, Ii, 12 
(in poBitiTem Sinne Enstatb. Od. p. 1774, 15); neben äve- 
yeiQw (z. B. II. K, 138) erat bei Aristoteles etb. End. I, 5 
das negative Siv4yeffTog\ neben dvegaot (Andoe. p. 16, 37) 
erat bei CaUimachus (Epigr. 34, 4) dvi^aaros mit negativer 
Bedeutung; neben ävif^^euiat (Plato Cham. 158 C; Xen. 
Oonv. III, 12) erat bei Philo (vol. II, p. 664, 5) u. a. dve^v- 
^^ktatog, neben ävBfmvdto (z. B.* Aristopb. Lys. 483) erat 
in allerap&tester Zeit äysQwmjTog, neben dviavoffita (z. B. 
Aeseh. Prom. 963) erat bei Polybius (XII, 1) und anderen 
dvMvo^i^tog; neben dvixyevut (schon Horn. II. X, 192) ^W- 
Xif^vtog erat bei Lncian (Amor, c 35) neben ctvodvQOftai 
(Xen. Qyfop. V, 1, 6) dvo&vffvog erat aus der römischen 

• Kaiserzeit (Dichter bei Marc. Ant VII, 51), neben dvonto^ 
dofiita (Thuc I, 89 z. B.) erst in den orac. Sibyll. (V, 408) 
dvoixodofiijTog, 

Dagegen sind aus derselben oder wenig venchiedener 
Zeit als neben einander bestehend überliefert : dvdhjTog 
«uneinnehmbar" (z. B. Hdt. I, 84. Thuo. IV, 70) und dva- 
UoKOfiat (z. B. Thuc VIII, 40), dvaltoviog (Fiat. Leg. VHI, 
847 £); dvagl^fiipog (Soph. Ai. 646 u. a.) und dvagt^fnito 
' (Dem. p. 346, 20); dveg^vpi^Tog (Eur. Ion 255; Plat. Hipp, 
mai. 298 0) und dveQevvd<o (Plat Phaed. 63 A); dpBVQerog 
(Plat leg. IX, 874 A; Grat 421 D) und drevQlaxuf (Plat 
Tim. 24 A ; Pbaedr. 273 C), dvevQerioy (Plat Politicus 294 0); 
dvolftüfKfog (Aesch. Gho. 433) und dvoifinjCu (Aescb. Pers. 

'465); und aus späterer Grfldtät: dvi^yaorog und dvegyd'^o- 
^tai, dvdUttXTog und dvdXKay^ta, dvid-iarog und dvei^ll^ofiai, 
dvi^nvmog und dvi^revat und einzelne andre. Bei diesen 
Wörtern ist also faktisch eine Doppeldeutigkeit insofern 
vorhanden, als man die negati? gemeinten Bildungen auch 
positiv auffassen könnte. Allein abgesehen davon, dass der 
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ZiuammeDhang der Bede kaum je eioen Zweifel an der 
riebtigen AnifiisBniig aufkommen laasen konnte, wnrde die 
Zweideatigkeit auch dadnieh sehr Terringert, dass die entspre- 
ekenden gloicblantenden Bildnngen yon Verbeni die mit dvd 
snaammengeBetst waren, nickt im Gebraneke waren und ttber- 
banpt Yerbala^jektiTe mit iva zusammengeeetzter Verben sieb 
niebt viele werden aufweisen lassen. Merkwürdig ist in 
dieser Hinsickt besonders das nie negatir gebrancbte ^cr^ 
naatog z. B. Enr. Hec 206. Plate Pbaedr. p. 229 0, dem 
sieb aber eben kaum viele an die Seite stellen möchten. 
Die ftusserlich vorhandene Doppeldeutigkeit war also durck 
den bestimmt fixierten Sprachgebrauch so sehr beschrinkt, 
dass sie wokl nie störend wirkte. 

Dennock sckeint es, als ob den fdnfllkligen Griecken 
auek dieser Hangel kie und da fttklbar gewesen sei; darauf 
weisen vielleicht, wie bereits bemerkt, mekrere Partidpien 
zusammengesetzter Verben mit dem Prfifix dv bin, die ihre 
Entstehung und Verbreitung allerdings wohl dem Streben 
nach unzweideutigen Ausdrucken verdankten. Und wenn 
es nun sektinen möckte, als ob auch auf diesem Wege 
nicht viel gewonnen wflrde, da man ja wiederum vor den 
vokalisch anlautenden Präpositionen das dv~ als Vertreter 
von dvd ansehen könnte, so ist diese neue Zweideutigkeit 
dadurch siemlieh illusorisch gemacht, dass die Präposition 
dvd fast ni^als vor ein bereits zusammengesetztes Verb 
gesetzt ist. So sehr ,häu6g dvd als zweite Präposition in 
Verbindung mit einer andern (besonders und l/r/) vor 
zahlreichen Verben gebraucht ist, so ausserordentlich selten 
begegnet es als erste Präposition eines doppelt zusammenge- 
setzten Verbs. Aus Homer, Hesiod, den Lyrikern, Aeschylus, 
Sophocles, Euripides, Aristophanes und Herodot lässt sich, 
wie zu antlerrii Zwecke angestellte Sammlungen mir zeigen, 
ein derartiges Zeitwort nicht beibringen; bei Plato findet 
sich das seltsame dva/,c(0^iJjnui iPbaedo p. 00 B», das eigent- 
lich ein Oxymoron enthält, und dazu werden sich aus späterer 
Zeit noch vereinzelte andere finden. — Da ja nun manche 
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siuammengeBetste Verben in ihrer Bedeatung nur gering 
von der des Anfachen Verbs abwichen, man sie also unbe- 
denklich für diese eintreten lassen konnte, so war in der 
That das angedeutete Mittel zur Klarstellung der Bedeutung 
durchaus zweckmIbNrig und würde yielleicht noch öfter an* 
gewandt seiui wenn nicht bereits der feste Gebrauch der 
Sprache den etwa Kwdfelhaften Wörtern eine Bedeutung 
bestimmt angewiesen h&tte. Die Partizipien nun, an denen 
man wohl ein Wirken des Differenzierungstriebes erkennen 
könnte, möchten die folgenden sdn: aye|ev^eTog Thuc. 
m'f 87; dve^ÜeyxtosThvLC, I, 21; Xen. Oecon. X, I; Dem. 
p. 782, 3; dveSiraaTOQ Aeschines p. 57, 3; Dem. p. 50, 16; 
Plato Apol. p. 38 A; dvsSoreari^tog Aristot. Polit 0 3; 
ävsftdUcnttog Aristot bist. anim. II, 1 ; avendyyelfog Polyb. 
IV, 16, 4. — Man sieht, die Zahl solcher Wörter, die sich 
kaum noch yermehren liesse, ist sehr gering und selbst bei 
den angeführten muss zugegeben werden, dass sie sich durch- 
weg doch wenigstens um eine Kleinigkeit in der Bedeutung 
von etwaigen Bildungen einfacher Verben unterscheiden. 
Immerhin ist aber dieser Unterschied nicht sehr erheblich 
und man wird sie deshalb wohl als unter dem Einfluss des 
DifferenzieruDgstriebes stehend auffassen dttrfen. 

Ausser den VerbaladjektiTcn lassen sich nur noch wenige 
Fälle doppeldeutiger Wörter anfahren. Dahin sind besonders 
die Verba zu rechnen, welcbe sich entweder yon Adjektiven 
mit negatiTem dv- ableiten lassen oder mit M zusammen- 
gesetzte Tcrba derivata der einfaehmi Adjektiya sein können. 
So hat zwar dvofwi6at stets die Bedeutung „ unähnlich machen 
(z. B. Plat. Theaet. p. 159 A, 166 B) und dvavögöco {dvdvÖQaj- 
Tog Soph. Trach. 109) heisst „des Mannes berauben''; allein 
dies möchten auch aus der guten Zeit die einzigen wirk lieb 
doppeldeutigen Verben sein, in denen der Spracligebrauch 
für die negative Bedeutung entschieden hat; andre wie z. B. 
dvctQfÄoariM (Plato Soph. 253 A; Gorg. 482 B) waren keinem 
Zweifel unterworfen, weil ein ag/noGTtvj u. dgl. gar nicht 
existierte. Wenig zahlreich sind aber auch die ganz ebenso 
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auBsehenden Verben, in denen man die Präposition avd an- 
zuerkennen bat. So wird in merkwürdigem Gegensatz zu 
mtoftoiota das äbnlicbe äviaow in attischer Zeit stets nur 
im Sinne von „aequare" gebraucht (z. B. Hdt. VII, 103; 
Xen. Cyiop. VII, 5, 65; Plat. Politicus 289 E)*); dwijfiegofa 
.sagt Sopboclcs (Thes. ifr. 233 Ddf.) im Sinne von nZ^^m 
machen, säubern"; dvtsgoiü heisst immer „ consecrare " z. B. 
Plut. Mor. p. 67Ü A); avtjßaia stets n aufwachsen" (z. B. £ar. 
Ion 1405) nicht etwa „unerwachsen sein"; dyo/ioloyioftat 
(z. B. Plat. Theaet. 164 C) ist nie als von dem erst aus 
später Zeit bezeugten avoftöXoyog herzuleiten aufgefasst. 
Andre wie %» B. itvoq&ou) (Hdt. Vill, 140) sind auch hier 
wieder ganz unverfänglich , da ihnen kein negatives avo^ 
u. dgl. zur Seite steht. 

Noch bleibt das Verbum avevffrjftiia zu erwähnen, dem 
allerdings in älterer Zeit nur die Auffassung in malam partem 
eigen ist (z. B. bei Eur. Or. 1335; Sopb. Traeb. 783; Plate 
Phaed. p. 60 A), aber bei späteren Autoren auch die des 
n Freisens" nioht abzuspreoben ist (z. B. Jos. B. J. II, 21, 4; 
Nicetas Ann. p. 407 B). 

£s ergiebt sich aus allem Gesagten, 4ass im Griechischen 
die äusserliche Doppeldeutigkdt der heeprochenen Wörter 
kaum je als stdrend empftinden werden konnte, da* durch 
bestimmte Festsetzung des Spraebgebrauehs faktisch niemals 
ein und dasselbe Wort zu gleicher Zeit in verschiedener 
Bedeutung Üblich war. Dem Streben nach Differenzierung 
war also nur sehr geringeir Anlass gegeben, und wir sahen 
ja in der That auch, dass man höchstens einige wenige 
Bildungen auf seine Rechnung schieben dtlrfte. 

• 

Anders stellt sich die Sache im Lateinischen schon 
dadurch, dass die im Griechischen doch nicht eben viel ge- 
brauchten Partizipia mit Suffix -/«- dort schon durch ihre 
Verwendung in der Passivbildung ganz ungleich grössere 

*) Das negative «yuretw konunt ent in spätester Qräcitftt tot. 



Digitized by Google 



Zum DiiFerenxieruDgstrieb im Griechischen und Lateinischen. 47 

Verbreitung gefunden haben. Trotzdem also hiermit der 
Doppeldeutigkeit ein weiT grösseres Gebiet gegeben war, 
wird sieb doch auch hier zeigen, dass ein fester Usus der- 
selben sehr enge Grenzen gezogen hat, ohne indess so yOUig 
rar Herrschaft gelangt za sein, dass nieht doch einige Bil- 
dungen neben einander sowohl positiv wie negativ gebraucht 
wären. Aber es sind immerhin nur einige; die bei weitem 
fiberwiegende Mehrzahl der fraglichen Partizipien und an* 
deren Bildungen hatte faktisch nur eine unbezweifelte Be- 
deutung. 

So war von vom herein schon bei allen Wörtern, die 
das m vor einer Präposition zeigten, der Gedanke an die 
Präposition m dadurch so gut wie unmöglich gemacht, dass 
das Lateinische nur ganz selten einem bereits componierten 
Verb eine neue Präposition vorsetzte, weshalb z. B. ein in- 
eognüus, mdioisus, indebUus u. ähnl. durchaus unverfänglich 
waren. 

Von den wirklich unsicheren Wörtern nun war zunächst 
ebenso wie im Griechischen ein grosser Theil in seiner ne^a 
tiven Bedeutung deshalb leicht und sicher kenntlich, weil 
die Sprache von dem zugehörigen Verbum gar keine Com- 
posita mit der Präposition in gebildet hatte, oft auch kaum 
bilden konnte. Dahin gehören, um aus der sehr grossen 
Zahl nur einige besonders gebräuchliche anzufahren und zu 
belegen, z.« B. folgende: illaeesn'tus (Tac. Agr. 20), illaudatus 
(Vei^. G. III, 5) und illaudMUs (Stat. silv. V, 5, 33), 
batus (Cic. pro Sest, c. 43; Liv. XLII, 30), mcitus (Tac. A. 
XII, 5), iüohis (Plaut. Poen. 1, 2, 103; Verg. G. III, 443), 
ünmenms (Cic. de or. I, 49), immerens (Lucr. II, 1104) und 
wmerkuM (Plaut Asin. III, 3, 18; Liv. IV, 13\ immoderalus 
(Cic p. Rose. Am. 45', immotus (Ov. fast. IV, 505), incautus 
(Cic. Brut. 70, 246), meulpatus (Ov. Met. IX, G73); incusio- 

(Tac. A( XII, 4); ineensus „ungeschützt" iCic. Caec. 34; 
Liv. I , 44)'); mdenmütus (Plaut. Cure. V, 3, 17; Liv. III, 50); 

• Stets positiv ist natürlich das gleichlautende Partizip zu ineendo, 
>• B. Cic. p. Rose. Am. 17. 
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indoctus (Sal. Cat. II, 8; Hör. carm. II, 6, 2; Plaut. Baccb. 

V, l, 3j;. hidomitus (Plaut. Trin.'III, 3, 22; Cic. Cluent. 

VI, 15) und indomabilk (Plaut. Gas. IV, 3, 12); inßmdus 
(Ter. Eun. IV, 3, 22; Liv. IV, 32); inßetus (Verg. A. XI, 372); 
inßnitus (Luor. Y, 367; Cic. de or. I, 5); miussus (Hör. Sat. 
I, 3y 3); nmoeens (Ter. Ad. II, 1, 1; Cic. Tuso. I, 42); in- 
scicfis (Ter. Heaut. IV, 1, 9; Cic. Phil. II, 37) und inscitus 
(Plaut. Trin. I, 2, 58; Cic. fin. III, 7, 25) und viele andre. 
Auch infirmare z. B. Cic. p. Roso. Com. XV, improbare id. 
ibid., incertare Plaut Ep.id. IV, 1, 18, indignori Li?. II, 31 
XL fthnl. sind in gleicher Art vor Misdentungen geachfitst 

'ünsieherer sind schon diejenigen Wörter negativen 
Sinnes, neben denen wirklich Verben mit der Pr&position 
in zusammengesetzt vorkommen. Hier ist natürlich die 
Sache am einfachsten, wenn beide erheblich verschiedenen 
Zeiten angehören, und das ist z. B. bei folgenden der Fall: 
Zu dem von Lucan gebrauchten neg. wmaculahu (II, 736)- 
kommt erst bei Jul. Firmious Math« 4, 16 immaeulo „ beflecken % 
zu dem vielgebrauchten mopinatus (z. B. Cic. dom. IV, 14), 
inopinor erst bei Jul. Val. d. reb. Alex. M. gest. (I, 52), zu 
immatiu (z. B. Cic. or. 23) erst bei Tertullian inomo (anim. 1 9) ; 
andererseits zu inerro (z. B. Cic. n. d. II, 21) erst in später 
Zeit (z. B. bei Augustin) das negative inerrabiUs, 

Käher der Zeit nach liegen dag^en zusammen: impa" 
$twt (Verg. A. IX, 339; Lucan VI, 628) und impaseor bei 
Columella (VI, 5, 2); iniansus (Hör. epod. XV, 9) und m- 
tandeo bei Columella XI, 3, 31; inhumatus (Cic. div. II, 69, 
143) und hktmo bei Plinius (XVII, 18, 130); vmavigabiUs 
bei Livius (V, 13) und innamgo bei Mola (II, 1, 1); incogt- 
tattu (Plaut. Baoch. IV, 3, 1 ; Sen. ep. 57) und ineogito (Hör. 
ep. II, 1, 122); inaequatus (TibuU. IV, 1, 43) und maeguare 
(Caee. B. C. I, 27, 4); ntdubitatus (Stat Ach. II, 73) und 
indMiare (Stat. silv. III, 5, 110; Verg. A. VIII, 404); in- 
mptus (Verg. A. II, 31) und innubo (Liv. I, 34, 4); f//a- 
erimaHUs (Hör. carm. IV, 9, 26) und iUücrimo (Cic. sen. 9, 27); 
ülaboraius (Sen. ep. 90, 40) und illabaro (Tac. Gtorm. 46); 
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irrasus (Plaut. Rud. V, 2, 16) und irrodo (Cato r. r. 157); 
irruptits (Hör. carm. I, 13, 18) und irrumpo (Verg. A. VI, 528); 
incultus (Cic. Brut. 74) und incolo (Cic. div. I, 42, 93). 

Natürlich steht nun den bislang besprochenen immer 
negativen Bildungen eine grosse Zahl solcher gegenüber, in 
denen die Sprache mit gleicher Bestimmtheit sich für die 
Präposition m erklärt hatte. Dies sind wieder besonders 
die vielgebrauchten Participia Perfecti Passivi mit in za- 
sammeDgesetzter ZeitwöHer, die auch uns so geläufig sind, 
dass man beim Lesen kaum je einen Zweifel über ihre Be- 
deutung empfinden wird. Wer wird z. B. in impressus (z. B. 
Cic. de or. II, 45; Veig. A. V, 536) je etwas anderes sehen, 
als das Partizip zu impHmo, in impulsus (z. B. Cie. Brut. 
V, 19; Oaes. b.c. III, 40) nicht das Partizip zu impello er- 
kennen, inversus (z. B. Hör. carm. III, 5, 7) nicht zu in- 
vertere stellen, mvohUas (z. B* Tac. Ann. XVI, 32) nicht zu 
mvolvere, {m?fiersus (Cic. Tim. 13) nicht zu inmergere, i'm- 
pasitus (Ter. And. I, 1, 102 z. B.) nicht zu impojwre u. 8. f.? 
— Und selbst wo uns, betrachtet man die Wörter ganz 
äusserlich ausserhalb des Zusammenhanges der Bede, wohl 
Anlass zum Zweifel gegeben seheinen möchte, war dem 
Börner gewiss der Ausdruck ganz unzweideutig, da feste 
Qewdbnung ihn gelehrt hatte, die Wörter nur so und nicht 
anders zu nehmen. Auch schloss ja die Verbindung, in der 
sich jene Wörter fanden, meist jeglichen Zweifel über ihre 
Bedeutung aus. So kann es auf den ersten Blick scheinen, 
als ob illiquef actus ebenso gut wie iilabefactus (Ov. Pont. IV, 
8, 10) negativen Sinn haben könnte; aber wenn man bei 
Cicero Tusc. IV, 9, 20 liest: ad perfundemlum animum tam^ 
quam üliquefactae voluptates , wird niemand über den Sinn 
des Wortes im unklaren sein. Ebenso könnte induratiu ganz 
wie inaequatus {z. B. Tibull. IV, 1, 43) negativ sein; sieht 
man indess irgend eine Belegstelle an, z. B. Liv. XXX, IS: 
mduratm praeter spem resistendo hostüm Hmor, so ergiebt 
sich die positive Bedeutung sofort ganz unzweideutig. Aehn- 
lioh steht es mit mceptus, das man trotz eines immius u. a. 

Comos «. Bbooicav, BtwUeii X. 4 
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z. B. bei Caes. B. G. VII, 17: si incciitum uppinjnuliuiutin 
reliquissent, stets richtig mit „begonnen" übersetzen wird, 
mit inaugurato (z. B. Liv. I, 44) neben negativem inauspkato 
(Cic. div. I, 17, 33), insUus (z. B. Liv. 34, 20; Plin. 15, 14) 
neben negativem inaratus (Hör. epod. 16, 43), insessus (z. B. 
Tac. h. III, 1) neben inhahituhilis (Cic. n. d. I, 10, 24) und 
ineuUus (ebenda), insitj/titus (z. B. Cic. de or. II, 87) neben 
infinitus (z. B. Cic. de or. I, 5), hiveleratus (Cic. Tusc. III, 16) 
neben mtaininatus (Hör. carm. III, 2, 17), incitatus (z. B. Caes. 
B. G. IV, 12) neben negativem iniujitatus (Sen. Suas. 1), 
mcurvus (Ter. Eun. II, 3, 44) und incurvarc (Verg. A. V, 500) 
neben i'ncerlus und ificc/ia/e (z. B. Plaut. Epid. IV, 1, IS). 

War nun schon bei diesen Wörtern wohl Gelegenheit 
zum Zweifel gegeben und mau vielfach ganz auf den Zu- 
sammenhang der einzelnen Stelle angewiesen, so ist das in 
noch weit höherem Grade bei denjenigen Bildungen der 
Fall, die sich nun wirklich sowohl in negativer als in posi- 
tiver Bedeutung finden. Unerheblich ist auch hier noch 
wieder die Schwierigkeit bei Wörtern, die aus guter Zeit 
nur in einer Bedeutung bekannt, irgend einmal von einem 
späten Autor in entgegengesetztem Sinne gebraucht werden. 
So wenn das bei Cicero (n. d. I, 10, 24; auch bei Amm. 
23, 6; 31, 2) negative mhahitabilis bei Arnobius I, 2 einmal 
als „bewohnbar" zu fassen ist, wenn dem bei Lucilius (ap. 
"Non. p. 212, 3) negativen impernuxtus ein positives erst bei 
Boethius (consol. V, 3) zur Seite steht, wenn dem immedi- 
cahilis bei Vergil (A. XII, 858), Ovid (Met. I, 190), Silius 
(1, 147; XIV, 292) „unheilbar " das dazu noch in anderem Sinne 
gebrauchte immedicatus bei Apulejus (de magia p. 323, 12:« ge- 
schminkt") gegenübersteht, wenn sich zu dem gewöhnlich ne- 
gativen inculpatus (Ov. Met. IX, 673, auch bei späteren z. B. 
Gell. VI, 22, 4; Amm. 21, 13) bei Boethius iuculpatio im 
Sinne von „Anschuldigung" findet. — Andererseits ist neben 
gut klassischem positiven immimitus (Cic. Phil. XII, 3, 7 
[non imminiitam] u. öfter) ein negatives in den Digesten (24, 
2y 6) ganz unanstössig, ebenso hat neben infractus z. B. bei 
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Livius XL, 40, Ovicl Met. VI, 627 u. a. das vereinzelte />/- 
fractus „ungebrochen" bei Symmachiis fep. I, 3) wenig Stören- 
des. Neben innatus, z. B. bei Cic. Tim. 12 u. bei Ovicl Met. 
VI, 458, hat ein innatus „ungeboren" Tertullian (adv. Val. 15), 
neben miunctus „verbunden", z. B. bei Livius V, 7, 2: vitieae 
tum iam iniunctae, das negative iniunctus Tertullian (adv. ux. 
IT, 2), neben mnutritus, z. B. bei Velleius II, 94, 1, ein in- 
mUrüus „ohne Nahrung" Caelius Aurelianus (acut. 17, 117) 
und innutribilis derselbe (II, 9), neben mmixtusy z. B. bei 
Lucr. I, 877, das vereinzelte negative immixlus Ansonius 
(ep. 20), neben immutäalus (Sallustius ap. Non. p. 360, 18) 
negatives immutUattts der Cd. Tbeod. IV, 221, neben tm- 
plexus, z. B. Tac. Ann. XVI, 10, ein n^atives impieciieus 
Vegetius a. v. V, 28. , 

Aber anders steht es schon mit denen, die, wenn auch in 
der doppelten Bedeutung nicht aus ganz gleicher Zeit bezeugt, 
doch immerhin noch bei guten Autoren zwiefach verwandt 
sind. Dahin sind zu rechnen: inarataa neg. bei Vergi) G. 
I, 83, positiv bei Cato R. R. 37, 3; inauratus neg. bei Titi- 
nius (ap. Charis. p. 202, 17 ed. Keil), positiv bei Cicero div. 
I, 24, 48; Ovid fast. II, 251 ; incoctus neg. Plaut, mil. II, 2, 53; 
Fab. Pict. ap. Gell. X, 15, 12, positiv: „in etwas gekocht* 
Hör, epod. III, 7; Verg. G. III, 307; intectus neg. Tao. 
Oerm. 17 n. a., positiv Liv. XXVII, 3; inientatus neg* Hör. 
carm. I, 5, 12; Ovid Met. X, 584, positiv Cic. Mil. 14; m- 
eÜH9 neg. bei Plaut. Poen. IV, 2, 85 (ad meüas reügere) u. 
spftten Autoren, positir bei Lucr. I, 271 ; Verg. A. Xn, 492 
u. a., imputattu neg. »nnbesehnitten" Hör. epod.* XVI, 44; 
Flin. Xyn, 21 , positiv bei Plin. ep. ad Tngan. XLIII ed. 
Keil; vueriptus neg. bei Quint m, 6, 37; Varro B. B. II, 
1, 16; Lueil. ap. Non. 37, 18; Sen. exe. oontrov. III p. 364 
ed. Bnrsian neben vueriptus pos. s. B. die. dorn. 53; Stat. 
Theb. Vin, 270 u. a.; mmutoMü neg. Cic. Aead. pr. II, 
8, 23; n. d. II, 19, 49, pos. Plaut Epid. IV, 2, 8; mseea- 
bäis neg. Quint in, 3, 13; II, 17, 38; Sen. ep. 118 neben 
MiwAtf pos. Ov. Met VI, 58; Plin. X, 37; XI, 1, 28 u. a.; 
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mvocülus neg. Cic. n. d. I, 38, 109; fam. VIII, 81; Ter. 
Eun. V, 8, 29; Nep. Cim. IV, 3 nebeu pos. invocandus Tac. 
Ann. XI, 71. 

Endlich giebt es aber gar eine Anzalil von Partizipien, 
die bei einem und demselben Schriftsteller selbst der besten 
Zeit in doppelter Bedeutung gefunden werden. So liest man 
bei Cicero (inv. II, 53) immututus in der Bedeutung „unver- 
ändert" (und ebenso Ter. And. I, 5, 7), dagegen or. 27, 92 
im positiven Sinne von „verändert" speciell: „metonymisch 
gebraucht " ; ebenso heisst bei Cicero (p. Sest. 39, 85 u. öfter, 
auch bei anderen Autoren) inauditiis gewöhnlich zwar „un- 
erhört", doch kann man es pro Balbo 18, 41: (hniquc 
viultu antt' Gadibtis inaudita, nur als Partizip zu inaudire 
fassen; indictus ist negativ gebraucht von Cicero Phil. II, 
23, 5(3: indicta causa, ebenso von Livius I, 51; V, 15 u. a., 
dagegen als Partizip von indicere von Cicero de off. I, 11, 
von Livius I, 52; X, 27 u. öfter; die gewölinlicbe Be- 
deutung von insppultus „unbegraben" hat auch Cicero Phil. 
I, 2, 5 (Hör. epod. V, 99; Liv. I, 49; Sen. e}). 92 u. a.), 
dagegen Phil. XIV, 12, 33: virtus nvc oblivione cor um, qui 
nunc sunt, ncc rcticcntia posterorum inscpulta, erscheint das- 
selbe Wort im entgegengesetzten Sinne; dem negativen in- 
visus bei Cic. bar. rcsp. 27, 57; V^erg. A. II, 571; Liv. V, 17 
u. sonst steht an anderen Stellen das bekanntere inrisus 
„verhasst" gegenüber z. B. Cic. Rose. Com. VII; Vg. A. 
IX, 496); dem negativen infrcna/z/s bei Livius (XXI, 44) 
das positive infrcmitus (XXX VII, 20); dem neg. insuctus bei 
Livius (III, 52, 5; Cic. Att. II, 21) insuctus „gewohnt" Liv. 
XXIV, 48; dem häufig gebrauchten negativen infcctus bei 
Statins (Theb. III, 430; Plaut. Amph. III, 2, 3; Cic. top. 
IV, 22 u. oft) an anderen Stellen (Theb. IX, 187; Ovid 
Pont. III, 4, 108) infectus als Partizip von inßccre] dem 
neg. hiustiis bei Luean (VIII, 787) das positive (IX, 852; 
Cic. bar. resp. 25; Plin. XXII, 14); dem negativen intritus 
bei Columclla CXII, 45, 2; auch Caes. B. G. III, 26) in 
demseibeu Buche cp. 40, 1 dasselbe Wort in positiver 
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Bedeutung (so auch Plin. IX, 8; Yarro B. B. II, 9, 10 

Ueber inconcüiare endlich, das man früher an einigen 
Plautinischon Stellen als das negierte conciliare fasste (Bacch. 
III, 6, 22; Most. III, 1, 85), genügt es auf die Auseinander- 
setzung von Brix zu Trin. I, 2, 99 (vgl. auch Lorenz zu 
Most. III, 1, 85) zu verweisen, wo jene Ansicht mit Recht 
als ganz falsch zurückgewiesen wird. 

Hier hat man also im Lateinischen auf der einen Seite 
in den meisten etwa zweifelhaften Fällen eine feste Fixierung 
der Bedeutung durch den Usus, auf der andern Seite eine 
wenn auch geringere, doch nicht unerhebliche Zahl von 
Beispielen, wo mit grosser Sorglosigkeit dasselbe Wort je 
' nach dem augenblicklichen Bedürfniss bald in dieser, bald 
in der anderen Bedeutung verwendet wird. Wenn selbst 
der sorgfältige Cicero sich dergleichen scheinbare Nach- 
lässigkeiten zu Schulden kommen lässt, soll man da noch 
glauben, dass die Römer die Zweideutigkeit jener Worte 
als etwas sehr störendes empfanden ? Soviel erscheint doch 
jedenfalls ganz sicher, dass der Trieb nach äusserlicher 
Differenzierung des Zweifelhaften da nur sehr gering sein 
konnte, wo entweder der Sprachgebrauch gar keinen Zweifel 
aufkommen liess oder man ganz unbefangen die Lösung des 
Zweifels der Aufmerksamkeit des Lesers ttberliess. 

Dennoch wird man niebt umbin können, hie und da 
ein Wirken des Differenzierungstriebes anzuerkennen. Die 
sichersten Belege dafür sind wohl zwei Bildungen, in denen 
durch das im Lateinischen so nahe liegende Mittel der 
Differenzierung des Stammvocals die Bedeutung unterschie- 
den ist: erstens das n^tive illaesus (Ov. Met. II, 826; 

*) Besonderer Art ist die Doppeldeatigkeit von üU^, weldhes so- 
wohl als negiertes lecius „ungelesen" (Ov. a. a. I, 469) wie als Partizip 

zu tl/icio (z. B. Cic. Att. IX, 12, 3; Tac. H. IV, 57) gebrauclit wird, 
und interminatus, welches ausser der gewöhnlichen Verwendung als 
„unbegrenzt" (z. B. Cic. u. d..I, 2ü, 54) bei Piautus (Asiu. Ii, 2, 95) 
als ParÜdp su iniembmi „untersagen" Torkommt Aach das oben 
bereits erwklmte meensus ist von fthnlicher BeschaffiBiihdt 
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XII, 489; Tac. Ann, III, 34; Sen. ep. 9 u. später oft) neben 
illisiis zu illidü (z. B. Cic. bar. resp. 23), und dann das nega- 
tive rufjuaesihis angeblich bei Tertullian adv. Marc. carm. 
III, 0 neben dem bekannten inqiiisitus z. B. Liv. X, 40. 

Etwas zahlreicher, aber freilich weit weniger klar und 
einleuchtend sind die Bildungen, in denen man das von 
Angermann angegebene Mittel der Unterscheidung annehmen 
könnte. Es bedarf hier einiger Vorsicht; denn, wenn ja 
allerdings der Unterschied zwischen Compositum und Sim- 
plex oft nur gering ist, so dass er zumal in abgeleiteten 
Bildungen kaum herauszufühlen ist, so wird man doch nur 
selten beide ganz unterschiedslos gebraucht finden. Man 
wird daher, selbst wo man an den Differeuzierungstrieb zu 
denken geneigt ist , meistentheils lieber sagen , dass er zur 
Wahl des Wortes mitgewirkt habe, als dass die ganze Bil- 
dung ihm ihre Entstehung verdanke. — Zu den Bildungen 
nun, in denen der Gegensatz zwischen dem Partizip des 
mit der Präposition in zusammengesetzten Verbs und dem 
negierten des mit einer anderen Präposition gebildeten nicht 
ganz rein ist, rechne ich folgende: impercussus B. Ov, 
am. III, 1, 52 und inconcussus z. B. Lucan II, 268; Sen. 
dial. III, 20, G gegenüber incussus z. B. Pliu. XXII, 14; im- 
perfectus z. B. Lucr. III, 971 gegenüber zweifelhaftem in- 
fectus (siebe oben); marcensus z. B. Sil. I, 96 gegenüber 
mcerisus i siehe oben Anm. 3) ; madiistus z. B. Ov. Her. XII, 93 
gegenüber zweideutigem iniislus ; siehe oben); inconnea-us bei 
Auson. idyll. XII gegenüber dem positiven mne.riis z, B. 
Sen. ep. 95, 55; imhdinulus z. B. Ov. Pont. IV, 10, 63; 
Trist. IV, 5, 24 gegenüber j)ositivem indinatus z. B. Cic. 
fam. I, 1; Juv. XV, 63; indcJUwus nach Klotz' Wörterbuch 
Plin. paneg. IV, 7 gegenüber positivem /njle.ri/s z. B. Verg. 
A. III, 031 ; iiu'luborutiis Sen. tranqu. an. l neben dem aller- 
dings auch nur negativ bezeugten iliaboratus (siehe oben); 
ine.rcitus „nicht aufgeweckt" bei Verg. A. VII, 623 neben 
dem zweifelhaften incitus (siehe oben); inexpletus „unge- 
sättigt, unbefriedigt" z. B. Oy, Met. III, 431 gegenüber im- 
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plelus z. B. Cic. Ac. pr. II, 27, 87: „voll"; mexpufjnahilis 
z. B. Liv. II, 7 u. das späte weipufpiaü/s gegenüber doppel- 
deutigem wipugnatiis (siehe oben); inoffensus „ungestört" 
z. B. Tac. Ann. I, 56 gegenüber infeimis „feindlich" z. B. 
Liv. II, 35; iuobsequens „ungehorsam" z. B. Sen. Hipp. 1069 
ed. Bothe gegenüber inseqtiens „folgend" z. B. Liv. II, 18. 

Bei allen diesen und noch vielen anderen, bei denen 
der Unterschied der Bedeutung noch schärfer hervortritt, 
darf man, wie mir scheint, kaum an eine Einwirkung des 
Diflferenzierungstriebes denken; überall ist es hier mehr als 
zweifelhaft, ob es überhaupt dem Schriftsteller in den Sinn 
gekommen ist, statt des gewählten ein anderes etwa doppel- 
deutiges Wort zu gebrauchen; waren ja anoh nur einzelne 
der jenen erwähnten gegenüberstehenden einfach compo- 
liierten Wörter wirklich Yon unsicherer Bedeutung. 

Anders steht es, wo die vielfach nahezu Tollstftndige 
Identität der Bedeutung des einfachen und zusammenge- 
setzten Verbs sehr wohl die Annahme gestattet, dass der 
Schriftsteller die Bildung vom Compositum wesentlich ihrer 
Unzweideutigkeit wegen gebraucht habe. D«abiii gehören 
namentlich die folgenden beiden, denen wirklich zwiefach 
verwandte Wörter zur Seite stehen: incommutabilis Varro 
L. L. IX, 56; Cic. r. p. II, 33 gegenüber dem oben bespro- 
chenen nnmutabilis, inconsuetus Sil. XI, 282; Vitr. praef. 5; 
I, 4 gegenüber doppeldeutigem insuetus (siehe oben). 

Wiederum weiden wir aber genöthigt sein, von dem 
Gedanken an den Differenzierungstrieb ganz abzusehen bei 
einer Gruppe von Bildungen, wo beide Partizipien in wesent- 
lich gleicher Bedeutung stets nur n^tlr gebraucht sind; 
wo Mn Zweifel vorhanden war, fehlte natürlich ja aueh 
dem Triebe zweifelhaftes zu vermeiden jeglicher Boden. So 
steht neben vOerrUus (z. B. Verg. A. V, 863 ; Ov. Met. V, 506; 
Vell. II, 70, 2) in demselben Sinne imperterrUus (Veig. A. 
X, 770; Sil. XIV, 187; Quintil. I, 5, 65), neben miurbatus 
(Plin. paneg. 64) imperiurbaitts (Ov. Ib. 558; Sen. ep. 73, 10), 
neben indemnatus (z. B. Plaut Cure V, 3, 17) incondemnatus 
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(Cato aj). Gell. XIII, 25, 12), neben intaminatus (z. B. Hör. 
carm. III, 2, 17) incontaminatus (Liv. IV, 2; Varro R. R. 
III, 9, 10), neben spätem i?i/ali<jatus (Marc. Cap. VI, 190) 
und hifatüjahilis fSen. vit. beat. 7 u. a.) indefutifjalus (San. 
cons. ad Marc. iSi und mdpfattijiihHis (Sen. de ira II, 12), neben 
inßptus (Verg. Ä. XI, 372) iiuleßetus (Ov. Met VII, 611), 
neben intonsus (Ov. fast. IV, 655) indetonsus (Ov. Met. IV, 13), 
neben inorabitis (Accius ap. Non. 487, 15) inexorabilis (z. B. 
Cic. Sull. 31), neben spätem ifmarraOäis (Lactant. de Pboen. 54) 
inenurridnh's (z. B. Liv. XLIV, 15)"^). 

Alles in allem genommen ist also, so viel aucb scbein- 
bar im Lateinischen mehr noch als im Griechischen dem 
Differenzierungstrieb bei den besprochenen Wörtern Gelegen- 
heit zu wirken gegeben v^^ar, dennoch in der Wirklichkeit 
nur an wenigen Bildungen sein Einfluss zu verspüren. Und 
als Grund hierfür erkannten wir besonders die Ausbildung 
eines festen sprachlichen Usus, der, indem er dem Zweifel- 
haften eine Bedeutung klar und deutlich anwies, jedem 
Bedenken den Boden entzog und damit gleicherweise das 
Bedürfniss zu differenzieren zu nichte machte. Für das 
Lateinische kam noch eine gewisse Sorglosigkeit hinzu, die 
deutlich zeigte, wie wenig man sich durch die misverat&nd- 
lichen Formen belästigt fühlte. 



') Eigenthümlich ist hier noch das Verhältniss von invitatus und 
indcvitatus. Jenes konnte seiner Form nach ebenso gut die Negation 
zu vilatus „vermieden" (z. B. Ov. ^Met. XIII, 39) wie Partizip zu invitare 
sein; es wivde aber nur in letzterem Sinne gebraucht (z. B. Ter. Heaat. 
1, 2, 11); wfthrend indeviUUut eben die Function eines Temeinten vUatus 
übernahm (s. Orld Met n, 605). 
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L De gloBsa Hesychiana, quam primam dualis 
perflonam habendam pnto. 

Teiminatioiiiim dualiB liugua sanscrita, quam in pleris- 
que rebus antiqui Status tenacem esse inter omnes constat/ 
totam extremae antiquitatis oopuun assenraTÜ, quarum ter- 
minationum tres vasi {vas)^ tkas, tos in praesentis indicativo, 
tres va, tarn, täm in praeteritis modisque cognatis versantur, 
aliae quae ex eodem fönte originem traxerunt linguae eam 
copiam aut amiserunt aut non totam cooBerTaverunt. In 
lingua graeca tantummodo duae exstant terminationes , qua- 
rum in temporibus primariis tov et secundam et tertiam 
personam, in praeteritis atque optatms tov secundam, ti]v 
tertiam et ne constanter quidem, sed nonnunquam inter sese 
yariantes denotant. Quae quidem eum in modum dis])ertitae 
ac deiinitae terminationes quanti momenti ad passivi duales 
fingendas fueiint, plane apparet. Eam autem terminationem 
TOV, quae antiquitus sola praeteritorum secundae persouae 
fuit, etiam ad primariorum temporum dualis secundam signi- 
ficandam adhibitam cssc, inde facile intellegi potest, <iiiod 
formis lv-€-Tov et l-'/.v-e-Tov, ut cxemplum afteram, augmen- 
tum antepositum distinctio fuit satis idonea. Itaque factum 
est, ut in lingua graeca secunda et tertia primaria terminatio 
plane tolleretur. At(iue etiam eo Graeei progressi sunt, ut 
primam, et ])rimariaiü et secundariam, dualis delerent munus- 
que quo dualis functus erat forraae pluralis explerent. At 
mihi dialectos graecas perscrutanti forma occurrit, quam 
primam dualis personam esse putem. Hesychius enim miram 
Argivorum glossam servavit: 
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ayioyig' ayufitev' Idqyelot (cod. ayioylg), 
Cui ttj^-ct»-;^«^ respondet in lingua sanscrita a|f-4- 
vat et zd. as^ä-vahL Tenninatio ytg igitur nihil aliad 
nisi vas, quam lingnae Asiae eognatae tntatae sunt» esse 
mihi videtnr. yig ex vas ortnm est nti dialecti euiiudam 
forma yta-tla (ap. Hesych. ioxdga) ex ^^ea-via (l<r*T/a) 
i. 6. *vas^ (Cart. Etym.^ p. 400), ut Ifiowiov ex 
fMPfiov yel reetins ^^aa-fionov (cfr. sanscr. ooi^man- et 
oa«-4ma-m); ut y/«^ (ap. Hesych. eag) ex '^^BC-ag i. e. •»iw-ät 
(cfir. sanser. vas-mta-s, zd. «onA-ra-). De digammi ri- 
eario / disertis testimoniis traditis eonstat yoees, quae di- 
gammo antiquitus erant instructae, saepius apud grammaticoB 
et glossographos y in fronte habere. Id maxime in Hesyohii 
lexico conspicitur; conferas ylg' ia^vg, yitia* hia, yiaxvv 
laxvV' Neque exempla, quae media in voce illud y digammi 
yioarium praebeant, desunt: habes enim dyatäai^ar ßld- 
Tcrea&atf dyatnjinai' ßeßla^tfiai, jucalvyeQ' Tct civota ^vXa, 
ubi digamma ex vocali quae antecedit ut in cyprico nomine 
Evß'ild^ovTog (Gurt. Stud. VII p. 228, cui respondet Ev- 
eX&(ov in delphica inscriptione 18, 218 ap. Wescberum et 
Foucartiura) et in laconieo Evß-dXxvjg (163c 17 ap. Foucar- 
tium in libro, qui „ Explication des inscriptions grecques et 
latines" inscribitur) est enatum, nee minus oifQvyi] (Theoer. 
30, 7) eandem permutationem passa est (Gurt. Etym.'* p. 586). 
Atque etiam ex inscriptionibus exempla afferri possunt. Nam- 
que ionici nominis genetvum Nfywyog (Stud. V p. 269 
V8. 2) ex Ntswvog (cfr. sanscr. 7iara-s, lat. ?iori/s, cypricum 
ve^öoiaTov — Stud. VII p. 237 — ) ortum esse arbitror. ') 
Dein alterum exemplum pampbyliarum inscriptionum nomen 
jSeyoTtoXig est, de quo Siegismuudus stud. IX p. 96 exposuit. 

') Similiter Delphii cuiusdam (Ilerod. (i, 60) nomen Koßioy cx K6--ioy 
a radice xor (Curt. Etym. p. 151; Ko-ojv saepius invenituij, Syracuaaui 
cuiusdam uomeu lioXxtüy (Diod. Sic. II, 91) ex J^6kx-ojy a radice 
(Cart Etym. p. 136), lacimiciim Kttfiaridae (16$ ap. Foucartiam 1. c.) 
ex Kaß'tayling a radice (Cnrt E^m. p. 144), vocem apud Hesy- 
chium exstantem xttß-«Q»oi* ot r^e Jiifi^tQoe ItQiü, ms näqun ab eadem 
radice derivo. 
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Eam aatem digammi in gamma matatlonem, ut id obiter 
commemorem, in plerisqne vodbns eisque potiaBlmnm, quae 
apnd Hesyohium reperiantur, non dialeeti, sed, ut ita dieam, 
graphicam esse enm aliae res tum gloasae yiweg' tj xotXla 
pro venter, atqyol* %h3iq>0L pro eervi BatiB demonstrant 

HiB de terminationiB yig sono primo dietis restat ut de 
vas in yig attenuato moneamus, alia Buffixa simili modo 
attenuata esBe» uti *xag (ser. bahurqa») in -xcg {TtolXa-uLtg), 
Ad quam quidem pennutationem fortasse aigma fuiBse magni 
momenti, ezempla Xa-^i pro ia-^t Heracleensiumque latia 
pro ktnUi (Stud. II p. 18) tOBtantur. 

GioBsam ita explicanti mutationes Sopingi, qui ayw^ast 
HeinBii, qui ayiufiiv, Pearsonis; qui uycofitg scribendum con- 
ieoerunt, superyacaneae yidebuntur. Ut autem Tin illi doeti 
glossam mutarenty BerieB litterarum lexid TiBa OBt adbortari. 
SchmidtiuB enim falBO gloBsam anteeedentem in eodice dytfh- 
yiovg* Sdrjyovg traditam (eamque etiam eo accentu iuBtructam) 
in aytoyovg COrrexerat. (Kam dycuyiog : dyojyog = ikev&i" 
Qiog : elev-Q-egog ^itnariog i ^fararog =^ loiad'iog : loZa&og.) 

Ponro Hesycbium dnalis formaa et nominnm et Terbomm 
Semper formis pluraliB eandem personam indicantibuB ex- 
plicayiBBe exempÜB doeere necoBBarinm non est. 

Quae cum ita Bint, dialeetuB argiva e remotiBsima anti- 
quitate sola terminationem , quam aliae omiBere, aBserraBBe 
yidetur. Alia quoque permulta et pecuUaria in eadem dia- 
lecto, quae antiquanim formarum fuit satis tenax, e summa 
antiquitate sunt tradita, ita ut quod non ita multae neque eae 
antiquae inscriptiones paucaeque apud grammaticos eius dia- 
leeti glossae nobis sunt servatae, valde dolendum sit. 

Etsi Hesycbius solus eam teiminationem memoriae tradit, 
id tarnen aeque eredi potest ac si illa singularis glossa kld-e- 
Twg' dvTltov IX&i sola de antiquissima imperativi termina- 
tione Twg (sanscr. -(ät, lat. -tdd) nos certiores facit (GurtiuB» 
Kuhns Zeitsehr. 8, 294 et Verb. II p. 44). 

Terminatio -yig de qua aginius optime cum terminatione 
pluralis -fieg conspirat, qua sola Dorieuses eaque vel in 
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praeteritis, uti Bomani 'imu, ntebantar« ita nt nunc Dorien- 
anm propria fnisse Tideatnr. lones antem et Aeoles 
alteram -fiev, fortasse ex secundaria *'fiß, aanscr. -ma, v 
epheleystico adiecto ortam (cfr. do-vrot-v), pro primaria etiam 
in praesentis indioativi terminationes aeqne ao secnndariam 
dualis -tov reeeperunt eaqne reeepta -fteg plane repudia- 
yerunt 

Extreme loeo eommemorarim etiam linguam latinam, 
eui omnes dnalis terminationes deesse videntor, tarnen for- 
tasse unam asserrayisse. Guius lingnae seeundam plu- 
ralis in -tis exenntem nihil aliad nisi indoger- 
manieam dualis terminationem -tas esse summa 
cum probabilitate coniedsse mihi Tideor. Namque si secun- 
dae personae pluralis terminationem lingua sanserita -tka, 
zendica -tha et -Ut, graeea -ve, slavioa -te, lituanioa -te, 
gotica 'tkf exhibent, prindpalis huius terminationis forma 
putanda mihi videtur -ta, quique latinam -<w i. e. *'tas 
omnium aliamm linguarum terminationibus vetustiorem ea- 
rumque quasi lundamentum esse eensent, persuadere id mihi 
non posaunt Aceedit, quod ne latina quidem lingua» quam 
in seeunda pluralis persona terminatione dualis numeri pro- 
pria uti equidem puto, genuina illa ac primigenia, qua ceterae 
linguae utuntur, pluralis terminatione plime est destituta: 
nam eum Graeco|um ka-ri (cfr. ser. [a\t^M) et Icr-re (cfr. 
scr. [ä^ta) eaedem sint formaCi Romanorum imperativus este 
illud -ta exhibere putandus est, eoque facilius es-Hs eum 
sanscr. [tt]s^tkas {that pro tas ut in seo. pl. iha pro ta\ ama-tis 
eum sanscr. bhava^has oomparari possunt Ut igitur ex ag^ 
ä-vas, Sy-w-ytg ita ex ag-orthas lat. a^-tk (efr. bahu-^at 
et ftolM'-iiLig) factum esse puto, etiamsi certis argumentis id 
demonstrari non posse coneedo. 
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II. De graecis pronominibus possessivis eorum- 
qae ablativo genetivi loco usurpato. 

Inter linguas indogermanioas certe nnlla plura prono- 
mina poBseasiva quam Banserita proereavit. Sed in Tediois 
hymnis ea copia nondam ezBtat In Bigyeda enim nnUa 
alia Pronomina possaasiva quam mümaka, tävaka, amäka, 
yuskaMa et in Sämaveda solam m^aka inreninntari enm 
sanserita lingaa elassica; quae voeatar, quot Bunt pronomi- 
nnm personalium personae, tot et genera et claBBOB prono* 
minum poBBeBsivornm sola per Beae oreaverit, e quibuB, nt 
exemplom afferam, personae primae BerioB haeo eBt: m&nutkoy 
mamMm, madtya, £odem autem modo reliqoae personae 
et flingalaris et pluraliB nameri simileB exhibent formas« At- 
qui Indonun linguae fonnae nonnnllae ex alÜB linguis Batis 
notae et apertae deannt Tel, nt reetiuB dicami deease viden- 
tur, qnamm formamm vestigia et testimonia e Hngnia cognatiB 
nunc eoUigemuB. Dieo autem formaa quasdam prono- 
minum poBBOBBiToram primae et secundae per- 
sonae. 

In lingua sanserita pronomen possessiyum 
primae personae mama- fiiisse, qnatnor sunt quibus 
mibi probatur argumenta: 

1) Ut dwaka* a slmpliei Toce dmtü', ekakor ab ekt^ de- 
Bcendit, ita mamo^a- ad breviorem stirpem mama- referen- 
dum videtur, quam aeque atque illas devor, eka* Stirpes 
quondam declinatam esse contendere nobis licet. At dubi- 
taverit quis de ea explicatione ita ut in vocali primae syl- 
labae longa baereat. Istam tarnen vocalem posterioribus 
demum linguae sanscritae temporibus esse productam te- 
stantur et mamaka-, quod etiam Kigvedae hymni asser- 
vavere, et aliae formae simili modo fictae, uti ängaka* ab 
anga- derivatum. 

2) Cum ex linguae sanscritae legibus vocabula dem-ta- 
atque devd-tva- a voce deva- formatae sint, facile hac simili- 
tudine adducimur, ut in vocibus vediois mamd-ta- et mamd- 
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toa- stirpem mama- ineate patemas. Nee minus illa eernitor 
in priore parte eompositorum mama'satjä, mama'kdrd', mama- 
krtjor. 

Quid Bit hoe fMOMrt im doeti, qui de ea Stirpe sori- 
pserunti inter se eonsentiunt. Pntaat enim momir esse per- 
sonalis pronominis genetirnm singularis. Ita Boppins in 
grammatioa eritiea p. 189 ait: «Aus den Genetiven m6ma^ 
tiva entspringen märndka^ iäväka mit Vrddlii und Suffix ka, 
fem. AI" Nee eontradieunt petropolitani lezid editores neque 
Grassmannus. Hi enim euntAtod^a-a tdva, genetivo pronominis 
ivam (efr. lezie. s. täftaka-) derivanty idem de mdmako' een- 
sere videntnr. Ad genetlyum autem isto modo in nomlnibns 
derivatis usurpatum quomodo in Ulis, quas attutimus, voeibus 
nutmä-tO' et mamd'iva' atque in oompösitis potest explicari? 
Cum eins generis formae desinti mihi nihil verisimilins esse 
▼idetur quam mama' quondam stirpem simplieiorem prono- 
minis possessivi fbisse, quae exoleseeret et aliis formis ple- 
nioribus supra allatis eompensaretur« 

3) Gtenetivum autem mama, quem modo oommemorayi, 
illius stirpis neutrum esse puto. Namque cum adiectivi vis 
ad genetivi naturam accedit, tum maxime yis possessiTi pro- 
nominis. Similia autem requirentibus nobis statim vedicarum 
formarum asmäka et ymhmüka in mentem yenit, quae quam- 
quam tantummodo Stirpes sunt nulla casus terminatione auctae, 
tamen pro neutrius generis formis usurpantur et genetivorum 
eorum, qui posteriori bus temporibus sunt in usu, asmäka-m 
(zd. ahmäkem) et ynshmäka-m (zd. i/ushmäkem), munera ex- 
plere solent. Praeterea ea conferre licet, quae Curtius in 
libro qui inscribitur „Zur Chronologie der indogermanischen 
Sprachforschung" p. 75 de genetivorum in -sja, -aio et ad- 
iectivorum in -sja, -oio exeuutium (efr. öctfioio et öafiöaiog) 
cognatioue disputavit. 

4) Ut illam stirpem itiama- primum in nominibus, dein 
in compositis, post solam per se genetivi loco esse adhibi- 
tam osteudimus, ita postremo etiam eius casimi quendam 
exstare inter omnes constat. Ablativis enim asmat, yuvat. 
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jushmat ooUatis mamat qui in vedicis byrnnis non raro formae 
mat loco uBurpatur, eundem esse casum omnes consentiunt. 
Namque interdum pronominum ablativi repudiato augmento 
illo -s?na-, quod in anjasmät interiectum videmus, breviorem 
habent exitum. 

De origine hujus stirpis mmna- quid sentiam, cum lingua- 
rum cognataium similes formas euumeiavero, exponam. In 
Iraniorum, Slavorum, Lituanorum linguis stirps est 
inima-. Quam antiqui Persae et ea natio, quae zendica lingua 
usa est, aeque atquc Indi ad genetivum prouominis perso- 
nalis expriraeiidum adhibuerunt, Slavi autem non solum gene- 
tivis mene Lituanique manes sunt usi, sed etiam manu- stirpem 
ad alias voces foimandas adhibuerunt (cfr. lituanicum ad- 
iectivum manas). Ab hisce latina forma meus plane aliena 
est, quam ex ma-Ja- ortam esse cum Schleichero credo, 
qui de ea re in Comp. p. 633 disputavit. Neque in lingua 
graeca eius stirpis via-ja- vestigia desunt, de quibus infra 
erit agendum, quamquam Graeci plerumque brevissima pro- 
nominis personalis Stirpe (e-f-w- = ma-) ad possesslYum pro- 
nomen exprimeudum usi sunt. , 

Praeterea huc sine dubio trabenda sunt gotica pronomiua 
possessiva, quae adhuc, quantura scio, nondum sunt explicata. 
Atque etiam Schleicberus in Comp. p. 633 ea vix posse ex- 
plicari conteudit. Uti enim naseins (salus) ex *?ias-ja-n7'S, 
ga-valeins (electio) ex * (fa-val-ja-ni-s ortum esse inter omnes 
constat, ita mcina ex *7na-ja-na, suffixo zzo, quod apud Ger- 
manos valde est usitatum, adiecto, originem traxisse puto. 
Gotorum pronomen poss. sec. pers. theina secundum formae 
meina analogiam ex *tva-ja-na {v post t omisso uti in .sik 
a lad. sva et in saihs pro *svaihs, cfr. zd. khsvas, Curt. Etym,* 
p, 388) natum est. 

Quoniam de formis linguarum cognatarura variis expo- 
suimus, nunc de origine et formatione stirpis mama- est dis- 
serendum. 

Schleicberus aliique viri docti mama genetivum genui- 
num putaverunt, cum ille mama, quae reduplioata stirps 

CuBTiuB o. BuuoMAHt Studien X. 5 
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pronominaliB ndida ma ene yideretnr, ab omni genetiyi 
termmatione abstmuinie dieeret; iTaniorain et SlaTO-Lltaa- 
norom mana diflnmilatione ex mama ease natam. Disputavit 
Sebleielienis ea de re in Comp. p. 632. Venun de his fonnis 
aliter fortaase est iudieandnm. Mihi quidem reri sunilins 
esse Tidetnr pronomina possessiyai qaae attnlii diversis snf- 
fixia esae fonnata, ita at sanseritnm ma-ma anffixo ma 
(dr.MOrma, >ma), iranicumet slavo-lituanienm mama 
anffixo na (cfr. e-na), latinum meus, got mems anffixo /a 
(cfr. an-ja) fonnatnm putem. Qnod linguae Aaiae^ cnm alüa 
pennnltia rebua mirnm qnantnm inter ae oondnant, hia formia 
inter aeae differunt, in eo non magia ofifendendum eat quam 
ai eaedem in vocabidia e-ka et ae-va formandia diveraia naae 
annt anf&xia. 

Ut pronomen poaaeaaiTun aecundae personae formarent, 
lingoaa aliam rationem iniiaae videmna. Nec tarnen eins per^ 
Bonae formae in Unguis oognatia inter ae diacrepant, aed 
omnea tavor formam indogermanieam fuiaae af&rmant 
Ita in lingua aanaerita atirps pro neutro uaurpata geneti- 
Tum pronominis perfK>nalia denotat. Dein quo modo mama 
ex mamaka, eodem tava ex idoaka et tavakfna noatro iure 
dedncimua. Tum in zendiea lingua eadem, quae in aan- 
aeritai ratio oemitur atirpia ad exprimendum pronominia per- 
aonalia genetivnm adbibendae. Etiam alavioa et litua- 
nioa lingua non pauea dua atirpia veatigia praebent. Inter 
qnae quidem formae tebe tav^ et adiecti^um tdvas maximi 
auntmomenti Tum plane aperta eat latinae voda tuus ex 
tovo» explieatio. Poatremo aine dubio graeeae formae 
veog, tBoto (0 37, 468 — pro *tavasja — ) buc apeetant. 
Loeo« Homerieos et aliorum aeriptorum, quibus illae. traditae 
Bunt, eolleetoa invenia a Gertbio et CSauero in Curti! „stud.^ 
▼Ol. I, 2 p. 251, YII p. 105. 

Ex eis, quae exposuimus, condudendum esse videtur 
formam primigeniam in indogermanica lingua fuisse tava", 
lam Tffiro adhuc putabant reog ex breyi Stirpe tva, yocali 
9 inter dentalem mutam et labialem spirantem interieeta, 
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natam esse. Oaius explicationis niri fallor G. Cnrtiiu est 
auctor (Etym.4 p. 570); aliiqiie eum seeati smit.' Attamea 
eorum, quae supra exposoimiiB, latione babita neqao haec 
graeeae vods explicatio amplius neqiie indogermameae fomiae 
tm>a similis explicandi ratio probari porae Tidetor. lam ad 
tava ezplicandum Sebleiebenu in Comp. p. 632 forma mama, 
quam Ävadtttkaüwüfi^ formatam ei visam eeae supra eom- 
memoraYi, ita nsos est, ut tma similem in modnm ex Stirpe 
rednplieata twi-toa dissimilationis qnodam genere natum esse 
eenseret- Sed, onm formae tva-^va talis permnfatio satis mira 
Bit neque nlla ex parte mibi probetur, forma tava propins 
ad Toees eas aoeedere mibi Tidetur, quae ab amplificatione 
radids Toealis originem traxeruni Dieo Tooabula talia» 
qualia sunt saoser. hhaea-s (origo), quod a rad. bM, moann 
(aqua), quod a rad. m (exprimere), zd. tavm (potens); quod 
a rad. tu (posse) deseendit Quod si probaveriSi boo modo 
de secundae personae pronominalibns formis erit iudioandum. 
Tres fuere in lingua indogermanica Stirpes: ^ 

1) tu-, quae stirps ex sansci*. tu-am (cfr. ah-am)^ zd. 
thw-am vel solum tu, gr. toi', tv, ov, lat. tu, got. tku, slav. 
/?/, Iii. tu potest colligi. Ex qua ratione etiam vedicae lin- 
guae antiquum instrumentalem tvä (ex tu-ä), tu-bhyam (cfr. 
ma-hyam), got. thu-k (cfr. mi-k , ejue-ye) et thu-s (cfr. ms) 
a brevissima illa Stirpe tu derivare licebit. 

2) tava-, quae stirps vocalis u ampliücatioue ex tu- 
Stirpe prodiit. 

3) tva-, quod utrum ex lava decurtatum (cfr. ind{a)ra, 
näm{a)nuy dudh{a)rirc in versu vedico) an ex tu suffixo a 
adiuncto formatum sit, diiudicare nequeo; usurpatur autem 
et in pronominis personalis declinatione^j et solum per se 
ad pronomen possessivum significandum , uti gr. 06g pro 
*tva-s, zd. tkwa- adhibetur, quo etiam Vedorum a7ca^ Xeyo- 
Hetov tväbhis spectat (Bigv. 2. 20. 2 tvam na indra tväbhw 



^) Haec declinatio, ut id obitcr commemorem, a compluribus stirpibus 
proticisci videtur hone fere in modum: 

5» 
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an iüAjtao abkukfipäsi ganän). De gol. tkeim ex ^toa-jorna 
vide Bupra. 

Altemm quod in bao qiuMBtianeula nobiB propoeaenmiiB, 
rastaft nt explieetnr. lam enim pronominam persona- 
linm genetivi graeei Uli, si ea, qoae de pronoaunUnis 
poBBesfliris snpra dizi, memoria tenebis, facillimi enint ez- 
ptieato. Qnoram qnidem dao genera aant distin- 
gnenda. 

Atqne primnm qnidem loneB et Attiei genniaos geae- 
tivoe pfaebenty ex qnonmi f ormia Buffixmn genetivi -^a plane 
appaiet Ita Ifulo ex ^nut^a, veolo et mlo ex *imnMtfa, 
%olo (apnd Hei. äiixpl %oto' mql aov) aoto, aelo ex *loa- 
4;a (cfr. zd. tkwa^a) nata aonty contra fonnae iftov, aov 
dedbuillonia seeundae nondnalia genettvi ex posteriore more 

a Stirpe ma a Stirpe ma-ja 

i (cfr. Bupra meus, meins) 

ace. wiOm (ei *iiMHWt) | 

aU. wui4 (cfr. asmat tUa) initr. ina-jä 

loc. m? (ex ♦wia-f) [loc. ma'ji\ 

dat ma-bJyam 

a Stirpe ma-ma 
(vide sapra) 

p^en. ma-ma (est neatrom) 
ved. abl. ma-ma-t. 

origSnem traziBse pntaTeiim. Simili modo 

oc Stirpe tu ez itiipe l9-a 

I I 
nom. tu^m acc. tvSm (ex */fa-ain) 

ved. iurtr. iu-ä abl rva-^ 

dat ftf-dAya(m) loe. IM et 19 (ex ^/iw-ff) 

ex Stirpe tva-ja ex Stirpe /ara 

I I 
(got. theins pro ^tva-jü-na) gea. teM (neotr.) 

inatr. fra-^d 

[loc. rra-y/l 

formata esse \identiir. Inde vides, quam arte casuum et vocum formatio 
Bit coniuucta: quod idem Schleicherus et Gurtius iam maltis locis osten- 
demnt 
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ooDtiaeti sunt atque itd adieotira iitio^, aog non mintui per- 
tinent quam latini pronominiB peraonalis genettvi mei, iui ad 
nominadTOB nums, imu (efr. nosiri, vegtri). 

Plane alia modo Doridis formae» quariim non paneae 
niflolenliores atqne memorata digniores exstant, explieandae 
sunt Suntantem hae: kfiovsp ifiev, ifilo, iftltag, 
ovß, %ev, flog, viiog, t/o» (Ahr. 248). Atqne de 
origine eomm mea qnidem sententia Sohleioberas panim 
dextre exposuiti qui in Comp.^ p. 632 ait „dass aie noeb- 
mala das Oenetiv-« an die alten GenetiTe fOgen*. Sehldche- 
mm enm alU tnm Bnigmanns seeatus est in dissert de . pro- 
duet snpplet (Stad. IV p. 185), nisi qnod proncMniniiles 
Stirpes oonaonantlam tenninatione -o« esse affeetas profitetor. 
At eognatis Unguis in eompaiationem adhibitis fortasse baee 
quae sequitor explieatio non solnm aptior, sed etiam sim- 
plidor esse Tidebitnr. 

Supia eommemoravi ex pronominis possessivi Stirpe 
mama ablativam pronominalem in Vedis mmnai formatmn 
esse ad similitudinem genetiTomm asnuu, Juvat, jushmat 
Kee minos in lingua zendiea adiectiTi tkwa ablatirns thwak- 
mä$ interdnm pro pronominali too; legitnr. Antiqnissunis 
antem temporibns is mos yidetor fiiisse; ut pronominom ab* 
^BSM aot brevi soMxo (efr. moma^» amat, juvat, Judmua) 
ant longo (cfi . jasmäi» tamdt) nterentnr« Quem morem etiam 
in graeea lingua agnoseimuB. lam pridem eaim G. Cnrtins 
in Mus. Bben. 1845 p. 249 (Etym.« p. 582) ^ftog, i^fiog 
▼etustos esse ablatlyos est argamentatos. Cum bisoe graeeis 
fonnis cognationem qnandam babent sanscritae jamät, top- 
mäi, nisi qnod bae longo sofifixo adieetivormn yel sabstan« 
tiTomm more formatae sunt, cum graeeae ab *jasmat, *Uu~ 
mat (efr. asmat aliaque id genas) aperte originem dueant 
Porro in alia quoque fonua sanserita et graeea lingua inter 
sese conspirant. Homericorum enim earminum ^og, ex quo 
per Tocaliam quantitatis metatbesin ^wg forma prodiiti nna 
eademque forma est ac sanser. jävat, zd. i/avat, Simill modo 
ex tävat, quod sanserita lingua exbibet, graaenm titag natum 
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est, oontra cretica forma ab Hesychio asBervata tautg {viütg 
K(f^sg) ad ablativi adiectivorum formandi rationem pertinet. 
Neqne enim Delbnieekio (Stad. U p. 198 Adn« 2) nec Mei- 
stero (Stad. IV p. 377) asBentiri pomm, qui eam rem ploDius 
traetantes HoBjeblaiiani gloaaam vaag propter sanseritom 
Uh)at in Täog mutandam esse eensnenint Quam mutationem 
lalsam esse non solum series littoramm doeet sed etiam 
glossae qaod additmn est: xal Saaiwg so oq^BW (Ffan). 
Deniqae ad eornm ablativomm analogiam etiam pronominnm 
personalimn genettvii qui dieontnr, ablativi esse mihi viden- 
tar partim brevi partim longo snffixo formati. Ut enim a 
Stirpe mamor ablatiyns mamai desoendit, ita ex nuQOr» quam 
ex lingna latina novimus ideoque in graeca quoqne exstitisse 
eoniieere possumns, ablativi *iMyat et *miy6t atqne ex Stirpe 
in paene omnibus Unguis oognatis usitata tma- eodem modo 
ablativi *ta»ai et *tm>&t derivaii possunt Quae quatnor formae 
mea quidem sententia ex omnibus illis supia alUtis Dorismi 
formis apparent Earum antem muta dentalis in sigma 
mutata est ut in omnibus adverbiis; quae in antiquitoi 
exierunt Quo probato nihil obstat quominus mticnm sioq, 
quod l^tur apud Hesychinm {xioq' aov K^^Tsg), hae rar 
tione explieemus, ut et mutationem mutae in sigma illam et 
rhotacismum passum esse statuamus. Quare etiam in hoe 
oasu antiquam formam eretica dialeetus asseryavit, aeque 
atque aecusativi formam illam singularem tqs praebet, quae 
ex antiquissima tva nata est. 

Hanc igitur formarum doricarum seriem proposuerim : 






kf^iog kfiovg If^edg 




ifidig 



kfjtlw (cfr. ovT(ü{g)) 



£t in secunda persona: 
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3) 



4) 



*tevät 



* 



reo Tevg cret. tioq iLoq 



I 

vlatg 



De foma Teovg, quae sola huio formarum Btemmati in- 
seri non potest, qaidqoam oerti dicere non audeo, eiim am- 
biguum Sit, utrum e littera ante ^ orta per eontraetionem faeta 
sit| an ad kfiovg formae iustae analogiam fonnata, id quod 
eqnidem suspicor. 

Qnod antem qnispiam opposnerit ablativurn genetivi loco 
Qsurpatam ei, qni fonnas ita explieet, diffienltates parare, 
boe explicationem meam non refdli pntayerim. OondmiUter 
enim in Banseritae lingoae deelinatione stirpinm et in con- 
flonas et in Tocales i et u ezenntium ambo illi easus Semper 
nna forma ezprimuntar. 

De valgaribus genetivis kfiov aov, quorom de origine 
supra eommemorayimus, duplieem in modom potest indicari: 
aut geneti?i snnt seoundae dcolinationiB ad analogiam pro- 
nominis possessivi formati, ant a nominali deelinatione plane ' 
distinguendi sunt et einsdem generis atqne doricae formae 
ifiiog tiog ablatiVi pntandi, qni g finali omisso oontraetio- 
* nem bo Toealinm in av usitatam passi sunt (ljuov pro *k-fts^ 
(J}o{g), oov, aio, aw pro ^cre(^Me)). Hanequidem explica- 
tionem illi praefero, propterea quod eas formas ab illis 
Doridis formis distrabere aut divellere nolo. lam ea. expli* 
oatione probata intellegitur, quod fiov et aov pronominides 
easus facti snnt enelitiei, id non ita mimm esse; quod tarnen 
in casibus nominalibus nos offenderet In ezitn ngmatis 
omissi permulta exstant exempla. Quod quidem in eodem 
easu conspidtur, efr. ablativos oSvw, avw, ^tavigot, inm^ 
%a%fo, %aniif xdta, Ifoi, tegoata, noggco, lyyvreQco, eyyvTccTO), ' 
mgaiTigu), inaatigto, ixaavarw, dmoTeQü), iatm6%ia. Si- 
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milem in modum ev&vg et bv^v, i-9'vg et l^v, itwqifiag et 
dvffiiiOf av&ig et av^i, axgig et axQt, f*^XQ^ ^ t^^XQh ^oiU 
Xmug eiftoHdxi, apud Homernm 6aattxi, Toaadxi, ineaarjyv 
pro oaacMig, %oaadxig, /Mcarjyvg reperiuntur. Inter diale- 
et08 nonnullae ad istam sigmatis detraetioliem inclinant: in 
Naupacti iaaeriptioiuB vs. 9 oTtu) pro oTtwg, ys. 21 ab- 
lativi forma legnntur. Ex cypricis quoque inseriptionibus 
mihi exemplorum ut y.d pro yidg i. e. %ai, no pro i. e. 
noiL, Tä pro %ag (Stud. VU p. 236) in m entern yenit Ex 
eis Tides hone morem a graecae linguae legibus non solom 
non abhorruisse sed in ea satis usitatum fuisse. Quae qui- 
dem exempla fortaase saMoient ad l/iov formae explioatio- 
nem illam probandam. 

. Prinsquam boie dispntationi finem faciam, de glossa 
Hesycbiana exponam, quae adhue interpretibus maximas 
parayit difficultates. Dico daoitüg' hii aov, ut codex ex- 
bibet. Eam scripturam Heinekina in daaio' iftl aov, Albertus 
in &g aiq btcI (vel eoig) aov, ScbowiuB in aaaeo' Motg, inl 
aov, Schmidtiiis in ag' Motg fiexQtg ov eorrigere voluerunt. 
Sed ut ab interpretamBnto initium faoiamnsy illud inl aov, 
quid apud Hesyehium sit, ex glossa xoto aavrdv* ini aov 
plane apparet, unde iaaiwg ^fio more, nach deiner Art** 
interpretandum esse elueet Quae quidem significatio eum 
pronominali ablatiyo adverbü loeo usorpato eonspirat optime. 
Gomparo igitur daaiwg cum viatg vUag (p. 71) et de a, quod 
prothetieam puto, i^fiUntg, Namque si ante sigma Tel com* 
plures eonsonas a a littera incipientes Toealis prothetiea 
anteponitur, ea paene Semper rooalis a est; confer ä-aaa 
(pro *a-iifa, Gurt Etym,* p. 712), a-agti, a-atpB, o-orif^. Ita 
draaiwg, Duplids sigmatis seriptura acntiorem pronuntia- 
^tionem denotat (cfr. imperfecta Uaaw et InUaao», de quibus 
infra agetur), qui usus etiam in inscriptionibus interdum re- 
peritur. (Oonfer aigiy. igfidaatog iinoaveydaaiog IftaaaUtv 
pro alfiaaiav. infra tractanda.) 
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III. Multiformia substantiva, quae a rad. seg 
(8cr. vas) aunt derivata, coliiguntur et expli- 

oantur. 

A. Formae suffizo -fiat- fietae. 

Forinam plenam (^sBa-fictr-), a qua omnes, quaa infra 
collegi, suffizo fittt enm radice coniancto doeeendiint, in ed. 
minore Ifanr. Scbmidtins reperisse sibi yidetur in glossa 

yeafia' yevfia, id quod inde colligendum est, quod ad 
banc gloasam Uvdvfia nnds indosum apposnii Qoae glossae 
interpretatio si recte sese baberet, yeifia in slfia eorrigere 
dne dabio malte issset melius. Neque tamm eerti qnidqnam 
potest pro ea conieetnia disputari. Suspicari enim licet yiafia 
pro *y£vafia esse. Fao in qnadjsm dialecto ez radiee yiva 
(Etym.* p. 176) substantivum formatam fiiisse *y€va^ia, quod 
vulgo yevfxa factum est (cfr. i^dtiov pro lafidtiov) atque t; 
Yocali ante sibilantem in ^ mutata ex forma ^ye^a-^a yicfia 
prodiisse: intelleges illam glossam etiam sine correctum 
posse explicari. Ut autem exempla a£feram, in quibus di- 
gamma ex v factum ante consonam Utteram eiicitur, habes 
oiTfiög pro *a^T-fi6g (Gurt. Etym.'* p. 391), alo^ pro *ofVAo^ 
(ibid. p. 136). Memoratu digniora praeterea sunt haec: ea- 
%äg (inscr. arcad. ap. Fouc. 352 n vs. 13} pro eavTccg, ap. 
Hesycbium: 'Ecfäfuog Zevg (cfr. Evcpa^iog b Zevg et Ev- 
(frjf^iog 6 Zevg kv ^eoßuj) et icprjucog evcprif^uog (a Schmidtio 
non recte addubitatum; eh. eixpr^faug }]ökog), quibuscum etiam 
'EalyJörjg (inscr. ion. Stud. V, 257, 37) pro EvaXxiön^g con- 
ferendum est. 

lam ut ad *j^iauaT- formam redeamus, etsi tradita esse 
non videtur, tarnen certe fuit quondam atque in variis dia- 
lectorum generibus diversis modis est mutata: 

1) y^jua'ifidiioVfSi]^, Hesycb. % forma aperte dorica. 

2) eJ/iia, 



3) Eodem auctore ntuiitar omnee qoas infia commemorabimas 
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3) yeiifiaTtt* Iftavia sine dubio aeolieum nee minus 

4) efifia' ifiaviov (Terba sequentia glossae ^ xcr^- 
ftrofisvov Kai dftofiaaaofiefov ad aliam vocem pertinere vi- 
dentur.) 

5) ä 9 fifi tt' [toSov] -IfiaTiov, Interpretamentam alterum 
t6Sov aut eiidendum esse videtar aut in aliud usitatnm inter- 
pretamentam, yelut atoktj, quod infra sub 0, 1, £, F, ooeur- 
ret, mutandum. Formam aefiftn ex ^j^efifia ortam puto o 
prothetico, quod dicitur, anteposito. Cum Gretensibas mos 
Bit TodbuB a ^ inenntibus a protheticon adiioere, cui rei 
aegaa (Curt. Etym.* p. 365) pro igarj ^j^igarj, scr. varsha) 
exemplo sit, glossa fortasse Cretensibus est vindicanda. 

Paulo magis ab antiqua forma recessit 

g) Lf-iara' ludria' Ex prima forma * rsa-/na facile 
natum est *sio^ta et inde lua (cfr. 'i'uegog pro *7au€Qog)» 
Quam quidem formam Cobetum dialecto laconicae attribuisse, 
Scbmidtius in commentario atfert. Quae sententia quo funda- 
mento nitatur, non assequor. 

etiam i;(r-rar9-$ et va-^axta-g. 

Hoe igitur formarum stemma posnerim: 

dor. ^fict att (/)B lfia aeoL fififia *^ia^fAa 

Ifiatiov 

B, Suffixe "d'qo- formatum est 

yel^Qov %v8v(Aa. Formam yeld-gov ex * j^e{o)-e-&gov 
natam esse puto uti geld-gov ex gii^ye-d-gov et 'lovrgov ex 
Xo(^)-€-tq6v (cfr. sanscr. lavitra-m). Quamquam iu lingua 
sanscr. vocabulum vastra-?fi invenitur, tamen illud e inter 
radicem et suffixum iu graeco verbo exstitisse analogia ver- 
borum in --i^go- et -&lo' sive -tqo- exeuntium docet. Con- 
feras ^fc^-c-^^oy, xfiek-e-^QOVf ct'TceX^e'&Qov, TtxoXl-B'&QOv, 
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n(e)l-i^(fov; (dy-B-tgov, SvQ^e'^QOv; ^ifi-'B'&kw, i'd-«- 

(X Suffixe -vga- atafttur fonnae hae: 

1) yia-TQa' azoli^, 

2) ^ecTQmw' TtakwTQOw, GloBflam enim sie conre- 
xerini: d-yia-T^a' %h maXvftvQov* xa3ivfnQOv, qiiod iam 
Sobmidtio placuiti idem significat, quod iiakofifia, xa^nvij- 
Qtav, xaAv^^ff/ et apud Hei^eliiiim ipsum glosaa est ndlv- 
jtvQa, qnae per xaXv/i/tioro ezplioatur. Si reete ^yiatQa 
BcribiiDii8, noYom a prothetid ezemplmn habemiiB. Sed 
qnaeri petest, sitae & yearqa l^endum, id qaod Sebmidtio 
placuit 

D. Eidem radiei adinngitar saffizum -to-. 

1) ßaava {iortasm ßcta-^a)' vteodif flava, 'iTaluorat. 
TSiBi mea me oonieetnra fallit, ßaa-^a antitgiiBsimam radicis 
formam asserTavit 

2) ßiffToV t6 Ifidviov V7t6 ^axufvwv,^ Simili 
Toee utebatur alia dialeetoB, nam in Etym. HL 195; 46, nbi 
eandem gloBsam babea, additnr: ol dk 

3) ßivTOv, 

4) Mava' ivdvfia%a, qaod Tocabolum pro digammo 
spiiitum asperam in fronte babet CoioB vods stirpem etiam 
in iavomaiia (secoadom Scbmidtii emendationem Abrenaio 
eomprobatam pro eodieis iatalanta x. ir. iL) inease aatis 
est eredibile. 

5) iaaov (melias Uaaov)' l/iaviov. Eodem speetaty 
id qaod primo aspeeta non probabile esse yideator, 

6) HLOtaaov' IfiätioV vaxp xal tquxv Ttegißdlatov, 
maaop Sebmidtio 8. iaaov ex nal iaaov factum esse vi- 
detar, quae non satis probabilis est eonieotara. £quidem 
Koaaw ex w, quae eet forma praepodtionis luna brevissima, 
et fiaoo¥ ortom esse pato. Ploia de hae re infra disputa- 
bnntor. 

£. Sttffixnm -(Ti- exbibet 

vBor axolri IlcKpiou Mosorns v^ae 9 correxit. Latere 
Tidetar substantivam suffixo -ai- formatom, cuius-Yocis iniens 
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digamina in vocalem tranaiit, id quod saepius fit Ut non- 
nulU notabiliom afferam exempla, hoc traho glossam falso 
BDspeetam avaalg* ftifoalg, HQovyalg (de rad. Gort. Etynu^ 
p. 390), mfMtt et aeHa, glossam eva pro la (laeoniee ißtt- 
aov). QvMd eam ita tdnt, Kahnii eonieetiira formam ex Toca- 
balo latino vesHi detcNrtam censenÜB (ZdtBebr. X, 23) impro* 
banda mihi Tidetnr. Eqnidem Seatg ex *0e(r-ir<-$ (cfr. ^pvHri-^, 
^pd-at-g, yv&-air^) ortom eise pato. 

F. Saffixnm -^jy- praebent 

1) HoTtj' ütolri, Kvnnioi, Foraaam per ee penpi< 
cnam needo quo iure Sobmidtiiu «merito L. Dind. tbes. 
nie 2100 Buspeetam* dixerit 

2) *la-^ ex tad'tj-ai'e, %a^ii'iia, ka^ia ool- 
ligitur. ka^e€tn*ia^»^ttoSi{o:jto^. De t in ^ mnteta 
▼ide infra. Eajbom Stirpe cognatum est yoeabnlnm 

G. Bttffixo -ax- formatnm 

vcaToxtf (metiuB ^iartaiay inaviofioy, nt Cnrtins 
Etym.4 p. 551 pro eodida Ifior^aftog scribit Quam Tooem e 
nominatiyo viaraS deriyandam esse satis apparet veorox-: 
^OTij "~ ywatX' i. e. ywa^xi- : ywd. Confer ^i-a^, alia. 

H. Snffixo -ti;t- instmeta ennt dao Toeabola: 

1) kü-^rig, eniaB de origine mnlta snnt disputata, 
piaeBertim propter Buffixi primom Bonom. Ithd^rig ex ^iaton^g 
Ebelio (Knbn'B Zettoebr. IV, 163), ex rad. 1$, et rad. ^ 
Benfeyo (Worzellex. I, 296), ex Ic-^^ii^g Gurtio (Etym*^ 
p. 379) natnm vianm est. At controversia componitur ToOb 

2) v?ro-e<r-Tijg- ;fiTwy, quo in rerbo vulgata Buf- 
fixi forma immutata reperitur (cod. vTtoiairig), 

I. Restat, ut dicamus de formis, quae utuntur 
suffixo -Tea-: 

1) lö-d-ot^. 

2) yia-tia' kvdv o eig' t fidr la, quod pro codicis 
yeotlcr fvövaig i/ncxTia scribendum propono (Ahr. II, 54 
„yctrra", Scbmidtius in edit. min. „year«/" coniecit), no- 
minativus pluralis est ex *.pio-Te{o)'a attenuatus, cuius nom. 
sing, sine dubio erat *s€a-i;og, Alia soni £ ante vocales in 
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t attemiAtl exempla sunt haeo: uLadlw SakafiLvuoi ^Sgiag 
pro xdSta i. e. vaSsa, fq^w pro *,Fif^ea (Abnuuniu 
n, 54 gloflsam in yi^-^ea sine iiista cansa mntayit Sehmidtio 
compiobanto)) nee minus glossam falso sospeetam kntxi^ia 
(cod. imxtivla) hde^ pro imxijvBa {kmxnjnjg i x^^og 
jlfevSijg : tftsvdog) esse arbitror. Accedunt alia exempla , ut 
oretiemn tfßovdia' ^ev6^ (Ahr. II, 187) in glossa Photiana 
et boeoticum j^irta pro ^ (Cort Elym.^ p. 509). SnlGxi 
paucaqaidem sed certa exempla exstant; smitantom 
baee: n^-^off, nv-vog, ax6^og, anw-fog, x^-^og, quibus formae 
ßQi-tag et cil-oog cognatae yidentar esse. 

Graecis cum fonnis zendicas op-MA-, yexatio, pars-uM- 
impngnatioi vi-^äg-tauhr, obtempeiatio, compares. Notata dig- 
num Yidetnr soffixom -of- antiquissimom interdum alio modo 
esse amplifioatnm. Ita verba snffixo -^ea- formata non panca 
inveninntar, de quibos in adnotatione exposnimus.^) Nee 
minus soffixum -i^ea- in ^iy-e-d^og, fortasse etiam in ax-^og, 
nk^^og erit statnendnm. 

Qnaerendmn igitor est, utnim Ha^^g boe suffixo, cmns 
natiya est aspirata, an illo -rea- sit formatom. dorn % 
litterae poet sibilantem in ^ mntatae certnm exemplom dt 
a^ivog, quod ex *awevog prodiit (ofr. Cnrtius Etym. > p. 494, 
ubi etiam alia vocabnla, quae similem mntationem passa sunt, 
babes eolleeta) eollatis Toeibns Minij et Mad^rj-aig, wto^-^ijg 
et ia-^s, in quibus ista mntatio maxime patet, f^a-^og et 
yia-^ta nno eodemque snffixo esse formata eontendenti mibi 
nemo non assentietur. 

Vides, qoanta sit in sabslantliis a radiee j^eg derivatis 
snffixorum Taiietas. Oolligenti antem ea mibi id potissimom 



*) Exempla graeca huius sufüxi sunt: äq>-t-vos et a(p-vos (cfr. noX- 
M-fit» m^-t-fios), cni aanser. ap-nas (qoMBtiis) respondet, yd-yof (Etym. 
p. 172)« diä'Pf, nnde d&y§{9)f¥, iKBeK«(4r)l^» fit, i^^voc, i^P9f, iffi^f, 

l^g-roct xif^-i-yog, £ lingidB oognatis latinum pig-nutt, aanser. rek-naSy 

zd. qare-nanh- (splendor), zae-nanh- (vin;i]antia), thama-nafih- (sanatio), 
drao-naü/i- (cursus), pare-nafih- (ubertasj, raekh-yianh- (sincerita8)| ra/- 
nahh- (laetitia)^ vars-nmh- (factum) attulisse satis erit. 
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eniae fuit, ut demonstrarem emure; qui radicem ßta apad 
Oraaeos radidu determinatiTO,' quod dicitur, additamento in- 
stmotam exstare oonteDderant 



IV. Nonnullae glossae Hesycbiauae ex^licantur. 

A. Gloflsam xaTanl^i* xatoTtivei 

Sehmidtins in flesjehü editione minore eraee (a^cr^ 
oBüßg signo) glossae anteposita in dnbitationem YoeaTÜ 
Idem in editione nudore gloasam, quam traetatori aomosi 
unam eandemqne esse ac piaecedentem xarafiul* wna- 
Ttlw, Tunea^Ui' fuel¥ yctg vb iad'Utv atqne eo loco, quo 
in eodioe invenitor, falso repetitam eane adnotat, qnod yereor 
ne non reete feoeriti addabitatamqne nncis includt Eqnidem 
tiaditae scriptoirae fide fretuB vel accentn eommntato xora- 
nuV xatcifeivet vel interpretamenti littera ultima absdsa 
xavanUi' xctrdmpili] Beribeie yelim, ita ut forma xaraniBt 
tertia persona sing, praesentis, forma xtnanUi seonnda per- 
sona ring, imperativi sit Habes igitur formas verbi enius- 
dam ftUto, quod Rosebems in Ourtii Studiorum toI. IV 
p. 194, etsi ez imperativi forma nUi, quae in attieorum 
poenlorum inscriptionibus {x^Iqb xa\ nlu aliisque) legitur, 
sao iure conieeit, nullo tamen alio loeo neo inscriptionnm 
nee librorum manu seriptorum traditum reperire potnit. 

B. Substantiva, quaea radiee graeea «x, eui sanserita 
(edere) respondet, formata esse Tidentur, apud Hesycbinm 

non panea inveniuntur. Keque ignotum est illud alxvov* 
delfgpov, pro quo Alcman in fragm. 71 forma alxXov est 
usus. Hue aocedunt einsdem laeonid poetae awaixlla 
infragm.70et9esyobii<iy-a/x-Jl<ea SieiTtva. G.Curtius, 
qui primus verborum alx-lo-v et aU-inMf originem perspexit, 
reete sine dubio ahXov pro *dx-fAo-y, uhifw pro ^ox-iyo-F 
(cfr. sanscr. a^am-m et odrontHn) per epenthesin formatum 
esse contendit. (Cfr. yvvaixog pro *yi;va-xi-os, Etym.^ p. 668.) 
flandem formationis rationem exbibent duae voces, quae si- 
mili praeterea sunt significatione. Jemvov dico, quod voca- 
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bulo Plautino dapinare comparato iota tmnspoflito ex *der^. 
ivo-v Tel "'daTt'ivo'V factum patandum est, et eldag, quod 
ex *id'i>-a(fT prodiit (efr. ovsuiq ex '^ive-i-a^, Oortii Elym.* 
p. 239). 

Praeterea in lingua graeca ad eandem radieem &iolog 
(est in Od. ^ 222 ahl^wv dx6Xovg) et &Kvlog Cartio (Etym. 
p. 668 et 187) pertinere yidentur. Aooeduntque ex Hesychii 
lexico complares formae, quae adhne mira esse fonnatione 
visae snnt, quas tarnen natura inter sese cognatas esse fädle 
potest intellegi. Hasce coll^gi: 

i| ei^x^* imb delnvov 

eUkeV 6sinv€Z {BlxUta : shiXov » deiTtvifo : Öshtvov) 

iitvelav* TQocpelctv 
htpeiog' zQOfpevg *P6StOi* 

Yerba aln-kov, eht-Xov, ix-^e(a paulatim eodem modo 
eommntata sunt, quo particala el, quae antiqnitas ai füit, 
dein dipbthongo ai in $1 attennato; postremo ex diphtbongo 
€i monopbtbongo i facto solo lioe I saepius in inscriptionibus 
delpbiciB reoentioribus, ut 58, 16 et 20 (ap. Wescherum et 
Foueartinm: Inseriptions reo. ä Delpbes), est expressa. (Confer 
Iftaaaiav pro alftaalav in inscr. argiva 157 a ap. Fouc, vide 
infra.) Quaerentibus antem, cuius sint dialecti illae glossae, 
respiciendum est, Hesyebium et in glossa hvelog' rgocpevQ 
etbnicon 'Foöioi apposuisse et in glossa ei'xAw aTCo Sei- 
Ttvov genetivum dorica ratione formatum tradidisse. Itaque 
plurimad illarum formarum, ne dicamus onines, esse doricas 
concludi potest, cui sententiae firmameiito est Alcmanicum 
illud aly.Xov, quod antiquissimam dipbthongi formam retinuit. 

C. Radicis <5of-'^ nonnuUa notabiliora vocabula derivata 
Hesycbius tradit. Sunt baec: 

1) ddjiivia' d^vfiaza, ocpdyia ex *daß-via ortum ex- 
plico et cum eo a€f.iv6g pro *oeti-v6-g (cfr. nomen -^£/i?-^ot^, 
ap. Hes. 0£ß-eQO-g)\kQ€fi-v6-s pro * i^eß-vo-g (Curt. £tym.^ 
p. 473) comparo. 
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2) ö avanag' ^v/ttHtafCse ex *dajf-aKeg factum esse 
eontendo atque qxx-rixeg (pro * (paß-Ti^Bq)* 6^&aXfiol ap. 
Hesych., alwfe^xBg (Gart £tym. 360), ftvQfi-ij%Bg, o^-ijxeg, 
alia oonfero. 

3) GlosBa davlov daav* ^ ftlipXaxTOv fvitoy di- 
videnda est in davXop' daav, quod pro davlog L e. *da^ 
av3L6g est (Etym. 232), et davlov 'qfti<pleiitav Svlov, quod 

' «z ^öa^-loy ortum est et plernmque daXog audit. 

4) davaat' kxxavaai, Öedavfiivov, 7teQirc€(pXeyfii' 
vop (Cnrt. Etym. p. 230), laconienm daß et' xav&fj (de hoe 
eonionctivo vide infra). idarjg* ix6ijg, 

D. Glossa (pwip' (pctog, 

quam Schmidtius suspectam habet, Guyetus pro q)(üg 
accipiendam esse putavit, mea quidem scntcntia exorta est 
ex *g)(ü^-\-g (== *ff äs) sicut wii.f ex tü/c-^g. Digamma iuxta 
sibilantem positum in 7C traiisiit, quod etiam in verbis OTtoy- 
yog pro *aj^oyyog (Etym.* p. 384) et llanog pro ^Xia-j^o-g 
(ibid.) cernitur. 

E. raXi^' ü"EQtüg ex adolescentiae teneritate nomen 
traxit. Habet enim räXi^, ut mihi videtur, eandem stirpem 
quam zäk-i-g, quae forma cum graeca rad. reg (Gurt. Etym. 
p. 222) cognata est, quacum sanscrita verba taiuna-s ac 
ttwuna-s optime conspirant. 

F. G\osB& efioQiöat' fii%oixoi, quam ab alia glossa 
quae est l^noqldai (sie propter ordinem litteranmi pro co- 
dicis IfirroQiaai scribendoni) seiangi non licet, miram piaebet 
assimilationem : est enim pro i/ifioglSat (efr. IsfiBv pro efijtte^ 
vai) et kfinoQidai (efr, ^^^a pro *6fC'fita, aeol. oTtJta et 
boeot. enaaig pro *^7tnaa^g i. e. tfiTrauig}, AUo loeo ifino- 
ifiog ab Hesychio fiiroixog nominatur* 

G. Pro edaliSg' evxeg^g d-ifQtifiBvog seribero 
yelim «^oiUig, quae forma participium perfeeti aetiyi aeolid 
B'^lüt'xa (efr. a-vi^^^na ap. Hesyehiom) esse Tidetor (efr. 
Ahr. I, 36). Edahig : a^al-^xa (sive ialtnta) kat^wg 
(i. e. *ae»a^o&^g) : a^i^-at^iut, avxaittSg videtur ea de 
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causa glossae interpretamento adiectom esse, quod gramma- 
tieuB partieipiom evaXaig com ei esse eompositam putavit. 

Cetemm non mfitiandam est rectins fortasse evaktSg in 
ei alijg matari* 

H. Glossam S^effov' vavegov rtaltv Schmidtius 
addubitavit Sed ea fortasse hoe modo potent explicari. 
Ut aiffOQQog, qnocmn quisqae voeem facile compaiabiti a 
rad. ar, gr. kg, vel reetins a radice desiderativorum suf- 
fixe G amplifieata Sga, coius ex aliis lingais testimonia in 
Gortii Etym. p. 546 ooUeota snnt, derivatam est (ätfnoQ^g 
pro Stp-oga-o-g , cfr. naXiv-oQa^-g), ita Sif/^g-ov a radiee 
non amplifieata descendere videtnr et eandem Tocalem praebet 
quam radieis ea forma, quae in 'eg-^-o/iw eonspieitur. Glos- 
sam autem ita si explieamas, difficultates omnes evanescunt 
Atqne interpretamentorom signifioatio enm glossae t! optime 
conspirat. 

L eyiltoTai' aatigeg, Si glossas yiX'av* avyj^v 
^kiov, yekodytia' ijhodvola, yeleiv' Xa/ineiv avd^slv 
(yeXeZv ; yiXa = avyelv : avyij), ßiXa* fjliog xal avyrj vno 
uia'Aißvütv^ ßeXXaoerai' fjXKad-i^aBTai [ex * ßsJirvd^etai, 
efr. ßig-va-ftat {Curt. Verb. I, 171), fidg-va-fitti , ßag-vu" 
fiwov, Abrens. II, 46 falso ßelaaiiTai], lil-a* ^hog, eX- 
ä%a.i* riXitnnai, ev-tXo-v eui^Xiov comparamus, vox illa 
pro l-yiX-tavat i. e^ i^^iX-iorai (de soffixo efr. drc- 
ijXuavrjg) esse et lucentes significare Tidetor. c Toealis 
est prothetica. De radice Tide Onrt. E^.^ 541. 

K. Ad glossam o tt ig' otpeig hane adnotationem 
Sehmidtias adscripsit: „lonice", inquit, „pro otrug diei 
eontendebant Koen. ad Greg. Cor. p. 475 et Albertus Are* 
taeo Oappad. II, 13 p. 70, 27 eni nunc pro ovfug dtyXvtadssg 
redditom est otffeig. L. wtteg.* Qnamquam igitur glossa 
adbue ex omni parte oorrupta est pntata, tarnen siye oviBig 
o^peig, arcadioa forma tqi^ottI-^ (etiam tgtroni-g) collata, 
sive omg' oxptg mavis legere, verbum Ikttg sine olla diffi- 
cultate ex ^ox-tc-$ (efr. o^ig i. e. oTt-ai-g) potest explieari. 
Quae quidem eonsonarum aasimilatio eretiea potissimum est, 
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qaod ^vtvog pro ^vnrog, irpeviov' vnoftovr^tov (ap. Hes.) 
pro i^tX'^ov, Irrctfy pro i x nov demonstrant. Dein de öhut' 
rag' k^yoSitixtag Apvid Hesycbium, quo etiam glossa !&ri- 
öiüTag' Zevg pro ^mdnoxrag (cfr. ddnidov pro *di(X7cedov) 
fortasse reforenda est, tum ßaurriQla et ßaTtjQla eiusdem 
peauatationis generis praebent exempla. Conferas etiam ita- 
ticmn atto pro acio aliaque id genus permulta. 

Badieem 6rt lea ox (cfr. sanscr. akshan-y aksha-m^ akski-), 
ex qua ortig originem ducit, saepius ad substantiva, quae 
ocolos Bignifioant, formanda usurpatam esse docent praeter 
alias notas formas glossae Hesychianae: oTtag' 6(p&akfWüg 
(cfr. üJ7t€g' 6g>^ak/noi et aoip' avoqf&aXfwg) et ojitIXoi' 6q>&al* 
fioi [cfr. vav-tlXo-g, xo(7t)-T/Ao-g, a/r-r/Ao; (ap. Hes.), oma&o^ 
vUtt (ap. Hes.)] et ommaig* o^boiv (efr. mnoi&iav IhäSa, 
tsifoadoitiav)» Synonyma auetore Hesycbio sunt U-oi, Aa^- 
ftadeg, tpat^neg (aperte ex *(fa.^-rjMgvLti dav-^ueg p. 80). 

L. Olonas xolelv iX&eiv 

xokaaa&ai' i%€V£vaai 
a radice eadem derivandas puto, a qua verba /.iX-Bv^ 
^og et a^KoX'Ov^og descendiint. Eodem fortaase glosia 
xoX-^CK* nout vig 0Qxr}0ig trabenda est. Radix graeca xoA 
sive x£A, quae cx vocibus Ulis condudi potest, cum sanscr. 
Afor, cui eundi est signifieatioi aptissime potest conferri. Huno 
in modum si formas, qnas «ttuli, explieaTeri% inteUeges inter- 
pretes, qoibua adhuc ea verba maximas paraverunt diffioul- 
tates» tanquam nodum in scirpo qoaeaiTiaae. Velut pro %oXeU 
Gnyetus fwXelv litterarum aerie plane neglecta scribendum 
propoauit, Sdumdtiua autem „coniidat^ inquit, „aliqoia xo^ 
vilv Ii. e. onnerei properare." Dein pro x6Xaaa&ai, qaod 
ad aoristorum ^-xeX-aa, e-xvQ-aa, hom. Ml-aa aimilitudinem 
est formatom, Albertus noX^taaua^ai restitaendum statuit. 

Vocaliam illa vieiaBitadOi quam in xiX-ev^og et dxol- 
ov&og obaervamuS) in assimilatione nititur neque raro 
liqnidia sonis intercedentibus oecurrit. Conferas velim gloa- 
sam heayohianam dofw^ig' ywri, ubi q mutationis fuiteanaa 
\!^6tttAaQ^ig, *dafto(fwig, ddfioifug), formam heraeleenaem 
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Ißdefujytovta pro ißöofirjxovta, ^ige-^QOV et ßagad-gov, He- 
syebii Bloueg' ovAoxcg pro äloxeg (cfr. wlemeg), creticum 
zlgiog pro &igovg d^&eQsaog, ^^egeog, ^regeog, *'reQiog, 
%lQiog), Fostremo afferam TocabnUi in inseriptionibos area- 
dieis reperta, in quibns ille mos maxime yalet: notatu dignae 
sunt formae tifisveg pro rifievog (331b, 31 et 42), TBaae- 
gworta (352n), jilroTigiTrjg (338e 17), Tifioxgerrjg (338b 
52, 338o 9), Ev^xgitiig (338b 32), SnaKgizr^g (338b 1), 
Kalkin^4%iig (338c 15), KaXlixQinog (338c 3). 



V. De cretico nomine proprio Qißog, 
(Confer Ciutü "Etjm.* p. 504). 

Nomen Qißog, quod nnmmi dno eretiei (Ißonneti de- 
scription des m^ antiqaes vol. II p. 280 no. 179 et 185) 
ezliibenty Voretsscbins antiquiorem Toeabnli ^eog formam 
em statoit, qnamobrem inseriptionem rofftwUav Blßog „ deus 
Gortyniomm* convertit, sed Bosch eins (Sind. II, 154) reete 
nomine proprio agnito aliis dnsniodi inscriptionibus satis 
aeenrate coUatis Bißog monetarü entnsdam nomen interpre- 
tatns est et ad genetivom Fo^rwiiov „vö^iiaiioc'^ supplen- 
dorn esse ostendit ; qui etiam aliamm einsmodi inscriptionnm 
analogia, quantopere res VoreCzsdiinm fefellerii, doeet Kmie 
de bnins nominis proprii formatione agamns« Boseberus ipse 
qnod de origine nominis statuendnm arbitratur, bisoe Terbis 
oomplexns est: „Scbliesslicb wage ich die Tennntbnngi diss 
Bißog stammverwandt sein kannte mit den Eigennamen 
Blß-g-tav {Qi^ßguv) und Qißgaxog, die wiedenmt 
Verwandtschaft mit dem Adjectiv ^ifißgog nnd den Hesy- 
chianischen Glossen d-^qov* %gv(psg6v' xalop* aefivSv 
änakov nnd O^ißgrjv <piX6KO0fiov'^ xalhnftiXT^v vermäien.* 
Cni qnldem eonieetm»e Helbigins, de dial. eietica p. 7 (progr. 
FfaiTiense) assentiendnm CBse pataTü Joannes Schmidtius 
aotem nomina Sißgcov et Qiiißgwv rodbns eis inserit, qna- 
nnn origo non detecta est (Yocal. vol. I p. 115 Adn.). Hea 
qnidem sentralia est ide iadieandnm: 

«* 
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Qißog est bypoeoristioon pro &e6'ßovXog. 
Seeandam legem enim illam, quam ilcking de nonunibiu 
pioprÜB formandiB Btatuiti nommiim proprionmiy quae com- 
poflita sunt, altera pan saepenumero deoortatiuri at habe« 
^Attl-fiav et idytt'^ivijg Tel järrl-yovog, Jldfi-fnav et Jlctfi' 
fUpijg, Meve-a&cj et Meve-a^h'rjg, 'AX^g'^g et iiliS-avÖQog, 
*Efraq>Qta et 'Erttt^Qodnog. Ut in bis et suffixnm -oiy et 
-ct/ et -ag ad bypoearislioon fonnandum adhibitum est, ita 
aUii in vocabnlis suffixom -o in ubu est Confeias Ev-xlog, 
'jBxe-idog, "lo-jtXog, Sta-xog, *'Av%i-q)og, ^lEgi-tpog^ Waac^Xog» 
S^iv8-Xog, Klev'log (Em. Gortii anecd. delpb. 5, 20), ^Eq- 
yaai-log (ergo etiam Zail-log pro *2Uaai'log, Bon Zai-tlog 
qnod Fickiua mavult), Stil-log, Mimjal-Xa, HoXv^ßog, Koqoi- 
ßog, 'End'ßn aliaqae permulta. 

Ergo Bl'ßogi Be6'ßovXog^'jivvt^q>og ildwi- 
^dvijg — Siffüi'Xog i BeQui'Xoxog, 

Enndem in modum Blßqmv et Blftßgwv, qoae no- 
mina BoBoberoa, eni pro Biß-Q-wv et Blfiß-^-tov esse vi* 
dentar, minns apte a ^qißqSg deriyat, ezplioanda sunt: 

Bl^ßQiov (plemmqne Laeedaemoniorum nomen) Tel 
Bify-fAßQtap : B€6''(fi)ßQOTog — 'Avvl^ywv : *Äpti' 
yopog» niud -ßgotv sire -fißQWf est forma deoortata pro 
-Wßü^og, nt pro eadem yoee -ftßqog in "J-itßQog (efr. '/o- 
ytX^g, 'lo-nQivog, 'i-o^n^, 'loHpm^ invenitori quod nomen ex 
^'16'fißQotog nti iXag (Stad. IX, 97) ex 'U-Xag natom esse 
pntö (aliter Cort Elyrn.« p. 404), nee minus -{pi)ß9axog in 
Bi-ßgaxog (nomen laconid polemarcbi ap. Xen. Hell. 2, 
4, 33), quoenm nomina ^AniXJUxog, ^Ohofmtxog, tftfta»og, 
tvaxog conferas. 

Qnod in Bl-ßqtav illnd (i omlttitori in eo non magis 
offendendom est quam si idem in Sß^otog deest 

Bl^ifonf : Bt-ftßQtttv — ar'ßqotog : a-fißgorog «** Hcr- 
ßtg (nomen per se mirom in inser. ion* St. V, 259, 5) : JZa/i- 
ßig (ibid. 258, 149 pro notftßtog efr. UdiupüiA^gt Jlafttpäg). 

Bestat ut de priore nominnm proprioram, quae traote- 
vimus, parte pauca verba faeiamos. Gonstat apud nomrallas 
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gentes attenuationem vocabuli &€6g in ^tog faisse nsitatam. 
Maxime valebat is mos apud Lacones, Cretenses (Heibig, de 
dial. cret. p. 7), Cyprios (StacU VII p. 150), Boeotos (Stud. 
IX p. 20). Dein in aigiva uueriptione, quam Foucartius 108 
ediditi *'Ia%vXkog Qlojtog commemoratur ; QLoip est pro * Qe-oifß 
cfr. SBOTtf), J6X-oxi)f 0aZv-^yf. Tum Messenius quidam in 
Foucartii inscr. 318 SiMtfiog appellatur. Com emt moris 
yestigia apud Messenios aÜis in nominibus non appareant, 
Foucartius mirum in modom adnotavit: »particuli^re ä la 
B6otie; mais il est fort possible qua quelques-uns des B6o- 
tiens se soient fix^s dang le pays." At id nobis offensioiii 
esse non potest. PoBtremo in delpbico quoqne titulo, quem 
Le Bas in libro qui inscribitur „Inscriptioiis greeques et 
latines" edidit, 959, 7 ^laii legitur. 

Porro ex illo ^log factum est ^S-ig, ut -ßig ex -ßiog 
in ndfißtg (vide supra), KXeoßig, 'Agiatoßig (Fick, Personen- 
namen p. 106) et, nt noDnuUa nova exempla afferam, He* 
syebii alv tijV aefivT^v ex &i6v (17), d-eov, quare laconici tego- 
(fOQoi in inscr. Foucartii et %bv alv ipiQtav Ev6aifi(ov qui- 
dam (163b 49) et alv (pigtav (non atvg)iQ(ov, ut Foucartius 
vult) 'yiyiTilrjg quidam (163 e 47) nominantur, — at 163d 51 
JllovTog I? EvQvßavdaaeig atog>6Qog dicitur — ; laconicum 
Stporcotg (efr. delpb. vaoTtoä'ov ap. Wescb. et Fouc. 1, 6) 
ex oxpoTtoiog (ibid. 163 c 51); nomen MoUvij ex MoXtovri 
(Paus. 8, 14, 9; 5, 2, 2). 

Quodsi illud consideras, illa nomina Gi'-ßog, Qi- 
ßqwßy Ql-fißQwv, Ql-ßgaxog nullam praebent difficultatem. 

In Universum in nominum propriorum a &£6g exordien- 
tium formatione nonnulla peculiaria notabiliaque observantiir 
et tanta inter ea nomina, quanta potest esse maxima, fonna- 
rum varietas. Quamobrem de multiformibus nominibus com- 
positis a &€6g ineuntibus paucis boc loco disseram, quo 
simul ea, quae supra exposui, magis perspicua fore spero. 

Habent igitur nomina propria composita, quo- 
rum prior pars d-eo- est, in fronte formas basce: 

1) Qeo-, ia nominibus innumerabilibus. 
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2) Oev-. Eins formae plurima sunt exempla et ionica 

et vulgaris Dorismi. 

3) Qov- in (z>ovxvdidi]g, QovinavTig, GovSt-rrrtog, quod 
nomen Fickius ex '-'(-JeG-do explicat, quod iniuria ex Geo- 
öoio-, decuitatum esse sumit. Illud 6, quod Curtius 
etiam in Niy.6di;i;iog , ylevjöava^ (Etym.^ p. 042) inveniri 
adnotat, quomodo ortum sit, adbuc nemo ex])licuit. Fortasse 
haec explicatiouis via ingredienda est: ut ex ^lewör^g (ae- 
que ac ^leddr^g foimatum) ^ewdava^ derivatum est, ita ex 
^Nixodijg, quod nomiiübus Ntxädag, Ni-/M6i]g, Ntxi'ör^g col- 
latis eogitari potest , Nr/.6d-t-r/rog natum esse putaverim. 
Quod ut statuam, maxime me nomina Xagiö-avTiöi]g (quod 
in ion. inser. St. V, 269, 12, 2 inveni), Xagidrig nomine 
comparato, et nuvaid-ucsrog, collato W.evaiöt^g, adducunt. 
Itaque GovS-ncrrog a '^Qoiör^g vel Geödr^g (cfr. Gevörig 
Mionn. III, 203) derivandum erit (conferas Evöaifiwv et 
Evdai^oY.'/J^g, Eccpgcov et Ei (f gavcog, GeodwQog et GeodwQo- 
(.iridrig). Quac quidem nomina ex lege illa a Fickio reperta 
explicanda sunt, secundum quam Graeci filiis nomina dantes 
plerumque ex nominia, quo ipsi utebantur, vel priore vel 
secunda parte novum nomen formare aut iam formatum 
Bumere solebant, ita ut ea vox, quae fortasse iam pridem 
maiorum nominibus iufuerat (veluti nc7rng, '^s6g) , etiam in 
posterorum nominibus eisque diversissimo modo cum aliia 
vocabulis compositis appareiet, quo ex more permulta et 
mira nomina facta sunt, quae explicari omnino non possunt, 
ut 'InnoKag, Avtolag, Nificpayogag, Moigayogag, (DlXaid^og, 

. Kvvai^og, Mr^vo^efug, Mrjvoqxov, 3Irjv6<püog , No&agxog, 
No^iitnog, 'Ldv^iTinog, 'Fodutnog, Gn^ginjUdag, Safimnog 
aliaque permulta. 

4) A Ge- ineuntia nomina sunt rariora. Quae quidem 
in inscriptionibus megaricis a Foucartio editis (vide 
infra) reperi, sunt haec: Geöwgog 31; 33; 33a; 34, 4; 
34 d, Geöiogov 17; 34, 14 et IS; 34b, 24, Qeyeltov 3, 
Ghifiog 3, GeuvccöTov 27, 4; 28, 4 leguntur, ubi tarnen 
etiam G^oöooiov 38, dcoxili^s 70, Qeovifiov 11, Qeorifie 64, 
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Ot6f.iavT0Q 33 a, Qe6q>avxog 70, 5, Geocpavtov 7, 8. Tum 
ThespieDsium inseriptio (Keil, Nachtrag zur syll. in* 
ser. Boeot. 21, 25. 26) Biöwgog exhibet. Aliud exemplum 
{Bifpifamog) 6. Curtius in Stud. IV, 226 attulit. Kecentio- 
ram temporum eit Photii BintXa (cfr. Triplieem 
in modum eas formas expHeare Ueet: aat iila nomina' se- 
cundam analogiam orta sunt eoram nominam, qaonmi pars 
altera cum a vocali inciperet, ut vocalis priorem partem 
terminans exploderetnr, effedt (cfr. Qi-avdffo^ aliaque), aat 
breviorem stirpem asservavere, quam etiam ^i-arti-^, ^b- 
anioiog, ^i-axB^log exbibent, aut ex lege hypbaereseos 
alteram vocalem omiaeniDt, cuius rei exempla nön panea 
exstant (efr. ßoij-d^og pro ßoijd^oog), Huc Oi-n-g qüoque 
referam, alii alias radices conferunt. — Confer KU&efug ap. 
Mionn. Suppl. III, 125. 

5) So-, quod Godlüiv (Stud. V, 267, 64) exbibet, alia 
byphaereseos ratione factum est: Qo-öltav : Qbo-öIwv — 
divdqov : öivdgeov = ngiv (ex *^coiov) : *nQotov» Quod ad 
snffixam attinet, cum Qo-öl(ov conferas Gov-dctg^ Qov'öifav, 
quae sunt nominis Qeo-öozog hypocoristioa. 

6) Ah Gto- incipientia nomina supra commemoravi, 
efr. Stud. IX, 20. Adde Qlo)v (efr. boeot Kllwv et Niutv), 

7) ^10- in fronte npminum propriorum non invenitur; 
pro eo Si- laconica nomina praebent: 2i-xXrjg ap. Fouc. 
163b 27, t63c 40 et 163d 49, ^i-!in:ör]g ap. 
Boeekbium 1261, 2 et 1372, 2i-firjUöag ap. Boeckbium 1391, 
Sl-7tofinog ap. Foue. 163b, lO et ^, ir>3c ?; ap. Boeckb. 
1241 II, 2R; 1245, 13, 2l-^ifiog ap. Boeckb. 1246, 10; 1241 
I, 6; 1239 II, 1; 1247, 7; ap. Fouc. 173b, :Si-öey.Tag ap. 
Fouc. 163a, Z 8. 5, 163d 28, 173b 6, ap. Boeckb. 1241, 16; 
1247, 14 et 15; 1250, 6; 1352, 4, Sitav ap. Fouc 162d 12, 
Suovldag ap. Foue. 163d 15. Plenam aio- stirpem prae- 
bent nomen legoffogov laconid, atoq>6Qog, qnod ap. Foue» 
163 d 51 legitur, et üesycbiana vox atontidQog' vetoKogog* ^«o- 
Ttogog' SBQOTtBvt^g ^ediv. Mos ^ in a mutandi maxime laco- 
niens est, vemm etiam in aliis dialectis interdum obsenratur. 
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Itft exempli gratia ionicae inseriptionis (Stud. V, 269, 12, 2) 
nomen Si^gayolgrig] pro QrjQ-ayogag (cfr. laeonicum 2rjQi7t- 
noQ ap. Boeckh. 1260, 13, ap. Fouc. 163 b, 6 et 23, 163 c, 84 
et ^tjQavd^idag ap. Fouc. 163 b, 2) nondum explicatam esse 
pato. Quamqtiam oonüciat aliqaia hoc solum nomen propriam, 
qnod illum morem seqnitur, ex alia dialecto ad ionlcam 
gentem transiiase. 

8) Bt- ostendunt nomina, a quibug profeeti sammi, Blr 
ßog, Qi-ßQ<üv, 0i-ftßQUJv, Ol-ßgaxog (confer boeotieum ^t- 
ft^oftlowog ap. Keiliam, Kaebtrag zur syll. insor. Boeot« 
38 c 1| Beennann, St IX p. 47), quae laconicis inscriptio- 
nam nonunibaB collatis facillime explicaotar. Supra comme- 
moravi Bi-ß^tav, Qi-fißgov, Gl-ßgaxog nomina Lacedaemo- 
nionuD fuisse; notatu igitur dignum est, nomina qnae in 
inscriptionibuB Str- ostendunt, in libris mannscriptis vulgari 
ex more Bt- ineonte scripta esse. 



VI. De variis vocis viog stirpibus. 

Vocis, quae filium significat, formam indogermanicam 
Indi (sünus), Bactri [hunus), SlaVi \sipiü), Litiiani (smius), 
Getönes {su?ius) e remotissimis temporibus j)aeae integram 
asservavcre, Latini plane amiserunt, Graeci suffixis aliis ad- 
iectis permutaverunt. Ad formam principalem *sf/m/-s e lingua 
graecaduorum compositorum altera pars aAo-ai'dv/; (cfr. Ciirt.'* 
p. 638) et vdaro-ai övr] fapud Callimachum) proxime accedit, 
quae etiam ea de causa, quod ineuntem sonura in aliis formis 
in spiritum asperum imutatum servabant (vox quae compa- 
retur digna est ^xa-rr/y-dt^A/, ab i'/r; derivata), valde nota- 
bilia sunt. Aliis autem suffixis iustructae Stirpes sunt hae 
agnoscendae : 

A. Stirpis v-o-, quae ex radice su- suffixo -ö- adnexo 
orta est, hae inveniuntur formae: 
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vog') ap. B. 392, 1143, 2248 II, 38 (p. 363); ap. Fouc. 

in inscriptionibas spartanis, ubi sermo vulgaris Doris 

est: 173a, 287; ap. W. et F. 370, 12, 306, 11. 
^ ap. B. 312, 385, 803, 921, 2448 I, 18 p. 362; ap. W. 

et F. 25, 2; 45, 4; 80, 4; 161, 2; 162, 2; 178, 2; 

230, 3; 267, 3; 270, 3; 308, 2;. 434, 12. 
vtü ap. Fouc. 2t la, inscr. spart. 

vov ap. F. 51, ap. B. 15 (antiquissima laconica insor.) 31*^, 
359, 366, 397, 995, 1124, 1306. UssiDg, inscr. ined. 

38, 2. 

voi ap. F. 242 a, ap. B. 595, ap. W. et F. 58, 21. 

vwv ap. W. et F. III, 5; 182, 2; 246, 2; 265, 2; 289, 4'; 

367, 2 ; 421, 5 apud Le Basium, inser. grecqaes et lat951. 
vovg ap. W. et F. 214, 3. 

De fonnatione eonferas qfv^, itv-o, dein noHo- pro 
TtohfO-, ddxQvov, aread. et delph. ^fttoaop pro *'^^iüvoy, 
Hesycbii yXwtxov pro '^yXtntvop, yXvxKa' ylvmarr^g pro *ykv- 
xva iyXvKxelv %o ydXa ex *yXv)oUv i« e. ^yXvxxtov, *yXv- 
yattov errore natam esse puto). 

niarum qnas oöllegi formamm pennoltas tantummodo 
seiilptorts neglegentia pro vlog aliisque fonnis diphthongo 
imbatis inseulptas esse est yerisimlle et eo, quod reeentioribus 
temporibns v in « attennatum est amboqae soni sensim in 
iinnm coaluerunt, satis explicatur. 

Attamen si qnis antiquissimamm eiusmodi fermaram, 
mazime laconicae vov in inscr. 15, quam dialectom soni v 
antiquam pronuntiationem usqne ad recentissima tempora 
asserrasse scimns, lationem babuerit, reete me stirpem suf- 
fixo -0' formatam statoisse fortasse concedet Uti Xota^og 
et Xoiad-iog promiseue nsnipantor, ita promiseuns stiipium 
l'O' et usus non offendet Ad stirpem vo-. leferendae 

•) Hisce notis in eis quae sequuntur usus sum: 

B. pcrtinet ad corp. inscript. graec. a Boeckhio edit. 
\V. et F. ad „inscriptions rec. äDelphes par Wescher etFoucart** . 
F. ad inscriptiones peloponneslaeaB a Foaeartio edit (Tide infra 
sab XL) 
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sunt Hesychii glossae: i-tdstg' vldiv vloi, 'dyyopoi (v^ldelQ 
ofr. u4lax-id(vg)] v-idog 6 rov vlov vlog, cuius accusativas 
pluralis v-iöovg (ood. viiovg)' rj videlg, vliov vlavg [wMmm 
•idog : ^Ayritog (ap. B. 1437) : AyijTag (ap. F. 1 63 b) 

=«= %7tTcaqxog : Ucndqxag (Ross inscr. ined. 30]; v-lfdijv (cod. 
vtdfiv) vlov &vyaTiQa\ v^tdtg v/a>y ^vywigeg (non. v^t^), 

B. v-U-g est fonna Tiilgaris. Oopalatio Tocaliiim vto 
▼el Via exeepüs partieipiis latis ran est: vixvta, jignutm, 
firftuvtSg^ *ylw€vip^ in ylvxxBlv (Tide aopra). Nupemme 
insoriptio edita est (Palingenesia 1877, 11 ian. no. 3689), qaae 
urbis adhuc ignotae nomen Aatvia exhibet. 

G. Stirpe v-v- orta est radiee snffixo v amplilieata. 
Nom. vvg G. I. Att. 398 legitar, quam brerem inseriptio« 
nein Neabauer (Hermes X p. 159) bune in modan restitait 

Jioyiv\rig\ avf'^j^xc ^Aiaayjlov vvg Ke(f[a]).ijog. 

Dein traditae sunt uominativi pl. formae vi'ig et vsig iu in- 
scr. att. Cfr. Weckl. cur. epi|fr. 19. veig formatum est uti 
yXvK€ig et exstat C. I. 85 b, vs. 13, 23, 26. Cfr. App. p. 897, 

D« Stirpe v-tv-, coius nominatlTns in antiqnissinia in- 
seriptione laeonioa inrenitur edita a Bossio, InteUigen»- 
blatt der allgem. Litteratnneitg. 1837, Arcbaeolof. AnfsMM 
I p. 7, a Rangabeo Ant. Hell. I, 316, a Le Basio Voj. ar^ 
ebtolog* l'fl* 2i 1> Pone. 160, a Nenbanero, Hermes X 
bd. 2. Hft: 

iyiavxatl[a fiv&fia Kdlag [I^«t' ^w]&ida vUg, 
vlvg igitnr praebet idem suffixnm, quod sanserita et litoaniea 
Yoeabnla in ^-tr-« ezenntia. Falsa igitnr est Anfreebtii et 
Pottii opiniq, qni snffixum ju in lingna graeea in ev perma- 
tatnm esse statnebant, qnod etiam Gnrüos improbavit Elym.' 
p. 597. Ex illa antem forma omnes aliae fadllime explieari 
possnnt Ant vlvg aeque ae yluxvg declinatnr (efr. vUa 
ap. B. 425, v-Uog 1080, v-Ut ap. F. 146 a) ant, maxiine in 
Homeri canninibns, ita nt ante terminationes t; in mnta* 
tum exciderit (vA-og, vh, vUx cfr. veog, vet, via] vUg ap. 
B. 1411 efr. vieg), Veteres grammatid nt bas formas ex- 
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plicsrenty miram in modtim a nominativo vUg, qni mülns 
wi, piofeeti sunt (Gfr. Weleker, Mos. Rhen. 1848 VI, 394.) 

Paulatim forma vlvg (haeeis propter tres moUes Tooales 
ttolesta &eta est. Quare fonnae snffixo instrnctae in 
irequentiorem ntam yenerant Lacones antem, qui v sono u 
pronimtialMtnt, istam foimam tuebantor. Kotatn digna est 
alia ratio, quam lingua trium illarum ToeaUum eoncursus 
yitandi seeuta est In duabus enim inseriptionibus, qnas 
Welekems in Mus. Rhen. 1848 tractavit, exstat vldg, 
p. 393 B^x^iQog kftoiijaev Ov^orifiov HYIH7S et 
p. 394 EYXEFS SHOIOESEN HOEPAOTIMO HYIHS 

In posteriore titulo Welckeras vidit post alterum H casu 
quodam v litteram excidisse. Spiritus asper, ut in Heracleensi 
vocabulo 7cevTahrjglöa ex ^ ortus est, ita in voce vivg ex t 
consona, quae inter vocales ex iota nata erat {v-lv- fit v-lju, 
ut Ev-aXxi]g fit Evß-dlytr]g aliaque p. 60), ortus esse videtur. 
(Cfr. pamphylium adiectivum ^EaTße{v)öijvg et dativum Ija- 
golai, de quibus Siegismundus in Stud. IX p.93 et 94 exposuit.) 
Keubauerus quidem in voce vlvg digamma in spiritum tran- 
siisse censet, at hoc unde venerit, non elucet, quare mea ex- 
plieatio maiorem habet probabilitatem. 



VIL Dativi pluraiis tcrtiae decUnationis in -oig 

exeuutes. 

Dativi hi, quonun pennulta exempla infra enumeiabimus, 
quomodo sint ezplieandi, nondum est expositum. Sane me- 
taplasmi in decl. II genus quoddam esse agnoscendum nnus- 
quisque videt Keque enim Ahrendo assentiri possumus eam 
dativi singolarem formam «septentrionali Graeciae propriam 
et eontraäione quadam e longiore Aytaveaat natam'* dioenti 
(II, 231, I, 236). At quid eansae fderit, eur dativns solns 
neque alias plnialis casus — exempla infra allata id osten- 
dent — metaplasmum illum pateretur, ex tertia deelinatione 
ipsa posse intellegi puto. Profieiseendum est mea quidem 
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«ententia a forma in -eaai exeante. Ut eniro ex av^qvi- 
noiai avd'Qfanotg , ita ex aytjvBoai forma *StYiav%g fieri 
potait) quae tarnen, quandoqnidem nominativus plur. iam ita 
sonabat, deleta vel potius in genetivomm pl. sec. decl. ana- 
logiam est redacta, quod lingua ntrumque casum certa termi- 
natione insignire studuit. Ad quam qaidem permutationem 
ef&dendam praeterea fortasse aliqnantum dnalis genetiToram 
in -oty analogia attulit, qui iam multo antea simileni passi 
erant mntationem, id quod verisimile fit, si eas formas meta- 
plasticas iam antiqnioribus temporibus reperiri infra videbia. 
Ut igitur secundum övolv Herodotus dativom pluralis dvoiai 
(etiam ap. Hesych. dvoior roig övo), ut seeondnm Baaotv 
Sappbo 28 et Hesiodus Sc. 426 oaaoig et oaaoiai finxemnt> 
ita aliae quoque formae sont ortae. In numeri temarii forma 
tQlotg et aliamm analogia et formae tqla, %qmv magni 
momenti fuisse videntur. Similem in modum secundum ac- 
cuBativum d-vyaitQa in inscriptionibus delphicis (ap. W. et 
F. 376, 11; 46, 2 etc.) et argivis (ap. B. 1226) genetivus 
'dvftetBQOQ fonnatus inyenitur. Eadem ratio in Hesychii 
glossa yvvatJ^' yvvtu, conspicitur, quam Guyetus male vel 
in /vvaZg' yvvai^h vel in /wal' ywäluteg mutare Toluit, 
ego nominativum secundum casus obliques formatnm et 
Yoeativi loco nsurpatum esse suspicor. Postrcmo meta- 
plasticos genetivos OivoTiXea (ap. W. et F. 2, 4), JioKXia 
(ibid. 4, 4), Evtelov (4, 13), ^Egyarilov (4, 18), JafAO^ 
xQinov (ap. B. 1296), AaUix^cfroti (1249 ter) in memoriam 
rcTOCO. 

Haec pauca de dativomm istorum origine praefati eorum 
exempla buno in loeum eongeramus. Quae quidem reperi- 
untur in inscriptionibus 

A. Graeciae septentrionalis: 

„Inscriptio Melitaeensium et Perensium, duorum Thes- 
saliae populorum, qui Aetolos arbitros sumpserant, sub finem 
tertii a Ob. n. saeculi'' insculpta (Ussing, inscr. ined. p. 6; 
Bang. Ant Hell. U, 276 no. 692) exhibet: 
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TB. 1. MeliTaioig koI Ilijffioig higivw ol dinttawai, 
aU MeXaedotg pro MeXl!ta^ioig ofr. vs. 14 MelitaBlg, 
YS. 15 M8XiTaiatv\ 

V8. 4. o^ux fikw eliMv %ag %<(a(ftxg M%litatioig wl Ui/- 
Qioig\ « 

TB. 24. Tols «:< ^^x^i'vo^S ä^Qlov fivSg tf^etg*^ 

TB. 28. lotTta ItttfiMü^üi it fgohg %wt M8Xi%(M}iav 

TB. 30. rag dUag fivoiiipag Ui^gioig n<nl IltjQ^ig wnit 

B. Graeciae mediae 
popali frequentius eum metaplasmom usarpant 

a) Ex Aetolorum ad HüeBioB epistala AriBtophaaefl 
giammaticuB ap. EuBtaih. 279, 38 yegSvvoig et tta^ii^ 
fidvoig affert 

b) Locriea exempla Bant: 

fieiovotg in inscr. locriea Rossii, Rangabei in Antiquitös 
Hell. II, 3561). Kirchhoffii in Philologo XIII, qui eam 
inscriptionem hello peloponnesiaco ineunte exaratam 
esse docet; 

XaXeieoig in inscriptione paul(^antiqaiore (G. Curt. stud. 
II p. 441). 

e) In delpbieiB inBoriptionibus plunmae eioBmodi 
formae exBtant: 

dyotvoig ap. W. et F. 11, 5; 12, 6; 14, 7; ap. B. 1693, 21; 
ap. Robb. iiiBer. ined. 67, s; ap. Eeilinm scbedae epigr. 
p. 22, 17. 

leifafivi^fiovo ig ap. W. et F. 459, 2^ at 454, 5 IsQOfivij' 

%e&vait6%oig ap. W. et F. 58, ift. 

ovToig ibid. 54, 13; 83, 7; 90, 10; 92, 11 et 16; 102, 10; 

HO, 18; 111,28; 113,6; 119,13; 138^ 6; 142, U; 154,7; 

165,14; 171,7; 217,21; 225, 18; 349,8; 369, 16; 400,9; 

401, 10; ap. Cart Aneed. delph. 30, 22. 
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i09S0^C ap. W. et F. S7, «; 253, 12. 

igfiotg apw W. et F. 384, 15; 407, U; im fonwU: x^<^«V 

Tüjy Iv TOlg UQioig rot ^rcoXXwvog. 
0v€xiots ibid. 177, 1; 432, h dk Ühfmuoig a^cvwog 

X. T. X. 

0m%ioig ibid. 122, l; 212, l: 9t^uwafic9%og Ip Wtandotg 

avÖQOig TQioig ibid. 24, 9; 29, 9; 31, 11; 167, 8; 193> 6; 

209, 17; in fornmla: iitut^i^ivuit h ard^tg r^iotg, 
zgioig solam ibid. 115, S: roig r^ig. 
itioig ibid. 89, 7; 167, 10; 167, 15; in formula: h tolg 

hioig (167) idqne sgiotg (89X dexawQiotg 

(244). 

^afttioig ap. Em. Gort 43, 4 (ICui. Bhen. N. F. II p. 114). 
ly rvyxapoPToig mp. B. 1693, 7; mp. Boaiiiun, imwr. 

ined. 67, IS. 
TKüXBovroig ap. Gort 16^ I6w 

itmviotg ap. Öirt 3, 15; fiaariyootp nlayaUg datviotg, 

d) In Boeoti« solam tjyvgLe» aXyotg ap. B. 1569a 99 
anppetit 

C. Peloponnesi 
paene omnea gentes boius lormationis generis sunt participes: 

a) In Eleornm nova inscriptione (vs. 26 > tooEdgiav h 
%olQ Jiarv^taMtQ dytivoi^ legitnr (Arebaeolog. Zeitg. Vill 
p. 170). 

b) Areadieaa baace formas inyeni: 

In Phigaliae inscriptionis (Archaeolog. Zeitg. 1859 p. III, 
ap. Fouc. 328 a; Conze et Micbaelis Annal. Inst archeol. 1861 

p. 56): 

V8. 10. r^juev Toig 3Ieaaavioig y.a[i zoig 0ia}Xioig. 
V8. 13. dvcforeoaig laig ^cokioig. 
▼s. 18. av(po%kQaig %aig 7toXio[i,g]. 

In alla a Foncarlio aditn inaoiptione (340d) legimua 

Tg. 5. [(dayvywfwiig, ^ Tom raperitar 
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e) in inicriptionibus messenÜB, idque 
a) in inseriptionis Andaniae: 

YS» 5. evoQxovvTi f^iv fioi ettj a Talg e^aißiotß» 
YS. 12. mqadidmrst» oi xnlg hstimttsaütad'iv'- 

toig, 

YS. 41. ftßi^oQXff^^ i7tiTBk9V¥90ig va fivavtjQitt, 
YS. 47. volg dk kyloyevovtotgvä dwg)0(^a Kewov^yeltta 

6 aQyvQoaxofCog, 
YS. 48. anoXoyioaa&aaav l/u ttävjotg. 
YS» 73. 99lg 4k doxjtfioo^ivTotg ca/iBlw imßalovwta 

oi hffoL 

YS. 178. xcrl nadtüg roig- TtXetovo ig öo^ei, hmttXiadia. 

In hac ampla inscriptione nuUus declinationis tertiae 
dativus suffixo -ol aut -eaai, quod exspectamus^ formatus 
occurrit. 

ß) In inscr. 303 a ap. Foac. (Vischer^ £pigrapb. u. ar- 
chaeolog. Beitr. 38, 30): 

YS. 30. a7to6idofX€v Toig Aataarad-ivroig. 

d) In spartanis inscriptionibuSy qnamm senno ad 
Yulgarem Doridem ddsoendit, invenitur: 

ftXeiopoig, 194 ap. Fonc 

siaayoPTotg et igayovvotg, 27i^9Lh 32^ ap. Foue.: el- 

fS[Sn}y6vTe{ig] utal noXifua utal Igavag, 

D. In Tauromenii, Siciliae urbis, 
titulo (Annall. Inst. Arcb. Vol. X fasc. I n. 1838, Franz, 
elem. epigr. p. 221 no. 87) exstant dativi: 

lego fivajuovo ig col.lf 2, 8; col. II, 2, 11; col. III, 4, 12. 
ai%oq)vXa/.o ig col. I, 29, 31; col. 11, 21, 26, 31; col. III, 
18, 24, 26. 

£. In libris mann soriptis suppetont datiYi, qnos 
iam sapra attoU: 

5<rao«s, Sappb. 28, Saaowt Bmoit So. 426. Fieqnens 
est et Sifaoig et Bcaow apnd trsgioos. Aocedit 
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^tiXtloig, in papyro a^gyptiaeo ab Em. Gort in Aneed. 
p. 87 edito: 

kn\ d^YiULoiQ tixvotg, forma ^liotg, quam exspectamos, 
sine dubio seeondnm fianiniwaa foimae ^UUttg analogiam 
dipbthongnm u aeeepit. 

Bestat xlX eommemorem ea exempla ooIHgenti atqoe 
in nnmn eonspectom eongorenti id mihi mammae cniae 
fiusaey nt quam lale einamodi fonnae palerent, ostenderem. 
Etiam id, quod eae formae iam aatia antiqnia temporibui in- 
Teniontar, certe digniaaimnm eat quod flpeetemus, quam rem, 
nt mea explicatio probabUior fiat, efficere puto. 



VIII. De nonnullis verbi e'lf.iL indicativi, impera- 
tivi| imperfecti formis, quae couiugatiouis in-cti 
terminationibus utuntur. 

Com ladieia t eoninnetiyuB et optatiTus eoniogationem 
in -et» seqnantor atqae partidpH qnoque forma seeondnm 
Torbomm in hu analogiam fingatnr, etiam alias formaa Teint 
indieativi, imperativi, imperfeeti einadem coningationis tenni- 
nationea aBeiTiase admodnm est ozedibile et potest eispe- 
etarL Et profecto Hesyebins in lexieo glossanim band ezi- 
gonm numemm attalit, qnae qnamqnam a viris doetis adbne 
fers omnes in suspieionem yoeatae sunt, tarnen ennetae ex 
nna eademqne ratione eonsideratae atque indieatae nno qoasi 
obtntn intelleguntor. Colus generis glossae bae legnntor: 

1) sfüf* noQivoftai, 

Indicatiyns noQevo/iai, qnem codex exbibet, ab Abren- 
Bio II, 340 in eoninnetiTom mntatos est, Scbmidtio in commen- 
tario eomprobante. Sed alii quoqae grammatiei nno ore mo- 
dnm testantur indieatirnm. Ita Choerob. in Tbeod. 584, 31 
(Efym. Mag. 121, 30) $Xttt, inqnit, aijfialw dk to noQevofiai 
m xoQit S(oq>Q09u Dein in Etym. Mag. 424, 23 est: etto 
%f ttOQBvoftai diii dup^oyyov Sg gnjoi 2impqwif h Ovwo^ 
Nee minus in Ann. Oxx. I, 211, 22 idem est tradi- 
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tum. Quae testimonia aperta plane neglegens Ahrensius eo 
quem attulimus loco ait: „Coni. euo Sophr. 2 e diserto (?) 
grammaticorum testimonio, indicativum tamen eXw minus reete 
fingentium, cum potius coniunctivus eandem vocalis mutatio- 
nem passus sit quam indicativus. " Quae res Ahrensium fallit. 
Est ci'w indicativus: eiio : €Z^a = aeol. 7cod-riio (Sapph. fr. 115 
Ahr. 26 Bgk.): aeol. n6&i]fit == dötKijo) (Sapph. 1, 20 Ahr. 
ddr/.iei): aeol. ddixr^fxi = 6(avv-io (in Cret. titulis 2555, 
255(3, Arcad. titul. 328a, 23; 357, 7 ap. Fouc., vide infra): 
oi.ivv-(.iL = dauvd-ü) : ödi^vrj-^ii. Quae quidem forma eiu) 
etiam ex futuro ec-aofAai (q^rj-aw, ögd-aco) et aoristo ei- 
oäfiaiv {e-(pr-oa) apparet. Forraarum ad coniugationis in -w 
analogiam tingendarum Studium imprimis ostendunt verha in 
-vv(.iL, id quod formis hii^evyvvovoa (Archimed. de Plan. 
Aeg. p. 5 et saepius) ETVi^evyvvHcü (ibid. p. 14) dnoöeiTivv- 
eiv (Arch. Aren. p. 320), formis quas Ahrensius II p. 284 affert 
demonstratur. Permultae eiusmodi formae a Curtio (Verb. 
I, 158) et a La Rochio (Zeitschrift für österr. Gymn. 1876 
p. 584) sunt collectae. Reliquum est ut moneamus, quanto- 
pere illud euo conspiret cum latina forma eo, quam ex *eio 
originem traxisse tertia passivi persona ei-tur docet. 

2) 7tQoa-l-e t' hy/ltei. 

i-€i ut Uy-ei, pro quo Lobeckius rhem. p. 18 turbato 
ordinc yigoah] lyyl'Ct] posuit. At nihil flubesse corrupteUe 
documento sunt glossae duae aliac: 

3) V 7c-an-i- e L' vnooTQecpei. 

Litterarum series glossae mutationem non admittit. Co- 
dicis tamen auctoritate posthabita Schmidtius vel „ vnaTtir] 
vTcoatQeqit]" vel „vTid/ceiiid-t) vitoatQefpe*^ coniecit, Meine- 
kius (Philol. XII p. 626) vnaTt^si vnioxQB(pB corrigendum 
proposuit. 

4) vTt-el-i-eL' v 7t e^io r at a l et legitur in codice et 
litterarum ordine requiritur. Mutatio igitur a Dindorfio in thes. 
VIII C. 153B proposita {vue^^jei' v7te^la'fa%o) vix quemquam, 
cui probetur, habebit. 

Eundem in modum explicari potest gLosaa 

CuBTius u. Bruomak, Stadiea X. 7 
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5) Blü'i^ova^p' Mlaigxortat, 

X'watv — Uy^aw, Etiam hoc loeo L. Dindorfius, qui 
daiaaiv elatQxov^cci, et Schmidtius, qui ilaluaiv* eiaigxf^^ 
TM Bcribendam inbet, non sunt andiendi. Eiusdem termina- 
tionis usus in Terbis in -w/^ii (öeiTivv-ovai) frequens reperitor« 

Aliae indicativi huius generis formae non exstant. 

6) te' ß ad 1^9, Ttogevov. 

t-€, quod etiam ordo Ütterarum postulat, cum imperativo 
xXv'B comparari potest. X-e .: = xXv-e : xXv&t. Similiter 
a öelxvvfii imperativus öcUvvb descendit, qui ap. Epich. 132 
legitur. Comparare licet zd. huntahuha pro * hu-nu-a-huha 
i, e. hu-nu-ü-sva et scr. d-c^ti-}ii>-a-«oa. 

7) icZ* noQBvov, 

8) SnBi' a7t[£]i&i. ajteX&e' ßadite. 
Imperati?i hae fonnae spectant ad iadicativurn eim et ex 

*bI-b, *a7C'£i-€ contractae esse videntur. Neque enim rare post 
diphthongos vel lougas vocales breve e absorbetur. Homericus 
coniunetivus xelrai est pro xei-e-tai, quod G. Curtiiis (St. 
VII p. 100) argumentis confirmat. Idem pertinet ad xAet- 
&QOV pro * xXei-e-i^Qov, axaXtvi^QOv pro * a/.auv-e-d^gov, 
gi Qt-€-&Qov, ed-€'&Xov, 7CToXi-e'&gov, alia (vide p. 74) cou- 
ferimus. Nec minus in fine vocabulorum 6 vocalis contracta 
invenitur. Velut habes in inscriptione Tegeatica diaxiokcaet 
pro diaxwXvaeie, in inacr. Teia (C. I. 3044) d/co/.Telvei pro 
a7iox'r€lveit (cfr. Curt. Verb. II "p. 260); proxime vero ad 
imperativi a7c-ei similitudinem foimac monosyllabae acce- 
dunt, quas a Curtio in Verbi vol. II p. 43 congestas habes, 
quae sunt Xov pro ?,ov€, dal pro dale, pro XQ^^i ^^^^ 
nave. Praeterea atfert Curtius (ibid. p. 39} t^-ei, di-ei, fiit-ec. 

9) GloBsaui jcQo u' jCQoaegxov 

ex *7CQ0-t€, *7CQoje, *7tQoe ortam puto. Schmidtio ea glossa 
suspicione non carere est visa. Quare ipse haesitans et con- 
iecturis suis diffidens, utrum „:rQoaoov an ycQÖ-iu^ scribi 
possit (illud glossarum ordinem plane laedit), in commen- 
tario quaerit. Equidem 7cqov defenderim. Qua in forma 
praepositio cum verbo prorsus eodem modo coaluit quo in 
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7tQovßaivov\ similia sont exempla fi&Üowi pro fwl idoMi, 
ovfioi pro ol IfjLol, fiovym pro fwl kyai, 

10) iiu'i'Ovvo' Biai^Qxopvo 

sine dubio medü imperfecti penona tertia plnnUiB est Ut 
mediales verbi eifil formae oooumint {JiaOi ^vro, lao/ucrt)» ita 
$ia^iHfVTO ab eiaita pro etaeifu derivatam est« 

11) 2by* dq>iK0VT0' äif^g, nqoßmw» bIquoV xal ßiXog 
toSmov xal ftovov ^ mtatXijS' Haee glossa basoe aiiigalas 
eomplectitur: 

a) Xov* äq>lxovvo (pro ttgSfiatov Teüm nQo^ßai^ 
vov sorlbere) elgnov, 

b) fav* avdvg, 

e) Ur' ßiloe to^ixw est accus, verbi Ug »sa^^tta^ cfr. 
Hes. lol' %a ßihq. 

d) iov' (iovov. 

e) iov, acoosatiTiis vocabnli Ug' <nuaXiiSf aemgo Tcrmi- 
oalaris. 

• Idem illud t-op commemorant grammatid qmdam, qno- 
nun yerba adbuc intelle^ non poterant: efr. Ann. Ozz. I, 
128, 27, E^. Magr* 301, 38, Et Gud. 174, AOj etm f^it^ 
ipetai lectl di<i dtq>&oyYov nal 6iä tov kSva, tovtov 6 üdQi- 
atog tov 6id tov Uha. Grammatici igitnr tXta tanqnam 
seeundae Terborom elassis (Cnrt Gramm, p. 98) Torbnm 
tractavisse Tidentor, ita ut «^-oi et Irov cum formis Ulrsw 
et t-tm-ovj g>evyia et t-qntf-ov conqMurarent Geterum si- 
mili modo formae iMow pro ^i-^ido-op, kSiSovg pro *l-d^- 
So-eg, idldov pro ^i-dido-e, eXvvov (ex ^i-^ea-w-ov efr. 9%P' 
VW, ^fMpUvwv), wfiwe (Epicb. 71 efr. Sfiw) in coniugationem 
in -61 transierunt. 

Baque variae Tods elfu imperfecti formae, quas bre- 
viter in unum eonspeetom nunc congeramus, sunt bune in 
modum ezplicandae: 

1) Imperfeetum ^-Bt» a radice amplificata, quae in et-to, 
Bt-aofioif iir-aaftr^v occnrrit (efr. ^S-biv a Stirpe eld in eldeS, 
eidBl-qv), deriyatnm est et plusquamperfecti terminationes ex- , 
bibet Forma ja quae pro ^-biv saepius legitur, fortasse 

7* 
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.est pro i^ct, aoristi activi forma (cfr. eiaafiriv), cui a deest 
(cfr.^ao pro g)dao OdyB8.16, 168; 18, 171). Itaque tertia per- 
sona plunlis est 1) S'üav, 2) rji-aav (cfr. ffi^ov), 3) pleniore 
temdnatioiie affecta ^-eaav (cfr. /jd-eaav, -eactp aperte pro 
xd. ahhen, imperfecti rad. a» 3. pL, ita nt statnam 
-eaoy : -actv — *amast kafiig : smas). 

2) Stirps non amplifieata in formis t-ftev, %-actp 
oeeorrit 

3) etat YoeiSi de qua snpia diximosy imperfecti hae 
formae apparent: 

^i-ov, ^-o-/JUv (efr. ^xa^ofiBv), fj-9 vel ^«-«. 

4) Yov, U, yide sab 11). 

5) duae glossae leoaav iTCogsv^aav et InUaaav kfvqi^ 
xovto, in quibus duplex a vitiosum esse videtor, a Stirpe 
h-, quae in infinitivo ii-vai patet atque a Cortio com sansor. 
Ja (Etym.4 p. 403) comparatur, derivatae esse vel pro V-aoy 
(vide 2)) amplidre. tenninatione affeetae esse possnnt 

lam qaaerat quispiam, qnibos . temporibns istae, quas 
expUeayisse mibi videor, formae sint ortae. Neqoe quem- 
quam meenm, qu illarum formarum eomplores reeentioribns 
temporibns tribuam, discrepare arbitror. At etsi banc aeta- 
tem mibi plane eertam atque exploratam non dieo, quo- 
niam etiam apud Homerum formae uti Moig et Moi aUaeque 
exstant, id tamen sine nlla dubitatlone affirmaverim, eon- 
innctiTum» optativum, partioipium, quae formae iam antea 
eoniugationem in a> eoniugationi sine vocali tbematica for- 
matae praeferebant, ad alias quoque formas ita fingendas 
maximi faisse momenti. Semper ei modi primi ad con- 
iugationem in -oi defleetnntur efr. %l^oao pro ti^eltOj 
Ini^ito pro im^elvo, 2otfu pro Ultjt, tolftrjv pro Ulfitjv, 
äptutQtmjtai (ap. W« et F. 52, 10) eosqne deflexos aliae 
foimae sequuntur. Atque etiam in ipsa coniugatione in -ia 
tale Studium observator. Bern maxime illustrant formae 
perfecti* quaedam. Quoniam perfeeti eoniunetiyus XsXvKot, 
optatiTos XeXwtoifu, imperatirus UIvm fuit (efr. Gurtii Verb. 
II p. 223), Sieuli etiam indicativum dedolxto, dltoXio (cfr. 
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Gnrtliim de deidw, Etym.« p. 607) — Ahr. n, 329, Stud. 
Vlly 343 — , alii infioitiyam in -c^y oiseantem {yeyoveiv, imer. 
Rhod. 2905 ap. Boeekliinm^ alia coUeeta in Cartii Verb. II 
p. 227) — Ahr. II, 330 AeoleB participia uü Woifxaiy^ 
Delphi uti iavanovaa (ofr. ibid. dtioxa&iavaovtig ap. W. et 
F. 407, 20; rjxovaa) et Twlevrmtovaag (ibid. 190, 13) fin- 
xenmt (cfr. Ahr. II, 331, ap. Arohim. ^eavoKovaa}. Porro 
reeentlores Laeones, quos Dorismiim' Talgarem publiee asd- 
▼issei at laconicam dialectam usque ad reoenticNrima tempora 
in sermone eommuni asservaflse in mela de dialeeto laeonica 
qnaeBtioniboB demonstrabo, perfeeti indieatiTom dnpliei mode 
mntaTerant Formae analogiam praesentifl Beqnentes leguntnr 
hae: iv-VBTvxoy.Bv (ap. B. 1319), elaxrjxei (ap. F. 194b), at 
aoristi deelinationem ezhibent ditnefdXexav (ap. F. 242a 
T8. 45 bis), eXuxfixar (242a, 30 efr. elaxtfutBi modo comme- 
morattim, efaxu^xe delph. ap. W. et F. 475, 3; cfr. Schmidt, 
indog. voeal. I, 112, de voealis iota origine), iwitevxav (ap. 
F. 242a, 30), InMötavtaif (243, 16), tnnoliqwxif (242a, 31). 
Hiaee adde ereticun ämiotahuxv (ap. B. 3048. 3052. 3058), 
nnde etiam itfttiftdhtavtBg in Elenthemaeoram Cretensium 
decreto, quod, uti du^ayovtBg (sc. bIoI) pro du^ayovai (cfr. 
Xelüfiipoi etalv, a$nammi), pro dmar^aai nsnrpatnr, par- 
lidpii aoristi formam ene mea quidem sententia apparet 
(Cionfer Ahr. n, 293). 



IX. De praepositionis ngog variis formis. 

lam pridem inter viros doetos dispntatnm est, ntmm prae> 
poaitiones ngog et ftorl e commani forma prati, quam aanaerita 
lingoa exhibet, nalae sint, an altera enm hac, altera eom 
sendioa forma paiti per epenthesin ex *paH orta oonspiret 
Qna de origine cum alU tum maxime PottiuB egit. Con- 
tendit antem formas tegog et noti ex diverso fönte originem 
traxisse, quia Asiae linguas cognatas tantum aingnlas prae- 
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pontiones alteram prati alteram pati e remotiflumift indo- 
gennanids temporibus assumpsisse , graeeam tarnen atram- 
que assenraflse distantiaaqae signifieationum leyissimas plane 
exaequaase est arbitratnä. Cnm eo dissentit Gortiiit. Qui 
aibi minoB Terisiiirile esse dicit in eadem lingoa diias prae- 
positiones esse, quae quamvis origiae differant, tarnen signi- 
fieationem plaoe eandem aeeipere potaeiint, ita nt eis promi- 
scue ttti Uoeat In Etymolegiae Etenentis^ p. 80 ait: »Für 
mich genügt die TöUig gldehe Bedentnng des doriseh bome- 
nschen narl mit dem homeriselm ficQotl (» skr. praü) and 
dem kretischen noifvi, nm für die mte Form den Verlost 
des ^ anannehmen und trotz Pott I', 272 n^l, natl fttr 
identisch an halten." Enm anetorem secuti sunt Gelbke 
(Stnd. II, 31) et Siegismnnd et Deeeke (Stnd. YU p. 254). 
At omnihos rebus consideratis, qaod Pottios de illamm prae- 
positionum formis sentit, mea quidem sententia probabilios 
esse Tidetnr. Bern acenratius tractabimns, postqnam rarias 
praepositionom formas perlastrayerimns. Nonnnllae enim 
fonnae, quae adhnc neqne collectae neqne explieaiae mat, 
satis singnlares, ut Pottii explicatio nobis magis probetor, 
efftdnnt 

Ad sanseritam jvroli formam proxime aeeedit 

1) ftQovl, quam maxime ex Homeri carminibus no- 
yimus. Aeoles istam pleniorem formam neglexerunl In 
eomm titulis, ait Ahr. I p. 150. »legitur ubique ttgog, quum 
reeentiores critici temere ^binde ttgari Tel ttori intrudeie 
Yolnerint.* Neque tarnen id phine recte sese habere, eiy- 
thraei nummi nomen Jlgoridij/tog (ap. Mionnet döser. de 

* m^. in, 131) documento est Etiam Doriensium usos, qui 
saepius nominatnr, non eertos esse videtur. Ahr. II, 338 
ait: »quod [ngorll ab ApoUonio, de synt p. 50, 23 dorieum 
esse didtnr, in purioribus DoricBs fontibus non legitur." 

2) noQtl forma a Gretennbus sola nsurpata in eomm 
titdis 3048, 3050, 3051, 3053 legitur. (Ahr. II, 358 et 422; 
Heibig de diai. cret. p. 44.) Orta est ex ngml per meta- 
thesin ut ap. Hesycb. innoffo^^Q^i ex dK^äo^u 
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'S) 7ceqtI est pamphyüa forma. Invenitur ea in com- 
posito 7iEOT-iöioy.e (Stud. IX, 91) et separatim in glossa 7ceQ 
ae' 7CQ6g ae, quam Siegismundus recte huo trahit {7iiQ{%) 
uti vdcüQ ex vöaQT, alia). 

4) Vulgaris ttqoq forma t abiecto dentalem sonum in 
G mutavit (cfr. öög pro d^Hi öo&i) vel, quod fortasse 
magis probandum est, ex *HQoat t ante iota in sibilantem 
mutato est nata. 

5) TioTL cum apud Homerum tum in Doriensium titulis 
invenitur. Atque etiam atticus titulus 7roti exhibet, 466 C. I. 
Att.: „l/lvTiXoxou ;toT\ oi]u aya^ov y.ai acucfgovog avdgog", 
qua in forma t ante i non, ut solet apud Atticos, in o muta- 
tum est; cfr. ^ri, (porig alia. An dicere licet Homeri ser- 
monem imitando esse expressum? 

6) Iota abiecto 7t 6 t frequenter usurpatur ante vocabula 
a dental i ineuntia. Saepius fit, ut una dentalis tantummodo 
pro duplici scribatur. Ita 

7) TT 6 conspicitur in glossis Hesychianis: 

TToii • 7[Q6g tL Musurus delevit ri. At certe nihil corri- 
gendum, fortasse 7r6 ri acccntu adiecto scribendum est. 
Schmidtio glossa sine iusta causa laconiea esse videtur. 

Tto-öixe * nqogqiipov (Ahr. II, 356) cfr. 14). Hesycb. äy- 

SezoentieB nmov, teoväv (fortasse rt6 vov, nh vav) reperis 
in inscriptionibus laoonids (1511 ys. 3 ap. B.), loerensibus 
(Stad. II p. 445, iitser. Naup. y». 33), aliis. 

8) rtog iptQ ngog Arcades et C^prii, quomm dialeetos 
mira quadam oognatione inter se esse eoninDetas inter omnes 
eonstat. Qoae quidem forma eum rarias 'inyeiiiatinr, locos 
omnes, in quibns legitar, afferamos. Reperis in 

Tegeae inscriptionfs 

vs. 9. o( öf OTgarayot Tioaoöofi 7Coivtü). 

VS. 38. 6/ «V Tig iQyiüViqaag eqyov ri Ttoay.arvß'/.aipij 
Ti cillv TÜv v/ragxovTCov egycov eire tegdv eixe öa^O'- 
aiov eite idiov 7cag tav avyyqa^ov tag kadoxav, ditv 
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■/M^iOTaTüf TO Y.azvß)M(pi^iv joig iöioig avaXij(.iaaiv 

X. T. A. 

ys. 54. o XL 6' av lodod-Vj tgyov tut hgov elte dct^io- 
aL[ov\ vTiägxBV ray y.oivav avyygacpov Tav[v]l xygiav 7c6g 
rat l7Tlg toI egyai ytyQajUfi^v[ai ov]yyQä(j[oi]. 

Dein legitur in Idaiii inscriptionis (Stud. VII p. 254) 

TS. 19. Tov Ttoexo.uevov itdg v(o ^o^ta Ttiv ^gvfiUav 
TB. 20. Ttog Tctv Ugijljmf — rov fCOBXOftevov, 
TB. 21. nog HaaayoQav. — Inde alteram 

9) fligmate ezeante ante TocaloB abieeto faetam est 
Qua forma Cyprii ntebantur, qni etiam nag*) (pro xcr/) ante 
vooales sigmate priTaTore. Hoc altemm no legitur in Ida!. 
insGiipt TB. 19 et 21: jtoexofievov pro ftQoa-^xofievov, fini- 
tinram. Siegismand et Deecke, Stad. VII p. 236. 

10) itol formam eztremam dioo, qnae a oeteris formiB 
paene aliena esse Tidetor. lam pridem de ea forma certioreB 
üneti eramuB diserto Etymologici Magni 67, 8, 44 testimonio: 
nol (eod* not^ leaga ji^eloig dvrl tov Ttorl, aipaiqiOBi tov v, 
eha avv66(p, eoi nuliam fidem babendam esBO temere arbitrati 
Bunt Ita SylborgiuB tto^i oorrexerat At inseriptioneB aigi- 
Tae, qnae a Foucartio in illo libro, qni ^Voyage arcbiologi-. 
qne en Gröce et en Asie Mineure. Explieation des inscri- 
ptions greeques et latines.* (Denxiöme partie. Section III 
p. 44«— 77) inseribitur, sab no. 157 a et 157 b Bant editae, 
qainqaies eam formam testantnr. In istts inscriptionibus, 
qnae tantnm non omnes r^nttomm sunt tempomm, non- 



*) Ab dB viiis docÜB, qni in Stod. vol. VII diatectam cjpricam 
tractaTenuit, de huius fonnae »a£ pro xai origine sententia affertnr, 

quae non probari potest. Si enira xm' et x«s- ex *x(xti nata esse di- 
cuntur, explicari non potest, cur etiam Dorienses xal usurpaverint ncque 
*xaTi asservaverint, quouiam iidem morem r in a mutandi plane ne- 
glegunt. Qoare *a( ex na-su loeatiTO (efir. ser. mak'Shu tä.mdshi I. mtue), 
nnde postea ita(a)i et »ng (c£r. roMi), mox) et »d ortmn esse mihi cum 
Legerlotzio (Kühnes Zeitschr. VII, 237) conrenit Kat apud Hesychiom 
quoque traditum est. Praeterea etiam pro glossa xnnrt de xnt rode for- 
tasse xaf TÖät ' xfti Todi eriy:e8tituendum. (Aliter Schmidtius in ed. maiore.) 
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nulla argivae dialecti documenta valdc memonta digna suni 
Ceteram non alienam fuisse ab Argivis formam TtotL a Dorien- 
sibus pleramque usurpatam atqae etiam Tcnoq et separatim 
et in eompositis in neu fuisse insoriptiones eaedem, ubi ea- 
rum sermo ad vulgarem Dorismum deolinat, 157 a {noviöei), 
116 a {7tQ6g c. acc. ter), 142 b (Ugoavftvaiä) demonstrant. 
Inseriptio 157 a satig ampla sed ad laevam mutilata contez- 
tom plane restitui non patitar; habet 

TB. 9. ftoQ ^Bnea&iveog ftol |v^cr. 

YS. 21. dioQd[(iiGiogl TWfi Ttoq vdv'^yvij eg teftolrä 0a- 
Xax[Qiov], 

T8. 27 TeXtai ig Kogiyd-ov [ne] rtol vbv vawdoQov. 

TS. 28. T]ttg odov irno tov liyvifag %g ve ftol tb iaqbv 1^- 
yaaUxg Japi .... 

Nec minus inseriptio 159 h valde mutilata est et ad 
laevam et ad dextram: quare solam paeuultimam lineam 
(I9j commemoro: 

ig ^'Agyog nol zutg i , , 

Porro ea praepositioniB forma in mensis delpbici nomine 
IloiTQOTCLog conspicitur. Primum illud nomen Em. Curtio 
in delpbicis inacriptionibns 12. 15. 20. 22. 35. 37 (Anecdot.) 
occurrit, dein peraaepe in noTis a Weobero et Foueartio 
editis inscriptionibns repertum est, quarum teetimonia, cum 
in nuUo libro eolleeta sint, boe looo ennmerabo: nominati- 
Tum exbibet boIos 167 titolus, ts.' 15 iii^v JIotirQOfgiog» Alia 
exempla, Semper genetiTiuny praebent: 21. 22. 25. 30. 33. 
34. 36. 38. 50. 55. 57. 58. 60. 71--73. 77. 84. 86. 89. 94. 
96. 100.-106. 108—112. 124. 125. 128. 129. 132. 133. 13^. 
142. 145. 148. 154. 155. 159. 163—165. 167. 173. 175; 180. 
181. 186—188. 192. 195—197. 199.201.204.207. 209. 211. 
219. 220. 224. 237. 241. 243. 249. 252. 253« 260. 269. 270. 
277. 279. 280. 283. 287. 291. 295. 299. 302. 304. 305. 308. 
319. 320. 324. 332—334. 344. 352. 354. 357. 360. 370. 385. 
386. .389. 390. 395. 402. 408. 420. 424. 425. 434. 436. 444. 
445. 450. Inennte inseriptione pleramque is genetiTus usur- 
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patus est. In inBcr. 243 Yocabula tov ngmov adiecta esae 
memoratu est digriuim. 

Quod quidem nomen Eni. Oiirtio pro BoiTo6;riog falso 
traditum est visum (Anecd. p. 30 et 90), ut mensis, quo boves 
inter araudum rge/iavTai , denotaretur. „C. F. Hermannus", 
ait Dindorfius in tliesauro s. h. v., „in comment. de mens, 
gr. p. 73 noTTQOTtiog coniecit i. e. TtQooTQoniog „supplica- 
torius": pro quo non posse dici TtOLTQoniog.*^ Nam quod in 
Etym. Magn. ivide supra) tradatur, non posse pro vero haberi. 
Nititur autem coniectura illa Hermanni alio titulo delpliico, 
qai ex Cbandleri inscr. repetitus est a Boeckhio vol. I p. 832 
fjirivog l47roTTQ07tlov, cuius valde incerta scriptura est." Veri- 
simillimum est hac in inscriptione aut tantum firivog TIox- 
TQOTtlov a omisso legendum aut illam scripturam plane 
neglegeudam esse, praesortim cum alterum apograpbum 
MHNOSIPBOITFOFIO praebeat, quae verba magis ad • 
fopfog JToiTQonlov, formulam illam valde usitatam, spectant 
quam ad ftrivbg !d7coTQonlov (pro 'Aftotgonaiov) , quod 
Boeckbius mavult restituere. 

Tum in LoerensiB dialeeti docamentig semel ttoI ante 
articulam (tvoI tov) reperitur, quod, cum in aliis locis tto 
legatnr, Allenius, Stud. III, 271 comparatis yerbis nö rovg 
quae alias titulus exbibet, in ncrsov mutare maluit. 

Eundem in modum boeoticnm nomcn proprium noUintag 
(C. Inscr. 1574, 13) ex forma Ttoi et ör/.)] formatum esse 
videtur (cfr. ^^icpl-, *JBx-, 'EtsI-, Hifo-, 'YnodiKog). Beer- 
mann, Stdd. IX, 75. 

Postremo ionicarum inscriptionum nomen — Stud. V, 
273, 33 — JJoi-xrjg JTo/jcein ooUato Ilgo-Ki^g Ilgo^BtA 
(Stud. VII, 268, 4) eam formam complectitur. 

Utrum Ol in bac forma duas efficiat syllabas an in unam 
coaluerit — Dindorfiiu enim et Ern. Gartins Semper supra 
ipta diaereseos Signum posuenint — ex eis, qnae infra de 
origine ezponemusi apparebit. 

Formaram, quas enumeravimus, eas, qnae sonum q osten- 
dant, eum sanscrita ftrati fonna easque, quae eo oarent, cum 
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penieft poity, zendica paiti comparandas esse neque ab uno 
atque eodem yocabulo originem traxisse ut censeam, his 
potisBimunr caiisis adducor: altera, quae iam Pottio maximi 
6886 momenti videbator, baee est, quod etiam linguae cop:na- . 
tae, in quibus. damnum soni q factum esse eertis quibusdam 
exemplis confirmari non potest, e remotiBsima aetate formam 
. paH eandem in modum atque prati asseryatain esse nos do- 
ceant. Gerte ab bao forma prinoipali paU originem duxerunt 
paüy in Persaram inscriptionibus cuneatis» paf^ vel pad^ vel 
pa»^ (nog) vel pa (no) in eoram dialectis recentioribus, paiti, 
zendica forma, dein armeniaea, quamPottius Et. Forsch. 1, 273 
affert, syllaba prima yerbomm bonim latinorum: poirUngo, 
polrhio, por-rigo, pog^ndeo, pono pro *pagmo, aliorum paueo- 
rum (Pott ibidem). In lingua zendica e certa quadam lege 
e praä *frati atque e parü, qnod formam prineipalem fuisse 
aliqnis coniiciat, *piu^ fieri debuit Paü igitur forma indo- 
germanica foit, quam nonnnllae linguae asservabant. 

Quibus perspeetis cur id poH et graeeum nori, quae plane 
inter sese oonspirant, conferre non liceat, non intellegitur. 

Dein ut et prati et paü ex aetate indogermanica in 
linguam graeeam transgrebsa atque discrimine ngnificationum 
sublato sensim promiscue usurpata esse (cfr. (iBvot et nedd) 
putemus, altera movemur causa. Fit saue, ut g interdum 
eiieiatur, maxime tamen ante • eonsonas. Itaque ex prati 
primum creticum illud nogrl et inde ftari factum esse con- 
tenditur. Quo concesso quantae diffioultates formam Ttol ex- 
plicanti obstent, infra yidebimus, si quomodo formas g carentes 
inter se conectam et explicem, demonstra^ero. Mihi a forma 
pati profidscenti aptissimum videtur rem ita instituere, nt 
multiplices formas disponamus hune fere in modum 

a) Doriensium formas, quae icovl ttoT n6 sunt, 

b) Areadum et Oypriornm, a qnibus reovl, ut 
TguKKcivtoi in vgicmdaun, primo in *noai, tum , in reog 
et est eommutatum. 

c) ArgiYorum formam ftoi, quam ipsam quoque 
ex ^noci pro nori esse natam aliquis coniiciat, praesertim 
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eom sigma inter vocales eiicere ut Laconum ita Argivonim 
peculiaris mos Bit, caius lei ezempla Ahr. II, 7S coUegit 
At Dorienaes permutationem t in a ante i maxitkie ionicam 
plane ignorant. Quare Curtii ezplicatio (Verb. I, 205) ma£^ 
probatuF; qai illud ttoI ex *ttovsi, qaod per epenthesin ex 
Ttotl factom erat, dein t postremo t abieeto natum eRse dicit. 
Gni qoidem ezemplo aptissimo est tertia praeaentis singolaris 
q>iQBi, quae nalla interpoeita dubitatione ex *g>€QeTi, *g>eQ^ 
Btr^i (zd. bar-ai'ti), *q)egeir (cfr. q>iQ€tg ex ^tpiQBOt) orta 
est Obiter hoc loco ad epeatheseos testimoma, quae Tel ^ 
(Tleigldifog (zd. ftairi), Selgiog, Mtatgog, ovet^g, fidyetgog) 
Tel k i^s/ieiXia, teovlvg, xoiXiog, cypr. cäXmy pro aXXttr) 
Tel V (elvi qtolviog) interiecto non rara sant, uXkr^y quae forma 
Curtio (Etym.^ p. 541) explicata diffieilis esse Tidetnr, pro 
^ßth-tii (c^. dX-ia att. äh-ia pro ^aX-ia [dcooio} et dtaaiai, 
Boggag ex * Bogtag et Bog^iag], cfr. il-avfj, aeX-ag) atque 
eJoov (apad Heeycbiom dya&ov) pr6 *iC'top (efr. ia-v^el, 
ia-Xo-g, att io-^h-XS-g, cret iXXog assimil.) addere Telim. 

Formas igitur varias nulla difficultate huic stcmmati 
licet inserere: , 

prati 

Tigozi *naQTt *ngooi 

eret Tgogtl pamphyl. negt{£i ^J^^ 

pati 



dor. Ttorl * noai argiv. * noitt (cfr. ad. paitit ptart) 

i i • . I 

7to% arc. cypr. nog *7tot% 

TtO 710 TCOl 

GraTissima, cur legoti et Ttorl seiangamuSi aigiTa illa forma 
causa esty quam item ex prati permutationibus muUls factis 
ortam esse mihi non persuadetnr. Fieri antem posse, ut duae 
praepositiones, etsi diTcrsae originis sunt, tarnen sensim signi- 
ficationum distantia exaequata eandem Tim aceipiant, id quod 
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Onrtia est offensioni, exemplo formaxum fura et f$Bda do- 
cetar, in quibos eadem ratio conspieitor. 



X. De praepositioniB %avd origine et formis yariU. 

Praepositionum apocope in variis dialectis observatiir et 
in quibusdain satis constaus est. Heraclicnses quidem semper 
av pro dvd, /.ch pro /.arä dixisse cx tabulis illis egregiis 
pro certo scimus. Sacpius aiitem pro xaT brevior quaedam 
forma y.d cernitur, quae nou soliim iu multis iuscriptionibus 
legitur, verum etiam a grammaticis, maxime ab Hesycbio in 
compluribus glossis traditur. Quae quidem pj^)pter miram 
illam formam xa plerumque vel falso traditae vel dubiae 
üdei esse videbantur. Nee minus talia inscriptionum exem- 
pla ex neglegentia lapieidarum interpretabautur. At xorra 
et y.a iu noüüullis dialectis promiscue usurpari sine ulla dif- 
ficultate potest ostendi. Quomodo de eius formae origine 
iudicandum sit, infra videbimus, cum exempla non dubia 
euumeraverimus. Occurrunt autem praepositionis xa exem- 
pla in dialecto 

I. 1 a c 0 u i c a ; 

1) 7taQ-y.a-^r^y.a pro naQay.ccTad-i^yM, „depositum", 
in inseriptione legitur, quam Eustratiades If/ »;//. 
1869, p. 344) et Kirchhoflf (Monatsbericbte der Berl. Acad. 
1870 31. Jan.) ediderunt. Cuius inscriptionis pars altera ab 
hisce verbis incipit: „Bov&iai nuQxa&ijxa tüi (Pilaxauu re- 
TQa/.diioi fivai ccQyvQiü).'^ Eustratiades formam TtaQy.ax^tjxa 
falso aoristi indicativum esse statuit, Kircbhoffius recte qui- 
dem iutellexit esse substantivum , sed id pro 7caQica^^)ijxa 
esse putat. 

2) xa separatim invenitur in eiusdem inscriptionis parte 
altera, vs. 7: öiayvto^itv ök riog Teyedvag xd tov ^e-i^uöv 
et altera, vs. 11: roi Ttytätai diayvovTw xa tov x^e^fidv. 

Etiam Alcman, laconicus poeta, xa separatim usurpasse 
Yidetür, nam si iu fragm. antiquo 44 (Bergk) xar' av xaggav 
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qaae mba Lebniiis etNanekios in xivtroy xagay, Hartangios 
in xmäv xoqqov mataTmi tiadmitar, fortane litteraa in 
nit TOP xagQOp diatinguere ac distendero melins erit Quam- 
quam Aleman non bae nna praepositiooia fonna mnu em 
yidetur; invenitar enim xara in fnigm. 24 xaza^xBiv (itataQ- 
Xi^y?)) in fiagm. 97 maravaetg et xata niinag (an xd xäg 
nitQagf)', tarnen * 

3) xa-ßalvtap fr. 38 nibil dnbitationia babet He- 
moiata dignum est, quod rimplex eonsona metro eonfirmator. 

4) xd'ßaor xaräßri^i* uiaxmpBg, gloflsa Heqrebiaoai 
apertlflaime brevem praepositionis formam piaebet Glome 
qnae deineeps seqnnntnr be^ebianae sont exceptit eu, quiboa 
nomen alioi^grammatici adiidtar. 

5) xd'ßXiif$a' negioTQtüfia* ^axafv$g. Sebmidtina 
xd^iiilriiia corrigit Sane Utteramm series laesa est in lexieo. 
At eam ubiqne restitaere si stodebimus, interdnm fortaase 
peceabimna. Com enim Tel HeiQrcbinm vel Diogenianum 
ex aliia antiqnioribiia libria molta exaeripaiaae (laconicaa 
▼oces cum ex alüa tarn ex Ariatopbaaia Byzantii libro 
„ylüjaaai laxoivixai") aeiamna, Teri^illimum est eos sae- 
pius duas vel complures gloaaas, qiiaa in libro quodam 
invenerant aut quae eiosdem fuerant dialecti, lexico eodem 
ordine maeruisse quem in eo libro, quo fönte utebantur, ex- 
bibebant. Quod quidem elucet ex nonnuUis lexici locis, ubi 
complures eiusdem dialecti glossae in unam aeriem compo- 
aitae sunt (cfr. laconicas ßeiiloTteg usque ad ßelxari), unde 
efficitur, ut nonnunquam, ad quam dialectum glossa quaedam 
aliis, quibus gentis nomen additum est, inserta pertineat, non 
sine aliqua probabilitate coUigere possimus. Ut exemplura 
afferam, cadit illud fortasse in glossam (ielag, quae inter 
laconicas glossas fieXa et Belßiva tradita est. Porro ex illa 
consuetudine , quam modo attigi, ordo litterarum interdum 
laesus potest explicari. Codicis igitur scripturam tueri raalim, 
praesertim cum laconica praepositionis xa exempla siut com- 
pluria. Eis adiici potest 

0) Ka-TQayovze^' oi ßod'/QOi' ^lu/.wveg, quam cur 
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Schmidtius in editione minore habeat suspectam, non intei- 
legitur. 

Compluria exempla suppetunt in dialecto 
II. cyprica: 

7) xa-ßXt'g' uävöaXog riov 3lqlüv nd(fioi, pro qua 
voce vulgo l:nSli]^ usurpatur. Hesvchius ipse etiam plenio- 
rem formam xara-ß'/Jig' (.lavdalog exbibet. Similem in mo- 
dum formatum est rrgo-Slrg. quod litus significat. 

8) xa-xz£tva«* •/.axay.( ifjai' UärpiOL pro yLa-ATelvai 
accipio. Consonarum coniunctiones , quae in aliis dialectis 
non mutantur, saepius a Laconibus, Cretensibus, C} priis assi- 
milatas esse exemplis affirmari potest permultis. Confer xa- 
^qa^ov pro xcf-xpof^o)' (de quo infra 15)), quocum 7tixaiai' 
TTixgaig conspirat. Eiusdem consonarum coniunctionis re- 
gressivum assimilatiouis geuus amabant Cretenses, cuius rei 
exempla p. Sl attulimus. Hoc loco de rionnullis aliis ita 
fictis formis expoiiamus. Hesyebius praebet: ßo-ggctLiov 
\poxl)(üv pro ßa-ßoaCiüv, qua in voce qq vocalis mutationis 
fuit causa, u-iiaai' dva-ari^K^i ^amoveg, qua glossa collata 
Eleorum iTreoV ovoia pro xo ioziov i. e. IotIov (cfr. '/a^/, 
iaiia ex iaria) esse verisimile fit. Huc acceduut Hesycbii 
erraoav, Irria pro earaoav et loria alia (Boeotica Stud. 
IX, 67; liTTiY.)] pro 'AoviAi\ Curt. Etym.^ p. 657). Auda- 
ciorem quam quae posset probari qv consonarum assimila- 
tionem in vv esse putaverunt viri docti : at glossam multis ^ 
suspectam ßdvveia' rd dgveia recte traditam et ex * ßügveia 
(cfr. ßdgiov' jigoßarov et ßägixoi dgveg) ortam esse et aliud 
eiusmodi exemplum non dubium Mouuio' o r^^elg Moqi.hü 
(pa(.iev (ap. Hesychium) et Tzaconum, quorum lingua etiam 
nunc antiquum laconicae dialecti statum asserYavit, tox ßävve 
„Ovis" contirmant. 

9) 'A(x-/.o g 1.1 Lag' /.ataxoipag nagcc Ev/ilqi, quod pro 
codicis scriptnra y.a-y.ögag Schmidtius recte, ut videtur, re- 
fltituit. Usitatior est forma xa/.og^tdCoj. 

10) xä-'/.ex^ '^atixeiao' ndcpioi. Sic cod.; Meinekium 
xa-Aixeoj Bergkium xaUx^ao correxisse adootat Schmidtius. 
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Ka»lex^S cum fonna wnilexeg, quae quamquam nusqnam In- 
venituri analogia non earet, eomparari Yelim, ita at nd-^Xexeg 
leoimdain sin^. imperfecti peraonam verbi eoiusdaiii na-Uxta 
6680 dicam, quod ad rad. lex (Oart Etym.^ p. 193) pertlnet: 
*kixt^ ' lixos •= ^evdta : ipsviog — äxO^oftai : ax^og — 

11) xa^feavag' xa&0Q(3f * TcaQit £&xX^ larag collato 
narag participiam 6eae eenaeo eiiudem radida qnae In na- 
nwalvüt et in glo88a dv-B'ftdv'aSev {kS vftvov ivißXefpev) 
Gonspidtur, Eadm InTenitor in 

12) Iv-yta^ndvaSv' kyxctrdßXeipov, quam glossam 
aeqne atque i^-Ttazaov efißleipov JIdq>toi yere cypricam 
6886 Tidit Schmidtius. Quodsi banc glossam cypricam no- 
minare licet, certe etiam quae statim sequitur Cyprioram 
dialecto tribuenda est: 

13) iv~xa'q>6T€V€' hitataq>vvev€. 

14) xanafä' xaraTioipetg' Ildqitot, glossa tradita vix 
poterit explicari. Mutationes, quas homines docti proposu- 
erunt, afferre longum est ; eas coUectas invenis in Scbmidtii 
edit. minore et maiore. Fortasse legendum est ma-nar^' 
xaraxoTtzeig, ita ut de secunda medii persona verbi nardu) 
agatur. Tiardw autem coniimctum est cum naxiu) eadem 
cognatione atque bqdu cum oQtiu apiid Herodotum usitato. 
Nescio an duo lexici in Lac glossa accentus sint librarii 
mendum. 

15) y.d-Q Qu^ov* ndqjioi' n^ä^ov pro xa-x^orjoi', xo- 
%dxQa^ov. Vide sub S). 

16) xd-oTQiüfia' 7r€QiarQ(0!ita. Singulae litterae, quae 
glossam sequuntur, fortasse adnotationis [/lagd EvjxXqt reli- 
quiae sunt, quod additamentum persaepe corruptum est, cfr. 
sub 9) ubi codex Evijji) exhibet. Alios locos commemorat 
Meinekius Philol. XII \). G02. lu edit. maiore Schmidtius 
adnotat: „glossa e /.cxiuaTQto^ia corrupta videtur 6. Din- 
dorfio." — Huc spectat mea quidem seutentia etiam 

17) xa-x^^-öf* civd-rj' Kvttqioi, yü.og collato, sed 
Schmidtius „ e %dXx'^ "j ait, „ corruptum esse vidit Is. Vossius. " 
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III. Salaminioram 

18) yLa~Y9^i' %a%aipayag\ 2alafävioi, n gloBsa haec 
dicitur, ambiguum est, utrom ad insulae in sinu saronio sitae 
an cypriae urbis meolas pertineat, id qaod equidem suBpioon 
Badieis gar, qnaenm glosiam cognatam eese oonf endo, formae 
graecae in Gort ^iym.* p. 471 mmt eolleetae. In pleriBqne 
ß vicarinm'mediae y est: cfr. ßißgtaaKut, ap. Hes. ^a-ßqov* 
noXvtpayop, 

IV. In Eleorum inBoriptione antiqnissimai 
C. I. 11 

19) na-daXijftivoieiKa'SalioiTolegmktar, Abren« 
bIus (I p* 281 Adii. 5) eam aeriptttram lapiddae yitio vertit 
et nceterumi', ait in bis dnplicare malnimus, quia dmplex 
consonans in Pindarico xaTterov (yide infra p. 115) et Ale- 
manico uta-ßalvatv poeticae lieentiae (?) deberi videtur. " 

V. In Tegeae inscriptione 

20) xct vä etvrd (ts. 25), pro xord ra adva, ntä %ctmq 
(TB. 43> 50) pro xora vansq i. e. xora SintQ reperiuntnr. 
GelbkinB Stnd. II p. 28 xardrceg „e xara ramg eonflatam" 
nominat. Aliis tarnen exemplis qoae attnlimus coUatis xa 
etiam in dialecto areadica aeqne ae pleniorem formam mara 
praepositionis loeo adbibitam esse Golligi potest. 

VI. Aeolica ezempla baec suppetant: 

21) xd'^eke' ntmißakt, qna eum glossa l;^xa-^€iU?y * 
(cod. lY%a&BkBlv) xaraßaXslv eompares. 

22) xa-attoXita' ^rtoavogiata ap. Hesyebium et Sap- ' 
pbonem 23; ofr. Ahr. I, 150 et 261 : "^ym d' inl /MMmiaf 

23) xa-ava&eis Alcaens in fiagm. 102: 6* Ifr- 
ma%hx xaavdd'eiS'' 

YII. Nanpacti insoriptio — Stnd. II, 443 — 

24) a verbis: Navnanfüv xa rcSvde (7el xcr tMe) 
&nißoixla ineipit, qnod eadem ratione faoiUime potest ex- 
plieari. 

ym. QlosBarnniy quarnm etbniea deBnnt, bae 
eandem xcr formam ostendunt: 
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25) 7ia 'üTTiklBi' OTOQvvu (cod. Y.a-a7tiXri). Ahr. 1, 41. 

26) %a-Xev li^oßolelv Schmidtio „xatalevetv, 
TutXXeveiv", ut in commentario ait, ease videtur. Gonfer 

27) xa-ßkier liovanivei' ßUet pro *ßliw pertinet 
ad radicem ßlv rd ßqv, quae ex ßqvta apparet Quod qni- 
dem Terbnm Hesyohio auetore bibendi aignifieationem habet, 
quod gloBsae ßQOvg (lege ßqovv i. e. ß^vv) nUiv et ßqvv' 
nUiv (efr. ßQv^ar daKttv\ ßqi>miv' ia^leiv) demonstrant 
Huo speeti^ etiam ß^^ov sabstantiyam« Verbom eiusdem 
radicis alimn in modnm formatum in Hesychiana gloasa 
xma-ßli^Bi* xmanlvBi exstat. 

28) xa-^€* l^/do$ quam glossam Scbmidtius in %a^ig 
corrigere mavult, etiam sine correctura ad aliarum' impera- 
tiv! formarum, uti nagd-axe, ini^axe, hviane analogiam (cfr. 
&oi^i]Vj hci^oito aliaque) potest explicari, uti Gurtius in 
Verb. II, 36 argumentatus est. 

29) xa-TirAaTO* xaTSTol/nÜTo pro plusquamperfecto 
medii accipio {cod. y.aTerläro). Dubitanter Schmidtius »xa- 
T^rAa?" adnotat. Confer iMaiiev. 

30) y.a-T Q0 7T ov AcctavTeg glossae origo apparet com- 
parato eo, quod Hesycbius infra praebet, xajä-^QOftov ' xd- 
%€nft€Q' TTQoa^QOTtov dk TO (vavriov, 

31) xo-^daeog* ftijv fortame a »atd^ijfti originem 
traxit. 

32) xa-ifgaSai' »ttra(f (fä^ai ab ts^ifv^^a, ^tiywfu aperte 
descendit. 

33) %aüOOV' IfiOTiOV raxv yai rgaxv 7C9Qtß6Xatov ex 
y.al %aaov ortum esse opinatus est Sehmidtius s. v. loaov. 
At mea quidem sententia xa-{~Haaoif eoaluerant (cfr. öijlog 
ex öis-rjXog Etym. p. 604), ex quo, ut xaaaov scribamus, 
efficitur. xof eandem significationem in bac voce babet at^iue 
in xa-ßlr]ua (5)) et xa-at^afta (16)): veetis ad pedes de- 
flnens significatur. De eaaov confer supra p. 75. 

34) xaXa^ei* dyxovrai' ^^xatol ex *xa-oita£6i et 
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^dXafxa- oy/.og ex * y.a-dla{y)iLta nata 6886 puto. Confer 
dXatoveia, d).aLovevof.iai, äka^üiv. 

IX. Pin dar US 

35) y.d-jteTov pro xareTieaov in Ol, VJU 38 usurpat, 
ubi simplex consona confirmatur nietro. 

X. In Uomeri et Hesiodi carminibus haec exem- 
pla legimus: 

36) xavd^aig in Hesiodi opp. 666: 

ovt6 xe v^a 

xava^aig oii^ ctvögag djcoif&laeis d^dlaaaa 
et 693 Jeivov 6' ei k<p^ afia^av vTtigßiov a%^g aei^g 
a^ova xttva^aig aal g>0(nl* dfictüQio^eiij, 

Hue gloBsam Hesychü »wd^atg' ifWTQlijjatg speetare 
Schmidtius yidit. Qua de fonna CiurtiiiB Etym.^ p. 553 ex* 
posuit, qui xntvdSaig ex *xor>^a|«i$ ortum esse opinator. 

37) %d~axs'»€t ü. ^ 702: 

tovg avd'i ofya| dvdgwv ji^yslag th&üxb^b, 

38) xa-xTav€, II. Z 164: 

dg fi ixf-eXev cpiXoTrjzi (.uyrj^Bvai o^x i^eXovai]. 
Hoc ex loco etiam Hesychü glossa xd-xteve' q)6veve manavit. 

39) y.a-OTogvilaa, Od. g 32: 

Tov dt noXv ;r(jojTr] elde %oo(p6g Evgvxlsia 
ncü'ea y.ctöiogvvaa ^govoig evi datda?Joioiv. 

Genfer Hesyebii glossam: TLa-aiogvvaa- xaTaoTQCDvvvovaa, 

XI. Postremo loco nominapropria enomeiabo, quae 
xa fonnam in fronte babent. In fonna 

40) Ka-y iv rj g coUatis ^^vrtyivrjg, Merayevrjg, negi- 
yivrjg illud xa inesse mihi persuasi, quamquam Fickius (Per- 
sonennamen p. 180) aliter de ea re exposuit et primam 
nominis syllabam ad radicem xoß (efr. üoXvitdwv Gurt. 
£tym.^ 151) pertinere dixlt. 

41) Ka-Ttvlog Kd-rcvg praepositione xa formata 
esse nomina similem in modum ficta lEin-TtvXog et ^Ay%L- 
TgüXog demonstrare videntur. (Gfr. Fick p. 92). 

.8* 
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42) Ka-qiceT log et Ka-fpw cum n€Qi-(pi]Ti]g, 'u4vti- 
q>aTr]g comparo, ex quo praepositionera x« in eis inesse 
ooUigendum esse videtur. De forraatione cfr. Ka-cpu) : Kctrpa- 
tiog = ^Avti-7tag ; ^AvTi-JtctrQog = ^£;Laff Qiü : ^ErcacpQÖöirog. 

Quoniam exempla non dubia brevissimae, quae exeogi- 
tari potest, praepositionis formae xa enumeravimus , nunc 
quemadmodum 11 lud y.ä ortum sit, nobis est quacreu- 
dum. Quod quidem duplicem in mod^im potest ex- 
plicari: 

a) Forma plenior, quam persaepe apocope facta /.ar 
sonassc constat, ex legibus linguae, consonantis rautae in 
fine vocabulorum impatientis, /.a fieri debuit. Saepius etiam 
aliae praepositiones similcs commutationes passae sunt. Ita 
occurrit d pro ava in glossa laconica OL-ttaai' dva-an^&i, 
in aeolicis o-oraaav' dvearr^actv, 6-ay.ä:cTio' dvaay.drrr(ü, 
o-avad^eig' l^ay/Aorio^eig, in latinis vocibus a-*/a*/w^ a-.stn- 
taries (Curt. Etym.^ p. 307). Interdum k pro fx legitur: in 
inscr. locricae vs. 4 x^J ödf^ao x»J noivdvwv pro xor/ I dduiD 
neu l Tioivdvwv, V8. 8 et 20 I NavTcdyLTco, aliis locis (Allen 
Stud. III, 259) atque in Phigaliae inscr. l Wialeiag (328a 
ap. Fouc), de qua praepositionis forma Foucartius miro modo 
hoc adnotat: „il faut aussi noter la crase de la pr^position 
Ix dans iOiaUlag." Dein conferas velim &(i pro ducfl in 
S/maideg (Ahr. II, 357), d pro ctfupl in S-rgoxrog et d-ßo- 
Xog (Curt Etym.'* p, 461), 7t 6 pro Ttotl in vocabulis supra 
allatis, 7t d pro Ttagd in inscriptionibus Halicarnassensibus 
(Wachsmatb, Mus. Rhen. XVIII, 570), I pro iv in Olympiae. 
inscriptione, i pro vTtom Cypriorum dialecto, cui mutatioiii 
glossa i-fiiTQaov vfto^taaov Ilaquoi exemplo est. Etiam in 
Cyprica illa voce hfiain/nivog, quam Si^smundns et Deeckius 
Stud. Vn, 247 ab ixinalrco derivandam esse putayenint| G. Cur- 
tiiiB autem in adnotatione dabitanter ex i-xfia-ftivog ortam 
esse coniecit, ülud i yicarium praepoBitionis V7t6 me invenisse 
pato. Forma pertinet ad vftoMx/ivüt, quaeum Curtius Hesyehii 
glossam xiKfiorai' xBnonlanBv comparat. Verbum autem 
vrcoytdfivta ad enuntiati contextum aptissune eonTenit: „^ßda- 



Digilized by Google 



I 



Schedae grammaticae. 117 

/.ie^eg avioyov 'Ovd<ji?.ov — ijda&ai tog a{y)d'Qiü7Cog tog 

l{v) t(< fiaxc( i/Aia^^Uvog". 

Ut i<;itur iu bis exemplis Graeci formis praepositionum 
dccurtatis usi sunt, ita /.« quoque ex xard vel potiiis ex 
xui forma ortuin esso ([uispiam coniiciat. At praeterea 

b) xd potest ita explicari, ut ipsam stirpem breviorem, 
ex qua xa-r« formatum est, sine secundae syllabae addita- 
mento e remotissima aetate asservatam esse dicamus. Ne- 
que desunt, quae ut boc fieri potuisse concedaraus, nos mo- 
veant. Priusquam de ea re exponamus, de xaict praepo- 
ßitiouis origiue disserenduni est. 

Ut multae pronominales Stirpes saepius inter se coniun- 
guntur — confer stirpem ta- in ol-zo-g, av-i6-^, istc, ean- 
dem in o-ie, zö-zt, :t6-zt, stirpem xa- in o-y.a, to-ym, nö-y.a, 
firj-y.i, val-xi, ov-/J, r-y.i — , ita praepositionem y.cizü ex y.a-za 
compositam esse iam Benfeyus fOr. et Occ. II 556) suspicatus 
e8t. Qui quidem vir doctus vocem d-za compai-at. Adde 
^enei-za, d/J-ra, i-(a, Nec minus forma fie-zd sie explicanda 
est, quae quemadmodum cum aliarum linguarum indoger- 
manicarum formis cognatis coniuucta sit, explicatu non est 
difficile. Proficiscendum est a Stirpe s?na-, ex qua hoc fere 
formarum stemma deduci posse videtur: 

m ar 

(cfr. (s)kam Etym,* 151) pro {k)mat (cfr. (a)ftiKQ6g). 

Similem in niodum xara ortum esse verisimile est, nisi 
quod praepositiouis forma primaria pronominalis stirpis casus 
instrumentalis erat, qui quidem posteriore aetate aeque at- 
que el-ra. e^cei-za, t-ta, ö/'j-za (Etym.^ (320) amplificatus est. 
Illud postreraum exemplum ör-ia praecipue quod compa- 
retur est aptum, quia ex eodcm casu manavit {* öt]- = *öjä 
confer Curt. Etym.* p. 620). Ceterum instrumentalis casus 
saepius ad praepositiones formandas adbibetur, confer traget 
(skr. para) et ctvd (ibid. p. 307). Eiusdem stirpis xa- loca- 
tiyus est servatus in particula k-Kei, quae similiter ac xa in 
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xoTcr, in KBl-d'h Ml"&ev mutata est. Formam principalem 
*xä-ira foisse erediderinii ex qua xara {aetum est correptione 
eadem, quae in Sfta conspidtur. 

Quodcd quispiam exempla supra aUata ita explicat, ut 
dicat Graeoos ex antiquissimis temporibus et xa formam bre- 
Yiorem et xora pleniorem asserrassei eas formas autem po- 
stea promiscne usurpasse, hal>et qno defendat sententiam 
Biiam. Onm ealm iam in antiquissima laooniea et elea in- 
scriptionei in dialeeto cyprica yetostai in poetarum lyrieorom 
eaminibns ülnd inveniatnr, ea exempla prisoam formam 
tatata esse videntur. Accedit carminnm Homericoram aucto- 
ritas, qnae plurimas nobis formas ex remotissimis temporibus 
asservarunt. Illad xa latet etiam in nonnnllis Tocibns. Kam 
ut IVw (pro * ev-ota Etym.* 310) ex h, jc^ö-ata ex nqo (cfr, 
ngo-aacj pro *7tQ0'tjät Etym.^ 285) ortum est, ita xo-ro» 
ex xa {üfr. ov-Tto) derivandum esse videtor. Dein nomen Gä- 
staliae fontis, quem ab Acheloi filia quadam nomen accepisse 
Pausania auctore (10. 8. 9) Panyasis arbitratus est, bisce 
fabulis neglectis ex Ka-araXla compositam esse yerisimil- 
limum est, ita ut „fons destillans" significetur. Quae expli- 
catio probabilior fit eis, quae Ulrichsius de fontis loco narrat 
(Reisen und Forschungen in Griechenland I p. 40). Ait: 
„Das Wasser der Castalia tränkt zum Theil die Oel- 
bäume des Klosters, theils rieselt es in die an 60 Fuss 
tiefe Schlucht hinab und wird weiter unten am Ufer 
des PHstus durch Bewässerung verzehrt." Radix, ex qua 
vocabulum Ka-arcdia formatum est, est eadem, quae in 
OTccLiü, üTcr/ojv, üialccw, ozdkayua, OTaAayuog, OTaKaZio, ata- 
laoaw cernitur. Iam intellegitur ex radice gtcc/ (aray-iüv) 
substantiv^um quoddam üTa{y)-lia (cfr. auruiA-'/Ja, cu^-?uov, 
d-tLLt-'/Aov). quod fortasse fontem significabat, formatum esse, 
unde veibum oiu'/.dcü aliaque ori^inem duxerunt. (De y 
omisso confer (yßJg, — lat. (jlilltis, lit. (jlitus — , d{y)KLoi)^üviü 
puujj/nili/s, (rrvyuog), p?t(fj)/us, fna((j}/a (Etym. ' 320 .) Ceterum 
cum hanc nomiuis illius explicationcm invcnissciii atcjue hisce 
verhis uotavissem, vidi Ulrichsium eodcm libro quem attuLi 
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in abflcondita adnotatione 29 p. 55 eandem explicationem 
indagasse. 

Huio alteri praepoaitionem ezplicandi rationi probabili* 
tatem coneiliat, quod xa in ypeabalis xaaaov, xald^ei, xcr- 
Xa/ia eiim sequenti Yocali coaluisse videtur, et quod in He- 
siodea voce ytavdSaig digammo in v mntato praepogitionis 
na Yoeales « et v diphtbongnin faeiunt {xavaiaig). Quam- 
quam enim in Homeri earminibiui varia assimnlationis genera 
{nLctß-, xoty-, xad-, xox-, xctA-, xa/t-^ xay-, xcx^-^ xa^-) in- 
veniuntnr, tarnen illud xavd^aig neque ita aatis bene expli- 
cari potest, ut % litteia sequentl jf assimulata sit, nee eins- 
dem litterae ante ß eliaio ezemplis confirmator. 

Hae aoeedit, quod Italicae linguae similes fonnas prae- 
benty ex quo eoniicias xa graeeoitalieam praepositionem 
fuif«e: 

1) Oscorum forma e^-bmtst, quam Curtius in Stud. II 
p. 437 tractavit, collata am-hnet (pro obvenit; Corssen, Zeit- 
schrift XI, 41 4 j praepositionem continere videtur, quae eum 
xa potest comparari. 

2) Latinum ci-tra ad eandem formam pertinere vi- 
detur. Ut in-tra, t'n-tro, m-ter a praepositione in, sub-ler a 
sith, pj'ttftcr a prac deiivata sunt, ita haud dubie ci-tra a 
*ci-, quocum xa comparem, deductum est. 

3) £adem stirps, quam' ex ci-tra coUigimus, eandem in 
modum atque Ik in 1^, h in cfe, snh in su{b)s (Gurt. Ktym.* 
291) in eis amplifieata est, quae in Piautino cis-pellere (Am- 
pbit. 3. 4. 17) verae praepositionis munere fiingitur. 

4) Latinos imperatives cedo et cette, quorum poste- 
riores partes fonnas dato{d) et date continent, ex ^ce^iatod, 
*ee-äate syncope voealis a faeta ortos esse satis notum est 

Duabus igitur bis rationibns illdd xa explieari potest, 
quanim utra reeta sit, equidem neu diiudieo. Getemm si 
breyiorem formam plenam et ab ultima antiquitate traditam 
eese statuimusi erit baee forma graecae latinae oseae lingna- 
mm eommunisy sin alteram explicandi yiam ingredimur, ne- 
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oesse est graecas fonnas ab italids aeiuDgamus, quarnquam 
stirpis eommunio non excluditor. 



XL Golliguntur peeuliaria quaedam inseriptio- 
num megaricarum, argiTarum, inesseniamm, ar- 

eadiearnm. 

Edidit has iuscriptiones Foucartius in libro qui in- 
scribitur: 

„Le Bas et Waddington, voyage arch^ologique en 
Grece et en Asie Mineure. Explication des inscrip- 
tion8 grecqiies et latines." Deuxieme partie: Mö- 
garide et Peloponn^se. 

Multae et satis memorabiles civitatum peloponnesiacarum 
inscriptiones , partim antiquioribus, immo quaedam antiquis- 
simis, partim recentioribus temporibus insculptae, in hac 
sylloge aut textu emendato iterum eduntur aut primum in 
medium proferuntur atque commentariis additis illustrantur. 
Atque intellegitur ex eis, inde ab tertio saeculo ante Chri- 
stum natum sensim tota Peloponneso yalgarem Doridcm in 
usum venisse, ita tarnen , ut illa, quae propria erant diale- 
ctoram singularum, plerumque quidem evanescerent, sed in 
paads quibusdam rebus ex vulgari Doride, qtiam ad inscri- 
ptiones conficiendas adhibuerunt, quasi pellucerenty eum plebi 
diutiuB in maiorum lingua perseveraret Laconioam maxime 
dialectum usque ad reeentissima tempora permansisse itaque 
antiqui et sinceri sermoiiis laconici reliquias quasdam etiam 
in ultimae graeeitatis inscriptionibus servatas esse, quam- 
quam Dorismo vulgari Lacones publice utebantur, certis 
quibusdam aigamentiy potest demonstrari. Siwillima autem 
ratio in aigivis inscriptionibus cernitnr. 



I. Foucartius initium eapit ab inscriptionibus me 
garicis (no. 1—88, p. 1 — 42). 
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Megarennam dialeetam, de qnA antea propter testimo- 
nionim penuriam nee malta ad nos nee satis eerta- perre- 
nerant, ex Ulis inBcriptionibos plane apparet Doridis fuisse 
mitioris, em e finitimarom gentium dialectis nonnalla peou- 
liaria admizta erant In tittdis praecipue AegosthenensibuB 
(1 — 14) mnlta dialeeti boeotieae propria inyeniantur, pauoa 
, tantum, quae a Boeotitmo aHena sunt. Qaas inseriptiones 
cum iam Beermanniis in disBertatione de boeotica cUaleoto 
traetaTerit, nune reetant paooa, quae memoratu sunt digna. 

1) In eompluribus inBerIptiombus (26 — 34) saepius 
quam in aliia aliarum gentium dialectis — dia- 
leeto Attiea yetustiore «[cepta, elr. Cauerum Stud. YIII 
p. 287 seqq. mo8 ultimam Toeifl nasalem sequenti eon- 
Bonae adaequandi reperitur: ita ante gutturales legitur: 
äavXiay (26. 30. 30a. 31. 33a), drdXeiay (31. 33a. 34), 
a^t6y (26. 27. 30. 30a. 31 bis 34), yäy (26. 30. 30a. 
31. 33. 33a. 34), dftey (26. 29. 30), kwy (31), SaXac- 
aay (26. 30. 30a. 35), Xi&lvay (26. 30), Meyagitoy (26. 
27 bis 29. 30. 30b bis 31j, otdlay (27. 30b. 34), Toy (31. 
33 a. 34) , jdy (17), jöiy (36), ante labiales k^i (26. 29. 30. 
30a bis 30b. 31. 33. 34 bis), noXiTäft (27), zofn (31), 

(27). Schmidtio (Vocal. I p. 112), qui eiusmodi vocales 
/nasalem illum sonum habuissc censet, quem in Francogal- 
lorum en, on audimus, ut assentiamus, et formae quas enu- 
meravimus nos adducuut et voz Kwataviiov pro KatvoTccv- 
riov (inscr. 18). 

2) Quod pertinet ad vocalium mutationes, paucissimae 
sunt quae offendunt. Diphthongus ai ut in titulis Aegostbe- 
nensibus ex more boeotico sono exprimitur, ita epsilo in 
dativis evdixteg et Iwaevig (61), in /.t/.QijtTE (67 = 1067 
ap. B.j, TQOJceovyiüv (pro TQn;caiovxcov (38 = 103S ap. B.)). 
Dein r et t inter sese commutantur: iuscr. 35 a exhibet al- 
öif.ivcnag pro cdav(.iväTctij:, at '25a rjfivav. Tum to in t coa- 
lescunt in vocabulo tj(j(Ziv, 66 ap. F., 1098 ap. B., qui falso 
correxerat. Cuius permutationis exempla vide supra p. 85. 
Ad iQQiüiov Yocis similitudincm formatum est 7tQovaiov \in- 
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ser. 14), pro quo in alüg inaoriptionibiu semper nqavoog 
mmrpatar.' Compara Herodoteom rcgov^tov. 

3) Genetivi in w (jÜMlfim 11, "Innlvo 5, E^nsl^ta 10) 
et datiri in -oc, qui interdnm lee^ntnr, ad dialeetom boeo- 
tieam pertinere videntar, quia in oeteris rebus Mogarensinm 
dialectus mitiorig Doridis leges sequitar. 

4) Forma dudlxaSw (35) aniTersae Doridis usui ao-. 
commodata est 

5) £ Toeabalorum copia notabile est substantiYiun neX- 
votpogag, qnod legitur in inscr. 4 „|y TuXvoipoQag aTteygd- 
^pawo uiXuiiag jifeoXXodwgov,'' Genfer Yfcnagxos ^t Innaqxi^g 
p. 90. 

6) Postremo loeo nomen novum KX^lttaxog affero, de 
quo Foueartias miro modo ait: »forme nourelle de iSCXe<$/ia- 
%og.* De euius nominis et ceterorum a KXbi^ indpientium 
oris^ne quid sentiam pauois boc loeo ezplicabo. Saepios fit, 
ut nominom propriorum, quae fere Semper composita sunt, 
pars prior deeurtetur. Caius mutationis Fickius affert baee 
exempla: ^A%ii^o]ttpu)g, ^gna(Xo)Xvxdg, B$vdi[do]dwQog, 
SXi[m]7nfQog , 'EXXalvo]vixeg, MiX^av)av^og, Si[XaiX€vitog, 
XaQlfio]fUvldrig, IIoaei[do]d(affüg , naXa[fioyirjöi;gj Ueilgih 
goog, nX9i[<jTo]ad-ivtig, nolfilev]avdQog, Eundem in modum 
delpbieamm inscriptionum nomen Ja-fiivrjg''), ex Jofta-fti- 
vi^g (Tbeocr. ep. 11), ionicum nomen Ji-xQarrjg (Stud. V, 
269 , 3) ex Jixo-KQdrijg , nomen Tloal-^img (ap. Mionn. 
Descr. Suppl. toI. 6 p. 595 in nummo Rbodio) ex noaiSo- 
dtxag (eh» noald-iftfcog 163d 11 ap. Fouc ei Tloaeidueitog 
G. 1. Att 446. 447. 451 aliis lods, dein noaeldiov G. I. 
Att. 40 et Hoffldtov ibid. 37), nomen 0diQiöag (Find. Pytb. 
9, 30; 3, 1) ex fDiXoXvQldag natum esse puto. Etiam in 
nominibus a KXei- ineuntibus Stirpes xXeno^ vel nXeivo- de* 
eurtatas inesse verisimile est: leguntur Kleiro-Srnaog vel 

') Ap. W. et F.: IH, 20S et 245 ; ÜO; 62, G; 71, 2; SS, 12; 155; 

lt>7, 5 et 21; 174, 17; 178, 26; 1S5, •» ; 2(13, i et 5; 205, 3; 221 bis; 

231, S; 244; 249; 204; 299; 305; 32Ü; 350; 300; 368; 309; 393, 16; 
4t 1; 445. 
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KXeiv66r}f4og et KJLel'dr^^og, KUitodtKog et KUldmog, 
KXeivoa^ivrjg et KXeia&ivijg. Hoe ex more snnt expU- 
eanda Kkei-yivi^g, ^^Sg, '-^e/nig, -ui^ör^g, -aoq}og, -^ikfjg. 
Quare etiam illad Kle£-fiaxog, a quo profeeti warnt eoUatis 
KXenof^axog et KUivo^a^og hoo modo ortnm esse videtar. 
Quam qaidan matationem bypbaerenn syllabaram nomi- 
nare relim. 



II. Inter CoriutUi inscriptiones, quas Foucartiiis dein- 
ceps edidit (87 — 107) sola 87a {TUoov [aperte pro TeU^ 
oiüv] o TSectoyo (\) utoieoe) autiqua est. — Deest hac in 
sylloge memorabilis illa inscn])tio post reperta, quam Curtius 
in Stud. vol. VIII, lt)5 et LoUingius „Mittheilungen des ar- 
cbäolog. Instituts in Athen'' I, 40 tractant 



IIL Argivarttm inkcriptionum, quas Foucartias ab 
no. 108 usqne ad 159 e edidit, paucae Tetastiores sunt. 
Antiquam seripturam solae 108 (avi&exs) 159 a (dvid'BXB et 
ifcoleae) ezbibent Nptata qoae digna sunt in brevem con- 
speetum eongeramus. 

1) Cum aiii tum Argiyi antiquam voealem a in lagevg 
144 b, laQov 157 a asseryayere. — Dein yox per se mira 
ifmaaknf pro alfiaalop videtur dieta eisei quacom ahc-loy 
et In-vBla comparanda sunt (ofr. p. 79). — In formis 9vy- 
ygocpov 159b et avyy^rxpoi 157a (dat) fuit q voealis muta- 
tionis cansa. 

2) Maxime notabilis est inser. 115a, quae terdeoies 
accnsatiyum AlytvaUwg et toties *A}s%avdQBiavg exbibet 
Gonfer Abr. 106, qui „de IrgiTorum** ait «bae eonsuetu- 
dine ex inseriptionibus nibil discimus ne^ue eins yestigium 
servatum est in foedere Argivomm (Tbac. V, 79).'' In deel. 
seounda autem nasalis ante sigma elisa est: 157 a, 42 legitur 
aoeuaatiTus tog avlog atque etiam 159 b, 19 Ttog acc. pL — 
Vocis uiQte^ig datirum ji^dfu 109 a conferas Telim cum 
laeonico Amvini, 162 a. ^tA. IdQtifAidi quoque 147 a legitur. 
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3) 157a, 30 legimus avy^x^i^K, aperte ex avvBxoui&f}, 
ibid., 30 xoevacnfti. De hoo quidem participio Foucartius 
didt nC^est une forme noQyelle da verbe xtawv^i\ sed laee 
clarius est aoristam i-%6€iMia ad Yerbam qaoddam %o€via 
esse referendam. 

4) Numeralia leg^antur baeo: diaxctrUav 157a 54, zgia- 
xariwv 157a 55, tetgaxi 108, t^tagd^ona 157 a 54, 
avxa 137 pro vgiaxopta (efr. neograecam formam), hevr^- 
xovra 157 a 54, (^rjxovra 157 a, 53. 

5) £ praepositionibns h c. acc. 157, 50, kg c. aee. 132, 
157a (decies), 159b (septies) eommemoro. De ttoI v. p. 104, 
nccQ (c. gen. et ace.) in insor. 157 a Semper apocope est 
affecta; item ^d in ay/.o^udäg pro ovcaiofAidijg 159b bis. 

6) De nom. i)ropr. genet Biotrog iam p. 85 egimns. 
Maxime notabiles sunt genetivi Jafituvovg et Nixtovovg, in in* 
scr. 1 59e ts. 13 et 30. Qaibns qiildem respondet forma pampby- • 
lia KovgaaUawg, de qua Siegismondus (Stnd. IX p. 93) ex- 
posttit. Aii^Yomm enim et Pamphyliomm dialecti eognatione 
qnadam artiore inter sese erant coniunctae: nam Strabone 
(XIV p. 667 G) anotore oonstat nrbem Aspendum Argironmi 
fiiisse eoloniam (Siegism. ibid. p. 89). 

7) Postremo loeo vocabala no&nulla memorabiliora 
aifero: 

dfroariyaatg 157a, 24 et 25: anomvydüwg t&p 
Toixtav, Adbnc tantum dftoaxiyaa^ia erat notom. Notan- 
dum est duplex sigma poi^tum esse, ut in Ifiaaaioy pro 
alftaalav (y. sub Ij). 

äQX£(f ^iß Bvü> 119 {aQxe(ft\ßBvaav%a) ch. '^gx^^'tß^i» 
(305 messen, inscr.). Vulgo vocis partibus transmutatis *E^ij^ 
ßa^X^g dicitur. 

diaxdXiaig 159b 12. Voeis buins origo, eum in- 
scriptioiiis oontextos sit laesus, explicari non potest. 

ifctnanldeg 157a, 29. Totos versus bic est: Ig titr 
o6bv T^tv nag rag hunimldag, Vox a xrjnog derivata vi- 
detnr. At cum contextus loci non sit apertus, de significa- 
tione et etymologia diiudicare nolo. 
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%Qliaatg 157 41. ovAcSy i(ffia0aio$ sigmate geminato. 
Yox haec cognatione Tocabula Mq^m, igfiorl^to attingit 

^e^ywxog 159h. Bis datiyiu t^ytuxm. Explieat 
Foucartios hisee yerbiB: „celni qui eooduit nn eharriot attolö 
d' nne palre de boeafs.** Yox ex (wyth-oxog (efr. nohaxog 
Keil anal, epigr. p. 90 — ex TtoXtd-^og) orta est Confer 
^Qog et ix^ifog nominaqae *Ym$oxi^g et ^Yrtegexi^S in 
iüBcr. att 

157ay 46: Totg ^loffvag vagwehg tov le(fav naqftdftom 
48: ^toQvag tag vd iStag km thv vahv f*^ (itjt 
47 : oxaTtirov vnh tov ^(oqvSv d^v^iog» 
FoQcartiiui adnotat: n^tagva n'est pas eonntf, mau il se 
rattache au radieale de (iia coaler, la ^rme (va que le 
Thesaarus regarde eomme une corraption de Qor^, eet pro- 
bablement andenne; le radieale ^oi ^joute peut-§tre & l'id^e 
de courant d'eau qa'il s'agit d'un eourant d'eaa viTe. ' Le 
seng en toas cas ne paratt pas doutenx. II a Min tailler nne 
trancbte ponr ötablir ees KtoQvai ; elles avaient ponr but 
d'empicber Tean de eouler dans le vaog (48) et an-dessons 
on avait onvert nne foB06 (47)." Equidem nihil de hae* voce 
disputare ansim. 

va^xogog 147 pro vaonogog, Etiam ap. Hesycb. et 
in inser. delph. 256, 14; 247, 9; 248, 17. 

vava^Xov 157a bisi adhne tantnm ex Hesychio notnm. 

Oftadiov — 108 — ex aliis Doridis fontibng iam no- 
vininB. Genfer Ährens. II, 109. 

vTtkQ XeiTäg i26a Foneartins reete com latino „ex 
Yoto* eompaiat. 

v&€cQov 159 hy 20, contextn laeso, non potest explioari. 

VTcodofia 157a, 36 {xoevacem vnhq vag vfcodofiäg) 
est forma perspicua, quae spectat aperte ad 66(iog*) 



Nuperrime aliam notabilem inscriptionem Argivorum repperi, qtiae 
tton in Foucartii sylloge est edita, sed in libro, qui „Inscriptions d'Asie 
ICneure par Le Bas et Waddingtou^ iiiscribitur: "ExQiye ö öä^oi b 
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IV. In Foucartii libro are:ivas sefiiiuntur ilGO — 290) laco- 
nicae inscriptiones, quas alio loco tractabimus. Excipiunt 
eas Messeniae documenta nonnuUa epigrapbica (291 — 
323 a), ex qnibus baec mibi videntiir commemoranda. 

1) Memorabiles sunt genetivi IJavUvoj 311a, Tiudgxco 
309 ex Doridis severioris more formati, quamquam Messe- 
nios mitiore usos esse ex Andaniae inscriptione apparet. 
Qui ex Laconum vcl Arcadiim dialecto eas formas asciTiase ' 
videntur. — De y.ataaTaS^f vroiq 303 a vide p. 95. — Da- 
tivus Ji 314 quem Foueartius immerito mutat, etiam in in- 
scr. HCL Gr. legitur. 

2) Infinitivi eundem in modum atqne in Andaniae in- 
scriptione exeunt in -fiev, in inscr. 303a: öiado^^fiev, dia- 
dtdofieVf aTtodiöoftev. — In paiiicipio legiTevoavTs 311 et 
dualis et formatio (vulgo leQarevtü) notatu digna sunt. — 
Verbum xareyyvevoi (303 a y.areyyvevaau^voig) novum est. 
Aliäs xareyyvdco. — Ut in inscriptione Andaniae ita in 303 a 
{do^ei, 16|20abi8, 27; nagado^et 13) coniunetivorum tertia 
persona in -u exit Etiam Lacones coniunetivum ita for- 
masse apparet ex Hesycbiana glossa öaßeV xav&fj' ^axtovFg. 
Neque tarnen osquam magis quam in messenüs inscriptio- 
nibns nsus einsmodi eoninnotivorom invaluit Hisoe in förmig 



To[t I 'Agyiiot mgl [r](7v | vÜ9m¥, KiutoXibiv | r,fw^ thAumtyw, 'Extj- \ 
Qtiav, Aißtutv ^Ed'i- \ ycnaaav yix^y KiuioX[i | orr" *JQilTive Ai<oy \ 
ß](oX[ae] aiviigag Jloci&a- | oy\i(oyl' ygoquis fiatkäe JUgtX- \ Xoe Ilt- 
d'ioy\6fAUip\ ' 

ITotata digna sunt haec: 1) Ififävt» pro ifi/Uytiy, 2) dotdtoeuy pro 
dorica aoristi fonna «Rnriilaiey (cfir. Cart Verb. II, 273K 3) nfuif, 4) yt- 
x^tf (Ahr. II, 195), 5) ttQr'Tfvi (adbac ignota fonDa» fortasse ab afjf.Tijg 
..sacerdos" derivata, cfr. ItgiTtvo), ciiiiis verbi inscr. arcad. 352 i ap. Fouc. 
habet pert'ectum itQtrujt, 311 mess. inscr. hQtrtfaui'Tf, 352o, 4 Ifgn- 
ttvaavjoi et 352 i, I i hgirtvam), 6) atvitQc«; pro dtvikQcts^ confer lac. 
JttfioxaQiaoj,- pro JufAOj(UQiSoe (163a, 21), 7) yQO(pti)S ex yqatptvs pra 
ygttfifuawt (efr, tapra sab III, 1 «vyygQ^ov et üvyyqoip^t), 9) ßtaA&s 
pro ßov^c. 
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-tii, qttod ezspeetamiiB, in -et attenuatom esse videtar nt -wt 
datirohim saepius in -oi. Longe alia est eins formationiB 
oausa in boeotids exemplis, de qnibns Beennannas agit 
Stnd. IX p. 76 et 32. 
3) Varia. 

De BtoTifiog 318 Tide p. 85. 
avTaaavrolg 303ai uti in Andaniae inscript et 
delph. tit. 

KavayogaSig 303 a recte ex Doridis legibus a xcrrcr- 
yo^a^ta derivatam est 

jiiftvärig, eognomen Artemidis (cuius in inser. mess. 
hae formMjiiftitinog 296 bis et'^grifudog 311a exstant), 
legitar 297—300 (gen. jimvcnidog) et 311» 311 a, quod nomen 
etiam in lae. inser. 161 iAtfjtvSetig) et 162 {^i/ivari) re- 
peritur. Pausania enim anetore Limnis, Hesseniae oppidulo, 
Attemidis templnm erat aedifieatum. 

vQiti(f9P€g 302. 

Quam qnidem voeem noyam atque perapionam nobis 
traditam esse ex dnabns potissimnm eansis notandum est, 
primum quod Hesyebii glossam male a Sobmidtio addubita- 
tam tQiveg' fteHiqn^ßoi eomprobat, dein qnod id boe oom- 
posito diseimnsi eigrjv yoeem ab initio digammo instruetam 
non fuisse, namqne nisi res ita sese haberet, *TQiTotgeveg 
exspeetares. Mira ista forma Xgiveg assimalatione yocalinm, 
quae non ita rara est (efr. sapra Sofio^ig, ißdefn^ycovra p. 82), 
ex tQsveg nata esse yidetnr.*) De significatione compositi 
TQiTigeveg quid statuendum sit^ in propatulo est luyenes 
enim, qui in eertas elasses yel, ut yerius dieam, greges (a/^- 
Xai) distributi erant — buc spectant Hesyebii glossae dye- 
XdOTOvg' l(f)[ßovg' K^i^ ieg atque b aysXalog' 6 Ii» dyih] Öid- 

ytov — tum ita nominati esse yidentur, cum ex tertio anno 
reeepti erant Ut formam explicet, Foaeartlus baee addit: 
nUölöment t^it- peut s'expliqucr par le rappi ocbement ayec 



Alia Yocali sufüxum iustructum habet fonna i^uyf^, quam Lace- 
dAemonionim foisse Hesyching tradit 
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DU autre mot laconien ngwTsigai qae Pbotius lex. p. 140, 21 
interprtte ainsi: ol rtegi B'Uoai htj /rcr^a Aanwag^ (?). 

Postremam e MesBeiuis inacriptioiiem A&daniae amplitn- 
mam edidit Foueartius, quam, quod a Sanppio dadnm egregie 
edita est, boo looo non respeximiis. 



V. Extreuia in dissertatioiie de inscriptioiiibus arca- 
dicis a Foucartio (327 — 353) editis disputaturus sum. 

1) Adhuc digamma soliim in nominis proprii genetivo 
ßaaaxvöyo (C. I. 1520) erat traditum. Novis inscriptionibus 
perlectis cognoscimus Arcades crebrius digammo usos esse. 
Guius quidem iovenimus haec vestigia: 

a) ßavaxiaia (352p) est nomen tribm Mantineae. 
Cam aliariim nomina omnia ad deos pertineant, velut 'E7ta~ 
Ha ad Minervam, 'Ewalla ad MarteiUy ^Onlod^ia ad luno- 
nem, IloaoidXia ad Neptuniim, haec qaoque tribuB yidetur 
a deo quodam, fortasse ab Apolliney qni saepius praeter 
ceteros ävag cognomine appellabatur, nomen duxisae. Guius 
Tocifl digamma et ex carminibus homericis aliorumque seri- 
ptorum iibris et ex inscriptionibas complurium dialectorum 
est satis notum: confer in inscr. c ypr. (Stud. VII p.237, 258) 
bis .pccva^ et aemel ßavaaaa (ibid. p. 259), b o e o t. sava^ltov 
(C. L 1574)» er et. Bava^lßovlog (C. I. 2572, 4 et 2577, 4), 
lacoD. ^dvaxQ (226 ap. Fouc.)} Bvqvßdvaoaa (ibid. 163 a, 2); 
163 d, 50; C. I. 1372, 10), ßavtmoQtig (in anathemate pla- 
taemisi, Jabn's Jahrb. 1857 p. 487). Praeterea Hesycbius 
ßdvvag tradidit De radice confer ea, quae Angennanniis Stad. 
III, US seqq. disseniit Sed dubito, quid de voeis savaiiiala 
exitu statuam: fortasse a ^j^ayax/^eey i'^avdaaeiy) dedneere 
lieet. In eadem inser. 352 p iQgimuB 

b) genetivum jfiariav, Aperte est ^larlas pio 'Batiag 
a Yoce iarla deduetam, cuios ^ huc usque tantam in He- 
syebii glossa yunla' laxctga erat traditum. De rad. efr. 
Gart EtymJ p. 400. — Ibidem inrenitur 
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o) ^intadlta, geneti Yus nomime jp£xad£o$i quodnomiae 
Einadtos (C. I. 3089, 5574; BGonn. deaor. demöd. Hl, 212, 
218) oollalo ftd ehdg speetare pro oerto habeo. (Cownini- 
liter DOS dicimns aZwanzig^*.) 

. d) In insor. 340a, 36 ezstatnomen ^&%og, Qaod quU 
dem aut enm radiee voh (ser. vaMm, lat. v^o) — confer 
boeot. jf^^lag Stud. IX p. 53 — coninngendttin est aut emn 
ea, quaein f^%og, ^ita latet (cfr.Fick|W5rterb.>I204). Confer 
äfifpiaxola (II. B 316) pro ii(tq>'i-ßax^vUt , de qua forma 
OurtiuB Verb. II p. 148 disBeniit Haeo altera nominiB ex- 
plioandi ratio fortaase magis probabitur, si nomen ^xoq (in 
Oepbisiae inser.; yide lexic. nominnm BenBeieri) attalero. 

' e) ß digammi yioariam eonspidtor in nom. Kixßaiaog, 
emm geae^dyw Kaßalaat in inser. 352p legitnr. Meaqni- 
dem sententia Kaßaiaog ex K&ß-ai^og (Tide infra sab 3) 
ortmn eadem radice, qua nomen laeonieom Kaß-wv^ag (p. 60) 
utitur. Etiam in libris mann soriptiB Areadum nomina di- 
gammo instroeta ß Ticarinm babent: a Xenopb. Anab. 4, 
1, 18 Areas Bctalag (confer Boeoti euioBdam nomen ßaoiag, 
Stnd. IX, 52) cpmmemoratur. 

f) In nomine 0avldag iZZSe) sine dubio digamma in 
V transiit. Cnm 0av-iSag, Otxs'iSag confer aeol. Bubst 
qtctvog (Abr. I, 36). 

g) 'EwaHa, nomen tribus Hantineae (vide snb a)), aperte 
ad Martern speotat Onius de eognomine ipvdkiog, quod non- 
dum explicatnm est, fortasse bunc in modum erit diiudiean- 
dum. iwaUog ab eadem radice, quam in Tooibns etXXta, 
€ili<a, odXaftog, o/i-iXog aliis oognosdmns (Bcr. vor, Etym.^ 
p. 539), originem duxisse Tidetur, ita ut ^waXiog ex 
saX'iog (efr, l-ait-iyy ex ♦l-^ait-iyy et «-^crA-wx« ex ♦^a- 
^crA-oixa) digammo in v mutato oriretur. *BvväXiog igitar 
eum significat, qui in pagnae tumultu {ovlaftog) bo- 
stibuB Tebementer instat. Eandem radicem in laconico 
nomine BMtav (ap. Fouc 168b, 168g; G. 1. 1367) ~~ confer 
Hesycbii ift-iJiMiv' iinilf^yeiv — me inveniBse pnto. Fortasse 
etiam BaX-ei^g (ap. Fouc. 282) eodem spectat. Dein confer 

CuRTTOi n BaüOMAV, Studien X. 9 
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Hoflyehü gloMS ytjluofupot* ]cov<x^/i«m<> ytiXiaa^^' ntmi- 
XB0%^aif yijlo/Upmg* owetlrjfi/tivovg, ekiam yrjveatkit' xore- 
XBO-Shii (foHaaae pro ^yiJlrwea^t, itautcUicu ex *^eX-P9& 
originem habere Tidoitar, id qood Brugmanos Stud. IV, 122 
et Ciurtins Verb, I, 2$6 eonieeeront). Sed nt ad voeabiiliiiii 
^waltog redeiUBy *Bpv(a dos foima bypoeoristica est : 
'Bwahog « MeweaM : MBP90^ipr;g » 'Erraq^Qw : ^o^^o- 

2) 0ivTOJvog, quod sine dubio a 0iXw9 deseendit, 
mutationem Doriensiam propriam « Ahr. II, 110) passum est. 
Primum hniiis mutationia testiinoiuiim epigraphieom tabolae 
Heracleenses pfaebaenint (0ivTlag), Qaod is mos etiam in 
areadiea ÜMeriptione invenitar, mirandom est Qua de re 
fortaaae hoe modo iadicandom est, at hoc iioineii.ex dialecto 
dorica in Arcadom nomina transmigrasse dieamna. Aptis- 
sime hac eom matatione eompaiari potest Tiaeonnm ^ in y 
mntandi mos, enias exemplum est vox ftovvraXia cum laeo- 
nico Toeabulo uigraXig collata. Cf. Brogman Stud. VII, 355 sq. 
Simili modo aliae dentales commntantar: ita il pro d in gioesiB 
Xiaxog' dlmtog et änovnihiaQiW dnofttj&tiottp usoTpator* 

3) Nomen propr. Kaß^atoog (Tide 1, e) gierte ex 
KiißMu^og natom est Oonferaa TeUml^FHCM^^, KmMu^g, 
ma-at^g, £tiam^raa»y 338b, 11, cui 352b, 50 jiX^mv 
respfmdet, hoe modo potest explieaii Gidns moria exempla 
iopim attulimns. 

4) ürbe 0iyalia, qno nomine idemmqne a seripto- 
ribos nominatnr, in inaer. 328 a 0takiia ehisqne ineolae ol 
€^iali€g (▼. 19, aee^ 0tali€tg ys. 15, 26, dat Wmliotg ts. U 
et 21) appdlanUur. De etymologm nominis nil eerti affvie 
poünm Id tarnen pro eerlo proposaerim, Otyalia esse to- 
toatiorcm iMmam qoam 0§aiia, Comparari possnnt aiya^ 
XoMtg et üMog, Hiyog et T^ventinomB 6Xiog, iyw et hoeot 
forma kip, ^/«ae« et ax^oxa (Cnrt E^ym.^ 599, Verb, 
n» 314). 

5) De Toealinm-attennationia exemplis memom- 
bilibvt Tide sapia p. 83. Voealis < in i attennatio iam ex 
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tegeatica inBcriptione fuit satis nota. lam noTae inseripliones 
baeo exempla' addnnt: Tijlific^og 840a, 23, Iftfudia 352 p, 
^vataifia 338 c» 18, *I/iftedo%X^g 338 b, 34, ilftneStg 338 a, 
quod nomen ex *Efmi6tog natam esse pato. EUiiadem per- 
matationiB exempla sunt baee: Jäfug 338 c, 18 (pro Jdfuog), 
Nhlig 340a, 31, Jtjfi^TQig 341 d, 22, läTtoUaSvtg 341 d, 2, 
qaae nomina, postqnam nominatiTi lo in » ooaluit, III de* - 
clinationem sequi genetivi Qi^Qiog 338, Fogyiog 338 b, 13, 
QeofjtttPTiog 352 p, Jiovvaiog 341 d, 6. 8 testantar. Con- 
feratur Benseler »Stadiorum" Vol. III p. 147 sqq. 

6) Poseidonis nomen basoe fonnas praebet: 352k 
et m Iloasiduhog, 352 n Iloaidävog, 352 o nöatdäpt, 335a 
Jloaotdavog. Hac speetat praeterea nomen tribns Hantineae 
HotfotdUa (pro Iloootdvla), Illud oi etiam in dnabns inacr. 
laeonieia legitur, in qnibus vot IJootdavi servi conseerantor 
(ap. Foue. 255a et jb)* Qoam quidran miram dipbtbongum 
Abrennus (Pbilol. 23, 19), qui solam formam Iloaoidmfog 
inscriptionia aupra nominatae eognoverat, addubitans illum 
genetiynm in Koifoifi&vog eorrigendnm esse pntarit At nune 
quattuor ezstant eins formae exempla, ut res j^roraus eerta 
Bit. Qaibns ex elementis boc dd nomen ait inditom, oatentu 
est difficillimnm. 

7) lam de nominibns KXijvlmta 330 et 0aijißd 352i, 21, 
32, 38 mihi paneis dieendum est. 37 prodnctione sappletoria 
ex e bnnc in modum natnm esse pato: fadlis explicata est 
forma 0ar^vcc, quae ex *0asea'-va aperte orta est Minun 
qnod ^ bnins voeis est elisam, quoniam Areades illioa soni 
tenaces {bisse supra yidimus. Comparandum est Laeonis 
eninsdam nomen Waßevpog in inser. delpb. 841 ap. Le Bas 
„Yoyage areböol.** Qnae qnidem nomina veri simile est 
a Gratia 0a9wd, quam una cum altera tUf^vd in Pelo- 
ponneso meridiana eoltam esse Pansanias narrat, esse repe- 
tita. Praeterea bnins Gratiae nomen in Alemanis fragmenti 
papyracei pag. II, 9 eommemoratur, quo loco tarnen (ttiste 
Beigkio, p. 1380 editionis 3**) bae litterae 0HN'N solae 
legnntnr. Qnaeritmr qnae forma ülios Oiatiae ncmiiniB bide 

9* 
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soriptarae iniil. Beigkins »aeribendum ait, « ^njr es , 0a- 

{<fa£vv6g) non ^^og sed Doriensium more qrvog 
ortam*. Equidem plenam UUun fmum 009^90» (pro *0ai;n}- 
vay), qaae doricum sequitnr morem, iwtitaendaiD esse puto. 

Neqae obstat qaod ^ deest ; namque id aaepina in Alc- 
maiua fragmentis omittitar.^ Sed hae de re alias. Uti 
Oativtt ex *0aLF99-^ (efr. Bmgman, Stud. IV, 95), ita 
Heqrchii glossam xoijya* ra ev xatoftepa ^vlet ex * xasea-va, 
cM^pij ex *ae)Ma-^ nata eaae putaYerim. Eandem viam 
ad nomen illud alteram explicandum ingredimur. Khijpiftna 
flnim mea quidam aententia'ex KXr^v-hr ra i. e. *K).fi^v-t:t ra 
ortiim eati eoina para prior xlBf^vog dorica forma Tocis nXetvog 
eaae videtor. Idem atatnit de Domine illo proprio Bragmaoiia 
1. h, qoi praeteroa apad Hepbaest. I p. 27, 16 pro KXer^- 
almrto \egi vult Kkei^vlnnot, Caiüiia de Toee MXtiwog ita 
expOBoit (Elym.^ p. 150), ut KXeivog ex nXe-iva-g ortom eaae 
eontendat ^At eom et iUad yj.fipog nomiiiia, iUi^y-urira et 
He^cbianas formas xUbwov {opofioarow) et xisew^Sp (ovo- 
fuunwy, hdo^fov) reapieimiiai eo potlaa addaeimiir, ut varias 
formaa baue in modnm inter ae eoninngamna: 



De Tocalium bypbaeren confer divdgov et dMffeav alim 
(Fritscb Stud. VI, 90 sqq.). Klwva ab Alemane ea Gratia, 
quam Paoaan i aa JUi^to nominat, appellatnr. Dein praeter 
^KX^ivlnna" KXijv-ayogag, Kliiva-fgoltg, Kliip6-inQawog, 
Kliivog in Benseleri leneo alfonintiir. Simili modo verbnm 
xiU/o» ex *xle€iia (confer ttUita ex *%€Ua-^) roealia e 



s®) Interdam digamma tatet hk seriptnn tradita : in fragm. 60, t 

pfO codicis lectionc noioTovf^ r? meo iure rrpoJ -ovfV ii restituo, qtiie 
forma proxime acccdit ad priuiariam * mut -oyt^, a qua Bru^anus omnes 
huius vocis formas (Stud. iV, 155) deduxit. Etiam iu fragm. 41 legam 
pro tiaditiB terbit Ji«^' itut^v, äßm^* irn^wr (confer lae. l^-oißä- 
Sta' hmtta ap. Em, — Cut El^^^ 404). 



xleevvog 
JKXtvva. 



*y.).€eiv6g dor. *xAf/^vog 
Aleivog. xXr^vog. 
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liypliaereBi feeta ortom eaae videtur. Ad harum voeum radi- 
eem pertmet piaeterea gloua Hec^ebiana, quae a Schmidtio 
iniaria oraeis signo insbneta est, nUvuöfu^' into^aofitv*. 
q>^6yS6fi9&€t, TtUvaofMu enim a radice xhf hob longius abesty 
qnam nlevcofiai a ^lo. 

8) De primae deelinationis genettvis fem. ei 
maso. uberius est agendmo. Ae primnm quidem forma» 
affero: 

a) Substant femin. genetivi ezeant 

a) in ag: legimiu in inscr. Fbigaliae 328ab 0iaXe(ag 
Megalopolis 331| 5 Bvegysaiag, 331 MeyaxXslag et Ovqo- 
vlag, Mantineae 352g ygafiftmeiag, 352 Ii &valag, 
352b, 26 olnodofiäg, 352iy 7 dafeavag, 352 i, 8 leiTOV(>yiag, 
3521, 23 fiveiag, 352 j, 11 idlag et fieyaloipvxiag, ibid. 21 
aanitjQiag, 352 a, 10 ^ojäg, 352 p j&rod^a^, *Ewallag, 'OrcXth' 
dfiiag, HoaoMiag, ßawntialag; Tegeae 340b yäg, oUiag, 
340d oixlag, 341b agezäg et Bvvolag, 

ß) in av, tantom in bis duarum tegeaticarnm in- 
Bcriptionnm quinque formis: xäg ^afilav, rag kafonav, zag 
IqyuivLav, 340 c yivi et ohclav, 

b) Masculinorum genetivi exeunt 

a) in o: 26 exempla exstant in inscr. Megalopolis 
(331 d), Tegeae (341 d recentior), Mantineae (352g, b, 

i> P)- 

ß) in ov (ex ao, efr. Glelbke, Stud. II, p. 37), 

pfimum in Mantineae inser. 352e 'EStnUöav et 352p 
rXavxiSav et fiaTlav\ 

dein in Tegeae ineer. bis: 338b Xgei/tiav vs. 13, OtWotv 17, 
ji(y)lav 21, KaUlav 19, jinoXXtavIdav 16 et 27, -ov 24, M, 55, 
-T«/ow M, -^ivluv 88, jKioA^kv 47, *AXB^tddav 25, Msyakiav 81, 
IloXiav 83, Fof^ymnldav 37, ^Aya^iav 88, Elfifji%ldav 28, 6^a- 
a^ov 40, -oydov 49, '^;Lx/flrv 58; 338e l^ex^ov 8 ete, 2ib»xA«/- 
dav 81, Hxt; 6^ ^Aariav U, -o^av 13, Miilreadcrv 16, 0at6ifildav 9, 
*AQtiftokav 10, -dcrv 20^ Saatviöav 2, Je^lav 7, 0t}Javldav 10, 
Notaalav Ii; 341 d MtXuadav 8; 341g Kqatiav, 
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6) Imprimis monendum est in una eademque Man- 
tin^ae inscriptione 352p femininoram genetivoi 
M OS C^ftoHag, 'Evwxkiag, '07tXoS^la$, JloooMlag, ßava* 
Kialitg), masealinoruminav {ßunlav et ßhnmldav) exire. 
Eaiid«m ngolam Oypriii qnoram dlaleotns eam arcadiea 
Bomma eognatione est eoninneta, sequuntar (cfr. 'Ovaaayogctv 
at ji^dpas, alia permulta in una inscr. Stnd. VII p. 240). 
Nee minns Pampliylioraili inecriptioneB, qoas Sieg^ 
nrandiis traetarit Stnd. IX p. 91, femimnonim et mascu- 
linoram genetivos distinent: l^nraa bis fofag, at 'YÖQafiovav 
(fortane pro [Eld-d^fivav — 0. 1. 81 AtbeniemnB Evö^dfumf 
appellatar — , nti in inser. 3 eiuBdem „Stadiorum'' paginae 
eerte (jfypoqduttgf jiipofdialv i. e. ^q>o(fdiatog, jifpOQdiaiov 
legendnm est). QnibuB rebus reputatis ooncedendom est ba- 
bere, quo defendat sententiam suanii Leskieninm, qui pntat 
Tegeaticos illos quinque genetiyoe seeandum maseulinoram ge- 
netiTonun analogiam esse fonnatos, quam permntationem artr- 
euli forma tag vitaTit, ita ut genetiros rag ^afäav, vag Ma~ 
xav, Täg ioyatvUtv eolligatos legamus (die Declination im 
Slayiseb-Iitaiiiseben und Oermaniseben p. 40). 

9) Deolinationis seo. genetivi plerumque in -la, 
in insor. reeentioribns in -ov, in inscr. metrica (331a) in 
-o«? (vaolo, ttXovToto) ezeupt Nusquam loguntur genetiTi, 
qui in C^riomm inser. valde usitati sunt, nasali amplificati 
(efr. dQ/vQwv pro d^qta i. e. d^fyuffov), ita ut, quamquam 
Arcadum et (Typriorum dialeeti artissime coniunctae sunt, 
C^rii soli eius formationis genetiYO usi esse videantur. 
Giim oyprids formis d^gaw, SraaufoUfoy unus prono- 
minis demonstrativ! genetiyns areadieus ra»y/ (in Tegeae 
inscr. toiW t(S im^afilm) eomparari potest Eiusdem pro- 
nominis aecusativus rawl aperte ex rcty^-i factus est 

10) Stirpium in-ev nominatiri et in-etr^ {U^g 
341, 3, xovifevg 341c, 26, äftodoxtvg 331c, 3) et in -fjg ex- 
eunt niud 17 est sine dubio idem quod in Nr^Qrj-t-g, no- 
minis Ntjgevg feminina forma, in *Eg€x^fr''-S (EQex^evg) 
apparet. Hae formae leguntur: ygaifi'^g 338a, 341 e, lagi^g 
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340d, 10, hgriQ 338b, 1. 30. 34. 52 (eadem forma in inscr. 
cypr. Stud. VII, 261). Sine dubio lagtjg ex *iage^-g digammo 
extruso et productione suppletoria facta ortura est. Pluralis 
nominativi bi exstant: (DtaA^cg 328 a, 19 (confer cypr. 'Eöa- 
XUseg Stud. VII p. 246), Mavfiv^s 340a, 34, U^slg 352 
42; 352, 17, 24. 

11) Stirpium masc. in -eo- genetivus triplici 
modo formatus est; exit et in -€og (saepissime) et in -ovg 
(bis) in -ov, ^waiy.QccTOv 341 d, 12, 20, Jiotpcivrov 341 d, 5, 
*EgfioxQlTov 341 d, 13. — 331 d legitur acc 0doy.lrjv. — 
Kotatu dignus est nomiuativus rifieveg 331b, 31 et 42 (y. 
p. 83). 

12) Femininorum in w vocativi cum eisdem formis 
dialecti atticae discrepant: legimus dAA^Agiarw, 345b XgojTio, 
345 jiipgoäüj, 346 KakkrKOj. £as autem formas esse voca- 
ÜTOS ex aliis eiusmodi inscriptionibus 342 — 347 c apparet. 

13) Ex verborum declinatione notatu digna sunt 
a) d^vvw 328a, 23; 353, 7; b) perf. legUevxe cfr. Curt. 
Verb. II, 214; c) perf. av an eine 352 i, 26 — Curt. Verb. 
U, 211 — sine dubio ab dva-xelo) (= avari&r]^u) de- 
scendens, cuius medium vulgo usurpatur, at „consecratuin 
6Me% non »ooDsecrare'' significat. 



A D D E N D A. 

P. 65. De gotioa forma meinay quam ex *ma-ja-na 
natam puto, compares nominativom plur. wu ex *vaj-as 
(cfr. scr. vnj-(im) ortum. 

P. 122. Hoc loco de nominibns propriis a KXei- inci- 
pientibuB egi. Matatio, quam haec nomitia passa sunt, in 
fiiga quadam Bonorum similium posita est (cfr. Fickium in 
Eubnii Annal. XXII p. 98 seqq.); itaque ^afiiyi^s ex Ja^io- 
fiivrig, Kkeiöixog ex KleiToöixog nata esse supra dixi. Hoc 
loeo haeo simili modo formata nomina addo : Klij-viaog (ap. 
Fone.l63b,48; 163e) etiai7-ytx/das(ibid.l68e,31; 163d,ö3) 
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ex * Kkr^vo-vixog et * Kli^vo-vixiöag (de Kh]v6g v. p. 132), 
dein Ti^axlSag (vide Benseleri lexic.) ex Tifio-fiaxiSag, 0i- 
Xawv ex 0ilo-Xä(i)y (efr. 0il6-kaos)» Compluribus förmig 
nominum propriorum talibus, quales sunt illae Ja-fi4vijg, 
Kkei-dinog , in usum receptis ac divulgatis facile lingua eo 
potuit deduci, ut bic illic etiam eis formis syllabam detra- 
beret, qiiae molestam illam sonitus syliabaram vicinaram 
aequabilitatem non ezbibebant. Quare Jij-vixog (Mionn. 
III, 269) ex JuiftS-ViKOg, ni-xg<krjg (Mionn. Sappl. VI, 266) 
ex niaTO-XQOTrig, Nrj-xXrjg (FottC l63o, 168c; C. 1. 1277) 
ex Nrjao-xXrjg explicanda esse putaTerim. 

P. 124. VocabaiM inaeriptionum argiyaram memorabi- 
libus, quae coUecta proposui, adicio nomen proprium ^av- 
öixa (155 a). Quod prineipalem fonnam *^avodLxa (efr. 
ulaodixfj) babuit, ettins vocales vo in v coalaerunt, ut inter- 
dum etiam vb in v (efr. evxrjlog ex *ß'vixrjXog i. e. 
xrjXog natam, id quod docent formae yiKtxXov r'avxov et 
ßinaku* pwxBlij ap. Hcs.) et saepins lo in i (v. p. 49 et 121) 
et te in i (efr. aeol. Igog pro Uq6$ Ahr. I, 103) eontraeta 
▼idemns: quae mutatio a grammaticis Indiois samprasära^a 
nominatur. 

P. 132. Cum graecis formis ^ar^pd ex *0a^9iMfd, ae- 
Xi^vii ex *aelda-^fj explicatis eomparas latinum voeabulam 
serirms, quod ex *jeref-fitf-^ (cfr. gr. aiXag) eodem modo 
ortom putaverim, quo äeneus ex ^aet^neu-t prodiit. 
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Elolxvlai, 

Unter den im Buche -3 der Ilias beschriebenen Kunst- 
werken des Hephaestos befinden sich auch Jungfrauenge- 
stalten. Dieselben haben Verstand, Kraft und Stimme; 
Hephaestos stützt sich auf sie, als er der Thetis nach deren 
Ankunft entgegengeht. Diese ai^pLitoloL werden 418 
mit folgenden Attributen versehen: 

XHlvitBiai, ^a^ai v&jviaip eiotKvlai, 

Dieser Vere nun ist grunmatiscb wegen der tonst in der 
gesammten Giflcitftt unerhörten Form cioixvZoti merkwürdig. 

Ueberliefert ist dieses Perfect mit der ersten Silbe st 
in den guten Handseluiflen; nur vier untergeordnete» in dem 
Apparate Ton La Roche mit DE6H heseichnet, bieten die 
gewöhnlichste Form dieses Perfectes lotxvioi, ganz offenbar 
durch ein Versehen der Absehreiber. Belegstellen für die 
Form mit ei, welche also wohl auf alexandrinische Gelehr- 
samkeit zurttckgeht, sind femer Et Magn. 350, 57 iotxvla' 
Ix vov kotxtag iotnotog, to dn^loit^v kotmvla' xal ftXeovaaftf^ 
vov i *£Uadog S {oyjjae peijviatv eloixvtat» Femer ebenso 
SchoL'ThiBocr. 1, 36 fdvtot. vo^jaetag katt %b dk ^daaeatg, 
itdwavov yaQ SfioXoyovfiivuis h yQctg)fj xlvinaiv ehtti ^(ati- 
%i^v ttUir %m yXvictm, Blxovm xaraiXijXoi r^cay toZg Xeley' 
fiivotg' Tovra iut&* wte^ßol^v 'Üfii^gog Mkey^v iXi^^iareQOP * 
X(fvaetai ^iofjai veavtaiv (sie!) «loixvfoc. 

Dagegen bringen uns die Scholien bei Boeckh II p. 173 
zu den Worten Findars „ %a Sh ^taolaiv kQTtovttaal ^* oiiola * 
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Ol. VII 95 folgende Anmerkung: SULias* ^yo ^utolai 

Woher diese sehr abweichende Lesart stammt, und ob 
sie Überhaupt auf irgend eine alexandrinische Autorität 
zurfickgeht, lässt sich bei dem jetzigen Zustande unserer 
Pindarsoholien absolut nicht ausmachen. Denn aueb allutg 
beweist nicht einmal sieber, dass wir mit der ganzen Be- 
merkung auf einen anderen Glewftbrsmann zurückgewiesen 
werden, als mit der nfiobstrorbeigebenden. Vgl. Lohrs 
PindarsGbolien Seite 17. 37. 

Die Form BioixvUtt nun findet sieb in alten Ausgaben, 
die man jetzt irgend mit Grund in die Hand nehmen kann, 
und ist unter den Herausgebern noeb besonders anerkannt 
z. B. von La Roobe und zuletzt von Franke. Aueb die 
Grammatiker haben sie als eebt registrirt, so Thierscb, 
Erflger, Buttmann; aber aueb noch im Verbum von Curtius 
n 193 beisst es ausdrfleklieb: «das F^i^dnum zu clxfdg 
neben dem Tereinzelten siotxvlai S 418 nur «2- 

Trotz dieser Billigung det Form mit bI halte leb die- 
selbe doeb für falseb und glaube, dass die einzig riebtige 
und in den Text einzusetzende Form ^oixvUti ist 

Nur L Bekker bat Hom. BL I 136 f. Yorttbeigebend 
die MOgliehkeit dieser Form erkannt, ist aber später Ton 
ibr wieder zuräekgekommen. Bekker sagt hier nemlieb: 

.Häufiger als lotxa ist ßhoiwa, aueb mit langer erster 
Silbe, ob diese Verlängerung dureb u oder 17 auszudräeken 
sei, hätte sieb noeb ermitteln lassen, als die uran- 
fängliobe Schrift in das lonisebe alpbabet umgesetzt wurde s 
aber damals daebte wobl niemand daran, dass es nutzen 
und wertb haben könne, die töne in ihrer ursprQngUebkeit 
zu bewahren, sondern allein um yerständliebkeit bemflbt 
folgte jeder seiner gewohnbeit oder, wo die ausgicng, seinem 
bedOnken. jetzt sebeinen die bandsebriften nur den Dipb- 
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tboDg ZU bieten: fllr i} spricht das der Odyssee eigene ^^ixto, 

Tielleioht aueb ^^el&tjg , dass in ^oixa der vorseblag 

geblieben ist, naebdem das Digamma, wolttr und wodureb 
derselbe berangezogen worden, Ifingst Tersebollen, darf nicbt 
mebr befremden, als dass im fransösiseben das dem unreinen 
8 Torgeschla|;ene e in den meisten fällen das s selbst Über- 
lebt bat, öcu, dpi, ötat^ 

Der ganze Zusammenhang , in dem bei Bekker diese 
Worte stehen, ist natQrlicb unrichtig. Denn das e von Motna 
ist weder ein Vorschlag, wie Bekker glaubt, noch Augment, 
wofür es Thiersch hält, welcher Uber eiomvlai als Aber 
dne „Dehnung des Augmentes*' spricht Griech. Gramm, vors, 
des Hom. Dial. 3. Aufl. S. 253, sondern Reduplioationssilbe.. 
Auch bedarf die bandscbriftliobe Notiz, welche Bekker ein- 
^ flicht, nach obigem der Berichtigung. Aber auch das muss 
ich entschieden beUbnpfen, dass es Bekker off^enbar fflr un- 
möglich hftlt, das eben deshalb so sehr bedauerte Versäumnis 
der alten Umsehrdber nachzuholen nnd Aber sdieUrsprttng- 
lichkeit des Tones* der ersten Silbe von hatvZat zu ur- 
theilen. Und auch das glaube ich beweisen zu kennen, 
dass Bekker, indem er spftter in seiner Ausgabe die un- 
glaubliche Form ßBißoixoUti schrieb, sich also für ti ent- 
schied, eine falsche Wahl traf. 

Es nnd nemlich alle nur denkbaren Erklftrungen jenes 
•i aufgestellt worden; die Falschheit aber von ihnen allen, 
also damit die Unhaltbarkeit des flberlieferten Peifects e¥- 
oexa l&sst sich ans inneren sprachlichen Gründen darthun. 

Wenn zunftchst Krüger Dial. 2. 3. 2d behauptet, e sei 
zu u in «loixvfo« n. S 418 gedehnt, weil „das Metrum dazu 
drängt", so sollte man eine ' derartige unwissenschafttiche 
PseudoerkUrung doch am wenigsten da aufistellen, wo die 
regelrechte StelWertreterin koiMvlai die Verwendbarkeit im 
Hexameter nicht einmal aosscbliesst 

Eine sprachliche Erklärung des Perfectes Btotana ver- 
suchte aber meines Wissens zuerst Butt mann Lexil. II 83, 
nachdem schon Thiersch Gr. Gr. Torz. des Hom. Dial. § 166 



Digitized by Google 



142 Heydeurddi 

No. 8* sa «lofxvZott die Formen deiSeitv* läxilila II. / 224 
6€Mxa%ai Od. 17 72 dMut D. X 93 geetellt hatte. WAhiend 
aber Thieracli das et von €loi%vlat, als Augmeiit Ton den 
drei flbrigen trennt, welche er als redaplidrt betrachtete, 
glaubte Bnttmann eine röUige Parallele zwischen deldotxa 
und «Ibexa ziehen zn können. Vergleicht man aber mit 
dieser Stelle des Lezilogus Buttmanns Ausf. Gr. SprohL^ 
144 f. (unter deUwfii und delaai), so ergiebt sich, dass 
sich Buttmann die Falle dieses et sftmmtlich so erklärt: die 
Stammsilbe habe schon dieses e< gehabt, wie man dies er- 
kenne aus delaai, delnw^u, eixu, und hiervon aus sei der 
Diphthong in die Beduplicationssilbe abertragen, also so 
entstehe deldia, Öeidixorai, etonta, Buttmann sagt aus- 
drücklich: „die Beduplicationssilbe dei findet nur deshalb 
statt, weil dei auch die Stammsilbe ist wie in delaau^ ^ 
Allein ein solches Bdspiel von Formflbertragung " aus der 
Stammsilbe in die Beduplication ist sonst nicht vorhanden.*) 
Und insbesondere jene beiden zur Vergleichung beigebrachten 
Perfecta aus der Wurzel di und Seix erklären sieh anders. 
Buttmann selbst schon hat den Anfang zu der richtigen Er- 
keontnisB gemacht Denn während er noch Spichl.^ S. 145 
sagt : „Die Ursache von dsldotxa liegt darin, dass die Stamm- 
silbe diesen Diphthong hat", giebt er in der Anmerkung zu 
diesen Worten folgende Erklärung: „Wenn wir aber die 
eben berOhrte Eigenthflmlichkeit dieses Verbi erwägen, wo- 
nach das d in demselben ursprl. dw galt, so war auch in 
diSotxtt, Sidta in Homers Mund die erste Silbe durch Posi- 
tion {dw) lang. Nach Verschwinden des Digamma leistete 
nun die Silbe dei in diesen Formen denselben Dienst, den 
die Verdoppelung von Mdöeiae leistete." Hier wird also die 
Ersatzdebnung zur Erklärung von deldoixa herangezogen, 
dabei aber öeidixorai und eXoixa unberttcksichtigt gelassen. 
Was dies von Buttmann postulirte s der Wurzel 6i an- 



*) Vgl. Fritzsche de redupl, Gr. Stud. VI, Brugmaa ü. gebr. Redpl. 
Stud. VU und Kühner Gr. Gr. I» §§ 200—205. 
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betriflly 80 ist es dmeh die Ton Deffiier mitgetlieilte und Yon 
Clurtiiu Stad. VIII 465 Ter^enflielite EoiinthiBebe Insehrift, 
auf welcher AFENIA d. b. der Eigenname Jwvias erbalten 
isty yoUkommen nebor gestellt und daher auch die abwel» 
obende Darstellang 4er Grdz. der Etym,* 645 ff. von Onrtins 
selbst angegeben. Aber hiermit ist fttr etoixa deswegen 
niebts bewiesen» weil sieb für die Wnnsel diesesTerbums ein 
Anlaut, bestehend aus Consonant nnd Halbvocali schlechter^ 
dings nicht annehmen Iftsst 

Freilieb fflr dstd^tft^o« wttrde die Ersatsdebnong keinen 
Anüscblnss gewähren, da die Wurzel d«tx kdn jf hat Hier 
haben wir vielmehr ein Beispiel Ton Epenthese vor uns; 
indem das i vor dem zweiten d seine Entstehung einem 
hinter dem 6 entstandenen (vgl. Ourtins Ordz.^ 643 ff.) und 
dann yerklungenen j verdankte. Aber auch die Erklärung 
mit Epenthese ist auf das Überlieferte etotna absolut unan- 
wendbar. Der Stamm dieses Yerbums ist ^ix vgl. Gurtius 
Verbum a. a. 0. II 132 Grdz.« 648. Wohl aber hat zwar 
6 zuweilen, den griechischen Lautgesetzen gemSss, die Kraft, 
ein parasitisches / aus sich heraus zu erzeugen, ^ aber 
niemals. 

Eine Parallele zwischen dudixatai und B%oixa Hesse 
sich also nur dann ziehen, wenn wir in dem bi dieser beiden 
Formen dne Intennyfonn erblicken und Bildungen wie dai- 
daXha beranziehen dnrften. Allein dne Intensiyreduplication 
ei im Perfect giebt es ttberbanpt absolut nicht, ja nicht dn* 
mal dne solche im PrSsens. Yiefanebr ergeben die fldsngen, 
auch durch Gurtius Verbum II 389 f. nicht Tcrmehrten Samm- 
lungen yon Fritzsche Studien VI 307 ff., dass die Intendya 
in der Verbal- und Nominalbildung blos m nnd oi der 
Beduplicationssilbe erweisen. In Anbetracht dieses gänz- 
lichen Fehlens dnee intendyen bi unterschrdbe ich durch- 
aus, was Fritzsche sagt Stud. VI p. 301 : ,neye dt qui putet 
dtudlmtoimi ex d«d/<rxo/iai ea i yocali inserta nasd po- 
tuisse quam praebent daiSaXog, fiaifiaia, Nam quam mire 
lingua egisset, si 9 yoealem ad perfoeti litam attennatam 
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niniis «iixi8«el giaTiMimo in uniTeiaa daplieatiooe aug- 
mento.* 

Man kannte ferner auf den Gedanken kommen, gtotna 
mit Perfecten wie eUrjgfa, welehe die Reduplieationatilbe €< 
babeu; auf ötne Linie zu stellen. Allein genauerer Be* 
tracbtung erweist tieh aueb diese Erklftmng als üüadi. Die 
dnseblagenden Formen bat vollständig Gnrtius Verbum II 
p. 130 iL snsammengestdlt und besprooben. Er findet, ge- 
wiss mit Recbt, den SeblQssel zu all diesen Perfecten in der 
Hetatbesis; d. b. es entstand Miig>a aus *likijq>a dureb die 
Zwisebenform ^lUi^^^a mit ßrsatzdebnung. Diese Erklärung 
nun ist desbalb fllr eSbtxo nicbt zulässig, weil die Ersatz- 
debnung fflr e vor ß nie sondern stets 17 ist, also aus 
*jf€JOi%ci, ^Ißßonta nur ^otna werden konnte. Denn die 
wenigen Ausnabmen von Ersatzdebnung u für < vor ^ sind 
nur scbeinbar, in Wirklicbkeit berrsebt die Ersatzdebnung 
1; für e vor j ausnabmslos und unbedingt Zu diesen scbein- 
baren Ausnabmen geborte Blqrivrf, wenn es aus ^l^^^'yi; 
entstanden wäre. Aber aueb die Bicbtigkeit dieser Et;ymo* 
logie, welobe mir keineswegs Bieber sebeint, zugegeben, 
würde ef bier nicbt zum Ersatz fttr ^, sondern ifflr das erste 
Q der assimilirten Form ^iggtivr^ steben. Ebenso entstand 
nacb Curtius Verbum II 133 e^ta^a nicbt durob Ersatz fUr 
ausge&Uenes ß, sondern aus *hßo&a der Art, dass der 
Ausfall des a das « zu et, und der des ^ das o zu o» debnte. 
Scbliesslicb bliebe nocb «^^17x0 aus *hQijita vgl. Curtius 
Verb. II 128; aber aueb bier ist ^l^^i^xo die Durebgangs- 
stufe und der Dipbtbong Ersatz fflr das gesobwundene q, 
wie dies ricbtig ausfObrt Anatole Bailly, de la dipbtbongue 
€1 Substitut au redoublement, mömoires de la soc. de lingui- 
stique I p. 350 in . einer Abbandlung, welebe unser Ferfect 
eXotxa gänzlicb unberfloksicbtigt lässt 

Aueb Kttbner Gr. P S. 138 Anm. 4 u. S. 509 Anm. 5 
ist es nicbt gelungen etotxa zu erklären. An der zweiten 
Stelle vergleiebt er eXoixa mit nküta, sebr uuglflcklicb , da 
TcUlia aus ^fcUj^fta entstanden vgl. Curtius Verb. 1 299. An 
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der anderen Stelle reiht er es in eine Gruppe von Wörtern 
ein, bei denen nach seiner Meinung „die Dehnung des 
kurzen Vokals als Ersatz eines ^ oder j anzusehen" ist. 
Aber unter diesen beigebrachten Formen ist t, abgesehen 
von den schon besprochenen der Wurzel di fürchten, ent- 
weder nominalbildendes Suffix wie in öoiol (Grdz.'* 559), 
VBlog (Brugman Stud. IV 139), dXoia (Grdz.< 562) etc., oder 
es ist fOr ei : t} zu schreiben, wie in leiovai, vgl. Brugman 
Stad. IV 137 ff. 164 ff. 

Ferner könnte man auf den Gedanken kommen, das i 
der Reduplicationssilbe von elotytvlac direct aus entstehen 
zu lassen. Diese Erklärung begegnet bei Benfey Griech. Wzl- 
lex. I 234 und unter den Herausgebern Homers bei La Roche 
sowohl in der ersten Hälfte der adnot. crit. der lateini- 
schen Ausgabe, als in der Note der deutschen Ausgabe zu 
2 418. Während aber Benfey kein Beispiel dieaes üeber- 
ganges anfuhrt, nennt La Boche die folgenden : ohsg t 425, 
nach La Roche aus in Wahrheit aber mit F.penthese 

des i Ober das vorausgehende Digamma, vgl. Härtel Horn. 
Stud. P S. 106; ferner (albv, yro das argivische loßaov die 
Ansicht von La Roche schlagend widerlegt, vgl. Curtiu« 
Grdz.* 563; ferner oloing, naeb La Roche ans *6loFhq, 
das vielmehr mit dem Suffix ja gebildet ist, also auf die 
Grundform 6X''jf<h'jo zurttckgeht, vgl. Grdz.^ 562. Schlies»- 
lich bleibt nur oihijs B 765, nach La Boche aus ^o^ivi^s 
mit voealisirtem Digamma, eine Form, welche allerdings auf- 
fällig ist, aber doch wohl mit Curtius als durch eine blosse 
poetische Licenz der homerischen Sängerschulen entstanden 
anzusehen ist. Vgl. Grdz.^ 564. Nachdem hiermit die von 
La Koche gegebene Begründung seiner ErkUrung als ver- 
unglUokt nachgewiesen, könnte man sich versucht fühlen, 
zu ihrer weiteren Aufrechterhaltung sich auf Christ Lautlehre 
S. 193 ff. zu berufen. Christ nimmt da nemlich an, dass ß in 
ausgedehntem Maasse noh zu i Tocalisire. Allein bei dieser 
viel erörterten Streitfrage gestehe ich, dass ich vollständig die 
Darlegung von Curtius Grdz.^ 562 ff. untereehreibei weleher 

CuBTTOs n. Bbookav» Stadien X. 10 
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zu dem Resultate gelangt, dass, wie auch £bel artbeiit Jahns 
Jahrb. 83 S. 84, ein phonetischer Uebeigang von ^ in t niebt 
naebweiabar ist. 

Scblieaaliob ist noeb die ErklSrung von Brugman Stad. 
lY 179 za erwftbneny welcher, in AnscbluBS an die von Ourtius 
Grdz.' 609 ff. gegebene Herleitung von Hoixa aus einer Wurzel 
JiK, Btotxa erUftrte aU ans ^j^foino entstanden mit vocali- 
sirtem wurzelbaftem /. Leider ist auch diese an sich an- 
sprechende Erklftrung unhaltbar, da Curtius Grdz.« 648 (vgl. 
Yerbum II 132) diese Ansicht, die er schon frttber mit Zurflck- 
haltung ausgesprochen, mit Recht zurückgenommen hat 

Damit aber sind alle denkbar möglichen Erklärungen 
des Uberlieferten rcrfcctes tioi/.a als unhaltbar und diese 
Form selbst nicht nur als „des Jüngeren Ursprungs sehr 
verdächtig", wie sie Ahrens nennt <Khein. Mus. 184:^ S. 178), 
sondern geradezu als unmöglich nachgewiesen. Ohne irgend 
ein Argument beizufügen, bemerkte schon Leo Clever Vergl. 
Gr. II S. 222: „sehr auffallend und wohl nur durch ein altes 
Versehen steht Uias 18, 418 statt der letztgenannten Form 
(nemlich j^e^olaioq) in den Ausgaben eto/xtr«"; und ebenso 
bemerkt ohne Begründung Härtel Hom. Stud. III S. 29: 
„Das so befremdende ei in elorKvlai ^i" 418 kann nur eine 
Schlimmbesserung der prosodisch nicht mehr erkannten Form 
jt^oLY-vlaL sein, in welcher das zweite Digamma mit vor- 
ausgehendem Vocal eine Länge bildet." 

Es fragt sich nunmehr, was denn für die falsche Ueber- 
lieferung der Alexandriner einzusetzen ist, und da bieten sich 
drei Formen: koiKvlai, bvoikvIoi, ijoiiiviai. 

Da die Beduplicationssilbe in der Arsis steht, so könnte 
man vermuthen, dass Olgamma dieselbe hier lang mache; 
so La Roche in der zweiten Hftlfte der adnot crit. zu 2 418 
der lateinischen Ausgabe. Dies könnte man um so eher, 
als nach Härtel Hom. Stud. a. a. 0. I 9. 24 vor f*, X, 
j, d, a flberhaupt an 681, naeh Abzug der Wiederholungen 
an 350 Stellen ein kurzer auslautender Vocal des voraus- 
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gehenden Wortes gedehnt wird, und dass insbesondere unter 
den 575 derartigen YerlÄngerungen vor X, fi, v, q 340 ety- 
mologiseh nicht zu begründende Fälle sich finden. Aber, wie 
sohon Härtel selbst Horn. Stud. P 23 sehr riehüg bemerkt, 
wenn aueh ^ eine mit tönender Stimme gesproehene Media 
und deshalb die Annahme» dass es yerlftngerungsCfthig sei, 
nleht unmöglieh ist, so ist es doch von Yom herdn nieht wahr- 
sehdnlieh, gerade dem seiner AnflÖsang entgegengehenden 
Digamma diese Eraft anzumuthen. Und in Wahrheit gestaltet 
sieh die Sachlage hei anders a)s bei k, f*, v, ^ und selbst 
anders, als man nach Härtel I> 22 f. erwarten könnte. Härtel 
selbst giebt eine Statistik sftmmtlicher Verlängerungen vor s 
Horn. Stud. V S. 8, wo aber T 35 und 0 329 fehlen, E 443 
falsch fdr E 343 steht, f 89 zu streichen ist und wo die 
Beseichnungen der Gleichheit nicht immer zutreffen.. Eine 
genauere Betrachtung aller Fftlle, wo es sich um Verlän- 
gerung des vocalischen kurzen Auslautes des Torausgehenden 
Wortes handelt, ergiebt aber, dass in allen ein innerer oder 
äusserer Qrund hinzukommt, welcher die Verlängerung Tor 
s erklärt und somit die Verlängernngskraft des blossen ^ als 
unerweislich darstellt. Was zunächst die inneren Gründe 
anbetrifft, so sind sie: 

1) Ehemalige Länge des Auslautes, so aftBQÖalia l&xm 
G 321, T 41, Y 285. 382. 443, % 81; hierzu gehört wohl 
auch lUyä vor taxtav, laxovaa, idxoweg, das vier Mal (J 506, 
P 317, S 160, S 343) noch dazu in der Gäsur steht und 
nur 3 Mal ausserhalb derselben (S 421, P213, x 323), femer 
gehört hierher lang erscheinendes dk, das doch wohl d^ ist, 
so JI 373, 6 454; ferner die Dative i^nvi/ii^ und dpSgli an 
3 Stellen, welche sich einer grösseren Anzahl solcher Dative 
anreihen, die von Härtel Hom. Stud. P S. 57 zusammenge- 
stellt sind. Femer gehören hierher, wohl auch noch &q5 
l'^gay I 411 und aftöemtav T 35, sowie tifvoigaau 0 329, 
wo man vor Wolf dftal schrieb. Da die Etymoli^e der 
letzten Form (vgl. Grdz.^ 348) zweifelhaft ist, gehört dieselbe 
vielleicht ausserdem noch zum zweiten gleich noch näher 

10* 
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zu charakterisirenden Falle. Die Summe dieser zur enten 
Gruppe gehörenden Stellen beträgt 21. 

2) Ehemalige Doppelconsonanz im Anlaut des folgenden 
Wortes. Hierher gehören (piXl h.vgi r 172, und 27 Verse 
mit Formen des Pronomens der 3. Person, vgl. Härtel Stud. 
12 22. Also Summa der Stellen: 2S. Es bleiben noch 9 Stellen 
übrig und diese stehen sämmtlich in der Cäsur: M 144, 0396, 
II 366, o 275, w 494, E 576, v 213, x 246, J 456. 

Ich glaube daher, dass aus etymologischen GrOnden und 
aus der Cftsur alle Fälle scheinbarer Dehnung eines ursprüng- 
lich kurzen auslautenden Vocals vor ^ zu erklären sind, ß 
aber diese Kraft zu dehnen nicht besitzt ; und ich befinde 
mich damit im Gegensatz zu Härtel, welcher Hom. Stud. P 23 
neb zu der Annahme gezwungen siebt, dass sieb in gewissen, 
von ibm nicht näher verzeichneten, sonst nach seiner Mei- 
nung unerklärbaren Fällen zu vocalisirt habe, eine An- 
nahme, welche, worauf ich weiter unten zu sprechen komme, 
auch aus epigraphischcu Gründen unhaltbar jst. 

Ist meine Ansiebt aber richtig, so folgt daraus auch die 
Falschheit der Meinung von La Roche, dass ^418 lotxviat 
Bteben könnte, denn ein Grund, etwa aus den Cäsurverbältr 
nissen genommen, für eine Verlängerung des anlautenden e 
ist nicht vorhanden. 

Die zweite Foim, welche sich für das überlieferte eioi- 
xviai darbietet, ist evoinviai, das sich evaöe vergleichen 
würde. So yennuthungsweise DUutzer in der Anmerkung 
fleiner Ausgabe zur Stelle, und auch Härtel neigt offenbar 
stillschweigend zu dieser Annahme, vgl. Hom. Stud. III 29. 
Allein diese Schreibung würde eine Conjectur sein, aber, 
nicht eine Berichtigung eines Irrthums der Unischreiber ins 
neue Euklideische Alphabet. Zur Gonjecturalkritik dttrfen 
wir aber doch erst dann greifen, wenn alle unsere anderen 
Hülfsmittel erschöpft sind. 

Härtel freilich meint (vgl. Hom. Stud. III 55), dass im 
altattiscben Alphabet das Toealisirto Digamma durch s he- 
xeiebnet wurde, indem man es niobt /Or ndtbig hielt, viel- 
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leicht auch niebt fBar pbonellaeli richtig, v zu setzen. Ich 
kann mich aber Ton der Richtigkeit dieeer Annahme dnrch-^ 
ans nicht ttberzengeni und zwar ane drei Gründen. 

Erstens kommen Ton den Ffillen, wo v ans ^ Yocalisirt 
ist und die Curtius Grdi.^ 550 ff. susammengestellt hat, auf 
die homerische Sprache nach dem index von Seher 470- 
Stellen von 14 Stftmmen, nemlich 



(atolal) BvXal . . 


. . 1 


Mal 


(X 509) 




. . 13 


n 






. . 1 


n 


{N 41) 




. . 1 




(V 845) 




» 








1» 


U 464) 




. . 24 


9 








1» 




. 3 


n 






. . 1 
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CF 481) 




. . 1 




{J 151) 


. . 47 


n 




youva und Sippe . 


. . 132 


n 




dovoa und Sippe . 


. . 239 


n 





Summa 470 Stellen. 



Bd all diesen 470 Stellen aber hat niemals ein Ah* 
Schreiber sich yerseheu, und doch waren seltene Worte genug 
dabei; sondern stets ist v richtig durch das neue Alphabet 
in unsere Handschriften gekommen und richtig ii^ diesen 
flberiiefert worden, wovon sich jeder an der Hand des Seher 
durch Nachscblagen flberzengen kann. Es ist daher von 
vom herein ganz unwahrscheinlich, dass das vorenklideische 
Alphabet hier durch seine Schreibung Anlass zu Missdeu- 
tungen gab. Wohl aber bat es durch die Gleichheit des 
Zeichens E fflr rj uQd ei zahkeiche ^sohe Umschriften her- 
vorgerufen. Wäre aber nach Härtel vocalisirtce t; ^ d. h. - 
also vielleicht gar nicht geschrieben worden, so mttssten wir 
doch Spuren von ähnlichen Irrthttmem, also etwa ein an 
falscher Stelle vorhandenes v auftreiben können. 
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Zwdtena aber findet sich wirklieh In den neuen von Eiroh- 
hoff edirten altattlBohen Inaebriften an oniftbligen Stetten ans 
ß yoealisirtes v^Y gescbriebeni nemlieb in OY »-> ans 

Tgl. Caner Stad. VHI 258. 

Wae dann drittens Prise. I § 21 betrifft, so ist dieser Para- 
graph fttr Härtel ebenfalls onbewasend. Denn wir kommen 
bei demselben aus einem Irrthum nioht heraus. Hat sieh aber 
nieht Priseian selbst geirrt, so kann, wie diee treflflieh Olemm 
Stttd. IX 448 ausf&hrt, das Zeichen j nur nachträglieh in 
den Text gerathen sein; diee ist aber um so weniger yer- 
wunderlich, als Prisdan oder dessen Abschreiber hier noch 
einen besonderen Orund hatten, in jenem Verse des 21. § 
s statt V zu setzen , wie dies Olemm am genannten Orte 
darlegt 

Wenn aber Härtel gegen die auch für meine Auffassung 
des ttbertieferten bXovml Sichtung, gebenden Ausführungen yon 
Ourtius Ordz.^ 389, welcher e yor ß mit Ersatsdehnung zu 
1} werden Iftsst in F&llen wie %0TK,ijBg ans toxcj^«^, bemerkt, 
man yerkenne mit dieser Auffiissung »die Natur dieser mo- 
mentanen Gebilde, die wohl ihrerseits Licht auf die Ent» 
stehungsart jener festen Längen werfen, aber yon ihnen 
keines empfangen", so kann ich in Bildungen wie ^l(hq 
(ygl. Härtel Hom. St. III 29) durchaus keine »momentanen 
Gebilde^ kdne — wie Härtel H. St HI 31 sagt — »Formen 
fOr das augenblickliche Bedttrfoiss'' des Verses erkennen; 
sondern wirklich gebrauchte, auch sprachlich wohl zu be- 
gründende Formen. Und wenn man yon momentanen Ge- 
bilden für augenblickliches Versbedttrfiuss redet, hdsst das 
nicht, auf die alte Lehre dichterischer FMheit metri gratia 
zurflckgreifen, yon der wir uns, soweit irgend möglich, fem 
zu halten haben? 

Von den drei Formen, welche fttr «focxvloe II. 2 418 
einsetzbar sind, bleibt nach dem bisher Erörterten nur noch 
$o<xo ttbrig, also die Form, an deren Möglichkeit Becker 
Hom. Bl. I 136 f. yorflbergehend dachte, die er aber selbst 
spätdr wieder aufgab. Und dies ist die Form, welche nach 
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meiner eigenen Ansicht in jener Homerstelle zu schreiben 
ist. Denn sie ist sprachlich vollständig normal gebildet ans 
*M^oixa mit der Ersatzdehnung rj vor ^, welche seit Brug- 
mans Abhandlung (Stud. IV) als feste Begel erkannt wordea 
ist Es ist also 2 418 so m sehreiben: 

War der Gang der bisherigen Untersuchung der, dass 
ich die Unmöglichkeit sämmtlicher anderen Erklärungen 
darthat, so will ich die meine nun durch positive Begrün- 
dung noch sicherer stellen. 

Da ist zunächst die Form rjiyiTo neben ei/.To ^ 107 zu 
erwähnen v 31: öiinag ö' rji/.ro yvvarA und in derselben 
Formel (5 796, v 288, 7r 157 (vgl. Curtius Verbum II 132), 
wichtig als ein Beispiel der homerischen Sprache selbst, 
welches uns ein durch Ersatzdehnung aus derselben Wurzel 
^ix hervorgehendes r] zeigt, vgl. Brugman Stud. IV 179, 
Diese Form aber zu verdächtigen, liegt nicht der allermin- 
deste Grund vor: Wir haben weder mit Heyne ös^iag dk 
j'L'^L'jito noch mit Nauck mölanges Gröco-Romains III 228 
di^iag hßißLKTo durch Conjectur in den Text hineinzu- 
tragen. Denn daraus, dass "^kßißt/.ro die ursprungliche 
Form ist, folgt durchaus nicht, wie Nauck meint, „sie in 
der homerischen Poesie für allein berechtigt" oder sie „für 
allein richtig gebildet" zu halten; denn es musste sich aus 
ihr ganz regelmässig *i]€ixto und hieraus rjcTczo entwickeln. 

Dazu kommt Ttgogtii^ai bei Eur. Ale. 1063: 

av 0 üß yvvai 
fiOQfprjg f.i€TQ' töd^i y.al Ttgogrii^ai öifiag. 

Diese Form hat Nauck Euripideische Studien II in mömoires 
de l'acad^mie de S. Petersbourg 1863 p. 63 beanstandeti 
weil das Perfect TTQogijiyfiai anderweitig nicht bezeugt sei« 
Doch reicht die Bezeugung durch Hesych und die späteren 
Epiker vollständig aus, worüber gleich mehr. Dann liease 
sieh nach der Meinung von Nauck nicht absehen, warum 
Euripides %xwüu wl ttifogijiSoi verbunden habe; er 
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hätte sagen müssen Xa-d^i ratna ftof^^g (.lerga %xovaoi xat 
iifiag eoixvia ^AXxriaTiöi oder %X'^^^ Tavta f^iOQ(fijg fnitfix 
■Aai ofioiov de^ag. Logisoh riehtiger wtirden allerdings diese 
beiden Redewendungen sein ; aber ich halte es mit der freien 
])oetiscben Satzfügung und mit der Euripid eischen Stilistik 
insbesondere sehr wohl vereinbar, das zweite Verbom, wie 
es in der Ueberlieferung jener Stelle der Alkestis geschieht, 
selbstftndig zu construiren, und nicht von la^i abh&ngig zu 
machen. Deshalb kann ich aber auch nicht die graphisch 
doeh gar sehr von der Ueberlieferung abweiebeode Conjectar 
Naucks annehmen: xal diftag 7rQog£inq)£Qkg, sondern mich 
nur freuen, zn dem aetiven Perfeot ^oixa ein entsprechendes 
Medium ^ly/iai anerkennen zu müssen. 

Dieeies Medium wird ebenfalls gestützt durch die Glosse 
des Hesyeh: ngornjinvai* HQoaioiw, von der es gar nicht 
nothwendig iirt, sie mit M. Schmidt^ 1287 auf obige Stelle 
der Alkestis zu beziehen, da Hesyeh nicht eiimial den. Ge- 
währsmann fttr die Form nennt 

Dazu kommen dann einige Stellen der sp&teren Epiker, 
worüber Nauck mölanges III 229 zu vergleichen ist. Ki- 
kander Ther. 658 ^ 

ifina^ai axoXvfiqt, tgoxer^v d' dnex^'^^'^^ ;tcr/Ti;y. 

« 

Quint. Smyrn. 5, 28 öevofiivt^ d* ijtitro, 7, 567 (piht) d* 
ijiTiTo Toxiji, 12, 411 ftatofiivo) 6* ryixTO. Nonnus Dionys. 
42, 156 g>vrlv t/iXTo '^ealvfj, 47, 535 pLomiTtoXt^ d' riiiato. 

Auch die Form l<^%uv aus *^oix€ty — *i}€ohiBiv — 
*kßBßoi%Etv reiht sich wegen der Ersatzdehnung 17 bd gleicher 
Wurzel hier an. Dann sei noch darauf hingewiesen, dass 
ich durch mein ^ocxa einen neuen Vergleichungspunkt (s. 
f^Bldii) mit olda gewinne, nemlich eben die Eisatzdehnung 
17 von 6 vor ß in einem neuen Beispiel. Den Parallelismus 
der Formenbildung zwischen olda und loixa hat man mehr- 
fach mit Grund betont z. B. Buttmann AusfQhrl. Sprl.I' 549 f. 
Westphal indog. Verb. S. 486. 
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Hierbei ist noeb die Meinmig Harteis Hom. Stud. I> 120 
%VL erwibnen, wonach wir in allen diesen Formen , aueb in 
^Mjo, das alte Ang^ent 3 erbalten bätten. leb balte diese 
Meinung fttr sebr nnwabrschelnlieb nnd besebrSnke in An« 
seblnsB an Curtins a. a. 0. Yerbam I 129 f. diese Erbaltung 
anf das einzige ^la. Eine Form aber wie ije/di; ist weder, 
wie Härtel im Gregensatz zn der eben Yoigetragenen Er- 
klärung Hom. Stud. III 29 meint, eine Form, die gar niebt 
wirklieb gesprocben worden, ein momentanes Gebilde flBr 
das augenblieklicbe Bedflrfhiss des Verses, noeb so sonder- 
bar, wie sie Abrens Chr. F. § 83 A. 3 vorkommt, weleher e^- 
eldrj dafür sebreiben mdebte. Vielmebr ist aueb bier Ersatz- 
debnuDg rj vor jf anzusetzen, vgl. Brugman Stud. iV 166, 
Oortius Yerbum I 117. 

Sobliesslieb darf niebt unerwäbnt bleiben, dass aus obiger 
Darstellung aueb auf den Vers B 305 lieht fällt Derselbe 
lautet allerdings in der gewöbnlieben Fassung: 

xaAr} Kaajidvtifja diuag IrKvia d^ejjai. 

Allein eine sehr abweichende Lesung Überliefert uns folgende 
Stelle des Atbenaeus XIY 632: ort öh rtgbg rriv fiovaixfjy 
oUeioTora duvLBvno ol o^x^jioi d^iov xai '0/iu]Qov og 
6iä TO fiefiekoftoirjxivai näaav ictvrov rrjv noif}oiv a^qov- 
Ttati tovg ftoXlovg dKsqtäkovg 7coiei otlxovg nat Aayagovgf 
Hti ök fivovQOvg , . . djtifpaXoi, Öi eiaiv oi ini T^g ä^^g 
v^v xfokotriTa txovteg , . . XayaQol dk ol h nio^) olov .... 
fivovQOi di eiaiv oi eni rr^g IxßoX^g olov „Tgaieg d' i^^i- 
ytjaw }inwg Xdov aXo^v 6g>iv'^, 

„xal^ Kaaaumta ^eolg diftag koixvUx^ 

Dass dem Atbenäus bier ein Particip ioixvla mit langer 
Beduplioationssilbe vorlag, ist sieber. Denn er erklärt sieb 
dies, natlirlieh falsch, aus dem angeblieben Bestreben des 
Dichters, dureb Abweichen von der gewöhnlichen Form des 
Hexameters und die dadurch heryorgenifene Abwechslung 
seine ganze Dichtung wohlklingend zu machen (dia td ^e- 
fisXoTtoiiiiievai n&aav iavtov t^v nolviotv). Hat aber diese 



154 



Heydenrdeh: BUatvUu. 



Vorlage des Atbenäus gute, Gewähr, gebt sie etwa aaf die 
Beoension eines Alexandriners zurflck, so ist es naeb obiger 
Darstellung ganz klar, das» wir bier ebenfalls eine falsche 
Umsehreibang der altattiscben Vorlage 

EOIKYIA 

baben, nur dass dies Mal das erste Zeichen nicht, wie 2^ 418, 
in 91, sondern in i statt in umgeschrieben wurde. Hat also 
die Vorlage des Atbenäus Gewäbri so lautete sie richtig 
nur so: 
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Von beiden Mpositionen, welehe im Grieohiflcben 
die Fnnotionen unnres deutselien mU Tertreten> ist im neunten 
Bande der .Stadien" der Gebrauch des e^ologiseb jenem 
entsprechenden fi<ra in Compositis einer Untersuchnng unter- 
zogen, welche ergab, dass die von Mommsen («Entwickelbng 
einiger Gesetze för den Gebrauch der griech. Prftpositionen 
fcero u. avv bd d. Epikern.'' Frankfurt 1874) erwiesene Yer- 
Bcbiedenheit im selbstfindigen Gebranch YÖn avv und /uctcx 
für ihre Verwendung in der Zusammensetzung keine Gel* ^ 
tung habe. 

Wfthrend pieta auch in nachhomerischer Zeit, nunmehr 
mit dem Genitiv verbunden, immer noch bei allen Pro- 
saikern (mit Ausnahme Xenophons) regelmfissig wo dne 
Verbindung auszudrucken war, gesetzt wurde, war in der 
Zusammensetzung von dieser nrsprttnglichen Bedeutung der 
Präposition später nur in den nicht eben zahlreichen Verben 
des Antheilhabens eine ^pur zuräckgebUeben, damit 
also die Berflhrung mit avv hier eine äusserst geringe ge- 
worden. Und da jene Verben nicht etwa bei Dichtem 
durch mit avv zusammengesetzte ersetzt wurden, so fand 
demnach die Beobachtung Mommsens auf die Oomposita 
durchaus keine Anwendung. Es folgt aber weiterbin schon 
ans der geringen Anzahl der zusammengesetzten Wörter, 
welche noch in attischer Zeit die Grundbedeutung von fisra 
zeigen, dass zum Ausdrucke der Verbindung in Zusammen- 
setzungen in jener Zeit ein andres Mittel gedient haben 
muss, nemlicb eben das damals mit futa ganz gleichbedeu- 
tende avv. In der Bestätigung dieser Thatsaohe liegt ein 
wesentliches Interesse, welches eine Untersuchung ttber die 
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mit avv gebildeten Composita bieten kann. Denn da die 
Bedeutung von avv, wie scbon die Constraction vermuthea 
lässty nur geringen Wecbsel zeigt, so kann es sich hier 
nicht um die Entwickelung mannicbfaltiger Bedeutungs- 
verzweigungen, die ja sonst das Hauptinteresse bei der Be- 
trachtung der Präponitionen bildet, bandeln. Man kann 
allerdings einen Unterschied darin finden, dass manche 
Verben eine bereits bestehende Gemeinschaft des Handelns 
ausdrücken wie z. B. av/inoke/iitü , awoixita u. ähnl., in 
andern dagegen die Gemeinschaft erst durch die Handlang 
des Verbs herbeigeführt werden soll wie z. B. avvelavvat, 
avyxvgiw : im einen Falle ist also avv eine Präposition der 
Hube, im andern dient es dem Ausdrucke einer Bewegung. 
Und, obwohl mehrfach ttn und dasselbe Compositum wie 
z. B. ovfi^iQOi, zusammen mit jem. etw. trafen und 
zusammentragen, beitragen, in beiderlei Bedeutung 
vorkommt, wird es doch gut sein diese Sonderung festzu- 
halten und die Verben der zweiten Gruppe für sich zu 
stellen^ da nur von ihnen aus zu derjenigen Bedeutung von 
avv zu gelangen ist, deren Erklärung wie die einzige Schwie- 
rigkeit so auch das Hauptinteresse der mit avv gebildeten 
Verbalcomposita bietet Es ist dies die Verwendung der 
Präposition in effectivem Sinne, die durch den analogen 
Gebrauch besonders des lateinischen con-, deutschen ga-, 
ge- noch merkwürdiger wird. — Wie also die gesonderte 
Behandlung der Verben wie awayo), avXUyto u. ähnl. durch 
die sich daran anschliessende cigenthttmlicbe Fortentwicke- 
lung der Bedeutung sich rechtfertigt, so erhält andererseits 
die erste Glesse der m/y-Gomposita dadurch noch mehr Ge- 
wicht, dass zu ihr fast alle nominalen Composita der PHl- 
position zu stellen sind. 

Es kann nun natttrlich nicht beabsichtigt werden, alle 
mit avv zusammengesetzten Wörter der angedeuteten Ein- 
theilung gemäss hier anzufahren, zumal da nach Besprecbung^ 
einzelner die Übrigen sich leicht nach deren Analogie erklären 
lassen. Vielmehr wird es auch zum historischen Ifachweise 
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des Gtobrauchsonteraeliiedes in früherer and spftterer Zeit 
geniigen y den vollBtftndig beigebrachten fiomerischen Bei- 
spielen die aas einem Schriftsteller der attischen Zeit, wozu 
hier wiederam Enripides ersehen ist, gegenttber zu stellen. 

L 

A. Zanftcbst sind also diejenigen Verben zu besprechen, 
in denoi die Präposition avv ein Zasammensein and Zusam- 
menwirken mehrerer Subjecte oder, obwohl seltener, eine 
auf mehrere Objekte gleichzeitig sich erstreckende Thätig- 
keit ausdruckt. Es kann sich dabei sowohl um ein' rein 
änsserHehes Zusammenfallen der Thätigkeit handeln, als 
um eine mehr innerliche Theilnahme des einen am andern, 
ein helfendes und förderndes Zusammenwirken. Allen ge- 
meinsam aber ist, dass sie im Gegensatz zu der zweiten 
Classe nicht das Entstehen einer Verbindung, sondern eine 
bereits bestehende Gemeinschaft der Thätigkeit bezeichnen, 
die von mehreren Subjekten gleichzeitig betrieben wird oder 
mehrere Objekte zugleich betrifft. Diese yerschiedenen Sub- 
jekte oder Objekte stehen dabei entweder im gleichen Casus 
neben einander oder, was das gewöhnliche ist, das zweite, 
dritte u. s. w. ist durch einen nebenstehenden Dativ (selten 
durch Gvv c. dat. oder //era c. gen.) ausgedrückt. — Die 
Verba dieser Art sind bei Homer nur sehr schwach ver- 
treten. Es erklärt sich das wohl daher, dass zu jener Zeit 
noch feine Unterechiede der örtlich und zeitlich zusamnaen- 
fallenden Thätigkeit gefühlt und zum Ausdruck gebracht 
wurden, die den späteren Griechen mehr abhanden kamen. 
Abgesehen von den damals noch mehr gebräuchlichen Com- 
positis mit ^tra. konnten nach jenen feinen Unterscheidungen, 
wie sie Mommsen festgestellt hat, mit und ohne Casus bald 
Rittet, bald ai-ia und o^iov , bald ovv , bald endlich Zusam- 
mensetzungen mit avv angewandt werden , — Varietäten, 
die in nachhomerischer Zeit erheblich leduciert wurdep. 

Danach lassen sich nun aus Homer nur sechs Verben 
anfilhren, au denen die Präposition avv dem Ausdrucke 
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gemeinschaftlichen Handelns dient, und von diesen sind wie- 
derum drei nur in der Gestalt überliefert, dass die Präpo- 
sition als Adverb selbständig neben die Verbalform gesetzt 
ist. Es ist dies 1. avvfjtoiiai /. 43Ö: ovv d' o d^gaavg 
€i7tez' '0(5tt7(;£t't; fvgl.Mommsen S. 44flf.), doch Eur. Hipp. 1231 
iu verbundener Form: (TaLQog) aiyfj ^ceXd^tav avrvyi avv- 
elnezo; 2. a uv igxo i-icti K 221: ovv te dv* Igynitevio xctl 
Tt ;rQo o Tov Ivöi.ütv, WO das Partizip nicht etwa zusam- 
mentreffend bedeutet, sondern vielmehr: zusammen, 
mit einander gehend; endlich 3. awae igw Q 590: 
ttVTO^ TOV ^Ayjlevg Xex^tav hcid-i^nev deigag, avv d* ^Va- 
QOi rjeigar liBfoit^v l/r* d/n^vt<v. 

Zu diesen kommen nun noch die folgenden: 

1. nur an einer Stelle /; 270: /J ydg efieXlov tri §tfv- 
eaea^ai ouui TtoXXf^, das später so sehr häufige avveiim, 
das allein bei Enripides an 22 Stellen fHec. 879, vSuppl. 595, 
Ale. 475, Med. 244, Hipp. 17, 85, 949, Andr.20Ü, Hei. 297, Iph. 
T. 452, fr. 29, 549, 612, 809, 889, 901, 1058, 1064 ; Tro.677, 
fr. 439, 951, El. 943) begegnet und zwar meistentheils von 
persönlichen Subjekten und mit einem nebenstehenden Datiy 
verbunden (nur einmal £1. 943: [6Ä(toQ\ fietä anaiuiv ^vvutv 
ist für den Dativ das gewählte ^urd c. gen. gesetzt). Von 
abstrakten Subjekten gesagt, wie Tro. 677 von der kX7iig, 
fr. 439 von der aldiug, fr. 951 von der aiofpgoaovrjf El. 
943 vom oXßog, Suppl. 595 von der Frömmigkeit entspricht 
es nnaerem beiwohnen. — Das abgeleitete Substantivum 
avvovala findet sich £ur. Med. 254 : (piluiv^ fr. 325: tavra 
ycLQ ßqoTOls qtÜLTQOv fifyiüTov, ai ^vvovalaty Tidrsg, 

2. avfiftijTtdofiai /C 197: avtol ydg xdXeov avfifiti- 
%wao&cii\ und 

3. das synonyme av iifpgdl^o ^lai mit jem. zusam- 
men rathschlagen A 537, 540, / 374, ö 462, o 202, 
wozu sich das Derivatum avfupgddfiutv B 372 der Rath* 
geber stellt. 

Dieser kleinen Zahl von Homenschen Bildungen, die 
zudem noch wenig gebraueht sind» stehen nun bei fiuripides 
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nicht weniger als fttnfiindaohsig — mit den erwähnten sie- 
hennndachiig — Verhen gegenflber. £g sind dies groBsen- 
th^ls Tielgehranehte Verhen, die eben doroh ihre Hfiufigkeit 
zdgen, wie vertraut den Attikem diese Bildungen mit tsw 
waren. Auf der andern Seite fehlt es aber auch nieht an 
Nenhildnngen, die, naeh dem angenbliekliehen Bedflrfhiss 
mit Leichtigkeit gesehaffen, durch diese ihre Entstehung 
nicht minder jene Thatsaehe bestätigen. Es wird nicht 
unnfltz sein, die hierher gehdrigen Verba sämmtlich anzu- 
ftthren und zu belegen, weil sich so anfis deutlichste schon 
durch die doch nur einem Schiifisteller entnommenen Bei- 
spiele der grosse Beichthum der attischen Zdt an solchen 
Gompositis zeigen wird. 

ich werde, indem ich zunächst die Verben und Stellen, 
welche ein Zusammenwirken mehrerer Subjekte geigen, be- 
spreche, dabei von den öfter gebmuchten zu den seltneren 
Verben absteigen, sodass diejenigen, welche nur Erzeugnisse 
eines augenblicklichen Bedürfnisses zu sein scheinen, an 
letzter Stelle erwähnt werden. 

a. 1. avvomita mit jem. zusammen wohnen, von 
Menschen, besonders von dem Zusammenleben der Glitten 
gesagt an 10 Stellen: Ale 364, 734; Med. 242, IQOl, 1385; 
Andr. 18, 1258; HeL 1655; Iph. T. 524, 915; dann aber 
auch von Abstracten im Sinne des otoveifn beiwohnen, 
so Hipp. 162:- q>tXBt . . dvavQ6ft({) ag^ovii^ . . dfiaxavia 
Svvoiitslv] Andr. 237; fr. 22, 5; und ähnlich: Hipp. 1219: 
ÖB^fsoTr^g .. ifSTttxolaiv ^d-eüt teolvg Ivyocxcuv; Heracl.996; 
fr. 370. 

2. avvoida consoius sum, 'und zwar in doppelter 
Beziehung a) mit einem andern zusammen etwas 
wissen, so mit einem Dativ und Accusativ verbunden 
Ion 288, 956, mit dem Aemisativ allein Hipp. 40, 425; 
SuppL 1176, mit dem Dativ allein El. 43; ohne jeden Casus 
EL 88; Hec 870; fr. 697, 5. — b) reflexiv: sieh einer 
Sache bewusst sein Heiacl. 1001: Sifpudova ix^gav 
nat^tfa», und mit einem Particip Or. 396: i^ ^vveoig, owi 

Cmmm «. Bmwiu«, Btedlm X. It 
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avvotda öbIv* BiffyaofUvog] Med. 495, — Daia Sv^iawiaQ 
Soppl. 1173. 

3. avv&vT^axü) zusammen mit jem. sterben; von 
Euripides 13mal gebraucht, fast immer mit einem neben- 
stehenden Dativ: Med. 1210, 1289; Hec.396; Or. 1075, 1091, 
1565; Phoen. 1283; Suppl. 769, 1007, 1063; fr. 734; Phoen. 
1681; Hei. 1402. 

4. avvÖQau mit jem. zusammen etwas thun. 
Eur. Andr. 40, 337; Or. 406, 1&35; Hec. 871; Cycl. 132. 

5. avllafißdviii wird TOn Euripides an 7 Stellen als 
Synonym von fiexaXa^ßavta gebraacht (vgl. Stud. IX, 139) 
und dem entsprechend aueh wie die Verba des Theilnehmens 
mehrfach mit dem Genitiv construiert, so Med. 946; Ion 331; 
Ipb. A. 160; Cycl. 472, an den drei ersteren Stellen ausser- 
dem noch mit einem Dativ der zweiten theilbabenden Person 
verbunden; fr. 435; Rhes. 230 nur mit dem Dativ, ebenso 
auch Med. 812: ai wq)BX€lv ^iXovaa %al wofxoig ßgottav 
^kXafißdvovaa dgav dneyyiTtta tade, wo das Verbum 
aus der Bedeutung des Theilnehmens ganz in die des Un- 
tersttttxens, Beistehens Übergegangen ist* — Das abgeleitete 
Nomen avlXijTtTwg der Theilhaber wird ebenfalls mit 
dem Genitiv der Sache, an der man tbeilnimmt, verbunden» 
Or. 1230; Iph. T. 95. 

6. In fthnliehem Sinne wird auch avfiqfigw gebraucht 
und zwar sowohl mit dem partitiven Genitiv (fr. 901, 12), 
als mit dem auch bei f^m^x^iv u. ähnl. nicht ungewöhnlichen 
Accusativ (Her. für. 1366; Ion 694), dem Ale. 370: xal firjv 
kyci aoi niv&og wg tpllog (flXt^ kvngdv ^vvolata v^adi, und 
Med. 13 noch ein Dativ der Person, mit der lusammen man 
etwas trigt, beigefügt ist. 

7. üvi^nliw, zunächst in eigentliehem Sinne gebraucht 
Hei. 1067 ; Iph. T. 600 ; Iph. A. 102, dann aber in verallgemei- 
nerter Bedeutung Her. für. 1 225 : ^vfinXelv (helfen) ök ToZg 
gtiXoiOi dvoTvxovaip oC, und £1. 1355: fo^d* inioQxwv 

8. avfinovim mit jem. sieh einer Mflhe unter- 
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ziehen, jem. beisteheiii ohne CSasos Ion 61; Rbes.322; 
mit peraönliehem Datiy verbanden HeG.862; Hei. 329; Rhes. 
957; Or. [1224: kfiol nopovg]; dann Or. 683: Iv^oy^ao« 
aolg xctnolai ßovXofuti, wo fttr die leidende Person in dieli* 
terisoher Weise die Leiden selbst gesetzt sind.' 

9. avvB*ftoifiw, drftckt das gemeinsame wirkliebe 
Ertragen dner Milbe ans gegenflber dem Abmflben des 
ftov$tv\ gewöbnlicb mit «nem AconsatiY and Dativ: Ion 740; 
Hei. 1378; Iph. T. 1063; mit dem Accasativ allein Hei. 1406, 
mit dem Dativ allein Ion 850; fr. 132, 3. 

10. avyxttfivat stets mit einem Dativ verlranden. Her. 
für. 1386: %v fM%t Suptafi* a&H(^\ Rbes. 326^ 396; Ale. 
614: TUMolat wie oben bd avftttovBtv. 

11. üvvuXyim, obneOasns Alo.633; Her.f.l202; fr. 119; 
mit utoMfig Rbes. 807. 

12. Qvvvoaiia mit dem Dativ: Andr. 948; fr. 160: Wo» 
viotai avinf€rtfovai Ta^pav^^ fr. 901, 11 : voaovvri awpoaovaa\ 
absolat Ipb. A. 407. 

13. avifiidofiai mit persdnliebem Dativ Hipp. 1286; 
Ion 728. In freierer. Stellang ftbnlicb dem bereits mehrfach 
berührten xoKoZg steht der Dativ sowohl Med. 136: ovSk . • 
avv^dofiai äXytai 66fiov, als Rbes. 958: &av6vti aö aw- 
fjdofiar, an beiden Stollen ist der Sinn des aw eig^ntlieh: 
ieh begleite nicht den Schmerz, bzw. denTodten, 
mit meiner Freade, lasse ihm nicht meine Fronde 
zn theil werden. 

lA. avvS^ilfa mit jem. einerlei Willen haben, 
dasselbe beabsichtigen. Her. for. 832, Tro. 62, fr. 149 
ohne Oasns. 

15. avynavaaxdfeTfa mit jem. znsammen etw. 
vernichten Rbes. 391; Pass. mit jem. zusammen un- 
tergehen. Phoen. 884. 

16. avyegac^^ai mit jem. znaammen etw. weg- 
nehmen Th». 24; Ion 61, 1044; ohne Dativ. 

17. avpanxlinvi» mit jem. etw. geheim halten, 
ohne Dativ: Tro. 1018; Hei. 1370; £1. 364: ydfiovg. 

11* 
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18. avvBxxofii^to mit jem. etw. ertragen El. 73: 
n6vovgvivl\ (>r.685: xaxo; — Hipp. 465: nöaovg dh Ttatal 
narigag ij/ua^ri^xoat ^vveyixo^l^eiv Kvttqiv seil. doxeZg] wo 
sicli aus der ursprQnglichen Bedeutung die des nachsichtigen 
Ertragens, Nachsicbtübens entwickelt zeigt und demgemäss 
der ursprünglich sodatiTe Dativ als dativus eommodi zn 
fassen ist. 

Ganz denselben Bedeutungsttbergang und dieselbe Con- 
straetion seigt 

19. avv9ng>4Qia fr. 340, 1. 

20. avfi/ievixdif wie auch wir wohl sagen: mit An- 
theil haben an etw. Bacch. 63: ßmixcti^ ••• avfifiera^ 
üX^ioo} ... %OQÜv, Sappl. 648: <A .. avfifietaaxovTeg dogog. 

21. avvevxofiai jem. Wunsche theilen Hipp.646: 
%avtä %owi%ofMiy Iph« T. 1221. 

22. av fingdaaiü =^ awSgaiü. Heracl. 451: dkl* ola^* 
S fiOA S^/iftgaSop* Iph. T. 980: ohne Dativ. 

23. avyxavBQydiofitti Or. 33: og ^füv ^vyiutTBig- 
yaateu vade» 

24. avfKpovevio mit jem* sujEiammen morden 
Ion 851 mit—, 1044 ohne Dativ. 

25. avyxa-^iavt^ftt Her. für. 1387: nvvog KOfiiarg' ig 
Idgyog ^vyxaraaTfjaov ftokiap bringe mit mir nach Ar* 
gOB. Bipp. 294: yvp€tlxeg aide avyna^iardvai voaovy wo 
in dem cv¥ wohl nur die Sympathie, die Theilnahme der 
Weiber ansgedraekt sein soll. 

26. awaigo^ai mit jem. etw. anheben, begin- 
nen Rhes. 495: diUd foijviuiv inganjIkdifftMi» cv fynUgvr€» 
66gv* Or. 767: avnigdfinpf q)6vov aoi ßijvgog, 

27. avvTQiipuü^ai mit jem. aosammen anf- 
waehsen HeL 1036 e. dat, Tro. 665. 

Ebenso 28. avvexTgi^ea&ai Iph. T. 709 c. dat. 

29. avfiipsvyta mit jem. zusammen fliehen Phoen. 
1679 c dal, Heracl. 26: avv q>evyovat avfxq)evy(a riKvoig. 

. 30. avvBvdut Andr. 172; EL 1145| beidemal mit dem 
DatiT. . 
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31. avvavSovofiai £1. 543: TedSg äp %&$* wv ftalg 
Tttwä vvv %xoi ipd^^f ei fi^ SwavSotv^* oi rtinXoi %^ am^ 
IMtri; wenn niobt die Kleider sagleieh mit dem 
Körper grösser wflrden. 

32. avvBiüiqxofiai Hei. 327: ^Ükiia 6k ndyto cot 
BtatX^ttv dofiovs, 1083: ftorsga 6* ig oltxavg aol ^veiaet^ 

33. avvB^iaxofiai Hee* 1012 o. dat 

34. avyxaxaßalvta Andr. 505: iyw dh a§ tninvyi 
avynaraßalvo. 

35. avpeiaßaivta Med. 477: iSUijvüfv Saoi vairthp 
§vp9tadßiiaap jlf^^ov axaq>os. 

36. avftJcoQSvo/iai Iph. T. 1488. 

37. avvvinatD Ale. 1103: yixwwi fiivtot wxl av üvv- 

38. avvacjtl^w jem. Spiessg^esell sein Qjrcl. 39: 

39. ovpdovlBvta Hee. 203 e. dat 

40. av/inBP^i(o Her. fnr. 1390. 

41. avvdaxQvat Ipb. A. 1242. 

42. uvaxv&iftofta^tj tt, 901, 9: ijdv d% xaxov %t 
nQa^jiy avanv^gaura^Biv nooBi. 

43. avvdva%vx^^ Or. 1099. 

44. cvv6XXvfiai Hei. 104: 6^vvb%* avvf f* oi S^ta- 
Xofirjv ofiov. 

45. avvBvgvx^fif Hipp. 1119. 

46. avyyrj&iat Hei. 727. 

47. avfiTVBQCtivm Med. 887: ^ XQV'K fteTBZvai tiSpSb 
vfov ßovXBVfAdviav xal ^fiTiBQaivBtv» 

48. avyxavaxvBlvto Or. 1089. 

49. avv^vf» El. 795 o. dat. 

50. avfi9taaxfo Hefael.27: adv xaxtSg ftffaaaovai avfi- 
itaaxto xaxwg, 

51. avPBQaw Andr* 223: l^c) t^v arjv xaqiv üol xa\ 

52. avfißovXo/iai Hee. 373: av^ßovXau di fioi ^oyelr* 
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53. avyxQVTtTu Iph. T. 1052. 

54. avfeS^vQiaxu) Heracl. 420. 

55. avyxekeva Iph. A. 892: ov» iüip ^ S^€l»viiiv 
naid* ayeiv ^ttvavfiivrjv ; 

56. avva^uvü) Iph. A. [62: rovtqj ^vvauvvelv] mit dem 
DatLY der auch schon bei dem einfaehen it^vvfa steht 

57. avv^dn%ia Hei. 1545. 

I^nd nun sehen die suletst angefllbrten Verben «um 
Theil nur sehr wenig gebraaeht, so dass sehen bei ihnen 
der Gedanke nahe liegti sie als bei jemaligem Bedllrfiiiss 
neu gesehalFene Bildungen aufiufassen, so tragen diesen 
Charakter in noeh höherem Grade die folgenden an sieh, 
von denen die mit einem Stemehen * bezeiehneten aueh nur 
aus den beigebraohten Euripidesstellen bekannt sind: 

o. Intransitiva. 

&8* avvagiazevtj Tro. 803: vo^o^o^^ fvycr^i- 
cvevioy not' iMhcfAt^vag yovi^. 

59. avaoiaqtQov4ia Iph. A. 407: Spaam^(nf9lp yiff 
0^1 avpvoaetp Mqtw. 

60. avvaaoq>iüi Phoen« 394 : %ifva0oq)Blv tolg ft,^ aoq>olg^ 

61. IT V y y e a ^ Cd fr. 3 19, 6 : auwidtjunf i^dv müg vef ftavQL 

62. üvyyiqQaQxta fr. 1044. 

*63. avvageoxdfiino Iph. T. 1371. 

64. avfiiAox^ita Iph. T. 690 e. dat 
*65. avvmdlvta Hei. 727: wztmUq, 

66. avaxBvd^to Ion 935 : ipOüotis* 

67. avaq>a%%Bü^at, Iph. T. 685: ov S*f^9Xft9»vaai 
fi£ aoi Wik SvoqKty^vai, 

68. av§invQOva^ai SnppL 1071. 

69. avvBx&yijoKa QyeL 571 e, dat 

70. avpt*rcpita Iph. T. 684* 

71. ovftßaKxevüt Baceh. 726. 

72. avvalaXd^w Her. für. 11: ijfg ttdvttg ^fupalotai 
Kadftelol fcotB ha%^ Sovt^laJiMiav sie begleiteten das 
F16tenspiel mit Jauehsen. 
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ß, TransitiTa. 

73. avfifgvv^dvofiai HeL328: 6i itdyti aoi Svp~ 

74. aweftaelSw Ipb. A. 1492« 

75. Qvvdalvvfit Hei. 1439: %ohs ydfiovs %ovg T^^de 
avpdaiaag kfwL 

^76. aviiniq^ta HeL 106. 

77. üvnTcoQ&ita Or. 888: og a0 ftargl oweTto^Bt 

78. avpefinlfSQtifii Bhes. 489. 
♦79. av'pHlfjv Alo. 411. 

*80. avvavtXim Ion 206: og Tnoofovg alQOfuvog ftovovg 
naidl atfPcevrXBZ» 

81. Endlich läast rieh noeh hierher stellen avvSoxBl 
Ipb. T. 71 : aol di owdoiulv xQ^tav, 

b. Dieser sehr grossen Zahl von Verben nnd Stellen, 
bei denen eine gemeinsame Thfttigkeit mehrerer Subjekte 
zum Ansdmek gebracht wurde, steht nun eine weit kleinere 
Anzahl solcher gegentlber, wo die Präporition avv mehrere 
Objekte als unter dem gleichzeitigen Einflüsse desselben 
Subjektes stehend yerbindet Von den bereits unter a. er- 
w&hnten Verben findet sich diese Gonstruetion auch bei den 
folgenden : 

(23.) avyxarsnyd^ofiai Her. f. 1024: .av dh vhcva 
tqlyova vsiLOfUBVog • . . Xv^addi avynareif^ydata a§ ftolg^, 
deine Thaten haben zugleich dein und deiner 
Kinder Unglflck bewirkt 

(24.) avfiipopevw Hec.391: ^/islg dk pL* dXka •^vytxrgl 
ovfig)oysvaaTe, die Tochter ist hier nicht etwa die Mit» 
mordende, sondern die Hitgemordete. 

(67.) avftftvQÖto Bhes. 960: pvv ivoiftog %^6b xol %Bth- 
gae tdq>ov xal %vfX7WQmaai ^vgLm ninkm xlidiiv, nemlich: 
mit ihm zusammen. 

(57.) yerschiedene Objekte zugleich 

begraben. Phoen. 1658: actvTtjv ag' kyyvg T(pÖB aw%^ipug 
vmiQ(p, wo der DatiT natttrlich nichts mit dem in attischer 
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Zeit stets mit dem Genitiv verbundenen kyyvg zu thun hat. 
Ale 149. 

Dazu kommen dann: 

82. a V ^ini ^inio Iph. T. 1207: aHv ri fioi ^vuTtsftTe* 
oTcaSwv schicke mit mir zugieiehBemich und deine 
Begleiter; 1329. 

83. avaaij^cü Hei. 1389: i^v dwcifted-a awd^^vreg av- 
vol xai oh auaawaat TtoTe wenn wir uns und dich 
zusammen retten können. 

84. avvdtoXkuin, fr. 555: atitalsQ* avrop xa/ii CVV" 

85. Zweifelhaft mochte auf den ersten Blick die Be- 
ziehung der Präposition scheinen an der Stelle Uel. 1068: 

axaipet ] doch nötbigt der ganze Zusammenhang sowohl wie 
das vorhergehende ^vfiKlBvooftai auch in avyxa&i^ato das 
avv auf das Zusammenwirken des Menelaus mit den andern 
Schiffern zu beziehen, da ja die durch tavr(ii nahe gelegte 
Beziehung auf das Objekt xoofiov dadurch unmöglich ge- 
macht wird, dass der xoa^og eben das einzige Objekt des 
'AoO^iivai ist ; ravTot wtlrde nun eben nur zur nochmaligen 
Bekräftigung des ovv hinzugesetzt sein. 

Man siehty es ist eine beträchtliche Anzahl sowohl von 
transitiven wie von intransitiven Verben, in denen die Prä- 
position avv die ßetbeiligung mehrerer Subjekte oder Objekte 
an einer Handlung zum Ausdruck bringt. Diese Verben 
stehen der Bedeutung nach den mit fietd componierten des 
Antheilhabens sehr nahe; avXXa^tßavuv ist z. B. an den 
angeführten Stellen von fiBtaXafi{idv€iv wenig versohiedeni 
und ebenso mdchte es schwer sein zwischen avpifitxi%9tv 
und einfachem fier^x^iv einen erheblichen Bedeutungsimter- 
sehied herauszufinden. Hier wie dort ist es die Theiinahme 
mehrerer Subjekte oder Objekte an der Thätigkeit des Ver- 
bums, welche durch das voigesetztß Adverb bezeiohnet wird. 

B. Wie schon vorhin erwfthnt, schliessen sich nun an 
diese Gruppe der ouV-eomposita fast alle selbständigen 
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nominalen Zasammensefoongen derselben PrAporition an. Die 
nieht unbeträchtliche Zabl derselben yertbeilt sieb etwa zu 
gfleichen Tbeilen au! die beiden Glassen der sogenannten 
determinatiTen und attributiven Gomposita, wftbrend der 
dritten Gruppe der objektiven sieb mit Sieberbeit, soylel mir 
bekannt» kein Beispiel zuweisen iSsst. 

Der Abstand zwischen der Homerisohen und der spft* 
teren Zeit ist hier kaum minder gross, als bd den Verben: 
es lassen sich fiberhaupt aus Homer nur drei hierher zu 
rechnende Bildungen anftlhren, nemlicb die bereits von 
Mommsen a. a. 0. S. 43 besprochenen avfmag, ayrrgetg, 
avpMBinoat, Bei Euripides dagegen finden sieh 57 Nomlnal- 
oomposita, zu denen noch 2 weitere sieb aus Ableitungen 
ersehliessen lassen) und es sind dies zum grossen Theil auch 
bei andern Schriftstellern der Zeit vielgebrauchte Wörter, zum 
andern Theil aber auch — nicht minder charakteristisch — 
singulare Gebilde des Dichters. 

a. Bei den determinativen Compositis zunächst hat 
die Präposition auv die Aufgabe anzuzeigen, dass die in 
dem Substantiv des letzten Theils ausgedrückte Person mit 
einer andern verbunden, einer andern Genosse ist. Ihnen 
entsprechen genau unsere deutschen Wörter wie Mitbruder, 
Mitbürger, während im Lateinischen ähnlich gebildete wie 
z. B. consociiis^ concivis erst aus spätester Zeit bekannt sind. 

Es gehören hierher zuerst eine Keihe vorwiegend sub- 
stantivisch gebrauchter Wörter, bei denen die rein nominale 
Gompoaition durchaus keinem Zweifel unterliegt: 

1. avvöovlog Mitsklave Med. 65: avvöovXov oi&ev, 
Ion 1109 subst.) Andr. 64: ta (piksonri ^vvdovXe, avvöovXog 

2. avyxvvayog Hitjftger Hipp. 1093| Baeeh. 1146, 
Iph. T. 709/ 

3. ävfißaxx^S Tro. C>00: ä %6fAßwi%B KaaavdQa ^eolg 
instinetus divini partieeps. 

4. avoTQocTTjyos Hitfeldherr Phoen. 745. 
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5. avvifiTcoQog Reisegefährte B.qI> lb^Si"£kki^BS 
ayÖQsg Mev^X^ot ^vv€fi7t0Q0t \ Bacch. 57. 

6. avvvvfig>ox6fios die Braut'mit achmiickend 
Ipb. A. 48. 

7. avvoly.ovQog Mithelfer Hip]). 1069. 

8. avvaoiöoQ harmonierend Her. für. 787; Phoen. 
1518: oQvig ... k^olg axeai avvtpdog'y Or. 133: aW av 
TiageLOL tolg Ifxolg d-grjvijfiaai <plXai ^vv(^6ol\ Hei. 174: 
fAOvaüa . . d^QTjvij/naai ^vv(pSd\ Med. 1007: tdd' ov |vy^da 
zolaiv iSrjyyeXfiivotg; 1269/70: y^Q ßgotolg o^ioyevij 
fUttüftttT* l/rl yalav avroq>WTaiq ^^da x^eo^ev nlvvww' 
irel do^ioig Sx^- 

An diese schliessen sich weiter mehrere, in denen die 
Präposition nur zur nachdrücklicheren HerYorhebang einer 
bereits im Begriff des einfachen Nomen enthaltenen Be- 
liebang zu etwas anderem dient: 

9. avvofialfiwv Hei. 639; Iph. T. 849. 

10* avynaaig Ale. 410: ^vyxaal ftoi xovga, 

11. avyxaaiyvTjrr] vgl. Mitschwester. Iph.T.800. 

12. avyyelrwv Suppl. 386: %vyyU%ov* oiwav yaiav'^ 
sowie das bereits Homerische 13. ov^nag z. B. A 241, 
B 567, Eur. Hipp. 1280, welches jetzt aber aaeb im Singular 
vorkommt Hec. 757: aitUva %6v ^v/nTravra, und 14. ävV" 
diadsxa Tro. 1076: aeXavai avvdtadena nXiqdei, das ja 
auch an Horn. avvTgetg i 429, avvseUoai | 98 sebon seine 
Analogieen hat vgl. Lobeck Pathol. 1, 602« 

Bei allen diesen liegt die Zusammensetsang der PrA- 
poeition mit einem bereits Torbandenen Nomen klar auf 
der Hand. Anders steht es dagegen bei denjenigen Bil- 
dungen, die auf die Suffixe ia- und (ar- anslaatend ftusser- 
lich oft ganz die Form von Derivaten zusammengesetzter 
Verben tragen. Auch hier wird freilich ein avfi7toli~ 
tijg (15.) Heracl. 826, fr. 394 (nur bei Euripides), m ovv- 
vavrrjg (16.) Cyel. 425, 705^ 708 wiederum niemand 
zweifelhaft erscheinen. Ebenso scheinen andre dadurch vor 
Verbaler Ableitung gesieherty dass entepreehende mit ovy 
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zuammengeBetzto Verben wenig im Gebrauch sind; das gilt 
von 11. avvsvv^rr^g Med. 240; Hipp. 416; Andr. 2ü8; Hol. 
1293; Iph. T. 524 vgl. ofuvviTrjg Med. 953; Ion 894; 
IS. awewirig Andr. 908; — 19. avv egyarr] g zusam- 
menarbeitendy HelferBhelfer Hipp. 417; Andr. 476; 
Bacoh. 1146; 20. avPBQyaTig £1. 100. Unsicherer sind 
dagegen vier andere: 21. avfiTtovfjg Ale» 343; Oycl. 540; 
22. avvi^vTrjg fr. 848, 5; 23. avv^oivdrwg El. 638; 
und auch 24. avfig>vydg Baech. 1382; obwohl auch hier 
die Annahme nominaler ZusammenBeteung deswegen nieht 
ausgeschlossen ist, weil neben allen vieren aneb die ein- 
fachen SubstantiTa feörijg, ^vrrjg, ^ivdt(a(f, gwyag Tor- 
kommen. 

Besonderer Art ist die Bedeutung des Srmi sUfijfiävop 
avyyßv4%eiQa (25.) EL 746: MtvtSv ^oYfwivBiq* iidel-' 
gfwf, von der Klytftmnestra als der Mite rz engten, 
Seh wester der Tyndariden; hier ist also y^viretga nicht 
wie Find. Ne. VII, 3 die Erzengerin, sondern die Er- 
zeugte wie b^ Euphorien fr. 47 t. 4. Hein.; ygL die fihn- 
Uclie DoppeLdentigkeit Ton yspin^g Eur. Or. 1011: Vater 
und Ion 916: Sohn*). 

Endlieh Uesse sich noch aus dem Yerbom avpi^gerito 
(vgl. Lobeok ad Ai. t. 1329). fr. 284, 7: ovS* av nh^a^tu 
%al Swi(f9VBlf vvxatg oloi t'; fr. 773: ol^og ceitoXg ort 
Tvq>ldg awfjQWBtf — ein Nomen avnjQhijg erschliessen, 
welches allerdings nur bei Photins erhalten ist 

b. Diesen determinatiTen Gompositis steht eine noch 
etwas grössere Anzahl von attributiven zur Seite, deren Be- 
deutung die ist| dass sie den im letzten Theile enthaltenen 
Kominalbegriff einem nebenstehenden Nomen als ihm mit 
andern gemeinsam beilegen. Sie hissen sich zur Verdeut- 

«) Mit Passow in der Stelle Eur. El. 746 adtX<piü^' auf die Kinder der 
Klytämnestra zu beziehen und HyytviTiiqa aufzufassen als xoivr, ye- 
vtitiqa gemeinsame Mutter, giebt weder einen passenden Sinn, da 
die Kincter nieht wohl ttUt»9l genaimt werden können, nodi Iftset sich 
eine abnonne Benehnng der Frftpoaition reehtfertigen. 
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lichang passend aämmtlicb umscbreiben, indem man den 
Aoeuaatiy ihres zweiten Theils mit -Aotvog oder 6 ovrog 
yerbnnden vom Partizipium l^oiy abhängig macht; so ist 
av^vyog^jo ovtb ^vyov e^c^y» avvpofiog ^.xoivovg voftovg 
'ix^v, avyysvtjg «== to avro rivi y4vog Dicwn 
Compositis entspricht im Deutschen genau nichts; dagegen 
bietet hier das Lateinische Tielfache Aehnlichkeiten, wie 
z. B. conßnis genan go gebildet ist wie avyxofgtog, eom- 
modus wie avfifiergog. Der Nator der Sache gemftSB und 
diese Bildungen ursprünglich stets adjektivisch verwandt, 
erst in späterer Zeit aueh hie und da in substantivisehen 
Gebrauch flbergegangen. — Sie lassen sieb am besten nach 
den Stftmmen der zur Zusammensetzung verwandten No- 
mina ordnen, und es ist dabei von den a-stflmmen auszu- 
geben, da diese so sehr (Iberwiegend sind, dass sieb selbst 
consonantische Stämme nach ihrer Analogie umformten. 
Wiederum sind die kurzen ä-^ gr. 0- Stämme gegenüber 
denen mit langem 9 in der Mehrzahl und yerdienen deshalb 
zuerst besproehen zu werden. 
tt) o-stämme 

1. a'Vßfiet4fog ^ lat com modus. Die ursprfingliche 
Bedeutung das gleiche Mass mit etw. habend tritt 
anschaulich hervor £1. 533: av d' eig Xx^og ß&a* itQßvlt^g 
üxitfMxi ßdatv, bI ^ftfiezgog at^ nodl ywi^oevai, vixpop, 
ob das Mass deines Fusses und des Schuhes das- 
selbe ist Qenau analog dem \9,t canmodus und unserm 
angemessen ist dann aus dieser speciellen Bedeutung die 
allgemeinere des passend entwickelt, wie sie sich zeigt 
Ale 26: S^ftfiSTQog Ö* ütpUewo (sc. ^avatog), <pQ0VQt5y %66* 
fjfiaQ, dwfslv avtr^v x^eeJy. 

2. avv%ovog » avvdv vovov Ix^y» b]boi con- 
sonus, harmonierend Iph. A. [116: Uye . . tva ital 
yhoaaj] avvrova ToZg üoig yga^ifiaaiv avddi*] Auch Baccb. 
126: dvä Öh ßdxxia avvtovqt xigaaw itdvß6(f 0Qvyltav €tö- 
IfSv rofevfioTi, scheint mir das Wort in diesem Sinne auf- 
gefasst werden zu müssen, wonach der Sinn wäre: «sie 
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yemischten die Baechien mit dem damit harmonierenden 
sanfttönenden Blasen phiygiaeher Flöten"; die andere späXm 
zu bbrübrende Bedeutung von avvzovog aoris paiBt wegen 
des folgenden advßo^ durehaos nieht. 

3. avv ccvXo g = con8on\iB, harmonierend £1. 879: 

4. av^vyoQ = comvLTiXf coniunctus. Adjektivisch Iph. 
T. 250: Tov av^vfov dk vov ^ivov tl Tovvofi* rjv; snbstan- 
tivisch Ale. 314; noUtg tvxovaa av^vyov r(p atf Ttcesqi; 
342, 384; Tro. 1001. — Dazu lässt sich stellen das weiter- 
gebildete Adjekti? ffrfvyfog Hipp. 1147; avt^vyiai Xagireq 
und das Nomen av^vyia Hipp. 1131: TiüJAwy; fr. 775, 28: 
fc<aXtav\ Her. für. 675; von den Charitinnen: aölarav ovtv- 
ylav, obwohl ebenso richtig beide sowohl mit av^v^ wie 
direet mit avp^evyvv/n in Verbindung gebracht werden können. 

5. avyyafiogtmatioiifov Tivi ydftov ^jfwv = coniunx; 
adjektivieeh Her. für. 149; £1. 212; sabBtantiYiflek Andr. 
182, 836. Synonym ist das ebenfalls snbstantiyisobe ofta- 
yaftog Her. für. 339. 

6. avllBKTQog Her. für. 1, 1268 als Substantiv. 

7. avyyovog « vbv awwbv yovov Uxwv, verwandt; 
besonders von Gesobwistem gebraneht Euripidee bat das 
Wort niebt weniger als einige 70mal z.B. Hipp. 340; Or. 13; 
Pboen. 1230. 

8. avv^anog easdem sedes tenens Or. 1637: 
Kaavoffi ve JIoh/devTcei h iMiffog tmxaXs iwf^amg 
lora» se. Helena; Hipp. 1093. — Davon avv&aTtita Herael. 

, 994: wjcri aw^eatm dei eigentUoh «mit der Naeht su- 
sammensitzend" d. i. »die Naeht durchwachend*. 

9. avvoixog Herael. 81: av 3' Ix vivog y^g •••m^o- 

10. avyxof^xog^eoni\Ti\%^ dessen Grenzen zu- 
sammenliegen, benaehbart, angrenzend fr. 179: 
Ohbfi avyxoQva valm itadia wtg %* ^BXen&egatg. Andr. 17 : 
0&iag 6h ^ade xal ndkemg 0aifaaliag Svyxoigvo wim «r<- 
dia. Her. f. 371. 
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U. avytiXffQog dessen xXrjgog mit dem einc<^ 
andern zusammenliegt « benachbart Heracl. 32: 

12. avwvoftog denselben Gesetien nnd Brfta- 
ohen unterworfen Hei. 1488: co Tiravai Snlixav/eveg, 
^vvvofwi veg>ifov dgofiov; dann flberbaupt: theil halt Hipp. 
979: al ^aXaaar^g ^tvvo^oi ^xeigiovideg. 

13. avvo7cXog dieselben Waffen tragend, mit- 
kämpfend, im Kampfe helfend. Her.fiir. 128: gvyofrila 

14. avvdeiftvog mitessend, Tiscbgenosse 

Ion 1172. 

15. avfinXoog mitfahrend, Gefährte; in eigent- 
lichem Sinne Hei. 1207 ; Iph. A. ^6; dann in der auch an 
av^n)Mo entwickelten Bedeutung des Helfens Heracl. 216: 
iptlfAl yoQ Tfore §vft7tXovg yeviadtci rwvö' VTraoTtl^wv fungL 

16. avvBQyog gemeinschaftliche Sache mit 
jem. machend, helfend. Med. 395, S45; Hipp. 523, 676; 
Or. 1446; Ion 48; Hei. 1112; Baech. 512. Daron aw^ 
egyiw Hei. 1427. 

17. ovyxtjfAog = xtifiov fterixow Bacob. 1172. 
Endlich fflhrt das Ion 1165 vorkommende avaalviov 

gemeinschaftliehes Mabl auf ein avaaaog^ wie es 
auch s. B. Ar. Vesp. 557 sn finden ist 
§) «r-stämme. 

18. avyeÖQog ^ avv^oKog Ipb. A. [192: jilm%% 
^ k^qia coniuncti]. 

19. avviavtog Hansgenosse Ale. 1151; £1. 784: 
fgag' ^filv XQV S^^^lovg ifioi ^Iv^ yepia\hi$* 

20. ovveifpog eonianx Med. 1001. 

' 21. avvvgaTesiog an demselben Tische theil- 
haft, Knsammenlebend Andr. 658: d^totg 
Jbxbiv ßlop. Tgl. 6fiOTQdn9^og Hdt m, 132. 

22. avvfißog aeqnalis, Altersgenosse Her. f. 438. 

23. avvtffogtog'^KOiP^p vgogt^v ljCQ»r, avv Tm tr^e- 
q>6(tevog das womit man gross geworden, woran 
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man gewohnt ist fr. 1033: v6 dk avvTQoq>ov ädv ti ^vr}- 
votg h ßii^ %taQ9l. Ipb. T. 1 119: h yäg mfoynaig ov xcrjum 
SürrQoq>og div (ge. valg äifayxatg) ov ßakUi. Svadcttfiovia, 

24. avftfioXftog oonaontts Ion 165: o^diip a* &qf6^- 
fuyS a 0olßov fofifiokmog toSnav fvam%* ar, 

25. avfißonXog eonflilii partieeps Hei. 1019: ovHh 
fuagi^ ^fißovlog Maofiai %fl %aaiyvr^%ov now4, Sappl.. 125. 

26. avfifiaxos Kampfgenosse; Imld adjektivisoh 
bald sabstantiviseh ttber 60 Mal bei Earipides gebraaoht, 
z. B. Andr. 524 a^., 371 gabst 

Dasa das Nomen avfAßtixla Bhes. 251, 994 iind das 
Verbnm avii^a%im fr. 601. 
f) ir-stAmme. 

27. 0vyyevijs sehr bftafig, s. B. Ale. 532; daza das 
ebenfolls* oft gebiaaehte avyyiveia z. B. Tro. 749. Tgl. 6fiO' 
yevijg Chr. 244. 

28. (Fvvij^ijg — « v6 ahd ^^g %xmp gleiebe Sitte 
and Gewohnheit habend, dareh die Gewohnheit 
mit einem yerbandeni gewohnt Bhes. 609; Ale. 40: 
Svinj%^€g dei tavta ßauta^uv ifiol, 

29. avpvsipiig eigentlieh wo Wolke an Wolke ist, 
daher am wölkt, finster, aneh bildlieh Tom Anssehen eines 
Mensehen, so Phoen. 1307. 

d) y-stamm 

30. ovvaXyijSniv Sappl. 74. 

b) Zwei v-stämme sind in die Analogie der o-sUlmme 
übergegangen, nemlieh 

31. avvaifiog — oonsangninens Phoen. 817: { 
aupoi/iov' lex^g Ijl^w. Iph« T. 774. Tgl. ofiai/4og Aeseh. 
Sept 681. 

32. avvtivvfiog — oognominis Hei. 495. 

Ans avpdixiüt endlieh, Med. 158: 2üvg aoi tode (tvv 
dtxriaBi, lässt sieh ersehliessen avpdixog — ii[g aw^g dUi^g 
fAvrixwv adiaTans z. B. Aeseh. Bnm. 761; Sappl. 726; 
Ag. 1601. 

Man wird anter den angefahrten Gompositls mehrere 
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finden, die vielleicht Aulass zum Zweifel geben könnten, ob 
sie wirklich mit Beoht hierher gestellt sind. So könnte man 
zunächst av(.i^a%oq anders erklären, indem man an eine 
• directe Ableitung von avfiftaxea^ai dächte; aber es wird 
das dadurch bedenklich, dass ein solches Yerbum bei Euri- 
pides z. B. nie und sonst nur bei Prosaikeni nicht eben oft 
gebraucht ist'). — Sodann möchte man, wenn man sich an 
Bildungen wie ovfiqtoQogf avvzovog (contentus), avfifuyijg 
erinnert, die« wie die Bedeutung lehrt, doch ohne Zweifel 
direct aus dem zusammengeseteten Verb herstammen , nun 
anch geneigt sein ein avyyovog und avyyevi^g von av/ylyve-' 
odttif avvTQoqiog von avvrgecfEa&at , avftftoXrcog von av/A." 
/iiirem u.s. f. herzuleiten. Allein erstens ist die Zahl solcher 
sicher von Compositis abzuleitenden Adjektiven jedenfalls 
nicht grosser als die der attributiven Gomposita, in deren 
Analogie sie hier gestellt waren ; zweitens sind neben jenen 
Adjektiven oft gar keine verbale at^v-composita, von denen 
sie gebildet sein könnten, gebräuchlich, wie denn z.B. ein 
{jvftftilnaf erst aus allerspätester Zeit beseugt ist . 

II. 

In der zweiten Classe der avv-compositai zu der nun- 
mehr Uberzugehen ist, stelle ich, wie oben angedeutet, die- 
jenigen Verben zusammen, welche nicht ein Verbiindensein 
mehrerer Subjekte oder Objekte in der gleichen Thätigkeit» 
sondern eine durch die Thätigkeit selbst erst zu bewir- 
kende Verbindung ausdrucken. Es ist derselbe Unterschiedi 
welchen wir im Deutschen wohl so zum Ausdrucke bringen, 
dass wir im erstem Falle die Pr&position getrennt neben 
das Yerbum stellen (zusammen mit jem. kommen, 
zusammen mit jem. etw. tbun), im andern beide eng 

') Eine Auffassung des Worts als compositum detenninativum zu . 
^fia^os (wie avyaoidof) wird dadurch unmöglich, dass dieses *(jtc^og 
nii^ends vorkommt — Ugofia^os scheint aUerdings direkt von ir^o- 
fAuxw^i abgelötet, das ja bei Homer oft genug TOikommt, nm-ebie 
golfihe Ableitmig la rechttetigeD. 
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Terbmden (mit jem* zusammenkommen, etwas xa- 
sammenthan — yerbinden). Dem oben berllbrten 
üweQxofiat — zusammen geben, einen gemein- 
samen Oang macben tritt also bier ein avvigxofitii 
mit dcir Bedeutung congredi, zusammen iLommen, 
sieb vereinigen gegenflber, dem uvfKpeQu zusammen 
mit jem. etw. tragen ein av^igfigca eonferre zusam- 
mentragen, dem ovXkafißavto als Synonym Ton fievalafi- 
ßdvm ein gleieblautendes im Sinne yon zusammenfassen, 
erfassen, u. s. f. Offenbar ist bei jenen ersteren Verben 
üvv überall eine Prflposition der Buhe, bei den andern da- 
gegen, wo es die jenem gemeinsebaftlieben Handeln yorans- 
gebende yerbindende Tbätigkeit ausdrückt, eine Prilposition 
der Bewegung. Es ist so das awBQXBa^i in jenem Sinne 
erst das Resultat des ovvkQXBa^ai, in diesem, und so be- 
zeiebnen überbaupt alle bierber gebörigen Verben das Ver- 
binden und Vereinigen mebrerer Personen und Gegenstände, 
wodureb das duroh die Gomposita der ersten Gruppe besagte 
Zusammensein derselben berbeigefObrt wird. 

Da nun von den Ftotikeln, welobe in Homeriseber Zeit 
als Synonyme Ton avv, wie wir yennatbeten, die weitere 
Verbreitung des avv im Sinne der unter L besproebenen 
Verben aufhielten, afia und biwv nie eine Bewegung, ^btol 
eine solobe nur in der spezielleren Bedeutung unsres nach 
bezeidinen konnten, so liegt auf der Hand, dass schon in 
niaa und Odyssee, wo ein Verbinden auszudrücken war, 
stets nur gebraucht sein kann. Während wir also der 
ersten Gruppe yon irvy-Compositis nur wenige Homerische 
Verben zuzählen konnten, kann es nicht yerwundem, wenn 
wir sobon in Homerischer Zeit dne ganze Anzahl der später 
gewdhnliehsten Verben der zweiten Classe im Gebrauche finden. 

Kann man nun auch bei den hierher zu rechnenden 
Verben eine Verschiedenheit im Gebrauche darin suchen, 
dass sie entweder eine Vereinigung mehrerer Gegenstände 
oder mehrerer Theile eines und desselben Gegenstandes aus- 
drücken, so würde doch diese Unterscheidung nicht geeignet 

CvMnw n. Bbvomav, Btvdton X. 12 
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aeiii etwa als weiterer BintheiluDgsgmnd sn dienen, da die 
eigentliehe Bedeutung des Yerbums dureb diese Gebraoclis- 
abweiebnngen- nur da wirklieb modificiert wird, wo sieb an 
jenen sn zweit genannten Oebraueb eine Verwendung des 
Verbs in effeetivem Sinne anscbliesst Vielmebr werden wir 
dureb eben diese Verwendung des avv in effectiTem Sinne 
darauf gefllbrt, zuniebst diejenigen Verben, welcbe jene Be- 
deutung stets und inamer zeigen, gesondert zu betracbten, 
dann aber aueb alle, an denen sie sieb aus einer ursprüng- 
lieberen allmftblieb entwiekelt bat, von jenem Reste zu 
sebeiden, der seine Bedeutung niebt in effectivem Sinne 
gewandelt bat Natflrlieb sind eben diese letzteren, die ja 
am getreusten die sinnliebe Bedeutung der Präposition be- 
wahrt baben, Toranzustellen, und zwar wird es bier genflgen, 
nur die Homeriseben Verben natttrlieb mit den dazu ge- 
bdrigen Bespielen aus Euripides genauer zu bespreeben, die 
dem Euripides eigentbflmlioben dagegen einfaeh aufzuzftblen, 
da sie sieb leicbt naeb Analogie jener erklären. 

A. a. In t raiisiti va. 

1 . o V y y. V Q € (ü zusammentreffen, begegnen, 
treffen. 435: /rwg ovyy.vQoeiav odo) e'ri iiojvv/eg ' 
r:r:ro/ in ganz sinnlicher Bedeutung. Dann in eben dem- 
selben Übertragenen Sinne wie die eutsprcciiendcn deutseben 
Verben: Eur. Ipb. T. 876: rlg rvya uoi ^vyy.vor.oei ; Ion 
1447; Andr. 1172: avTog re xaxoig m^^iaai xuQoag eig 'iv 
fioi^ag ^vviy,vQoag ^). 

2. avvcxvro^iai bei Homer öfter, auch von feindlichem 
Begegnen: z. B. 34: ev&' vUl Uoiauoto ai vtlvTero', ö 367: 
rj /t* oi(i) tQQovTt ovvtjvTeTo] bei Euripides nur Ion 831; 
^Iwv, iovTi öf^&€v oTi avvijvz€To. 

^) Wegen des Toraufgehenden xvQaaff könnte man vielleicht geneigt 
adn ^pittvQcae zu erkl&ren: Sfta UvQaas; allein es soll ja nicht gesagt 

werden, dass Peleus gleichzeitig, zugleich mit Andromache vom Unglück 
betroffen worden sei, sondern vielmehr dass sein Unglück hier mit dem 
gleichen jener zusammeutriift, wie das durch c(V ty noch besonders her- 
vorgehoben wird. 
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3. avvafvdw bei Homer nur P 134: ^ t€ vr^ni 
ayovTt ovvavT^aojvTai' xtX.] tz 333: tw 61 ovvavTijrrjv yirj^v^ 
xal öiog vfpogßog. Eurip. Ion 535: vov ^vamjoavra fxoi, 
1 87. Iph. T. 12 10 : /i^ §vvaw(^$v g>0¥(p, — avvavTr^atghmbdQ, 

4. avveifii zusammenkommen, sieb treffen) 
bei Homer oft z. B. Z 120: ig fiioov äftqxniQiov awlvq¥\ 
Uber %qi6i ^uviort^g z. B. Y 66 vgl. Mommsen S. 43. 

5. ovvtQix^a zusammenlaufen, im eigentlieben 
Sinne IT 335, 33'V. — Bei £unpides stets in übertragener 
Bedeutung, so fr. 385, 12 von dem Diphthong ev: ygaftfiol 
yoQ eiaiv Ix öiBtnunwr övuy avzal öh auvTgixovaiv eis 
fiUtv ßdaiv (sie yereinigen sieb); fr. 584: avO^giortoiai 
Ttäai XQVf^^^^ lÄOQ(f>i]v exf)voij ovvtqex^i eig ev rode ^wsd 
das eine läuft es bei allen hinausi das stimmt bei allen zu- 
sammen * ; dann wie ancb wir zusammentreffen, zu- 
treffen im Sinne Yon ttberein^stimmen sagen: Or. 1215: 
%ov yäg xqovov %b fiijxog avTo owTQixeiy Ion 547: %0 
XQ^<p avvT(fex€i (»es trifft zusammen mit der Zeit"). — 
Dazu das Nomen avvdgofiag^ yon den Symplegaden 
Ipb. T. 421. 

6. avv&eta eigentlich zusammenlaufen wie aw- 
tqi%fo\ bei Homer nur an einer Stelle v 245: ovx aw^ 
•d-evaerai ^de ßovhri älmlicb wie lat. conti ngit (Tgl. Plaut 
Ampb. I, 1, 32) vom glttcklicben Ablaufen einer Sache ge- 
braucbty eigentlieh: „der Plan wird uns nicbt zu Tbeil 
werden, nicbt unser n W ansehen gemäss ablaufen.*' 

7. avvBXavviü intrannitiv: zusammenstossen a39; 
X129: %qi6t S^^ehxvt ifuv (vgl. Mommsen S. 43), transitiv: 
zusammentreiben ^677; a 98. ~ Y 134-»<D 394: ^c- 
övg Mgidi. 

8. üvnTtXaTaydta zusammenschlagen V 102: 

9. avfifivüt sich zusammenscbliessen ^2420: aw 
d' MXxBa narea fteftvxtv. 

10. avvoxtauLu '/uRanimenstossen S218: tu 64 ol 
difita mv^w ifti ot^i^o^ awoxfanoTB, 

12*- 
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b. Transitiva. 

11. ovvLijixL CO mm Itter 6 ^ 8 tlg rag arpwe ^ecJy 
£Qiöi ^vver^/.e i^tayeo&ai ; vgl. 210; dazu das Nomen gvv- 
eaig /. 515, vom Zusammenfluss mehrerer Gewässer ge- 
braucht. — Im Medium A^381: dkX' t.rev, mpg^ hc\ vr.val 
ovvwfie^a rrovio/voQOiaiv a^cfi ya/nM, couvenire, über- 
einkommen über etwas. Hierzu stellt sich das Sub- 
stantiv Ol vrfiooivr in der Bedeutung Uebereinkunft A'2()l . 

Schon zu Homerischer Zeit zeigt aber dann das Wort 
viel häufiger die Bedeutung, die später ganz die herrschende 
ist, nemlich die des Wahrnehmens, Verstehens. Die Ver- 
gleichung namentlich des lateinischen conicio, das ja in ähn- 
licher Weise von geistiger Wahrnehmung gebraucht wird, ferner 
des comprehendere (frz.comprendre), deutschen heg rei- 
fen, fassen zeigt den Weg zur Erklärung dieser eigenthüm- 
lichen Bedeutung, awtr^jni scheint ebenso wie conicio von 
dem Zusammenwerfen mehrerer wahrgenommener Objekte im 
Geiste, dem Combinieren einzelner Erscheinungssymptome, 
die zusammengefasst zum Ek£ft88en und Verstehen führen, 
zu der Bedeutung des AuffaMens, Begreifens gelangt zu 
Bein. So würde also awlijfil n zunächst heissen: „icbcom- 
biniere die einzelnen Theile und .die empfangenen Einzel- 
eindrücke eines Gegenstandes zu dem Gesammtbild des- 
selben", wobei zugleich durch die Wahl des ^^i, welches 
ja eine rasche Bewegung bezeichnet, sehr fein die grosse 
Schnelligkeit dieses Gombiniereiu angedeutet ist. — Der 
neuen Bedeutung gemSas wird nun awlrffu yielfach mit dem 
Genitiv verbunden, so ^ 273: y.al /luv /nev ßovXitav ^vvtev 
Qtev ist wohl von ßovXewv abhängig), <5 76 : rov ayogevov^ 
%og ^vvETo ^av&og 3l€ve}.aog] mit dem Accusativ der Sache 
und dem Genitiv der Person ^ 289; mit dem Accusatiy der 
Sache allein t 378. — Bei Euripides steht das Verbum meist 
ohne Casus Andr. 919 ; Or. 433; Phoen. 744; El. 260, 644; 
Qycl. 447; 2 mal Phoen. 422, fr. 642 mit dem Aeeosatiy 
der Sache. — Sehr häufig ist dann das adjectivnm verbale 
avvevog und zwar a) yorwi^end in aotirem Sinne 

«i 
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kundig, verständig Or.921; 1406: ycoAijMOi;; Phoen. 1506; 
Iph. T. 1092; Iph. A. [466], 1255, fr. 556; ebenso das negierte 
d-avvetog unverständig Or.493; Phoen. 1612; Ip]i.A.394b| 
691, 1189; fr. 735, 1030,5 (dazu aovveaia der Unverstand 
Phoen. 1727; fr» 259). Beide Adjectiva werden dann ebenso 
wie die entspreehenden deutseben auch Sachen beigelegt: 
avverog Phoen. 498; Iph. A. 653; Mvßrog Iph. A. 368, 654 
{aawBta adverb. Phoen. 570). Ferner wird avvstog im Nea- 
trum substantiviseh gebraueht als AbBtraotom: Or. 1180, fr. 
53,9: to avvetöv'f fir.257: tä twv d-ewv ^wera, — i?) In 
passiTem Sinne yerständlieh findet sieh avvsTog nur in 
dem angezweifelten Verse Iph. A. 466; dann aber ev-avveTos 
Iph.T.1092, dva-^vvezog schwer verstftndlieh Phoen. 
1506, nnyerst&ndlieh Phoen.1730; Ion 1205; 

Hei. 352. 

Aneh das Sabstantivurn Ivyeacg hat in späterer Zeit 
stets die ttbertrageoe Bedeutung Einsieht, Verstand Hipp. 
1105; Tro.667,669; Or. 396, 1524; Sappl. 203; Her.far.655; 
Iph. A. 375. 

12. aviißdXXto eonieere zusammenwerfen. So 
zunftehst yon zusammenfallenden Flüssen (wie avveatg oben) 
B 774: fo€ig\ d 453: 0da»^. Dann besonders Tom Zusam- 
mentreffen im Eampfe: a) mit yersohiedenen Aeeusatiyen 
yerbunden T 70: ovro^ %ii Iv (iioo<^ xal ^Qtjl^iXov Me- 
vikaov avftßdXeve; T 55: voug iftqxniQovg . . ^eol . . üv/i" 
ßaXov; — J 447; B 61: (Ivovg, dann Eur. Phoen. 1405: 
äanldag*^ — M181: ftolefiov mal dt^iov^ra; ebenso aywva 
Eur. Ale. 504, 1141, fiaxijv Baoeh. 837, %Qtv Med. 522, ix^Qop 
Med. 44, El. 906, fr. 339. ~ ß) intiansitiy, sowohl im Me- 
dium z. B. M 377, Y 335, wie im Aetiyum 0» 578, J7 565, 
Eur. Herad. 679: iqijfiovg dsareovag ro^iihv fUgog ovx Sv 
^iloifii ttolefiloiai avfißaXelv. — Dann aber auoh yon an- 
derem als grade fdndfiehem Zusammenbringen and Znsam- 
menkommen, so o) transitiy: loyavg Iph. A. 830 sieh in 
ein Gesprfteh mit jem. einlassen; ßavXBvfuna Phoen. 
693: ftffög twu sieh gegen jem. yerabreden, degtog 



üigiiized by Google 



182 



« 

Iph. A. [58J sieb die Rechte zum Bunde geben; Or. 
335: ^oäZiüv OS tov fUksov, ^ ddxQva SdxQi ai av/ußaXJiei 
„mit dessen Thränen er seine vereinigt"*, Iph. A. 455: fwg 
di^ofAttl viv , lolop ofipia avftßaXw; — ß) intransitiv zu- 
sammentreffen sowohl im Medium z. B. X 127; Enr. MecL 
2B4: avfißalkerat ök noXKa rovde öeifiarog „viel was zn 
dieser Furcht veranlasst trifft zusammen", als im Activum 
z. B. g> 15, £ur. fr. 759: Tolg ft^ diKaioig ö' ovök avfißdX- 
Isiv xqifov «mit den nicht gerechten aber darf man nicht 
einmal zusammenkommen, sich abgeben, verkehren. " Hieran 
lehliesst eich die Bedeutung des substantivierten Adjektiv 
ovfißoXaiog an der Stelle Ion 411: & ve vtpv ^vfißoXaut 
ftQoc&^tP ig 7taiöa tot abv, ftBtarciaoi ß^ktlova Zu- 
sammentreffen, Begegnung. 

Nun ist aber auf demselben Wege wie bei ovvirjfui auch 
bei av^ßd'Kha freilich erst in nachhomerischer Zeit eine gei«- 
Btige Bedeutung entwickelt, die zunächst genau der des lat 
eomieio vermuthen entspricht, vielfach aber aueb zu der 
allgemeineren des avviijfn verstehen erweitert erscheint 
Eur. Iph. T. 55: roivaq 6^ tads avfißaiJma %66e\ Med. 675: 
aogxareQ* ij /.ar' avÖQa avfißaXelv ^Ttij, — Aus dem Ge- 
brauehe des Verbum, wie er schon in den angefahrten Stellen 
Phoen. 693, Iph. A. 58 und noch klarer in anderen Wen- 
dungen wie avfißdXleiv avptßohuov u. ähnl. sich zeigt aU 
verabreden, flhereinkommen, erklärt sieh ivohl am 
leichtesten das abgeleitete avfißoXov (vgl. ovprofiog, ov/m^ 
g>o(fog), welches danach zunfiehet das Verabredete, die 
Verabredung, Uebereinkunft bedeuten würde wie 
z. B. Or. 1130, Andoc. p. 31, danach aber spedeller das 
verabredete Kennzeiehen: so die tessera hatpüaHs 
Eur. Med. 613, Ähnlich Hei. 291 von dem zwischen Hann 
und Frau verabredeten Wahrzeichen, Rhes. 573 von der Pa- 
role, dann überhaupt von jeglichem Kennzeichen, so Ion 1386, 
£1.577, Rhes. 220'). 

•*) Mau konnte auch auf den Gedaukeu kommen, das Wort mit der 
letiten Bedeutung von avfjßakXta « cwi^fAt inYerlMiidung zu bringen und 
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13. üvväyio zusammenfübreu , -bringen, e 291: 
ve<fe^ag] Eur. Or. 1610: hcei ^eoi Tf/7 TTiode xaDuazevftazc 
"EXhjvag eig av xai (JJ(ji -/ag ^vv}]yayov \ Ipb. T. 11: otoKov'^ 
Iph. A.29Ü: deB,iov yJgag jigog tu /miov ^uvayf^ Baccb.5G2; 
Hei. 044; Pbocn. 1578: irdvia d' Iv a/naii ttiöe avvdyayev . . 
a/nLiiQoiai dofioiaiv ayr. xHog. — Dann bei Homer öfter 
von feindlicbem Zusamiuenstuss wie av/niiaXlto: 'y^Qfja B3S\) 
T 275, eQiöaUQTjog E 861, 5 149, laiurrjv S 448. Aber 
aucb wie ov/nßdX?,(ü von friedlicbem Uebereiiikommen A'269. 

14. övvaytLQLü zusammenbringen, dammelu^ 
versammeln, bei Homer öfter z.B. y'21; d 90. 

15. övDJytü sammeln, versammeln. /^ 292:fra/- 
QOvg \ Eur. Ipb. T. 303: tyxtoQiovg. 2i 301 : y.riara, 413: ün}.a\ 
Eur. El. 81: ßiov == fr. 288, 14; Pboen. 850: oi^ivog (Kraft 
sammeln). Fr. 510: li lovg O^avöviug ovy. lag zed^vr^v.tvai 
y.ai Td/.xLi>tvTu avü.iyeig dlyi]uaia ; a n i m o c o 1 1 i g e r e. — 
Das Substantiviim av/üoyog ist oft gebraucbt bei Euripides, 
z. B. in cigeutlicber Bedeutung Heracl. 335: darwv] Or. 730: 
7t6Xeiüg\ Ale. 951 : ^vlXoyoi yvvai/.ü7th}i^eig\ aber auch genau 
wie unser Sammlung Her. f. 626: ipuyfjg. 

16. avy/.a'/.tiü zusammenrufen B bbj Kd02, Dazu 
GuyxXtjTog Eur. Ipb. A. [301: ürgärsif^ia]. 

17. oivaivvfiai zusammennehmen (7^ 502: ylt-Tw 
öh avvaivvTo /.af.i;tvhi to^a 7C£7iT£diT^ akkuÖtg äkka fieToc 
QTQO(f d/jyyi Kovii^g. 

CS als Erkennungs mittel zu fassen, dorh erklärt sich hieraus 
schwerlich die Bedeutung Ueberein kunt't, Vertrag. — Auch von 
den zusammeugef ügten, zusammenpassendcu Theileu der tes- 
sera hospltelis Hesse sieh vielleieht ausgehen, wenn diese Bedeutung 
des cv/ißoXoc snsammenp&Bsend fiberhaiipt irgendwie beglaubigt 
und etwft vvußoXov vorzüglich oft von der tessera hospitalis gesagt 
wäre, was gar nicht der Fall ist. [Auf die Häufigkeit kommt es nicht 
an. Thatsache ist, dass avu^iiüluy von zu einander passenden Dingen 
gesagt wird (Passow Lex. s. v. IV 1618 obenj, ferner dass avfißoXov 
von Einpcdokles (Aristot de geuerat. p. 122b, 11) und Plate (Sym- - 
posion p. 191 d.) von der tessera hospitalis gebraucht ward, wie es 
scheint, im Bewusstsein dieser Deutung. Vgl. Schol. zu Eurip. Medea 
613 mit der dort angeführten Steile des Komilcers Eubnlos. G. C] 
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18. avvsiguj zusammeu binden /<" 409: avv r~ei- 
Q£v tfiäai sdW/iTCTtovg. — Zu der erweiterten Form derselben 
"Wurzel St ar c'((i.-(o (vgl.Curtius Grz. ^ S. 356) gehört das abge- 
leitete Adjektivum avv äogo g , a iv i.ooo g fvgl. fievtlogog, 
nagijoQog, Stud. IX, l-lTj; bei Homer nur ciiunal gebraucht 
1^ 09: (foguiy/ög 9-^ ij daiii Oiviiogög iun ^a/ul/j „die 
Leier, die die Genossin des Mahles ist"; — bei Euripides 
sehr oft in» Sinne des lat. c o n i u n x z. B. Ale. 824 ; Or. 654. — 
Zu demselben erweiterten Stamme gehurt das Nomen *avv- 
anoig — ovvtogtg: ntntüv Gespann Rhes. 9S7; fr. 676, 2; 
dann Paar Med. 1145, Phoen. 1085: rexviuv] Phoen. 1618: 
€iTe/.vog] Bacch. 324: 7ccAia ^vvojgtg] überhaupt Verbin- 
dung Phoen. 448: ojg dficpi reixf] '^^t. ^wtogldag ).öxojy 
xaaoiov hcfoxov /coliv. Von diesem Substantiv ist dana 
abgeleitet ovvloqI^w verbinden Bacch. 198. 

19. avvdicü zusammenbinden ^ 399; N 599; 
X 168; X Eur. Phoen. 538; Andr. S32: ovvdraai ni- 
rf/org; Cycl. 238; Iph. A. [110]. — tu avvöeza Eur. lou 
1390: vj oiifiuaO-^ iget ... y.cu tvvötO-' olai xciii^ Iffgov^ 
gij^i] (pUce , im Sinne von tu öi vötofiu fvgl. oben lo aw- 
ETov, TU öwetü). tu avvöeofiu selbst findet sicb Baccb« 
697: ujiiuÜTwv Med. 1103; Hipp. 109. 

20. avvegtiöit) c o m p r i m e r e , z u s a m m e n z w ;i n g e n 
X 426: övv TB OTOfi^ Igeloai. Eur. Ij)h. T. 457: ukV oiöe 
X^Qog dttJuoig diöifioL ^vvegeioi^ivThg x^^^goLOi; Bacch. 97. 

21. o V II ;r i] yvv fit zusammenfügen £ 902: ydla 
gerinnen machen. Eur. Suppl. 938 : lürfov. 

22. ai/vfpywcomprimere, zusammendrücken 
i 427: Tovg a-Aiiov avviegyov evaTgecpieaai kvyoiai,\ /i 424, 
§ 72: CcoüTr^gi d-otHg avviegyt //rojror. 

23. aivegya-^iü zusammenfassen, umfasseni 
complecti ä 36: oaov ^vveigyad-ov ay.gat. 

24. av lafiiiyvvfii, avfAfiiayuß commiscere B ovd* 
o yt Ur^veitp avfiuioyerai] V687: ovv öi acft ßagelai ;f€t- 
geg €fxix^€v. — Eur. Suppl. 222 : laiucgbv de ^oXeg(f) awfia 
avfifilSagto q6v\ 224, 1020; Cycl. 578; Ion 1017; fr. 890,11* 
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Intransitiv Hei. 324 avfifjii^ov '/.öqtj „accede ad virginem, 
setze dich in Verbindung mit der Jungfrau." — Dazu die 
A^i^ktiva ov ftiiiixTog vermischt fr. 423: fft-jW/uxira 61- 
xcria Kai öImi ofiov] fr. 383: avfifiixTov elöog vom Mino- 
tanrus; und avfifiiy^g Oyel. 226; Bhes. 431. 

25. üvfAq>iqia eonferre. Die ursprüngliche Bedeutung 
zusammentragen zeigt die Stelle £ur. Her. f. 488: tcumq 
av tag ^^oi S-oTcteQog fiiXiaaa avveviyKOi^i* av i/. rravTiov 
yoovg xtl, Homer gebraucht das Verb zweimal im Medium 
vom Zusammentreffen im Kampfe (vgl. avvltjfti, av/jßdkXat, 
avft^Uywfii): ^ 736: av^Kfego^isod-a ftaxtj\ 0 400: ov yäq 
■'Actla (jivota6fi9&a Tgvokefiov de% — Dann überhaupt von 
jeglichem Zusammentreffen, so Eur. Heracl. 919: Svfiq>€Q£Tai 
tä fcoXkd ffoXlolg „viele Umstände treffen zusammen £1. 
527: xaltrig Ttüjg lvvoiafi:ai 7tX6'Aog; übereinstimmen. — 
Ausserdem lassen sieh nun bei Euripides besonders in Deri- 
vaten noeh die Spuren zweier abgeleiteter Bedeutungen 
naohweisen. er) Aus der Bedeutung des Medium: stell zu- 
tragen, aoeidere erklärt sieh das unzählig oft von den 
Tragikern meist von unglfleklieheii Ereignissen gebrauchte 
avfKpoqa z.B. Ale. 42, 405/ wofür auch zuweilen in gleichem 
Sinne das Neutrum Plur. des A^ektivum avfiq>OQog verwandt 
wird: Med. 54, Hipp. 1255, Heracl. 607. — ß) Ebenso wie 
aber dann in unserm zutrftglieh dasselbe Compositum zu- 
tragen eine ganz andre Bedeutung erhfilt, ist auch aus dem 
grieeh. mtfi/^QBiv autrftglich sein, welches aueh bei Eu- 
ripides Iph. A. 724; Ir. 635 {to av(iq>iQov) vorkommt, das 
Adjektiv üvfiipoQog mit der Bedeutung zuträglich, 
angemessen hervorgegangen: Med. [779], 876; Hei. 253; 
El. 633; negiert: d-avfiq>oQog Tro. 491, fr. 184. Bekanntlich 
ist diese letztere Bedeutung aueh an dem lateinischen can- 
ferre entwickelt. 

^) Sonst kommt bei Homer nur noch das Adj, verb. avucpigjog 
verbunden vor, N 237: cvf4<ptqiii <i' aquii niXei uyöfjuiy xai /4dAa 
lvy(fup eigentlich »vereint giebt es auch eine Stärke , sehr elendor 
Ittiiner*, »verbniiden worden auch die Sehwaehen mftehtig". 
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lieber das ebcufalls hierher gehörige Nomen avveoxf*6g 
S 465 vgl. Curtius Grdzge^ 192. 

Von den hier angeführten 25 Homerischen Verben fehlen 
dem Euripides, jedoch keineswegs allen spftteren Sehrift- 
steilem die folgenden zehn: avveifii, aw^ia, avvelavyw, 
avfifthnayim, ovfifivw, avvdxtinuxp avyayelgu), avvalwfiaiy 
avvigyti), awegya^ut] nur avralwfiai ist darunter aus- 
schliesslich Homerisch und ov^iTtlatayita kehrt nur bei 
Tzetzes wieder. — Dagegen steht ihnen eine ziemlich be- 
trächtliche Zahl von Verben g^enüber, die, der älteren 
Zeit fremd, aus Euripides sowie andern Schriftsteilem sich 
belegen lassen. Solcher Euripideischer Verben giebt es 31^ « 
die hier nun nur einfach aufgezählt werden sollen, da ihre 
Beschaffenheit im Wesentlichen durch die bereits besprochenen 
hinlänglich erläutert sein wird: 

avfAßaivu) (avfißaaig), avvigxoftai, ovyxfaQktat avimiy- 
%6iKa (avvTvxlo), avyylyvofiai, avyKotfiao^tai {avyiio(ut]iia), 
avyjteifiai, avyxa&rj^aif ov^utaim'y — avuevyvvfii (at;£v£ 
■B eoniimx vgl. owdi ag Ale 473 von awövctt/fa), awarcrta, 
awagfiÖLio, avpagraw, avfAftXiv.o), avyxsQdvvvfii {a\fynQaatQ, 
avyxgatog), ovynaTa/alyvviiu, avvh^oiiu), avvavayna^at, avfi- 
givgw, üvvalkaaatD {awaklayij), avvoinLto), avyKcesotxl^ta, 
avatoX£^<a, avvotpQvdat, awvoiofiai. {avvvotä), avvaiviia, avfi" 
q>ijfti, avptfAagtvQita, avyyiyvtaanat (avyyvmarog, avyyviofitav, 
avyyvcofirj), av^iTcaTcxaaüj, awradoco, — 

Endlich gehört hierher auch das einsige echte Nominal- 
compositum, welches zu dieser Classe zu rechnen ist, nemlich 
ovvodog Zusammenkunft Hec. 109: 'Axaitjv\ Iph. T. 
392: y.vaveai ^vvoöoi &aXdaaag. Vgl. inix^odog Stud. IX, 151. 

B. Ich wende mich jetzt zu denjenigen Verben, welche 
meiner Ansicht nach die Brücke zu der effectiven Verwen- 
dung des avv bilden, und es ist nun zunächst auseinander- 
zusetzen, wie diese Vermittelung gedacht wird. Es l&sst sich 
dabei von mehreren Gesichtspunkten ausgehen, die nach der 
Bedeutung des einfachen Verbs versohieden sind. Es kann 
■ nemlich erstens die durch avv ausgedruckte Vereinigung 
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aller Theile eines Gegenstandes dabin wirken, dass jene 
Theile zusammengeworfen und der Organismus des Qaazen 
yernichtet wird. So heisst ^. B. cwdypvpii confringere: 
die Theile eines Gegenstandes zusammenbrechen, so dass 
er dadurch in sich zusammenbrieht und somit zerbrochen 
und zerstört wird, ähnlieh avfig>Xiyto eombnrere: dnreh das 
Feuer das ZusammenstOrzen eines Gegenstandes bewirkeni 
ihn niederbrennen oder verbrenn«!» Und ebenso Iftsst sieli 
auch bei den meisten anderen Yerben dieser Art fast immer 
noeh dentlieh erkennen, wie aus der ursprflngliehen sinn- 
liehen Bedeutung jene effeetive ohne Umwege hervorgegangen 
ist. — Sodann aber kann die Verbindung versehiedener Ele- 
mente aueh den Erfolg haben, dass sie sieh daduieh erst zu 
einem festen Ganzen zosammenschliessen und somit dne Ver- 
wirklichung der Handlung in diesem Sinne herbeigeftthrt wird. 
So erklärt sich die effeetive Bedeutung von avplavijfit als con- 
ficere, perfieere, co nd er e daraud, dass ursprünglich ver- 
schiedene Theile als zu einem Ganzen zusammengestellt und 
verbunden au%efasst sind. Aehnlich gelangten awvg>alvw 
von dem Verknüpfen der einzelnen Fäden, awrewralvo/iai 
von dem Zusammenzimmern der einzelnen Balken u. dgl. 
aus zu der allgemeineren effectiven Bedeutung des Her^ 
Stellens, Verfertigens. — Elndlich kann aber aueh, ohne 
dass an einen Erfolg der Handlang in diesem oder jenem 
ersteren Sinne gedacht wird, das Effeetive darin liegen, dass 
die Thätigkeit des Verbs, indem sie dank der Bräposition 
alle Theile eines Gegenstandes umfasst, sich dieses Ge- 
genstandes ganz bemächtigt und auf diese Weise zu ihrer 
vollsten Ver?nrklichung gelangt Das ist z. B. bei avXkafi- 
ßdvüf, avft/idQTCTüi , avvaiQiat ergreifen, erfassen der 
Fall, denn eben dadurch dass man alle Theile eines Gegen- 
standes zusammenfasst, ergreift man ihn. 

Natürlich soll nun keineswegs behauptet werden, dass 
in die angedeuteten Kategorieen alle hierher etwa gehörigen 
Verben hineingezwängt werden mttssten. Es sind damit nur 
verschiedene Wege angedeutet, welche bei einer grossen 
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Anzahl ron Verben zu der effeotiYen Bedeatung binfahrten. 
Anderes wird deb gewU» andere erklären, denn, wie gesagt, 
die Bedentang des Anfachen Verbs bestimmt die ErklArang 
der effecti^en Verwendung ganz wesentlich. Am allgemeinsten 
mochte noch die zuletzt angedeutete Analogie genannt werden 
kdnnen, denn im Grunde ist es bei allen effectiy gebrauchten 
«rvy-compositis das Zusammenfassen, das ToUstftndige Besitz- 
ergreifen eines Gegenstandes, welches die Verwirklichung 
der Handlung veranlasst. 

Wie aber die eigentliche sinnliche Bedeutung des avv 
selbst in den angef&hrten Wörtern gewiss allmählich mehr 
und mehr zurttektrat gegen die ursprttnglich nur acces- 
sorische effective, so konnte nun auch, nachdem eine so 
reiche Analogie geschaffen war, die Präposition später ledig- 
lich in diesem Sinne angewandt werden, und so entstand 
jene allerdings nicht grosse Zahl vonCompositis, in denen das 
Präfix ohne eine Spur seiner Grundbedeutung nur Ausdruck 
der effectiyen Thätigkeit ist. — Im einzelnen wird sich noch 
klarer zeigen, was schon in der Natur der Sache liegt, dass 
bei allen hier zu besprechenden Verben die effective Ver- 
wendung sich keineswegs scharf von der ursprOnglich sinn- 
lichen abgrenzt, sondern yielmehr zwischen beiden ^ne 
Reihe Ton Fällen zu liegen pflegt, in denen der üebergang 
von der einen zur andern durch eine ganz allmählich immer 
stärker herrortretende effective Färbung vermittelt wird. 
Man mag selbst oft ungewiss sein, ob man nicht bei der 
sinnlichen Auffassung des Verbs stehen bleiben soll. Aber 
grade diese zweifelhaften Fälle lehren, dass man nicht den 
effectiven Gebrauch als etwas von Haus ans spedfisch ver- 
schiedenes von der sonstigen Verwendung der Präposition 
zu nehmen hat Wo wirklich von der Grundbedeutung des 
aw keine Spur mehr zu fahlen ist, — und das ist nur ganz 
selten und sicher nie bei Homer der Fall, — wird man ent- 
weder ganz bestimmte analoge Fälle sinnverwandter Verben 
zur Erklärung heranziehen oder sich auf die allgemdne Ana- 
logie berufen kdnnen. — Aus diesem Grunde scheint es mir 
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nicht nothwendig za 0em, eine andere Erklftrang jener 
effeotiyen Bedeutung des oifr zu suchen, wie das wohl ge- 
schehen iBti indem man sagtCy die Pri&poflition heziehe deh 
in Verhis wie awoQlvta erregen, avQifqywtu> eo^frm- 
gere n. s. w. auf das Znsammenfoaaen der einzelnen Momente 
der Handlung zur vollen Verwirklichung deiselhen. Betrachtet 
man jetzt Yon. unserm Standpunkte aus die effectiTiSchen 
(Tvy-composita, so hat dieser Erklftrungsversuch auf den 
ersten Blick nichts hedenkliches. Allein wenn man sich 
den mmt ganz offenbaren Zusammenbang der effectiTen 
Bedeutung mit der gewöhnlichen sinnlichen vergegenwftrtigti 
wird man sehr abgeneigt sein Überhaupt eine scharfe Tren- 
nung beider vorzunehmen und vielmehr versuchen ttberaU 
einen solchen Zusammenhang herauszufinden, bis derselbe 
an einer hinrdchenden Zahl von Beispielen erwiesen ist, 
um* die Annahme fortwuchemder Analogie da zu rechtfertigen^ 
wo er nicht zu erkennen war. per Gedanke des „Zusammen- 
fassens der einzelnen Momente einer Handlung'' trägt ausser- 
dem etwas zu sehr den Oharakter philosophischer Reflexion 
an flieh, als dass man ihn gern zur Erklflrung einer sehen 
in ziemlich frflher Zeit weit verbreiteten Bedeutung benutzen 
möchte. 

Bei der Besprechung der einfachen Verben werde ich 
nun zunächst diejenigen zusammenstellen, welche sieh der 
Analogie des oben genannten awaywfii anschliessen, wdl 
an diesen wohl am lebendigsten sowohl die sinnliehe und 
die effeotive Bedeutung als auch der Uebergang von der 
einen zur andern hervortritt Ihnen werden dann die beiden 
anderen angedeuteten Gruppen sowie die mehr isoliert stehen- 
den Verben folgen, an letzter Stelle aber gesondert diejenigen 
besprochen werden, bei denen an die sinnliche Bedeutung 
der Frftpoflition gar nicht mehr zu denken ist Um das der 
Bedeutung nach zusaamiengebörige nicht anseinanderzurdssen 
sollen aber hier die Euripiddschen Verben gl^h zu den 
synonymen Homerischen gestellt werden. 

a. 1* avvdyvvfii confringo, zusammenbrechen, 
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zerbrechen V 467: S^ftma, | 38a: vijag, A 114: «5$ 61 

serscbmettern. Dann aber aacb von der LansOi bei der 
Bobon weniger an ein Znsammenbreoben einzehier Tbeile 
gedaobt wird J7 166: fyx^^St ^ fvy^o|e. 

2. cv Q ff ij y vv fiieaiiflingere, cor ruerB^ 197: Kcntotai 
owdQQtjxrai nokieaaiv ,er iBt zasammengebrocben unter der 
Las^ seiner vielen Leiden, sdne Kraft ist gebrocben.* Die 
eigentlich sinnliebe Bedeutung tritt besonders im intransitiyen 
Gebrauch des Aetiy und häufiger des Medium herror, so 
wenn es Hdt I 80 von zusammenströmenden Flllssen ge- 
braucht wird. Vgl. auch Ar. Eccl. 674: lAtav ohti^aiv q>T}fu 

3. üvvaqdüatä contundere» eonfringere, zer- 
schmettern, zerstören. 4 mal bei Homer (M 384, iF673, 
< 426, /u 412) mit 6<nia verbunden von den Knochen,* die 
durch die Gewalt dee Schlages zusammengehauen und zer- 
schmettert werden, ebenso i 498 mit uLBtpalag. Bei Euiipides 
einmal Her. für. 1142: i} yag Svvrjga^* ohtov; habe ich mein 
Haus zerstört? 

4. awS-gavta ebenso wie awagctaata (i 498) Enr.Or. 
1569: •^Qiywp xgäta av¥&Q<xvata ai-S-ev» 

5. üvv^Qavoa zerstören Eur. Bacch. 633: Stiftar^ 
eggri^ev ;ca/iä^£ * avrre^Qavmrcti d' anctv mntqctvtovg Idovri 
deafiovg tovq e^ovg. 

6. avyxoTtTto zusammenhauen, dann wie unser 
verhauen im Sinne von durchprflgeln CycU228: jtvgiaata 
^vyne^ofifA^vog raXag, aber auch mit der Bedeutung des 
Zerschlagens, Zerstörens so Xen. Cyr. VI, 4, 3: 

7. av/^KpXeyat zusammenbrennen, verbrennen 
Baeeh. 595: dtofiaza] fr. 781, 46: ^ilaS-Qa, 

8. avfiTtvQoo) verbrennen Cyd. 308: et 6h rovg 
XBkeifi^ivovg av ^v^Ttvgojaag dalv' dpeüUüaeig nrnigdv, 
wo die sinnliche Bedeutung des zusammen kaum noch 
herauszufühlen ist. 
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9. avy^sQavvoto blitzartig zusammenBebmet- 
teriiy zersobmettern; Baecb. 1103: nXaSovg. 

10. cvvvQiaiyota mit dem Dreizaek zertrttm* 
mern Hero. für. 946: rcr Kvtthmwf ßd^ga cpolvixi xo- 

11. üvYxito confandere. UraprüngUeb Ton dem Zu- 
sammenwerfen ziniilieber Gegenztftnde and der dadareb, be- 
wirkten Verwirrung gesagt, so JT -471 : rivla\ Ear. fr. 388: 
xaga yaq aov avyx^co yto/naig o^iov, Baeeb. 349: Svta 
xdtta Tct ttttvtet avyx^c^Q o^iov, — Die Uebertragung der 
Bedeutung zeigt dentlieb die Stelle 0 362 ff.: 

^Bla (JLaVy (og ^ts rig ifjdf4a&ov natg äy^t -^aXaaarjg 
■ ig T* iftel ovv nonjai] ad-vgiitaTa vrjTtif i^aiv, 
Stff €thig avveievB Tcoalv xcri x^Q<fl^ itd^vQfav. 
üig ov rjiB 0olße TtoXvv xdfitaTOV %al Si^vv 
ovyxeaii y^gyelcov, ttdtolat 6k cpvCctv kvwqaag, 

WO das Zuflammensobtttten und damit Zerstören einez Sand- 
baufens mit dem Zerstören der mUbseligen Mensebenarbeit 
durcb den Gk>tt verglichen wird. Aucb wo rom Zusammen- 
stOrzen von Häusern die Rede ist, Iftsst sieb die sinnliche 
Bedeutung noch erkennen , wie Eur. Med. 794; Hipp. 813 ; 
Ion 615. — Dann wird aber die neugewonnene effectlTisohe 
Bedentung aueb auf anderes ausgedehnt, und zwar wird zu- 
nächst avyxi<a von dem durcb das Zusammenströmen yer- 
sebiedener Gefühle verwirrten, verstörten Geiste gesagt, so 
/ 612, N 808: &vfiov\ Q 358: v6ov\ Eur. Med. 1005: %l 
^vyxvd'Blü* MaTT^xag ^vU* evtvxelg; — Da aber das Zusam- 
menwerfen, Verwirren eines Organismus seinem Zerstören 
gleiebkommt, bat dann auch avyxiw diese hei der ganzen 
Gruppe flberall auf dieselbe Weise entwickelte Bedeutung, so 
0473; ^269: oQxia (vgl. unser Über den Haufen werfen, 
lat. confundere); Eur. Hipp. 1063: ^idvrjv („ad irritum", zur 
Verstärkung des bereits im Verbum liegenden Begriffs) .... ög- 
xovg\ Suppl. 311: v6^ii^ia\ Ipb. A. 37: ygäunata] Hei. 1553; 
und so auch ^ 139: ov yäg tyojyi zi (prjii xu/Auiegov aXKo 
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'd^aXäaatig SvÖQa ye avyxevai. — Die nemliehen Bedeutangs- 
yarietäten zeigt aueh das abgeleitete Nomen uvyxvaig Eur. 
Andr. 959: d6iAtav, 292: ßUn>\ Iph. A. 551: ßiawag] fr. 609: 

Verwirrtlieit dee Blieks, daber Uniube, BeBoigniss beseielinet 
das Wort Ipb. A. 354. 

12. avynlorita gelangt ebenso wie ovyxito eonfun- 
dere yon der Bedeutung des Zusammenbftafens zu der dee 
Verwirrens z. B. N 722 und der des gänzlieben Zerstörens. 

13. avvTttQaaaot yerstören, zerstören, ebenfalls 
nrsprfingliob yon yerwirrendem Znsammendrftngen, dann 

^ llberbaupt yom Verwirren und Vemiobten gesagt. Der sinn- 
licben Bedeutung stebt wobl am nfiebsten^d 86: avv IVr- 
fcovg haga^e xvXtpSofiBvog teegl x^^^x^ drängte die 
Pferde gegen einander, braebte sie dadurob in Verwirrung"; 
docb ist sie aueb Eur. Herael. 377: fn^ noi Sogl awragaif^g 
vav €v xaglfitiv %xovüw reoXiv, niobt gänzliob yerdunkelt, 
denn die Verwirrung bestebt ja eben darin, dass die Stadt 
zusammen- und durebdnanderrennt. Am stärksten tritt wobl 
die eflfeotiye Färbung beryor Ipb. T. 557: d iwragax^slg 

I ohog, wo das Verb ganz dem oben angeftlbrten. avyx^lv 
zerstören in derselben Verbindung entspricbt 

16. avfJiftlftTto, avfifcivvto. Hier ist znnäebst die 
dgentliebe sinnlicbe Bedeutung des Zusammentre£Fens yer- 
sebiedener Gegenstände yielfaeb ganz unzweideutig erkennbarj 
so besonders yom Aneinandergeratben der Kämpfenden H256 
as 0 387 SS w 687, aber aueb yon andern sinnlieben Gegen- 
ständen wie € 295; Eur. Ipb. T. 1393; dann yon jeglicbem 
Zusammenkommen, Sieb-yereinigen, so Eur. Or. 1309: ^6&i 
däxQva ödxQvauavv4feeaB\ Tro. 1036: kftol ev crvfiftinraf- 
xag ig vaivov l6yov\ Heo. 966: rjdrj n6d^ l|o> fttafiM^ 
üÜqovtl fiof. ig vctvrdy ^Öe avfifU'rvei dfitalg <ri^ev. — Wie 
oben bei avfiq>iQ6ad'ai entwiekelt sieb nnn aueb b^ «rv/u- 
ftlfCTtj aus der Bedeutuug des Zusammentreffens mit jem. 
die des Betreffens, des lat. aeeidere und eontingere, wie 
sie'yorliegt fr. 57 6, 2: (piQBiv %ä avfinirtrovza ^caXiyKotojg, 
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Auch Hec. 1030 und fr. 971, 3. — Endlich aber, — und das 
berechtigt uns das Wort hier anzuführen, wird auch nicht 
selten av/mlnrco genau analog lat. conoidere vom Zusam- 
menfallen Terschiedener Theile eines Gegenstandes und der 
dadurch bewirkten Vernichtung desselben gehraucht, so yom 
Zusammensturz des Hauses Her. für. 905: avfiTtlTVTei aripi 
.und allgemeiner Hec 846: öeivov ye, SmjtoZg wg aftavra 
avfiTtltvei awie alles verfftllt und zusammenstürzt". 

15. üvvvijxta zusammenschmelzen. Daher zu- 
nächst im Sinne unsres verschmelzen von der engsten Ver- 
bindung mehrerer Gegenstände so Eur.* fr. 901, s : näaa yaq 
ayad-ri yvvri rjrig dvögi avvT€Tr]xe au)q)QOVBlv htLaTavai\ 
Suppl. 1029; fr. 29S: xaxt^ xaxog dh avvtirqiMV rfiovalq\ 
Or. 805: avriQ Barig vgoTtoiai avvrcnt^ verwachsen. — 
Wo es sich dagegen um ein Zusammenschmelzen der Ele- 
mente eines und desselben Gegenstands bandelt, nimmt das 
Verbum, mag es transitiv oder intransitiv gebraucht sein, 
mehr und mehr den effectiven Charakter des Zerschmelzens 
an und wird dann besonders von dem Verzehren und Zer- 
gehen des Menschen durch körperliche und seelische Leiden 
gebraucht, so Iph. A. 398: kfih dk avvnj^ovai vv-Kveg ri^eqai 
%e öay.Qvoig\ Med. 689, transitiv; — passivisch Or. 34: 
(Jy^/^f Svwaxcig v6o(fi difiag, 283; Suppl. 1106; El. 240. — 
Zu diesem Gebrauche stellt sieh dann ebenfalls das avvtr- 
%Biv %q6vov im Sinne des lat tempus terere, die Zeit 
hin-, verbringen, Med. 25: vbfy ttavta avvtijxovffa Sa" 

16. avvavalvtj zusammentrocknen, vertrock- 
nen, austrocknen Gyd. 463: xogag von dem Tddten des 
Auges durch den brennenden Pfahl. 

17. avviaxvolpw eigentlich: zusammentrocknen, 
durch Ausdörren vermindern und zu nichte ma- 
chen, daher bildlich Iph. A. 694: äUi* 6 vofiog adta %^ 
XQov({) ^vytaxifttPBi „die Gewohnheit wird mit der Zeit an- 
sem Schmerz vergehn lassend 

18. avißtqlßto genau wie lat eonterere eigentlich: 

Coarnis o. Bbuoiuji» BUidi«B X. 13 
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durch Reiben etwas zusammenscbmelzen machen, 
daher = aufrei ben , zu Grunde richten, so Cvcl. 705: 
^Trsi ae Ti]vd' otTiOQQij^ag TtifQav avjoioi avvvavtaiqt, ovv- 
^(fiiluü ßahov. 

19. o V m t ü.io. Die eigentliche Bedeutung des Zusara- 
mennehmens, -legens zeigt die Stelle Eur. Tro. 37b: ov 
6a/iuxQTog Iv xEQoiv nucXoig ^vveox(xh]aav, und auch noch 
Iph. T. "295: i]iieig öl avaraXivreg f„ zusammengeduckt") 
log ^avotfievoi , oiyij xa&r^iie^a, — Dann aber ist auch 
dieses Verbum auf demselben Wege wie die vorhergehenden 
zu der effectiven Bedeutung des lat. contundere vernichten 
gekommen, wie sie z. B. klar vorliegt Her. f. 1417: avvtaral- 
uai Aa/.oig] Tro. 108: lo :io/.vg oyy.og ^voxiKKoiiivog nqo- 
yovwv ; fr. 724 : ra toi fieyiava TtoÄkaxis v^€Oß taneiv' ^i^ijXB 
xai ovvtaiei/.tv näliv. 

Man sieht, durch diese leicht noch zu vermehrenden 
Verben, an denen sich der Uebergang der Bedeutung gleich- 
sam vor unsern Augen vollzieht, war gewiss eine genügende 
Analogie geschaffen, nach der sich nun in demselben Sinne 
effective (Jt'r-composita weiterbilden konnten. 

b. Nicht ganz so zahlreich sind die Verben der zweiten 
Gruppe, doch lassen sich auch hier einige ganz unzweifel- 
hafte Ffille aus Homer sowohl wie aus Euripides anführen. 

1. at VT /v> Die Grundbedeutung ist bei Homer 
nirgends erhalten, findet sich dagegen bei Euripides Cycl. 
625: ^iv&h'Teg cig^ga OTouaTog] fr. 332: avvtii^eig tivkvov 
vi(fog\ El. 95: dvoiv ö' IniiKlav ^vvii^eis^ Suppl. 1126: iv 
6* 6kiy(tj zafia navTa öwi^tig. 

Die schon an der letzten Stelle angedeutete Bedeutung des 
Zusammenfassens (c 0 m p re h en de r e i kehrt dann öfter wieder, 
namentlich vom Zusammenfassen der Rede: Med. 747 ; Tro. 909, 
Ree. 1184; Iph.T. 1010; Bacch.297; fr.GöS.— Dann aber ent- 
wickelt sich aus der Bedeutung des Zusamnicnstellens ein- 
zelner Elemente zu einem Ganzen die etiectivc des lat. com- 
ponere, con-, perficere und diese zeigt sich Hei. 34: 
€id(a^ov efi7Cvovv ovgavov ^vvO^eia' äno, und Ion 833. 
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Zwei andere Verzweigungen der Bedeutung liegen im Me- 
dium vor: zunächst die ausschliesslich Homerische des gei- 
stigen Aufnehmens, Hörens, Yerstehens, welche durch die 
bereits oben erläuterte analoge Verwendung von ovviri^i 
und avfißaXkta ihre Erklärung findet; häufig steht ein Dativ 
wie ^fif?, (pQBol IL äbnl. dabei wie H 44, doch fehlt er 
auch 2. B. ^76. — Die andere Bedeutung des Medium 
findet ebenfalls eine Analogie an avfißdlXiü, es bedeutet 
nemlieh avwl^efuti convenire cnm aliquo de aliqua 
re, mit jem. etw. vereinbaren, so Eur. Bacch. 175,807, 
808, und es erklärt sich hieraus der Gebrauch des Home- 
rischen avv^eala B 339: Vertrag, E 319; Verabre- 
dung, Auftrag (vgl. ovvd^ijKr^ Aesch. Cho. 555), ferner 
von avv&r^^ta Losung (vgl. ovfißokov) Fhoen. 1140; Bhes. 
521, 572, 684, 763. 

2. avviarri^i. Die ursprüngliche Bedeutung zeigen am 
deutlichsten die Stellen, wo vom Zusammenröcken und Auf- 
einandertreffen der Kämpfenden die Bede ist, so die einzige 
Stelle, wo das Wort bei Homer vorkommt, S, 90: uolifioio 
avveaTttorog y.al dvzfjg, und ebenso Eur. Phoen. 755 : ^ara- 
^4vTa dia ttaxt^g; Sappl. 847: öro) h vlor^i rtovö' Hxaavos 
|y ftaxf]] — sowie auch der Vers Iph. A. [S7: r^d-Qoiaf-ävov 
v.(ti ^vveartütog otQarov]] vgl. ^varaGiS aavutv Heracl. 415 
und ähnlich Andr. 1088'). 

Von dieser Grundvorstellung des Zusammensetzens kommt 
nun ovvitmijfii genau wie avml^r^^u zu der eflfectiven des 
constituere, conficere, herstellen wie z. B. Thucy- 
dides Vni, 48: triv oXiyagx^^'y awiaravai sagt. In den 
intransitiven Zeitformen entspricht unser deutsches ent- 
stehen, insofern die Entstehung eines Dinges der Zusammen- 
setzung verschiedener Elemente zugeschrieben wird, daher 
sehr passend vom xoofiog fr. 902, 6: q>va€(ag Hoafiov . • • ^ 

^ Eigenthümlich ist der Gebrauch des Verbs Ale. 797: tov vw 
0xv9^(onov »at ^fiOvwrog.tpQiyiSyf wo wirduPwtil^ IIB traffiBn&tm 
mit »geärfickt** iriedetgeben, dam eben die ^eiehaam siuammeiigepreiste 
GemüthBBtimmang boU ausgedrückt werden. 

13* 
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Tfi avvearr] xcre orcrj xai o/rwg; Ipb. A. [54]. Daher kann 
dann ovaictaig auch das auf diesem Wege entstandene, 
den Zustand bezeichnen wie Hipp. 983: /iUvog (.ilv %ü- 
Giaaig t£ oaiv g>Qevwv deivij: „Zustand^ Verfassung des 
Gemüths". 

3. ovvT EAraivo (xai zusammenzimmern, ver- 
fertigen, ersinnen, coufltruere K 19: fif^%i>v («eineii 
Anschlag schmieden"). 

4. avvvipaivfa zugammenweben v 303: iiqv^v 
Tgl. lat CO n texer e crimen Cic. Deiot. VI. 

5. av^negalvw. Die sumliobe Bedeutung des Wortes 
ist erhalten Or. 1551: av^neqtUvort%g ftox^^S »das 
Sohloss mit Hebeln zusammenbringen, zuschiiessen". Da- 
gegen erscheint es ganz wie die zuletzt erUnterten Verben 
als conficere Med. 341: §vfm€Qäpai q>QavTlS* j ^evfov- 

«einen Plan ersinnen^ fassen*. 

6. Endlich gehört noch üvvi%(a hierher, dessen smn- 
liohe Grundbedeutung deutlieh 4er uitransitive Gtebrauch bei 
Homer zeigt J 133: Z^m^gog Sx^eg xß^aetoi üvv9%cv\ 
ir415| 478 (so auch wohl Bhes. 59); es schliessen sich eng 
daran die Nomina avvox^ ^ 330: awoxal 6dov « Zusam- 
menziehung, Verengung des Wegs" und awsxvs susam- 
menhftngend, continuus Eur. Hipp. 226: ftd^ yuq 
dQooiQä ftvifyoig S^f^^x^s xXtTv^; besonders aber ron der 
Zeit: fortwährend Jü 26, i 74, Eur. Ipb. A. 1008. Waa 
aber berechtigt das Wort hierher zu stellen ist, dass sieh 
aus der Bedeutung des Zusammenhaltens der einzelnen 
Theile die dadurch bewirkte effeotiye des Erhaltens 
des Ganzen entwickelt hat, wie sie Stellen wie Eur. 
Snppl. 312: fdq toi gwixov iof^fftarmv nSXeig 

%is^* ^av Ttg vavg vofwvg ato^f] xeiläg; Baoch. 391: d(u- 
funa, 1309: og Swe^tg^ cS tinvov, %oifi/bv fUla&QOV, — 
deutlich zeigen^). 

Schon auf der Grenze zu der nächsten Gruppe steht dagegen 
der Gebrauch des Worts üerad. 634: ^Qonis ... (vMt^o/iiirf inso- 
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c Zu tum dritten Grappe solltan die Verben des Ei^ 
greifenB Teieinigt weideui welebe diese effeotlye Bedeotong 
gegenüber den dnfRChen Verben der Mposition avv inBofem 
Terdankeiii ah diese das Zusammenüusen aller Theile eines 
Gegenstandes und damit eben das Tollkommena Erfsssen 
desselben beieiebnet 

Dahin gehört also: 

1. avvaigita. Die orsprangliehe Bedeutung zasam- 
mennehmen Iftsst sieh erkennen bei Homer v 95: x^f- 
ycnr . • mtvtlth wX mita, doob kann man aneh hier bereits 
das Wort mit ergreifen wiedergeben, was dann an Stellen 
- wie Tka^ II, 51: t6aijfM ... • ovvjjQei jtwza , Soph. Traoh. 
884: theg voüoi %av6^ alx/täif ßileog xoxov S»velle, — ganz 
nnsweifelhalt ist 

Ausserdem wfard aber das Verbnm auch naeh Analogie 
der in der ersten Gruppe zusammengestdlten im l^nne von 
eomprimere, eontandere gebraneht so il 740: o^^o- 
vi^ag Ö' dipQvg ovvbIbv XUhg» 

% avfifAaQftvta. Aneh hier kann man z. B. K 467: 
avfj.fiaQipag downtag fivQlniig w* igUh^Xiag o^ovg, noch ganz 
mit der dgenHiehen Bedeutung: zusammenfassen aus- 
kommen , jdie auch t 289, 311, 344: d^ iva ^dgipag 
und Eur. Gycl. 397 : q>ün€ avfinaqtpag 6vo nieht unpassend 
erscheint, obgleich aucb der Auffiusung als ergreifen nichts 
im Wege steht. 

3. avXXa/ißdyto, In eigentlicher Bedeutung Ion 1217: 
SvlXaßtav -d'oivdtoQag („mit sich fortreissend"), und noch 
deuüieher fr. 588: 96 ^elop v^v dUf^v ve avXXaßwv und 
fr. 854 Tom Jahre (htcmog): 6^h4v9ita avzog h kavstfi 
niarra avXlaßatv ^xei. 

Dann wie latcomprehendo (ygl. oben om/^^t) vom 
Zusammenfassen der Rede Iph: T. 528; fr. 364, 5. — Vgl. 



fem hier durch die Präposition nichts weiter besagt wird, als dass die 
Sorge den ganzen Menschen erfasste; ähnlich sagt man auch im La- 
tdobchen continere. 
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Aueli d«8 Nomen avXkaßij^mmSjfiöe, eigeatlieh das Zutam* 
mengefasste fr. 682, 2.'). 

Dagegen lelgt sich unverkennbar die effective Bedeu- 
tong des Ergreifens Or. 1189: SfiijQap, 1^: ayQw\ OyeU 
447 ; Bhes. 513. 

4. avvaQna^w in der nrsprttngliehen Bedeutong ge* 
branelit Iph. iL. [531 : og ^a^naaaci ar^c^yj Dann ganz 
wie nnser ergreifen, erfassen Hee. 11G3; Or. 1493; 
Baecb. 443, 729*). 

d. Sebliesslieb sind nnn nocb einige Verben anzufabrea» 
welebe sieb nicht genaa irgend einer der drei besproebenen 
Eategorieen dnreiben lassen. 

1. avvoQlvia, Znnftcbst ganz sinnlich gefasst J 332: 
awoQivofiewu xtmnno fpahtfytg »die Reiben setzten sich 
gegen einander in Bewegung**. Dann aber schon bei Homer 
Sl Affl : %va ol ovv &vfiov S^ivfjg, in der bekannten eifectiven 
Bedeutong des Erregen s, die man sich entweder nach 
Analogie ^nonym rerwandter Wdrter wie owto^daata, 
avf%im entstanden denken kann, oder mit der dritten der 
angedeuteten Gruppen Terbinden kann, wo dann awoql- 
vHif ursprünglicb ein alle Tbeile der Seele umfassendes 
Erregen bezeichnen würde. 

2. avvtifjivm eoncidere. Aus der eigenüichen Be- 
deutung zusammens ob neiden entwickelt sich zunächst 
die dem atfPtiStjfii ähnliche des zusammenfassenden EOrzens, 
besonders der Bede, wie sie Tro. 441, Hec 1180, Iph. A. 
1249, fr. 28 vorliegt, dann aber die effective des Ab- 
Schneidens, Beendens einer Sache so Bhes. 450: avy- 



h) Auch die ätüile üerc. für. 6S3 gehört wohl hierzu: aityKioy ivK- 
Ittfiwcu xagdiar »die Kraft deines nnenreiehtai Heinene zoninmeii- 
nehnend*, iiß. nnser: sich zasammennehmen, sich ein Hers 
nehmen. 

") Auch die Verba des geistigen Auffassene, Erfassens. Begreifens, 
cvyiiifit, av/LißdkXüj, avyri»(/Aai lassen sich in gewissem Sinne hierher- 
lieheii, doch ist die effective Bedeutung bei ihnen nicht so unmittelbar 
ans der msprOngUchen entwickelt 
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tBfuip va^ ü&itg nSvovg» Dazu das Acyektivom avvTOfiog 
ooneisuB Heracl. 785: fiv^ovg atfW0fnav6ravg Hyeip; 
Tro. 1154. 

3. avyxXeiut eigentlich zusammenschlieBsen Baccb. 
1301: iv äg&goig ^vyx€xl}]!4ivov; Hec. 487: ^vyn€iüi,'^(i4rri 
fcinkoig\ Andr. 122: oi ah xai 'Eg^uovav egiöt (nvftff^ 
^vhcljjaotv, Dann in der effeetiven Bedeatmig unsres 
sutobliessen, verschliessen, die ja aus jener eich 
ganz natflrlich ergiebt Hipp. 498: ovxl avyxljjaeig aro/ta; 
Hee. 430: &avovor]g ofifia avynXfjaeig %b aoy; Ion 242 *°). 

4. avyY,aXvft%fa eigentlich: suBammenhaUen, in 
einer Hülle zasammenfassen, TerbflUen Phoen. 
872: a ^vy/Mkvipai rcatdeg Oldlnov Xi^6vff XC'.^'r^^'^f?* — 
Vgl. dazu das A^jekür ov¥iiQ9q>rig TerhfllU Or. 957: 

5. avvcelvoj contendo. Die ursprüngliche Bedeatong 
des Wortes lässt sich bei Euripidee noch erkennen an der 
Stelle Hec. 190: ag)a^ai a' iägyeUav notv^ fyrtBlvst nqbg 
rvfdßov yvtofia Urjlelöa yiw^ „der gemeinsame BeschliiSB 
der Argiver und dee Neoptolemus zielt darauf hin, vereinigt 
sich dahin dich zu tödten" (vgl. oben avvTQix^ 

und in anderer Weise Hipp. 257 : XQV^ - • • ^Ivta . . . ehat 
<ni^ij^Qa ^QBvßv, dn6 v' maaa^i xaK^wretvai »abzu- 
stosBcn und zusammenzuziehen*. 

Qewfthnlioher aber ist die aus der Bedeutung des Zu- 
sammenziehens aller Kraft leicht zieh ergebende der Yollen 
Anspannnngi Anstrengung. Diese zeigt sowohl das 
Yethum avwelvBiv El. 112 »127: noddg b^iiav, Baceh.872: 
ÖQOfitjfia %vPü>p, Iph. T. 207: Xoxlav . . ttaideiav Molgat 
Süvreivovoiv , — als das abgeleitete Adjektiv avtTovog 
strennus Hipp. 1361: avttova 6* Mhtw %6v xontodai' 
ftova xtX.; Baoeh. 1091: nodfop . . J^iovrovoig dgofti^fiaau 

•*^) Auch in Verben wie avjj/niyyvut, avXXiyu) u. ähnl. lioniite man 
eine eStetlTe Färbung der Bedeutung erkennen, Tgl. vermisehm, ver- 
sammeln; indem wird aie in den meieten Fftllfln nicht eben stark her- 
vortroten. 
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e. Sucht man nun diejenigen Verben zusammen, bei 
denen wirklich mit der sinnlichen Grundbedeutung des avv 
als zusammen nichts anzufangen scheint, so wird man 
zunächst finden, dass ihre Zahl durchaus nicht gross ist, 
dann aber, dass sie allesammt der ältesten Gracität fremd 
sind, also auch von dieser Seite aus nichts hindert, sie nur 
als Analogiebildungen nach den besprochenen älteren auf- 
zufassen. Mit Sicherheit lassen sich wenigstens folgende 
Verben hierher stellen, die indess vielleicht noch durch ein- 
zelne andre vermehrt werden könnten. 

1. avfKp&elQio Eur. Andr. 947: i] fuv ti xegöaivovaa 
üv^(pd^BlQBi, ^ixog\ offenbar nach Analogie der Verben wie 
ovvayvvfit, ovggi'iyvvfit gebildet. In anderer Weise verstftrkt 
das Lateinische sein perdere durch de zu deperdere. 

2. avllvii). Hier ist augenscheinlich mit der Bedeu- 
tung zusammen gar nicht auszukommen, da ein susam- 
menlösen ja ein Undiug wäre. Es entspricht vielmehr unserm 
auflösen. Eur. Andr. 723: ^vXXvb fiijrgog diafta, Soph. Ai. 
1317; et (.irj ^vvctipotv, aXla avkXvawv naget, vgl. Lobeck 
zu dieser Stelle. — Von den oben angeführten Verben sind 
wohl wieder die der ersten Gruppe als Vorbilder aufzu- 
fassen, das Auflösen ist ja auch &n Zeratdren; TgL nament- 
lich Her. f. 946: '^QfiOüfiiva avvTQtaivoto, — 

Dem ovvTBuxalvo^aL steht nahe 

3. awaa/.iiij verfertigen, zu Stande bringeUi 
besonders bei Laertius Diogenes z. B. IV, 67 ; VI, 23. 

Ganz oflenbar an die Verba des £rgreifens angelehnt 
erscheint dagegen 

4. avv&rjgevüi erjagen, erlangen Eur. fr. 971, 6; 

T^vSe avv&rjQevo^tev. 

5. owd^i^yw erregen, reizen findet seine Analogie 
in avyoglvw. Eur. Hipp. 689: ogyjj ^vvts&r^yfiivog q>givag* 

6. In ähnlicher Weise scheint avvd-älnvi confoveo 
gebildet. Aescb. Prem. 685: /ii^d^ /i' oUtlaag ayv&akfee 
fiv&oig yisvdiaiv. 
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Mit GvyxaXvTtTw sind sodann zu vergleichen 

7. avaxiäCcü beschatten Eur. Suppl. 1219: äXX' ov 
(pS^aveiv XQ^ ^voxidKovrag yivvv, Bacoh. 1052: ayuLog ... 
nßvxaiaL avaxidl^ov „beschattet". 

8. avaxozaCo) sich bezieheUy sich verfinBtern 
Thuc. I, 51; VI, 73. 

9. avyyiQVTtru) concelo, verbergen Eur. fr. 684: 
0og)ol dh avyxQVTttovaiv oixeiag ßldßag. 

Endlich schliessen sich an die ja auch gewissermassen 
effecti vischen Wörter des geistigen Erfassens wie avvlijfu 
(vgl. Anm. 9) Oomposita an wie 

10. avyy lyvwaxü) genau analog lat. cognoscere er- 
kennen z. B. Ar. Eqq. 427: dijXov y' dq>* ov ^vviyvw. 

11. avvoqdbi » conspicere, pereipere Xen. An. 
IV; 1,11: TtVQä €xaiov xal mtvBtaQWV it3iXili)uovi\ 1,5,9: üw- 
löeZv 17 ^QXV ^<fX^Q^ ovaa. 

Man wird bereits bemerkt haben, dass fast alle unter 
B. besprochenen Verben ihr oft ganz genau entsprechendes 
Analogen im Lateinischen an Compositis mit der Präposition 
cott' fanden. In der Thal ist dieses Präfix völlig entsprechend 
dem griechischen avv in ausserordentlich zahlreichen Fällen 
im Lateinischen gebraucht worden; ja, die Oomposita mit 
effeetiT- aoristischer Bedeutung sind hier noch viel häufiger 
aus dem naheliegenden Grunde, weil den Lateinern der 
Aorist, welcher im Griechischen oft schon ausreichte um den 
Eintritt der vollen Verwirklichung einer Handlung auszu- 
drucken, fehlte. Sehr viele durative verba simplicia wurden 
auf diese Weise zu effectiv-aoristischen umgewandelt, in an- 
deren die letztere Bedeutung durch die Präposition noch 
deutlicher heryorgehoben. Dahin gehören vielgebrauchte 
Wörter , wie eanficere (vollenden, bewerkstelligen, 
aber auch Terniehten), eomefuis eammolifn\ coneeiare, 
eansumere, emmmunire, eaneipere, eomeribere; IntransitiYa 
wie: eofifugere; ea^fremere , congemere, e&nclamare, conso- 
nare, die letzteren — dem Griechischen ganz fremd — gleich- 
sam das Zusammenfusen zu einem Hervorbrechen des Lautes 
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bezeichneud. — Aus dem Deutschen sind fllr die älteren 
Stufen uusrer Sprache zahlreiche Beispiele zusammengestellt 
Ton Schleicher (Kuhns Ztschr. IV 191 flf.) und von Martens 
(ebd. XII 31 ff.). Jenen griechischen und lateinischen stehn 
am nächsten die mit dem Präfix ga-, ge- gebildeten, z. B. 
got. ga-hausjan, ga-saihvan, ga-hardfan, ga-hmnyan, ga-kram- 
jatiy u. ähnl., vgl. nbd. ge-lingen^ ge-ümgeUf ge-bieten. In 
unsrer jetzigen Sprache bedienen wir uns bekanntlich zur 
Bildung Bolcher verba perfectiva weniger dieser Prftpoeition 
als vielmehr anderer wie besonders ver-, zer^ ygl. «er- 
seha^en, verrichten , verthm ^em^ere), verbringen, oer- 
bremen; Merstören, »erreissen, zersehneiden, TorzÜglich im 
Sinne der oben in der ersten Gruppe zusammengestellten, 
wogegen noch anderOi namentlich er- nnd be- mehr die Be* 
deutung der übrigen wiedergeben Tgl. ergreifen, erlangen, 
erjagen, errichten; begreifen, brenden. Uebrigens ist ja be- 
kannt, dass im Griechischen und Lateinischen ebenfalls auch 
die Zusammensetzung mit anderen Präpositionen eine per- 
fecti?ische Bedeutung vermitteln kann (vgl.Stud.IX 120 ff.). — 
Femer aber finden die besprochenen griechischen Verben 
auch auf slavischem Gebiete ihre Parallele in den weit ver- 
breiteten verbis perfectivis, welche ebenfalls mit Hälfe der 
Zusammensetzung mit Präpositionen gebildet werden; vgl. 
Kvicala Ztschr. f. öslr. Gyran. ia63 S. 317 flf.; Kobliska: Ueber 
das Yerhältniss des Aorists zu den Formen des ceohisehen 
Verbums. Kdniggrfttz 1851. 



üiyiiized by Google 



zu DEN 



AUSLAUTSGESETZEN DES GRIECHISCHEN. 



1 

VON 

O. CUBTICTS. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



In meiner Abhandlnng »Aber die Tragweite der Laut- 
geeetie, insbesondere im Grieebisoben nnd Lateiniseben* 
(Bericbte der pbil.-biBt Classe der kdnigi. sftebaiseben Oe- 
selUwbaft der WisMsebaften, 1870) bftbe leb an aeigen 
gesaebti dass fttr die Durebforsobung der spraebHobea Et- 
scb^nngen eine, so au sagen, Mere and feinere Anttassong 
derjenigen Begeln, welcbe wir unter dem Namen Lantgesetie 
ans der Ffllle der dnaelnen Tbatsaeben an abetrabiren pflegen, 
▼iellacb gebotssn seL lob soebte an aeigen, dass man von 
Lautgesetaen ttberhaupt nur dann reden könne, wenn es 
sieb am BegeUi bandelt, welobe ans dnem grösseren Kreise 
gleiebartiger Ersebeinangen sieber erseblossen sind, dass bei 
allem YoUbereebtigten Bemttbeo, die Bewegungen der Laate 
zu fixiren, doeb vereinaelteyeraaderungen and Aaswdebungen 
innerbalb. bestimmter Grenzen niebt ganz zu leugnen seien, 
leb lenkte die Anfmerluamkeit besonders aaf den Sitz der 
LaatveränderuDgen and saebte aa zeigen, dass der Hang aar 
'Bequemliebkeit, die oaasa movens. alles LaatwandelB, 
in bedeatangsleeren Wörtern nnd Wörteben nnd in den nar 
derBeziebung des Wortes aam Aasdraek dienenden Büdongs- 
qrlben sieb natargemftss in böberem Grade,, als in Aen be- 
deatungsvollen Stammsylben geltend maebe. leb iriea darauf 
bin, dass man flberbaupt aulbören müsse Lanlgeaetae wie 
Katur- oder wie Staatsgesetze aa bdiandehi, sondern — ebne 
deswegen im aUermindesten in Wiliklirliohkeit oder Laxbeit 
au Terfollen — sie nur unter den Gesicbtspunkt bestimmter 
mebr oder weniger durchgreifender durch Gewohnheit ge- 
regelter Wirkungen der Tis inertiae bringen dürfe. Diese 
Betraebtangen Hessen sich, wie ich glaube, nicht ohne Nutzen 
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noch weiter ausdehnen. So macht sich z. B. jetzt vielfach 
eine skeptische Strdmiiiig geltend gegentlhcr der Annahme 
von Laatverftndeningen, welche für ältere, durch Denkmäler 
nicht bezeugte , Perioden, namentlich für die langen Zeit- 
rftnme behauptet sind, die zwischen der Festsetzung der 
Grundformen und deren Umgestaltung nach den leichter 
erkennbaien Lautgesetzen der Einzelsprachen liegen. 

Man sagt gern: wir wissen nichts von den Lautgesetzen 
dieser Zeiten. Zugegeben, aber das überhebt nne nicht der 
VerBuehe sie mit Wahrscheinlichkeit zu erschliessen. Das 
eine wissen wir wenigstens, dass alle Sprachen aller Zeiten 
in ihren Lauten nicht unbeweglich sind, und nach der Ana- 
logie solcher Vorgänge, die uns historisch bezeugt sind, für 
frühere Zeiten mit Vorsicht und in mässigem Umfange laut- 
liche Veränderungen zu vermuthen ist sicherlich keine grös- 
sere Kühnheit, als die jetzt so häufigen und so zuversicht- 
lichen Versuche I fOr jdngere Zeiten die Zufälligkeiten der 
Analogiebildungen zu errathen oder mit andern Worten sich 
ein Gefflhl dafür zuzutrauen, wie weit die sprechenden einer 
doch immerhin auch sehr entlegenen Zeit sich durch eine 
beliebige rechts oder links liegende, mehr oder weniger ver- 
gleichbare Form verleiten Hessen» die überlieferten Gebilde . 
nach dem Muster jener in der mannichfaltigsten Weise um- 
zugestalten. Mag nach dieser Richtung hin manches durch 
einen glflcklichen Griff aufgeklärt werden, in Bezug auf 
vieles wird immer an den „Glauben" appellirt werden 
mflssen, lind werden daher die Meinungen sieh scharf gegen- 
tlber stehen. 

Ein wichtiger in neuester Zeit mit Recht stftrker be- 
tonter Gesichtspunkt ist der, dass jedes Lautgesete nicht 
bloss, was auf der Hand liegt, örttieh oder richtiger au^ge- 
drflckt ethnisch, sondern auch seitlich begrenzt ist. In der 
That liegt das auf der Hand. So haben wir z. B. innerhalb 
des Griechischen zwei seharf getrennte Perioden für die Ver- 
hanchung des inlautenden Sigma zwischen Voeslen, die pan- 
hellenische, welche mit spärlichen Ausnahmen jedes Sigma 
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zwischen Vocalen ergriff, und die auf eine kleine Gruppe von 
• Mundarten beschränkte, durch welche das panhellenischey 
tbeiU auB ältester Zeit bewahrte, theils aus härteren Lauten 
entstandene a in gleicher Lage dasselbe Schicksal hatte 
(eliseh Ttoiriaaaaiy lak. Bhoa), Von da aus lässt sich aber 
mit vollstem Recht ein Schluss auf ältere Zeiten insofern • 
machen, als die Möglichkeit später aufgegebener Laut- 
bewegungen fttr diese behauptet werden kann. Wer sagt 
uns z. B., dass es nicht vor der einigermassen datirbaren 
Erscheinnng des lateinischen Bhotacismns einen älteren aJU 
gemein italischen gab, ans dem z. B. das r des Passivs zu 
erklären ist? Doch ist es nieht mdne Absieht mieh hier 
in diese, so zu sagen, brennenden Fragen der Sprachwissen* 
Schaft einzulassen. Es lag mir nnr daran, darauf hinzu- 
weisen, dass man vielfach zu rasch auf Grund einer einsei- 
tigen Auffassung von Lantveränderungen Ansichten bestritten 
hat, deren innere Wahrseheinliehk^t man zu leugnen nicht 
im Stande ist. 

Eine hervorragende Stelle unter den Lautgesetzen nehmen 
die Auslautsgesetze ein. Auslautsgesetze sind im grossen und 
ganzen viel geringeren Schwankungen ausgesetzt als viele 
Lautbewegungen im innem eines Wortes, so dass seit West- 
phal*s Epoche machender Abhandlung »Das Auslautsgesetz 
des Oothischen* (Euhn's Zeitschr. II 161 ff.) dieser Gegen- 
stand wohl beachtet und viel erörtert ist Dennoch hat man 
dabei, glaube ich, einen Gesichtspunkt so ziemlieh Über- 
sehen. Die Auslautsgesetze scheinen sich auf den ersten 
Blick in einem Funkte durchaus vtm den Übrigen Laut- 
gesetzen zu unterscheiden. LautQbergänge des Inlauts be- 
ruhen zum grossen Theil auf den nachbarlichen Einwirkungen 
der neben einander stehenden Laute auf einander. Der Aus- 
laut dagegen wird, so scheint es, durch ganz andere Be- 
dingungen geregelt. Wir werden ^aber bald sehen, dass der 
Unterschied kein so durchgreifender ist 

Bemerkenswerth ist auch etwas andres. Drei grosse 
europäische Sprachgebiete treffen in Bezug auf die Regelung 
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des consonantischen AiisIadtB darin abereiii, dasB dieser stark 
beschränkt wird| am stärksten im Slawischen, wo alle ursprQng- 
licben Consonanten des Auslaats abgefallen sind, demnächst 
im Deutschen, wo nur s und r geduldet werden, endlich im 
Griechischen, das ausser diesen beiden auch n verträgt Das 
Lateinische dagegen, und, wie es seheint, überhaupt die ita- 
lisebe Familie hat einen sehr ungeregelten Auslaut Darin 
eonservativ, dass selbst zwei Consonanten wie nt, ns, rs in 
weitem Umfange geduldet werden, zeigt das Lateinisehe um- 
gekehrt insofern sich sehr unbeständig, als von der ältesten 
Zeit an der Abfall von Consonanten, am häufigsten der eines 
sehliessenden Nasals, eines s, eines t regellos geduldet wird, 
in welcher Unbeständigkeit das Umbrisebe seine italische 
Schwester noch weit übertrifft Offenbar ist fttr das Latei- 
nische nur durch die Schrift und durch Scbulgewdhnung der 
Bestand der auslautenden Consonanten in so weitem Haasse 
bewahrt, als ihn die olassische Schriftopracbe uns erhalten 
hat, während die Volkssprache schon frtth im weitesten 
Umfang der Abwerfung zuneigte. Eine gewisse Unbeständig- 
keit naeh dieser Bichtung hin lag so tief in den Gewohn- 
heiten der Italiker, dass selbst der Ciassieismus mit jener 
Ungebundenbeit Compromisse schliessen und dedere neben 
dedirunt, uUre neben uUHs zulassen musste. Den höchsten 
Gegensatz zu allen europäischen Sprachen bietet das Sanskrit 
mit seinen so ausserordentlich feinen Gesetzen in Bezug auf 
die Verbindung auslautender Consonanten mit^nlautenden, die 
einen Theil des sogenannten Sandhi bilden.; Bis jetzt hat man 
diese thatsächlichen Verhältnisse, so viel ich weiss, als solche 
hingenommen, ohne dass man versucht hätte, dem Gang der 
Spraebgesohichte in dieser Beziehung naehzuspflren. Ueber- 
haupt ist die historische Betrachtungsweise wohl auf kdnem 
Gebiet weniger geltend gemacht als auf diesem. Und doch 
wfltrde es sicherlich ganz falsch sein uns vorzustellen, es 
hätte etwa die indogermanische Grundsprache den Wort- 
anslaut völlig unangetastet und unbeweglich gelassen, und 
gleichsam auf einen Schlag sei dann bei der Spaltung. 
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derselben das Auslautsgesetz jeder einzelnen Gruppe fix und 
fertig auf einen Schlag hervorgesprungen, um von einem 
bestimmten Zeitpunkt an einen unbestrittenen tyrannischen 
Einfluss auf die Gestaltung unzählicher Wörter und Formen 
zu üben. Dass sieb umgekehrt auch die Auslautsgesetze, wie 
alles im Leben der Sprache, allmählich bildeten, wird wohl 
bei einigem Nachdenken jeder zugeben. Auch darf unser 
Ausgangspunkt kaum der sein, dass jedes Wort in der ältesten 
Zeit ein völlig in sich abgeschlossenes, gegen alle nachbar- 
lichen Einflüsse gefeites Wesen gewesen sei. Der Mensch 
denkt und spricht in Sätzen und seit es eine indogerma- 
Bische Flexion gab, bestanden diese Sätze, von den wenigen 
Fällen abgesehen, in welchen eine Verbalform au und für 
sich einen vollständigen Satz enthielt, aus der Verbindung 
mehrerer Wörter zu einem ganzen, das als solches von dem 
sprechenden empfunden werden musste. Mochte dieser 
immerhin auch die einzelnen zum Satze verbundenen Wörter 
in ihrer relativen Selbständigkeit von den nur als Theile 
des wortganzen in Betracht kommenden an sich bedeutungs- 
schwachen S\ Iben zu unterscheiden vermögen , mochte der 
die Svlben eines Wortes verbindende Wortacceut die Laute 
enger zusammenschliessen und deshalb Anbetiuemungen der 
Laute an einander in höherem Grade fördern: dass benach- 
barte Wörter in irgend einer frUhen, grammatiscli ungeschulten 
Periode des Sprachlebens auf einander in lautlicher Beziehung 
gar keinen Eintiuss geübt hätten, dass der die Wörter ver- 
bindende Satzaccent sich gänzlich unwirksam gezeigt habe, 
ist nicht denkbar. Sind diese allgemeinen Erwägungen 
richtig, so führen schon sie uns offenbar dahin, die Behand- 
lungsweise der Wortgrenze, die im Sanskrit herrscht, natürlich 
nicht in den Einzelheiten, bei deren Feststellung auch die 
bewusste Regelung der Grammatiker mitgewirkt haben dürfte, 
aber doch principiell als die ältere, die Regellosigkeit aber 
der lateinischen Volkssprache als eine Verwilderung, endlich 
die Beschränkungen des consonantischen Auslauts, wie die 
meisten andern stammverwandten Sprachen sie aufweisen, 

CcRTivs o. Bbcomah, Stadien X. 14 
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als eine Art von GofDpromisg, oder, anders ausgedrttekty als 
einen Ausfluss jenes ordnenden, sondernden, vereinfaclienden 
Triebes zu betraehten, durcb dessen Wirken relativ jüngere 
Spracbperioden nacb so vielen Riebtungen bin ibren eigent- 
lichen Charakter gewinnen. 

Wenn wir Gesichtspunkte dieser Art zu Grande legen, 
hat es ein besonderes Interesse, in solchen Sprachen, die im 
allgemeinen einem uniformirten Aii8lautsg:esetz folgen, die 
Ausnahmen von diesem Gesetz zu beobachten. Denn in 
diesen werden wir nun , wie so oft in den Ausnahmen von 
weithin wirkenden Regeln, Reste einer älteren grosseren 
Freiheit und Beweglichkeit erblicken. Das Griechische bietet 
uns eine Reihe solcher Fälle, für die es sogar an einer der 
unsrigen verwandten Auffassung nicht ganz gefehlt hat. 

Giese ist wohl der erste, welcher vom Standpunkte der 
vergleichenden Grammatik aus das Auslautsgesetz der grie- 
chischen Sprache richtig gefasst und in seiner Bedeutung 
für die Entstehung der griechischen Wortform erkannt hat. 
Bei ihm fand ich im Begriff diese Betrachtungen niederzu- 
schreiben S. S3 seines opus postumum über den aeolischen 
Dialekt folgende Worte: „Im Fluss der Rede macht es in 
der Aussprache keinen Unterschied, ob ein Consouant am 
Schlüsse eines Wortes, oder einer Svlbe in der Wort- 
mitte steht, dafern nur im ersteren Falle das darauf fol- 
gende Wort durch einen grösseren Satzabschnitt nicht getrennt 
ist (/.d in f/.doot<^ und l/. Ji]Xov)\ daher finden wir denn 
auch in Inschriften ganz dieselben Lautverwandlungen am 
Wortschlusse wie in zusammengesetzten Wörtern. Fast nur 
am Schlüsse eines Satzes und innerhalb desselben vor voca- 
lisch anfangenden Wörtern tritt ein Endlaut in seiner wahren 
Qualität hervor." Hier scheint mir nur der Ausdruck „wahre 
Qualität" nicht gut gewählt. Der Verfasser meint offenbar 
die nach den Regeln der Grammatiker und wahrscheinlich 
auch nach dem Gefühl der Griechen selbst, so zu sagen, 
normale Gestalt des Lauts. Denn wenn wahr so viel 
sein soll als ursprüngUcbi also in dem Sinne genommen 
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wird, in welchem der Name Etymon gefunden ist, so ist 
das /LI in der Verbindung? toti tcqujtov wahrer als das v in 
Tov allov und das von ly z/fjlov höchst wahrscheinlich 
(vgl. ksl. izu Grundx, ^ 387) wahrer als das x von ex Tvqov, 
geradeso wie der wahre Auslaut der 3 S. uns aus der fran- 
zösischen Verbindung: (i-f-ii treuer entgegentritt als aus // a, 
trotzdem dass a als die normale Form betrachtet wird. Rutt- 
mann Ausf. Gr. I - 91 ff. steht mit Giese wesentlich auf dem- 
selben Standpunkt. Er sagt bei der Erörterung der Ver- 
wandlung inlautender Xasale: „In der Aussprache der Alten 
ward das v auch am Ende eines Wortes, wenn das folgende 
mit einem Konsonanten anting, nach den Grundsätzen dieses 
ausgesprochen und folglich der Wahrheit nach nicht ge- 
trennt. — So sprach und schrieb man To/.tjiojuov, üL y/.aQjtoj, 
Auf Inschriften findet man sogar loirj?.r^i also wie oüairjicc. — 
In den Büchern hat sich dieser Gebrauch durch das theo- 
retische Bestreben der Grammatiker verloren." 

In welchem Umfange der Auslaut auf Inschriften, freilich 
ohne Consequenz, sich dem Anlaut des folgenden Wortes 
anbequemte, ist erst durch die Fortschritte der epigra])hi8chea 
Studien mehr und mehr zu Tage getreten. Aus voreukli- 
dischen attischen Inschriften gibt Cauer Stud. VIII, 292 ff. 
eine reiche Zustammenstellung, aus peloponnesischen hat 
Baunack oben 8. 121 manches wichtigere gesammelt. Sonst 
ist die Thatsache, dass der Auslaut, ehe er von den Gram- 
matikern geregelt ward, ein höchst beweglicher war, von 
Seiten der vergleichenden Grammatik wenig beachtet. 

Ehe ich Einzelheiten vorführe, will ich darauf auf- 
merksam maclicn, dass die Umwandlung eines auslautenden 
Consonanten dem Anlaut des folgenden Wortes zu Liebe 
keineswegs, wie man vermuthen könnte, ausschliesslich eng 
verbundene Wörtergruppen betrifft, wie ^,i< lleigaitt. ly 
y.v'Ahi}^ TezTaQCüu :rodtüv, rou rfÖQov, sondern dass bisweilen 
selbst in dem Falle die Anbequemung sich geltend macht, 
dass entweder keine nälieie grammatische Beziehung zwischen 
den Wörtern stattfindet wie ^uod^ovvtuni fiiv, fiefi ^tokig oder 

14* 



212 



Curtius 



dass zwischen zwei Wörtern die Grenze zweier copulativ 
verbundener Sätze eintritt, z. B. (Megara) xai /.ara yay xai 
xofra xHüaaoav (Delectus inscriptionum propter dialectum 
memorabilium ed. Cauer (L. 1S77) No. >33, 14)'), (Xvovg ia>y 
xai 7tQ(xaa(i)v ra av{.t(f igovra — (ebenda 3, Sl, ^ /roirjoaro öe 
y.ca rav Inidaiiiay, xat v.ad^^ oy y.afooy f J//.a.>. — Lamp- 
ßakos, ebenda 128, 14). Hie und da wird selbst eine stär- 
kere Kluft übersprungen z. B. auf der Inschrift von Tegea 
(delect. 117, 53) iv hTUQ(oiy, xazäfceQ. Aehnliches ist auch 
im folgenden zu beachten. 

Als erste Ausnahme von den später durchgedrungenen 
Auslautsgesetzen stellt sich danach heraus, dass alle drei 
Nasale im Auslaut stehen können, oder mit andern Worten: 
jeder auslautende Nasal kann sieb dem folgenden Explosiv- 
laut ebenso anbequemen, wie jeder inlautende sich ihm, von 
einzelnen gleich zu erwähnenden Ausnahmen abgesehen, an- 
bequemen muss: TOy /.gdtiGTor, rov derrfgov, rou ßflitorov 
wie ty-Kvog, evdi]uoq, av[.iii()vUjQ. Die Uebereinstimmung 
zwischen Auslaut und Inlaut wird dadurch noch vollständiger, 
dass bekanntlich auch umgekehrt auf Inschriften die Assi- 
milation im Inlaut nicht selten unterlassen wird: erygarpoi, 
Jlavff ilog (Weckleiu Curae epigraph. p. 49). Aus diesen und 
ähnlichen Schreibungen den Schluss zu zielin „dass die 
Griechen Vocal + Nasal vor folgenden Consonanten als 
Nasalvocal ^'csprochen haben", wie Job. Schmidt Vocal. 1116 
behauptet, ist in solcher Formulirung deshalb unstatthaft, weil 
diesen vereinzelten Schreibungen eine ausserordentliche Menge 
umgekehrter gegenüber steht. Auch ist eine landschaftliche 
Scheidung bis jetzt nicht gelungen. Höchstens Hesse sich 
aus diesen graphischen Widersprüchen auf eine weniger 
kräftige, doch aber nach den Articulationsstellen unterscheid- 
bare Ansprache schliessen. Man sieht aber, dass das v Gefahr 
lief das. allg;emei]ie Nasalzeicheu im Inlaut so gut wie im 

*) Ich cltire hier Tiel£acli der Bequemlichkeit w^gen nach AeBem 
natsUcbea Buche. 
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Auslaut zu werden, zumal da auch in Lautgruppen, welche 
von uralter Zeit mit einem Nasal überliefert waren, z. B. in 
dvKLQag, TiEVTitYjg, KleovßQoiog dieselbe Sitte nicht fehlt. 
Ebensowenig fohlen an der Wortgrenze stärkere Assimilationen 
von der Art, wie sie im Inlaut allbekannt sind: ig 2'a/<y 
(C. I. A. 138, 35), eg OTrjh^ (45, 16) wie ovoattiov, Ttaaovdh], 
vereinzelt sogar ei cjt/j'Ä,?; (52, a, 3) mit Ersatzdehnung wie 
Ti^elat zunächst aus *Ti&ivai fUr *Tivhevtaif öfter t OTi]lr] 
(45, 16) wie ovargfcfto. Eine ganz singulare Assimilation 
bietet die uralte Inschrift von Gortys (Delectus 37) in dem 
ausnahmsweise verständlichen Schlusssatze : avi^^i[€v — o]Ta- 
TiiQavg eÖ öiAaaTrjQUi}. Aehnlich kretisch IWiac/^v = l'^^yra- 
OLv d. i. syy.rr-aLv. — Das apokopirte dv bietet eine ganz 
entsprechende Mannichfaltigkeit: dyygaiJjäyTwv, a/.i 7toxaf.i6v 
(kretisch, Ahrens dor. 355), 6(.ivdo^i]v, 6ayid7CTOj, oardi^eig 
(Ahrens aeol. 149). rdl löyov (32, A, 28), el u^a/.edal/novi 
(Delectus 5) wie av)Xoyog, Man kann also weder mit der 
Annahme von Schreibergewohnheiten und Schreibfehlern, 
noch mit der einer , vulgaris pronuntiatio' auskommen, falls 
man unter letzterer etwas andres als die wirklich lebendige 
Sprache des Volkes versteht. Auch geht die wörterver- 
bindende Schreibweise durch die verschiedensten Mundarten 
und Zeiten hindurch, wenn auch schon früh die andre, wort- 
treunende, daneben aufkam. Bekanntlich fehlt es selbst in 
unsern Handschriften gerade bei den Nasalen nicht an Spuren 
davon, die aber auf ein ziemlich enges Gebiet beschränkt 
sind: a/* 7CECQaig (cod. Med. Aesch. Suppl. 350) avi.t 7cXrj^€i 
X^QOJv (La. Soph. OR. 123) lu (.Uoio (La. OC. 583). Vgl. Lo- 
beck ad Ajacem 836, G. Hermann de emendanda ratione 
gramm. gr. cap. IV, 10 u. 11. Es gilt hier; oaturam ex- 
pelias furca, tamen usque recurret. 

Von dem Gesetz, welches Explosivlaute am Wortsehl usse 
nicht duldet, gibt es, wie man längst erkannt hat, nur Aus- 
nahmen bei Wörtern, die sich auch der Betonung nach eng 
an das folgende anschliessen. Das allen griechischen Mund- 
arten geläufige ovx ea%L, ovx evQov, ov kiyevai Teranschaulieht 
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uns die ursprüngliche Ifaniiichfaltigkeit in massigem Umfang. 
DasB irgend eine Mundart dem schliessenden Guttural so viel 
Pflege zugewendet habe, um etwa ein ovy dixaao» oder ähn- 
liches zu versuchen I ist mir nicht bekannt Anders aber 
steht es mit Ix und den apokopirten Formen xar, ttor. 

Namentlich fftr kx stellt sieh der Gebrauch besonders man- 
nichfaltig dadurch, dass die durch ein suffixartiges i; gebildete 
Nebenform Ig immer daneben auftritt und dass diese wieder 
verschiedene Modificationen erfährt. Die Präposition erseheint 
danach in nicht weniger als 7 verschiedenen Gestalten, nftmlieh 

1) Ix, was keiner Belege bedarf, 

2) i y. ly Bvlavxlov (0. 1. A. 40, 35), ly Aiaßov (ib. 170, 
19), ly Mmii'i^g (ib. 443, 1), ly M«AiTOf/ag (delect 104, 32), 
ly NavreaKTw (delectus 91, 15) neben dem häufigeren I Nav- 
naxTw, Die Form ly ist in der Zusammensetzung anter 
gleichen Umständen ebenfalls bezeugt durch lyßalktj Inschrift 
von ParoB (del. 137, 4), xosyöixaadvrtav (Chics, del. 133, 25) 
und hat sich in 'eyyovog immer erhalten. Der Grund, warum 
die grammatisch geschulte Schrift bei Ix das x sogar in der 
Zusammensetzung so consequent festhielt, liegt wohl haupt* 
sächlich in dem Bestreben nach Deutlichkeit. lx.ßaXXüi, 
ixXiyo) ist schwerlich jemals gesprochen worden. 

3) Ix* ^ot LeiyiTiijv (C. I. A. 32 B. 9), eva Ix 
q)vX^g (ib. 31, A, 7), dem entsprechend inlautend VTcex^ij^cti 
(Greta, delect. 48, 21), Ix ^äfwv (C. I. A. 188, 20, 34) in Ueber- 
elnstimmung mit der alten Schreibung x<J ~ 

4) I. I ^aXaaaQy l Xifihog, l tag, l NavTcdyttui auf den 
lokrisQben Inschriften (delect. 91 und 94). 

5) 1$, das keiner Belege bedarf. 

6) lag, boeotisch vor Vocalen f Ahrens aeol. 213), wäh- 
rend vor Consonanten lg stand, kypriscb tag to) FoUoj auf 
der Inschrift von Idalion (del. 118, 6), ebenda lag ttto- 
Xiji, wenn wir das von ^ in ^^ovßi verschiedene Zeichen, 
das jedeufalls einen Zischlaut andeutete, mit Cauer durch 
ag ausdrücken. 

7) lg in dem dem Kyprischen zunächst verwandten 
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Arkadischen: ig ^ol egyoi and dem entsprechend in der 
Zosammensetzung Mov^geg, küdiXha (delect. 117). Das 
Thessalische und das Boeotisehe theilte mit seinen aeoli- 
sehen Sehwestermnndarten das lg in der Zosammensetznug: 
thessal. iayovotg (del. 100, 19), boeot. hyovwg (108, 10). 
Vgl. Beermann Stad. IX, 64. 

7) lg, wenigstens fttr die Zusammensetzung zaetsehlies- 
, Ben ans dem Stud. III 203 besprochenen %o(pu}Qeg neben iat^ 
q>u)Qeg = (fiüQeg, ohne dasa der Dialekt mit Sicherheit sä 
ermitteln ist. 

Die correcteste, das heisst, die mit den flbrigen Lanl- 
gewohnheiten der Griechen am meisten übereinstimmende 
Form ist eigentlich das lokrische e, wie ja denn anch die 
Römer schliesslich, wenigstens vor Oonsonanten, ihr i (zu- 
nächst wohl aus es [vgl. Ko. 6, 7J entstanden) am meisten 
bevorzugten. Gewiss hat der Trieb nach Deutlichkeit so- 
wohl h wie Ix in ihrer Neigung nach lautlichen Erleichte- 
rungen und Anbequem ungen bebindert. Denn beide liefen 
trotz ihrer entgegengesetzten Bedeutung Ge&hr als I zusam- 
menzufallen. Und factisch heisst I auf der olympischen In- 
schrift des gebornen Arkadiers Praxiteles (Oauer del. 32) in 
den Worten £ Mavxivi<jL in, auf der lokrisehen aber aus. 

Ueber xar und tcot gibt Baunack oben S. 109 ff. so 
reichliches Material, dass ich mich hier darauf beschenke 
die einzelnen Fälle aufzuzählen und nur insoweit zu belegen, 
als dies dort nicht bereits geschehen ist. 

1) xar 

2) xad. xad Öi ol vdtoQ x^^^^ S 435, xcrd dvvafiiv He- 
siod Opp. 336, xad dh x^vdtui AlcaeQ8 36, 3, dem entsprechend 
inlautend 7CQ0xaddedtxaaS^üt tab. Heracl. 

3) xax. fieaariv xox %sq>aXijv i7412, xax meqmXag AI- 
caeus 41, vgl. xaxxe/oyrsg ^ßav A 606. 

4) xay. xay yovv Y 458, vgl. xay yovtav Sappho 44 B. 

5) xa/r. xa/c nedlov A 167, xocti q>aXaq^ evTtolijO'* J7106. 

6) yiaß, nur in der Zusammensetzung homer. xdßßaXe, 
mit der Variante xäfißaXe. 
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7) xdv, xttv vofiov Find. Ol. 8, 78, vgl. homer. Mwevaag. 

8) xa/i, xafi /ikv aqof%qmf Heaiod Opp. 439, xo/i nlv 
yXwaaa si^ayev Sappho 2, 9. 

9) xcr^. xa(f ^oov M 33 vgl. xagai^BiV, 

10) xait. ov%aa£ %äX XaieaQijp S 447 und 517 mit der 
•Variante oSra xma L vgl. utalkine. 

11) xag nur in xac-avta neben xatvvfo (vgl. lat. suo). 

12) xd, insofern wir diese Form nicht, was mir doch 
bedenklieh scheint» mit Bannaok für eine orsprttDglich selb- 
stftndige Bildung halten wollen. Beaohtenswerth dafür ist, 
dass dieselbe Inschrift von Naupaktos die Formen xd und 
no entbftlt Blit Einschluss der gelftufigsten Form xatd, 
hat also die Präposition 13 oder mit Einschluss von xa^' 
vor Spiritus asper 14 Tersehiedene Phasen, Ton denen 12 
am wirklichen Wortende belegt sind. Das arkadische xarv 
ist dabei nicht mitgesfthlt 

Indem ich hier nicht auf die Frage eingehe, ob jtQoti 
mit seilten beiden Nebenformen ngog und noQxl (kretisch) 
nebst pamphylisch niQt iitiq) von Haus ans dieselbe 
Prftposition wie uotI gewesen ist, was Baunack oben S. 107 
ans beachtensWerthen, aber Tielleicht doch nicht absolut 
entscheidenden Gründen leugnet, beschränke ich mich auf 
die Form ohne die in 6 Phasen vorliegt, nemlich 

1) notl 

2) /COT. Tcb% T<S Jiog Theoor. 5, 75 u. s. w. 

3) no^. nby ofii (kret. Inschrift delect. 39, 2). 

4) ftogf arkadisch und kyprisch: nog t§ irthg vo$ tqfot 
yBYQamihq avyyqdgttfi (Tegea delect. 117, 55), reog tav leQi' 
jijav (Tafel von Idalion). — 

5) no, nb vovg dixaat^ffag Inschrift aus Kaupaktos 
(delect 91, 6, 8)^ vbw rtoexofiBvov trbg tcu fosta Tafel von 
Idalion 1. 19), zugleich dorisch: nb vovg u. a. 

6) ftoi, worüber auf Baunaek verwiesen werden kann. 

Gegenüber dieser Vielformigkeit zeigen die übrigen Prä- 
positionen nur wenig Neigung zur Veränderung. Dass neben . 
djgf ixk an luniqw /td^g bei Alcaeus 104, inlautend im 



üiyiiized by 



Zu den Auslaatagesetseii des Giiechiechen. 217 



bomer. anTti/iipei o 83, etwa aueh dß oder ähnliches yer- 
Bucht Mi| ist mir nicht bekannt, während vre sich doch 
wenigstens in ißßdUtuf T 80 mit weicherem Laut zeigt 
und im paphischen Dialekt nach Hesychius l'/iitgaav pno- 
Zataov sogar sn blossem i yerflllchtigt wird. Merkwürdig 
ist, dass kftl gar keine oonsonantisch schliessende Neben* 
formen hat. 

Das gleiche gilt Ton /lera in sohfir&tem Gegensatz zu 
dem seiner Form' nach so ähnlichen xora. Hier moss man 
schon /iia-gja, fii^Qi in Betracht ziehen, um einen kflneren 
Stamm zu gewinnen. 

Eine gewisse Beweglichkeit zeigt sich auch in dem 
sehr zahlreich rertretenen Falle, dass in Formen hdchst 
mannichfaltiger Art ein . auslautender dentaler Explosivlaut 
seinen ursprünglichen Sitz im Auslaut itufgegeben hat. Da 
es für unsre Frage nicht viel austrägt, ob dies ein t oder 
ein d war, so lasse ich es unentschieden, auch kann fttr 
unsem Zweck die grosse Menge von Formen zunächst bei 
Seite bleiben, in welchen der Dental wie in ^aav, Mleyov 
(als 3 PL) nach einem andern Consonanten yerschwunden 
ist, worüber ich auf mein Verbum 71 Tcrweise. Nur Uta 
kommt uns für unsre Auffassung zu statten, dass die be- 
kannte dorische Betonung ^acry kXfyov auf jeden Fall 
beweist, dass auch hier die Yerilnderung auf griechischem 
Boden allmählich yor sich ging und Terschiedene Stufen 
durchlief. Ein einfacher Dental f&llt bekanntlich entweder 
spurlos ab, oder verwandelt sich, was ich trotz der dagegen 
neuerdings erhobenen Widerspräche fest halte, in Den 
ersten Weg wählte die Sprache in der 3. S., z. B. i'q)€ge, 
^-ßr}f in den Neutris der Pronomina und der sich ihnen 
anschliessenden Adjectiven: t6 ^tai oder tad, aM, SHo 
aiiu-d, und in einem Theil der Nominalformen: ^ili, auch 
in Ttgayfia, wenn, was fraglich sein kann, wirklieh von allem - 

^) Eine beaclitonswertlie Parallele bieten die oakischen und um- 
brischeu Formen auf -ns = lat. nt : osk. deicans = dicant , umbr. sins 
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Anfang an ein t im Auslaut stand. Ein andrer Thell von 
neutralen Nominibus wie yeyovog und ihnen sieh ansehliessend 
^og, T^og, iftog, T^fiog und die Mehrzahl der Adverbien auf 
ctfs — > 81 wählt den zweiten Weg. Auch in der 2. S. Imp. 
il&itutg, gxntSg glaubten wir (Verbnm II 4) eine Spur des 
gleichen Wandels zu finden , während die 3 S. Imp. uns in 
keiner sigmatischen Form erhalten ist. Diese Doppelheit 
kann uns nach dem was wir soeben bei den Präpositionen 
beobaehtet haben, unmöglich Überraschen. Wir können die 
Gleichung ansetzen 

TO : ^og = lokr. no : arkad. Ttog. 

Für die Präposition bieten die Grundformen /igori und noti 
den sicheren Ausgangspunkt. Denn dass etwa 7i:goTl zuerst 
zu :rQ6 verstümmelt und mit der kürzeren, im Gebrauch 
wesentlich verschiedenen Präposition zeitweise zusammen- 
gefallen sei, später aber auf irgend eine Weise ein g an- 
nectirt hätte, und dass zufälligerweise nori ganz denselben 
Schicksalen verfallen wäre, oder dass ngog eine von jcgori, 
Ttog eine von rrori völlig unabhängige und wiederum durch 
haaren Zufall mit ihm völlig gleichbedeutende Bildung sei, 
wird nicht leicht jemand glaublich erscheinen. Ich kann 
daher die Behauptung Brugman's (Ztschr. XXIV, 73), dass 
es „kein einziges griechisches Wort gebe, welches uns be- 
reehtige lautlichen Uebergang von schliessendem t in g 
anzunehmen nicht für begründet halten. Gesetzt auch, 
TtQog hätte sich aus Ttgot^ nog aus not zuerst nur bei 
engerer Verbindung mit dem folgenden Wort gebildet, so 
liegt nichts näher als die Annahme, dass diese leicht sprech- 
bare Form nach und nach auch als freies Adverbinm ver- 
wendet ward und die alten völlig verdrängte« 

Die grösste Beweglichkeit zeigt der dentale Laut am 
Sehlnsse der Adverbien mit T-Laut Die dorischen Looal- 
adverbien, denen sich das gemeingriechische nw anschliesst, 
lassen den alten consonantischen Auslaut spurlos versehwin- 
den, die Hodaladverbien verwandeln ihn regelmässig in 



Üiyilizuü by CjüOgle 



Zu den Atttlaatsgeaetseii des Oriechiscben. 219 



Das sebr bftufig^e Adverb von ovrog allein zeigt beide 
Fomen und zwar ebne dass nob lelbet für die Bltttbezeit 
der attiseben Prosa eine feste Reg;el erkennen Ifisst leb 
verweise darüber auf die soigffiltigen Untersnobungen von 
Sebanz Novae quaestiones Platonieae p. 4 sqq. 

Xn einem sebr besebrftnkten Spraebgebiet tritt eine Be- 
wegliebkeit des anslaatenden g bervor. Die altelisebe Rbetra 
zeigt bekanntlieb die Verwandlung von auslautendem $ in ^ 
nur vor Gonsonanten: ai di xtq ra abe]>To7ff %f|p^a^>oi€(Z.7y 
Z. 1), das neuelisebe Dekret zu Ebren des Damokrates 
flberall, ein wertbvoller Beleg fOr unsrO' Bebauptung, dass 
ursprttngUebe Produete naobbarlieber Einwirkung mit der 
Zeit in weiteren Gebraueb kamen. 

Sueben wir uns nun klar zu maeben, in weleber Weise 
sieb diese Lautverftnderungen llberbanpt vollzogen baben, 
so stelle ieb mir den Gang etwa als den folgenden vor. 
Der lUteste Zustand war der dner unbedingten Beweglicb- 
keit, wie er sieb noeb bei den aiK>kopirten Prftpositionen 
in weitem Umfang erbalten bat. Es riebtete sieb damals 
der auslautende Consonant ebensogut naeb seinem Naob- 
barlaut wie der* inlautende. Man spraeb also wobl neben 
dnander: 

rofj, ßiXtmov %oy /.Qdtiatov " rov ^(jaovvavoy voX h^tnov 
*tcq6t avTov fSQog vovtov (vgl. Afa-To$) ngog ai (vgL^acro) 
^ovTiOT rjv ovjütg vovro iyevevo ovTütg aol öoKSl ovTfo viog» 
Es ist sebr bogreiflieb, dass sieb die ursprüilgliebe Form 
bei soleber Abbängigkeit des Auslants vom benaebbarten 
Anlaut vielfaeb verdunkelte. Diese Verdunkelung hatte 
praktisebe Bedeutung, sobald man in den Fall kam ein 
Wort in pansa zu gebraueben. Kein Wunder, dass sieb 
da eine oder mebrere besonders geläufige Fonnen vor- 
drängten. Gldcbviel ob ju wie in &(fiaTOf*, fikeyofi oder p 
wie in vvv, kUyov{t) der ältere Consonant war, bediente 
man sieb vielfaeb und sebliesslieb immer des einen den* 
talen Nasals am SebluBse des Satzes. Nun mussten ägt- 
atofi (Yor Labialen), agiatoy (vor Gutturalen), iy, vvfi, %Xeyofi 
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nur als Abarten jener Sehlassform und diese als die eigent- 
liehe sich im Bewusstsein geltend machen. Anderswo 
mochte das Spracbgeftthl den Schlussconsonanten hei seiner 
Beweglichkeit als ein unwesenüiehes Element betrachten 
und deshalb in pausa gänslich aufgeben. In beiden Fällen 
drftngte sich nach und nach die in pausa stehende .Wort- 
form flberall ein. Die von uns betrachteten verhSltniss- 
mftssig wenigen Bdspiele des Schwankens in der Wahl der 
ranen oder andern Form konnten aber ebensogut dahin 
fahren, dass aus der Yielibrmigkeit des Auslauts wie bei 
oix, oix {ovxO ov eine Dreiformigkeit, als dass wie bei 
ovTta ovT(ag Zweiformigkeit ward, je nachdem sich, um mo- 
dern zu reden, im Kampf um*s Dasein eine oder mehrere 
der ursprünglich Yorhandenen vielen Phasen eines Wortes 
retteten, oder alle bis auf eine einzige untergingen. Viel- 
leicht gelingt es uns in manchen Fällen den Grund sa 
erkennen, warum bald das eine bald das andre Verfahren 
eingeschlagen wurde. 

Der Trieb der Sprache, namentlich einer so fein oiga- 
nisirten, wie es die griechische ist, gebt immer Torzugswdse 
auf Deutlichkeit des Ausdrucks. So schieden rieh im dori- 
schen Dialekt die Ortsadverbien auf (o z. B. Siroi, von den 
Modaladverbien z. B. omog, wie im Attischen das Zeitad« 
yerb nm Ton dem modalen naig. Hätte man den dentalen 
Auslaut bd den Modaladverbien nicht wenigstens in der 
Oestalt Yoir g erhalten, die ja nach unsrer Auffassung in 
gewissen Verbindungen schon aus früherer Zeit rorlag, so 
wäre z. B. der ursprüuglicbe Ablativ vtaX&r mit dem (rcnitiv 
^xttlüi bei den Dorien und Aeoliem völlig zusammengefallen. 
Aucb in andern Fällen lässt sich, glaube ich', der Grund 
für die Wahl der einen oder andern Möglichkeit wohl er^ 
kennen. Hätte man in starrer Uniformirung jedes t in 
seiner zufälligen Phase g erhalten wollen, so wäre im Ver* 
bum z. B. ^-g>BQs-gf €^t]-g die dritte Person Sing, mit der 
zweiten zusammengefallen, während der Untei scheidungs- 
trieb jetzt das g nur da Hess, wo es ursprilnglicb war. So 
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schieden sieb (pegetg — cftget, Upegeg — sfpeQe, tßr]g — eßrj mit 
völliger Sicherheit. Im Nom. Acc. S. der Keutra liess man 
den alten Dental fallen: to, auTo, a'/lo, denn die Verwand- 
lung in g hätte den Schein einer Masculiuform erweckt. 
(ii^Xt, das an 'idoi anklan^^, empfahl sich mehr als * f.itlig, das 
dem Geschlechte nacli zu schlecht stimmte. Dagegen 

hatte ytyovog, ebenso aber auch r^og rf^og eine Stütze an 
den zahlreichen Neutris auf og in N. A. S. Im Anschluss 
an die hier besprochenen, wie mir scheint, bei einfacher 
und vonirtheilsficier Betrachtung unleugbaren Fälle einer 
Verwandlung von scliliessendem r in g will ich hier noch 
eine Vermuthung vortragen. Die kyprische Form für die 
Partikel y.ai xug hat man in verschiedener, aber wie mir 
scheint, nicht gerade evidenter Weise zu erklären gesucht 
(Siegismund-DeeckeSt. VII, 236. Ahrens Philol. XXXVI, 3). 
Die einfachste Deutung scheint mir die aus /m) en , das 
durch Krasis xar/ gibt, tu = lat. et steht ja sehr oft in 
copulativem Sinne dann, ferner, und wie in solcher Be- 
deutung in attischer Prosa nicht selten' etl y.ai verbunden 
werden, so hier in umgekehrter Folge /.al eti. Die apo- 
ko])irte Form h würde sieb zu Xu genau wie yror zu rror/ 
verhalten, sg aber zu etl wie kypr. Ttög zu 7coTi, endlich 
xa, das einzeln für xag steht, wie kypr. 7t6 einzeln für nog. 
In der Schreibung xar' ^HdaXiojv, die Ahrens wahrscheinlich 
macht, könnte sieh das r in seiner wahren Gestalt noch 
erhalten haben. Eine weitere Frage wäre, ob nicht das lg 
von i'avE bis, während desselben Ursprungs ist. Auch in 
Bezug auf Sog, ^ig, f'g habe ich Verb. II, 36 schliesslich die 
herkömmliche Ansicht, wonach d6-&i u. s. w. zu Grunde 
liegt, in Schutz genommen. Es drang also, glaube ich, die 
Form durch, welche in Verbindungen wie ödg rovri^ längst 
noth wendig war statt *(5o^, so gut wie in ma-to-g das 
der Wurzel eigne & nur noch als a fortlebt. Um also 
meine Auffassung kurz zusammen zu fassen: die herrschende 
Auslautsform ist vielfach nur die Verallgemeinerung einer 
oder mehrerer besonders üblicher Auslautsformen , die sieh 
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ursprünglich Linter den zufälligen Einflüssen benachbarter 
Consonanten gebildet hatten. Die Wahl ward theils durch 
das Princip der Deutlichkeit, theils durch die Analogie 
bedeutungsähnlicher andrer Formen beeinfiusst, bis schliess- 
lich bei zunehmendem Bewusstsein von der Selbständigkeit 
der Wörter, gewiss nicht ohne Einfluss der Schule und der 
grammatischen Studien, der jetzt für einzig normal geltende 
durch seine Einfachheit imponirende Gebrauch obsiegte. 

Bisher haben wir nur von consonantischem Auslaut ge- 
redet. Es ist aber an sich wahrscheinlieli , dass auch der 
vocalische Auslaut nicht frei von ähnlichen Einflüssen ge- 
*wesen ist. Nichts kommt öfter vor als die Kürzung ursjirüng- 
lich langer auslautender Vocale. Sollte nicht auch dazu die 
Berührung mit anlautenden mitgewirkt haben, in der Art, 
dass z. B. Jii (flle die alte Länge bewahrte, Ju ei'xoftai 
unter der Wirkung des folgenden Vocals sie ebenso verlor 
wie di'i in oi dh d)] a?,Xoi? Dasselbe würde von dem a des 
Neutr. Plur. gelten; za :r€gi /m/m ()i6^oc(, neben ta öida- 
arai, von dorischem äfiä neben ionischem ciua. 

So konnte ein Vocal allmählich anceps und schliesslich 
vollends zur Kürze werden. Selbst die Reduction von Diph- 
thongen zu kurzen Endvocaleu konnte sich auf diese Weise 
vollziehen. Vielleicht ist das e von oipt neben oipittXearog 
{yg\.07Tfa(i)K das von rl'^ka (vgl. r/ Aor) zuerst unter nachbar- 
lichen Einflüssen aus ei entstanden. Selbst das Betonungsgesetz 
für Endsvlben auf at, und ol im Unterschied von denen auf 
atg, oig u. s. w. könnte von hier aus Licht erhalten. Ver- 
kürzte sich dies ai und oi vor folgendem vocalischem An- 
laut in 'eaaerai äXyog, eaxctToi avdgüiv, so wurden ai und 
Ol auf solche Weise gewissermassen zu ancipites und unter 
der Mitwirkung andrer Betonungsanalogien drang jener be- 
kannte seltsame Widerspruch zwischen der normaleQ Quan- 
tität und dem Letztsylbengesetz durch. 

Auch die Apokope, bei Präpositionen so häufig, mochte 
znerst nichts andres als £lision sein: hl dij^up aber h^A^iq- 
vaig, nnd sich ?on da ans weiter verbreiten; ebenso sprach 
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man vielleicht noch tolai (f Lloioi, aber daneben schon %olq 
alloiOL, schliesslich Tolg alloig. Vielleicht trug der Um- 
stand, dass solche Verbindungen für Wörter der sog. dritten 
Declination viel seltener sich darboten, dazu bei, das / dort 
zu erhalten: 7Tävie(nu, ileoveaoi, herakl. 7rgaa(j6vraaai. 
Die merkwürdige Apokope in ra r' eil — wodurch wir ein 
schliessendes A gewinnen — auf der alten elischcn Khotra 
(delectus 115) zeigt, dass solche Neigungen in manchen Mund- 
arten weiter reichten, wobei indess der adverbiale Gebrauch 
des Wortes wohl zu beachten ist. Man sieht; diese Be- 
trachtungsweise eröfifnet weite Perspectiven. 



LÜCKEÄBÜSSEK 

von 0. CUKXIU8. 



DasprachgeschichtHcli merkwürdige Funde in Zeitschriften 
wesentlich archaeologisclien Inhalts von den Freunden unsrer 
Studien leicht übersehen werden, benutze ich diesen leeren Platz 
um auf die für die rieschichte des griechischen Aphabets wich- 
tige linksläufige, offenbar sehr alte, theräische Inschrift auf- 
merksam zu machen , welche R. Weil in den , Mittheilungen 
des deutschen archäologischen Institutes in Athen' Zweiter 
Jahrgang S. 73 veröffentlicht bat Sie besteht in dem ein- 
zigen Worte 

OHAPYMAKH[0]Z. 
Die Verbindung OH lag meines Wissens bisher nicht vor. 
Sie liefert eine erwünschte Ergänzung zu den alten Schrei- 
bungen KH und ITH. Bekanntlich ist sonst für die dentale 
Aspirate von früh an O allein üblich, was sich nun, irre ich 
nicht, einigermassen begreifen lässt. Das phönizische Al- 
phabet besass zwei Zeichen für den harten dentalen Explo- 
sivlaut, deren Unterschied aber mit der Aspiration nichts za 
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tbnn batte, sondern — so urtheilen die Kenner des Semi- 
tischen — verschieden articulirte T-Laute hezeichnete. Das 
griechische i entsprach wohl am meisten dem })hönizi8chen 
Tau, nur in Verbindung: mit dem Spiritus mochte ein etwas 
andrer, dem Tet vergleichbarerer Laut vernommen wer- 
den So erkh'irt es sieh, dass zu der Zeit, da man den 
Hauclihiut für die gutturale und labiale Classe mit H be- 
zeichnete (KH, TTH), sich zu diesen nicht TH sondern OH 
gresellte, das wir nun eben hier zum erstenmal kennen 
lernen. Bald aber sab man ein, dass, weil der besondre 
Explosivlaut, den man mit O bezeichnete, ausserhalb dieser 
eiuen Verbindung nicht vorkam, die Hinzufügung von H 
tiberflüssig sei, drückte daher schon zu einer Zeit, in der 
das H zu allen Aspiraten gleich deutlich als ein zum Ex- 
plosivlaut hinzukommender Hauch vernommen ward, die 
dentale Aspirate durch blosses O aus. Die Schreibung OH 
erinnert sehr an die altlateinische Schreibung XS für spä- 
teres ^" (Corssen Ausspr. I- 290), wobei das * ebenfalls mit 
der Zeit als überflüssig aufgegeben ward. Wichtig ist aber 
vor allem, dass wir durch die Schreibung OH ein sehr 
altes Zeugniss für das Vorhandensein zweier verschiedener 
T-Laute im Griechischen und für den nicht allein in der 
Aspiration Hegendeu Unterschied zwischen t und gewinnen. 

Auch die Form Ihtov = ^gaav ist beaehtenswerth, inso- 
fern sie sich an xh(oavi'OJ, O^ägang (lesb. ^tgaog) anschliesst 
und für die einfache Schreibung doppelter Consouanten ein 
neues Beispiel bietet ^ 

') So eben geht mir das vierte Heft von Bezzenbergers »Beiträgen" 
Bd. I so» worin A. MOUer S. 282 ff. Dadiweiit, dass du semitische Tet 
in semitischen LehnwOrtem der Griechen vorwi^nd durch 9 wieder- 
gegeben wkd. Das passt gat an dem oben anmeführten. 
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Naeli dem Yoigange von Pott (E. F. 1. Aufl. Bd« 2, S. 265) 
erklftrte Garttiu in E. Z. (Bd. 3, S. 157) und in der ersten 
Auflage der Grundzüge (Bd. 1, S. 250) rediowus, bei welchem 
Worte Jeder zunftchst an viim denkt, als eine Zusammen- 
setzung von redi- und viow, indem er in redi- die Älteste 
lateinisolie Form des skr. prati zu erkennen glaubte, aus der 
durch Ab&ll von i zunächst red-, dann durch weiteren Ab- 
tall Ton d das Frfifiz re- entstanden sd. Nun aber hat 
Corssen in den Kritischen Beiträgen (S. 87 ff.) nachgewiesen, 
dass prati sein lateinisches Gtegenbild in per- {ygLpar^tendere, 
fernere vu s. w.) habe, und dass retU- um so weniger als 
Beprftsentant von prati angesehen werden könne, als redv- 
vious mit vwus nichts zu thun, im dassischen Sprachgebrauche 
gar nicht die Bedeutung „wieder lebendig, wieder auijB;elebt" 
habe. Corssen stellt bei dieser Gelegenheit eine andere Ver^ 
muthung Aber den Ursprung von redivimu auf, das er für 
eine Ableitung der Wurzel Ao, glSnzen, ansielii Ee-diiHivus 
sei gebildet wie grad^imtt, re-eid4mts, und bedeute eigentlich 
„wieder glänzend geworden", „wieder frisch oder neu ge-. 
worden*, „erneuert" (a^ a. 0. S. 95 f.). Er wiederholt diese 
Etymologie in der zweiten Auflage seines Werkes Uber Aus- 
sprache u. 8. w. (Bd. 1, S. 381), wo er redhwus mit „wieder 
aufgeputzt, renoyirt" ttbersetet. In Folge des von Corssen 
erhobenen Widerspruchs hat Ourtius denn auch in den spä- 
teren Auflagen der Grundzüge (4. Aufl. S. 285 f.) die EniÄb- 
nung von redMms unter der Präposition prati unterlassen 
und die Zusammenstellung von red- mit prati aufgegeben, 
ebne jedoch Corssens Etymologie von redtvhus zu billigen 
oder eine neue aufzustellen. Fick im vergleichenden Wörter- 

16* 
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buche (Bd. PS. 624) scbliesst sieh insofern an Corssen an, 
als er re-diiMms gleich diesem als „ wiederaufgepatzt" er- 
klärt; allein er stellt dieses Wort nicht znr Wurzel div, 
glänzen, sondern zu du^ gehen, ohne jedoeh näher auf die 
Bedeutungsentwiekelang Ton redivtvus aus der Bedeutung 
dieser Wurzel heraus einzugehen. Savelsberg endlich hat in 
dem Aufsatze über lateinisehe Partikeln (Rhein. Mus. Bd. 26, 
S. 120) trotz Coi*8sens unzweifelhaft richtiger Bemerkung 
Uber den olassischen Sprachgebrauch die Zusammensetsung 
mit vious fesigehalteii und redi- als AbsohwScbung von rede- 
(Tgl. mdidem aus inde, tmMque aus unde) erklärt, das seiner- 
seits aus re und de (wie angeblieb auch frode aus |w und 
d») zusammengesetzt und dureb Apokope zu red- geworden 
sein soll. Obne mieb auf Widerlegung dieser die Entstebuiu; 
Ton r0if- betreffenden Hypothese einzulassen, glaube ien 
doch naobweisen zu können, dass in redmüms ebensowenig 
rede- wie redi-, aber auch niebt re^ (wie (Torssen und Fiok 
glauben), sondern red- enthalten, dass also nicht retH-vhms, 
auch nicht re-dio-wus, sondern red-nhwus zu theilen ist 

Wenn nämlich Savelsberg noch immer glaubt, die Ab* 
Idtuag Ton vivuM als eine «augenscheinlich klare* bezeichnen 
zu dflifen, so genügt dagegen Yorläufig die Bemerkung, dass 
weder Festus noch Charisius an die anscheinend so nahe 
liegende Ableitung von vimg gedacht haben. Vgl. Festus 
p. 273 IL redhfivum e$i ex velutto renavaium, Charisius 
p. 99 E. redwiea dkmu», quae pati nOerUum redeimt^ 

Was aber femer CSorssens Etymologie betrifft, so beruht 
dieselbe auf der irrigen Vorausselzung, dass die Definition, 
die Festus tou dem Begriffe Ton reddfimu giebt, richtig seL 



>) In dem mittelaltttliehtti Lezicon des Papias (Aug. VfiodeL 1472 
—1475) hdist 68 sUeidingB foL 161, coL i rediinva remuceniia de mwi- 
tote, reddita a marU* mU a mtiutate revocata. redivims gut redit 
ad quod fuit. resurgens vel revivens. Darin sind coutaminirt die 
Interpretamcnta verBchiedener Glossen: rciiasccntia. \ dcnuo vilac red- 
dita. I a movtc aut a vetustate revocatum (oder renovatum) u. s. w., wie 
ich aus den mir freundlichst gemachten Mittheilungen von G. L^we enebe. 
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Allein Festus widerlegt die vorangestellte Definition viel- 
mehr, als dass er sie erhärtet, doreh den dafttr angefahrten 
Beleg: Cke. äb, I m Verrem: Uirum eansUmatü mifws open's 
eise unam columnam efficere ah mtegro n&oamnullo lapide 
redivivol Um das einzusehen, muss man freilioh das Citat 
bei Cicero aufmerksamer naohleseni als diese Oorssen get£an 
hat Es folgt nemlich (aeeos. 1, 56, 147): an quattuor iüas 
reponere? Nemo dubitat, quin muUo maius sit navam fieere. 
Und weiter in § 148 Sed ineptum est de tarn perspicua ein» 
impudentia pbtribua verbU ditpuiare, praesertm cum üte 
aperie tota lege (mmum sermenem atgue emstimationem con- 
tempserit, gut ettam ad exiremum adseHpserU RED I VIVA 
SIBI HÄBETO. Quam qvidquam redivivi ex opere üh 
toÜeretur ac nm totum opus eat redivivis etnutäueretur. 
Es handelt sieh nm die Kiederlegnng und Wiederaufriehtnng 
Ton Tier l^nlen des Gastortempels, deren Abnahme VerreB 
▼erwogert hatte, weSl sie nioht lothreoht standen, nnd deren 
Riehtigstellnngyerres sodann auf Kosten des immflndigenEIrben 
des Mheren Unternehmers für eine Summe in Aceord ge* 
geben hatte, die naeh dcero's Darstellung viel su hoeh war^ 
und mehr als anqgereieht hfttte, um sogar vier ganz neue 
Säulen zu besehaffen: Klar ist idso, dass nieht die wieder- 
beigestellten cohtmnae redMvae genannt werden, in welchem 
Falle Festus Worte ex vetusto renevdtum als Erklärung von 
redknmu zutreffend sein würden, sondern dass die sehen 
benutzt gewesenen Steine, llberhaupt das schon benutzt ge- 
wesene Blaterial mit redxewtu bezeichnet wird*). Ob es 
wieder benutzt wird oder nieht (welches Letztere Yerres bei 
den angeführten Worten redioiea tibi habeto oifenbar als 



*) DiesB vokumte tiudich irie Ckirasen schon J. J. Scsli^ zu Ca- 

tuU 17 und Scioppius, vedsimilia 4, 10, ind^ auch sie aoB Feitnt 
schlössen, ein aedifidum redivinun sei ein aedificium ex vetusto reno- 
vatum. Dem gegenüber erklärte schon J. F. Gronovius zu Sen. Troad. 
472: rediviva proprio vocabulo architecti lapides et niaterias destructo 
aedtfido iia salvas exemptas ut ad aliud struendum utiles sint. Vgl. auch 
Qfimor zu daudian. 44 (idyU. 1), 66. 
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möglich voraussetzte) ist dabei gleichgültig; sowohl in jenem 
als in diesem Falle ist das Wort gleich zulässig^). 

Diese aus Cicero sich ergebende bautechnische Bedeutung 
des Wortes wird yoUständig bestätigt durch den Techniker 
Vitruvius 7, 1, 3 statummatumünu mducHs rudu» si notnm 
er&f ad tres partes ima eakk miseeaiur, H redivivum 
fuerit^ qmnfue ad duas ndaetimm habent retponsum. Denn 
auch hier werden schon benutzte Steine (das ist hier ru- 
du8)*)f die wieder benutzt werden sollen , neuen Stdnen 
entgegengesetzt Bei diesen genügt ein Mörtel» in dem ei n 
Thtil Kalk auf drei Theile Sand kommt, bei jen^m ist ein 
stärkerer Ealkzusatz erforderlich, nämlich zwei Theile Kalk 
auf fünf Thdle Sand: Ebenso wird jene Bedeutung be- 
stätigt durch Gatull 17, 1 

0 eohma fuae eupis ponte htdere moffno 
et saUre paraium habest *^d vererü inepta 
erura pontieuU axulii*) stantig m rediviois, 
ne gupinus eat eavaqm in palude reeumbai. 

Die Bewohner der Colonie fürchteten offenbar, dass die 
auf zu schwachen Stützen stehende Brücke beim Tanze ein- 
stürzen könne. Und diese schwachen Stützen nun nennt 
Catull inepta crura ponticuli a.ruUs stantis in rcdivivis j un- 
geeignete Beine einer Brücke, die auf cuvulae redivivae steht. 
Aamlae oder asmlue^ Deminutiv von aicis^) oder assis, sind 



5) DieSs verkaiiüte Ausonius Popma, de differentiis verborum (ed. 
Messersehmid. Dresd. et LipB. 1769. 8. 590): rediviva autem $mt, quae 
€X vettutü rmovmOw et quasi in vitam novam adsumta nova 
forma denuo rwocai^urf seu suo casu restittamiw, ut redivivus 
lapis, qui ex vetere in novum asdificium translatus de in* 
tegro po/it ur. 

*) L'estus p. 205 M. Rodas vel rauäus significat rem rudern et im- 
perfeetam, nam saxum quoque raudus tg^pdtant poetae, ut Jcdue 
•» Melanippo n. s. w. 

') üeberliefert ist nc sukis, womit acsulcis gemeint ist; ■. Haod 

qnaest Catnll. S. 5 f., dem Schwabe, Ellis, Bährens folgen. 

Fest. ep. 3 axis , quem Gravci a^ova dirnnt , plnres habet signi- 
ßcationc's. ^cun et pars coeli septcntrionalis el stq/es teres^ circa quem 
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Bohlen, Bretter '), ja sogar Holzspäne *), hier also eine spöt- 
tische Bezeichnung von Holzpfosten, die zu dünn waren, um 
eine BrUcke tragen zu können; wenn sie als rediviime be- 
zeichnet werden, so steigert Catull die Schilderung ihrer 
gefahrdrohenden Beschaffenheit durch Hervorhebung des 
weiteren Umstandes, dass sie nicht einmal neu, sondern 
vorher benutzt gewesen seien*). Auf keinen Fall ist an der 
gut beglaubigten Lesart rcdiviris zu ändern 

Angesichts des durch Cicero, Catull und Vitruv festge- 
stellten Sprachgebrauchs von redivivus kann Verrius Flaccus 
selbst das Wort unmöglich durch ex vetusto renovatum erklärt 



roia vetUitur, et tabula scrti/is axis appellatur. Caes. b. c. 2, 9 
supraque ea liyna directo tra)isvcrsas trahes iniecerunt easque axihiis 
religaverunt. Lucan. 3, 455 Stellaiis axibus agger erigiiur. Colum. 
de re rast 6, 19, 2 roboreis axibus compingitut sobm, Amm. Mate, 
16, 8, 10 alta dtramidedit fossa, eamque pante toluhili superstravü, 
cuius disiectos asser es et axiculos secim . . . transferehat. 

') Suet. Gramm. 11. Bibaculus: siquis forte inei domum CatOiUS,\ 
depictas minio assulus et illos \ custodis viäet hortulos Priapi. * 

*) Fest. ep. B. T. fomiteB p. 84 fomit» smi attulae ex arbmikus, 
dum eaet^aUur, exeussae .... jMm* modo assttkie, fuao sunt seeuribus 
excussae. Vgl. Serv. ad Aen. 1, 176. — Daher saeh SteinBpUtter: Yi- 
truv. 7, 6, l quibus antem locis eae copiae non sunt, caementa mar- 
morea, sive assulae dicuntur, qiiae mannorarii ex operibus dei- 
ciunt, contunduntur et moluntur^ et cum est subcretum in operibus 
utuntur. 

*) Hand 8. 6: poiUieuhis igitur stabat in uxuUs redivwis, t. o» ve- 

tustis et ex alio aedificio destructo huc aUa^. 

Im Datanas ist corrigirt irredivivus, wie auch die Ausgabe von 
1472 hat. Scaliger vermuthete a/fsii/ifauti.<i . itirediiirus , woraus dann 
J. F. Gronovius und 2s. Heinsius irrecidivus machten. Aber adsuli- 
UaUis ist gegen das Metrum; irreeidimts kommt nirgends sonst tor, nnd 
trredMmis kann nicht wie Scaliger meinte bedenten: qui ptolapsus 
denuo instaurari non passet, da redivivus ebensowenig instauratus wie 
renovatus oder restitutus hedeutet. Eine Stelle, in der non redivivus 
im Gegensatze zu reparabUis steht, werden wir unten kennen lernen; 
aber sie gehört dem panegyricus eines unbekannten Yerfieissers im vierten 
Jahihnndert an, in welchem, wie wir sehen werden, der Shm f&r die 
eigentliclie Bedeutung von redMous schon getrübt war; sie ist also hier 
sicher nicht heranaoiiehen. 
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batai. Diese Worte, die er im Zasammenhang seiner Ex- 
position immerhin gebraucht haben kann, hat ohne Zweifel 
sein Epitomator Festus willkürlich herausgerissen) und mochte 
sich dazu um so mehr berechtigt glauben, als es ja nicht 
undenkbar ist, dass das Wort gelegentlich auch von dem 
wiederbenutzten Material metonymisch auf die durch wieder- 
benutztes Material hergestellten Gebäude angewendet wurde. 
Einen Beleg dafür kenne ich freilich ebensowenig, wie J. F. 
Gronovius zu Seneca Troad. v. 472. Doch wird uns im 4. Jahr- 
hundert eine Stelle bei dem Panegyriker Nazarius begegnen, 
die diese Anwendung des Wortes zur Voraussetzung zu haben 
sebeint Auf keinen Fall aber sind die Worte des Festus 
dne geeignete Grundlage für etymologische Versuche; die- 
selben haben sich vielmehr lediglich an den Spraohgebrauoh 
des Cicero, Vitruvius und CatuUus zu halten. 

In den drei ersten Jahrhunderten nach Christus giebt 
es nämlich so viel ich weiss überhaupt keinen weiteren 
sieberen Beleg fdr das Wort redhwus, weder in der nach- 
gewiesenen Bedeutung, noch in der Bedeutung » wiederher- 
gestellt noch in der Bedeutung „wieder aufgelebt". Wo 
immer redwhm als Lesart, mitunter der besten Handsebrifteni 
erseheinti ist ebne Zweifel das den ScbriftzOgen naob ganz 
flbnlicbe redämts berznstellen, das in dnigen Stellen obne- 
bin die allein oder die besser beglaubigte Lesart ist Diess 
haben sobon J. F. Gronovius zu Sen. Troad. y. 472 (Amstelod. 
1682) und Nie. Heinsius zu Olaudian 44 (idylL ii 66 (Bur- 
manns AuQgabe 1760« S. 663) erkannt. Da aber in neuerer 
Zeit in einigen kritischen Ausgaben der betreffenden Dichter 
doeb wiederum redwhus Eingang gefunden hat, so ist es 
notbwendig, auob den Spraebgebraucb von reddmu zu 
erörtern, damit die Bereehtigung dieses Wortes an den be- 
treffenden Stellen anerkannt wird, und wir in der Beurthd- 
lung Ton redwhus nicht irre geleitet werden durch Stellen, 
in denen ursprünglich nicht dieses, sondern reddious stand. 
Diese Erörterung ist um so weniger aberflttssig, als dieGrund- 
bedentung auch dieses Wortes reddunu weder von Gronovius 
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noch von Heinsius klar entwickelt worden ist^ und als es 
schwer ist über die Angemessenheit von reddivus in concreto 
zu entscheiden, wenn man nicht die Grandbedeutung kennt, 
ans welcher der Gebrauch dieses Wortes sich entwickelt hatt 
Der erste I der reddivus gebraucht hat, ist Vergilias, 
und zwar gebraucht er dreimal in der Aeneide den Ausdruck 
recidiva Pergama: 

4, 344 et recidiva manu poiuissem Pergama victis, 
7, funestaeque iterum recidiva m Pergama taedae^% 
10; 58 dxtm LaÜum Teucri recidivaque Pergama guaerunt. 
Nur zur letzten Stelle notirt Bibbeck die Lesart redivioa 
ans B <Vaticanus) , während auch hier recidiva in V (Vero- 
nensis) steht. Bei Vergil ist also die Ueberlieferung rea'diua 
Uber jeden Zweifel erhaben. An diesen Vergilischen Aus- 
druck knttpft sich nun, was die alten Grammatiker Uber 
reddivus zu berichten wissen. Bei Charisius p. 99 E. lesen 
wir: rediviva dicimus^ quae posi tnteritum redemt, reei' 
diva, quae ex suo easu restituunturf unde VergUntt: 
recidiva manu posuissem Pergama mcHs, Er leitet also 
recidiva von cadere ab, lässt es aber Tollkommen unklar, 
wie in reeidious^die Bedeutung ex suo easu restHkius hinein- 
gerieth. Denn wenn aneb reddhm unzweifelhaft von red- 
dere, zurttekfallen, gebildet ist, so kann es doch nach Ana- 
logie Ton deeubms^ und oedduus*^ prindpiell nur die 
Bedeutung „zurflckfallend", »gefollen*"^ haben,- Yon welcher 
zu dem Begriffe mYou seinem Falle wiedererstanden* ein 



•*) Hier schoint Servius (sie tedac rccidivae ut Pergama) allerdingB 
recidivae auf taedae bezogen gelesen zu haben, ohne Zweifel irrig. 

Non. Marc. p. 100 M. decidua quae decidant, ut occidua quae 
oeeidant: Laberhu (t. 131* Ribb.*): Äuhmno ubi caurus popuUs deci' 
dua folia pandit, FUn. n. h. 2, 8, 6, 28 sidsra — nee aUquem ex- 
stingui decidua significant. 2, 20, IS, 28 siderum ignis esse, qui 
decidui ad terras fuhninum nomen hahent. 8, 3, 4, 7 qwmobrem 
deciduos (seil, dentes) easu aliquo vel senecta defodiitnt» 

") Z. B. sol occiduus Ov. met. 1, 63. 

^ In dem Onomasticoii latinograecnm bd Labbseas (ed. 1679) 
S. 310 reeidifm nvtictftog. 
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weiter Schritt ist"). Es scheint, dass sich Charisius bei 
seiner Erklärung durch den im Ganzen richtig errathenen 
Sinn des ihm gerade vorliegenden Ausdrucks recidiva Fer- 
j/aina leiten Hess; wir werden manche andere Verbindungen 
finden, auf die rrstitutus ex ca.su suo durchaus nicht passt. 
Bei Servins zur Aen. 4, 344 finden wir die an Charisius 
erinnernden Worte : vecidim posf casum restiluta. Dann 
aber: Alii rccidivum proprie dicunt , quod cxcisum denuo 
iHiscitur. Wie das gemeint ist, ergiebt sich aus der Erklä- 
rung zu 10, 58: recidivaque Pcrf/af/ia: nascetUia. tractus 
autetn hie mos est ab arbonhus, (junc aliis*'^) sectis repuUU" 
lanL Ergo illud solum rccidivum dicimus, quod postea 
renascitur. Vnde modo recidiva J^ergama dimi, fuae 
renovantur ab his, qui sunt superstiles Trojanis periclis, 
Servius oder wer immer der Urheber dieser Auffassung iBt, 
leitet also das Wort von recidere ab und nimmt einen 
metaphoHschen Gebrauch an, entlehnt von dem Wiederaus- 
Bchlagen der zurückgescUnittenen Bäume aus der Wurzel 
oder aoB dem Stamme Allein so wahrscheinlich es igt, 

**) Hiansb heisst reeidere, etw« ab Oegensats von cadere, soriel 
wie swgere, anch ideht bei Liieret 1, 1062: 

negue posse et terris hea eaeli 

reccidere inferiora magis, quam corpora notfra 

sponle sua possint in ciwli U'tnpla volare. 
Hier wird eben die physische Unmöglichkeit eines „iu die Ilöhe zurück- 
Me&B" ugirt. 

») aliis ist corrupt; /olnfr, d.! /MEtailfir caepae (Fest p. 358. 369) 
oder tallis (Lucil. bei Non. p. 201, 2 = fr. 5, 14 L. Müller) ist schwer* 
Uch richtig. Mir scheint durch den Sinn geboten zu werden ramis. 

'■') G&Tnz abhängig von Servius (und Charisius) ist Isidorus orig. 17, 
6, 10 recidiva arborum sun(, quae aliis sectis repullulent. Alii re- 
ddiva a eadendo diewtäy quia pott eamm naseuntnir» AlH a reeidendo 
^ repullulando dixerunt. Ergo reeidwum, übt mort aut eatut» hk den 
glossac Isidor! (bei Vulcanius S. C)9^^) recidua ex ruinis rcnascentia. 
J. J. Scaliger, von dem diese angeblich Isidorischen Glossen herrühren 
(Löwe, prodromus glossariorum p. 23), hatte indes»- geschrieben reci- 
diva ^ ex ruinis renascentia (daselbst S. 42). Bei Papias ferner ündet 
lieh FoL ISO, coL 2 und 3 folgendes: recidiva ex ruina nateenHa, 
recidiva resUturaia ex ruinit renovata reparaia, recidiva crescendo 
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da88 wir e» bei Vergil mit einem metaphorischen Gebrauch 
za thun haben , und so passend der Begriff renascentia fttr 
bd weitem die meisten mit recidivtu gebildeten Wendungen 
ist, so ist doch die Etymologie von rettete der Quantität 
des / in rec^dwui wegen unzulässig. 

Diess sah von neueren Gelehrten schon Ausonius Popma 
ein, der in seinem Werke de differentiis yerborum (ed. Mes- 
serschmid. Dresd. et Lips. 1769. S. 590), offenbar auf Ohari- 
8iu8 und Feetus sieh stützend, sagt: recidiva sunt, quae 
ex suo easu reHäuia eodem modo et gener e seu post interi' 
Ulm redeunt et quasi retro seu Herum in a liquid c ad mit, 
ut reeidivas febres dixit Plmius, Ebenso sah es ein J. F. 
Gronovius, der in der Note zu Sen. Troad. 472 aaeb die 
allerdings monströse Ansicht**), dass recidiva Pergama soviel 
bedeute wie bis capto, bis eversa et coneidenäa, zurückweist. 
Was er selber aufstellt, ist aber ebensowenig haltbar. £<r 
meint nftmlich, cadere kdnne aneb nasci, provenire, oriri be- 
deuten *'), und deshalb sd reeidteum soviel als: guod «term 
cadit seu provenit atque nascitur. Wenn er fttr letzteres 
Insbesondere noeb anfahrt, dass Plin. n. h. 28, 16, 66, 228 
sagt: quortonü Magi exerementa Jeäs cum digito bubopu 



et pullulando dicta sunt, hene ergo recidiva uhi mors auf casus, 
recidiva renascentia a morte auf a vctustate revocaia (v^l. oben 
Anm. 1) VC'/ ex ruinis in integrum restituta. recidiva verborum (sie!) 
sunt quae aliis sectis pullulant. AIH recidiva a cedendo (siel) di- 
cunt, quia post eosum noseOur, AUi a reddendo et pullulando dlxe- 
runt. Ergo reeidivum ubi casus auf mors. Bd Ynleaniiis encQidi 
(gl Arab. p. 709): reeidivum , gcrmen pullulaus. 

'*) Sie findet sich in Calepini dictionarium s. v. reeidivus: melius 
tarnen mea quidem sententia recidiva Pergama intelligere posswnus, 
quae iterum deddenmt, h. e. bis eversa sunL Vgl. auch die Glosse im 
cod. Amplonianiit: recidiva: denuo ccnlapsa. 

*°) Diflfls irird nicht bewiesen durch die von Gronov angeführten 
Redensarten malre cadere, tellure cadere, sorte cadere (von dem, quod 
Sorte comparatur et existit), optatius cadere^ melius cadere, opportune, 
percommode, ex bona fortuna cadere, belle cecidisse. Ebenso wenig be- 
-wdBt die aus Cicero de legibiiB (2, 13, 33) angefOhzte Btelle: augurum 
praedietis multa tnereäiMliter vera cecidisse. 
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adaUigari iubent et ne reeidant non removeri septeno cir- 
emtu: so ist dagegen zu bemerken ^ dus dieser Gebrauch 
von recidere, den auch Ausonius Popma Yorausgesetzt zu 
haben scheint, ganz singulär und offenbar erst eine falsche 
Oonsequenz des in seinem Ursprünge von Plinius nicht richtig 
verstandenen Ausdrucks febn's rendiva ist ^j. Heinsius 
kfimmerte sich gar nicht um die Erklärung der Entstehung 
der eigenthltmlichen Bedeutung Ton recidivus, Gesner im 
Thesaurus noYUff (Lips. 1749) s. v. reddious war auf der 
richtigen Spur, wenn er nach Erwähnung der Stelle des 
PomponiuB Mela 3, 6, 2 sagt: vero admodum ttmiie, reci- 
diva primum dicta esse semina, qme cum temere eeeidüte 
videantur et perisse adeo, resurgunt et plantam suam instau- 
rant. Aber er hielt sie nicht fest. Später scheint er viel- 
mehr (zu Claudian 44 [id. 1], 06) geglaubt zu haben, dass 
recidivus eigentlich den Sinn habe, den redivivvs bei Cicero 
und YitruY bat*'); denn zugleich befangen in der Ansicht, 
dass redivimis von vhnts herkomme, sagt er: utrumque 
nomen permuiari videasy nan tantum yt recidivum dtcatur^ 
cui a morte vita redit, sed ut redivioa dieantur la- 
pißes et rudera aedifieii antigui ad novum adhibita^ 
Arevalus endlich zu Dracontius hex. 1, 557 leitet recidwa 
zwar entweder von recidere pro recurrere ab, oder von eae^ 



redd^e im Sinne von redire, resurgere, recurrere (GelL 17, 2, 2 
febrü quartit dkhus recurrens) kommt sonst nie vor; denn das Znrllck- 
sdüagen eines zur Seite gebogenen Zweiges (Gic. de div. 1, 54, 123 di 
agro amlmlanti ramulum adductum, ut remissus esset, in oculum siirim 
recidi.tse) ist etwas ganz anderes. Wenn febris recidiva von den an- 
dern Wendungen getrennt werden könnte, so würde man immer noch 
aber damit iMidchnet sehen können eine febris, in quam aegrs^ rs- 
ddit, als eine febris qttae reädit, Yf^ liy. 24, 29, 3 eeterum levaverunt 
modo M praesenUa vehit corpus aeqrum, quo mox in graviorem 
morhnm recideret. Ovid. rem. am. 611 rsccidit U( CtgßidOM vnisr 
devetiit amantes {seil, in morhnm amoris). 

Also die iapides eigentlich, weil sie ex aedificüs vetustis reci- 
äunt, genannt- seien reeidivi, und erst in Folge einer Yenrechslung 
beider Wörter redimi* 
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dere mit Verkürzung des i, aber zu 2, 633 sagt er: etH 
autem grammatici veteres recidivus et redivivüs eadem 
Jhre ngmßeatione agnavermi, tarnen probabüe est, seriptore$ 
mUiqtdores semper dianste redivivüs, ex quo dspramte 
factum fuerit recidivus. 

Der wahre Ausgangspunet fllr die Entstehung des me- 
- ti^horischen Gebrauchs von recidivus ist meiner Ansicht 
nach in der Thal der Ausdruck semina recidiva» der sich 
zwar erst bei Pomponius Mela nachweisen lässt, der aber, 
obwohl er bei den Scriptores rei rusticae nicht vorkommt, 
im gewöhnlichen Leben ohne Zweifel ftblieh und dem aeker- 
baukundigen Vergil sicher bekannt war. Pomponins Mela 
Bagt fUMnlicb 3, 6, 2 : adeo agri fertiles, ut cum semef sota 
Jrumenta sint, subinde reeidivis seminibus segetem no- 
vanübus, Septem mnmmtm, in^dum plures etiam messes fe^ 
raat^. Im engen Anscbluss an die sinnliche Bedentang 
Yon neeidere^) heiasen die anf das Ackerland, aus dem sie 
erwachsen sind, zurttckfallenden Samenkörner des Getreides 
semina reeidiva» Aus ihnen gebt wiederum neues Waebs- 



**) Gronovins erwfthnt die Stelle, ohne sie licklig sä irOrdigen. 
Hdnsius übefgdit sie ganz. Heyne sagt svw (sa Yerg. Aen. 4, 344) 
deJectatur hac voce Vergilius et alibij sive a surculis sive a semine 
repulliilascode petita. Aber er verr&th nicht eine Bekanntschaft mit dem 
Ausdrucke des Mela, geschweige denn mit der Tragweite desselben für 
die EntwieketoDg des ganzen metaplioriadien CMwaadiBl Ebensowenig 
Bnperti, der sowohl iti Jut. 6, 363 «b auch sa WSSsaa 1, 106 die Heyne*8ebe 
Alternative wiederholt und nur Inaotai der Wahrheit ebenso nihe komml^ 
wie Gesner im Thesaurus, als er sagt: vel pofius quoniam syllaha se- 
cunda brevis est a cadendo et a se7niHibus, quae etsi fernere ceci- 
(Usse aut yemtus adeo inleriisse videantur, tarnen resurgunt et reno- 
vanUir, Aoch Tnchucke hat die '^eht^gkeit der Stelle ftr dte ErkUnuig 
des SpiachgebnuichB nidit erkannt (Bd. 3, Abth. 3, S. 183). 

**) de. de nat. deor. 2, 26, 66 quia et recidun t otnnia in terra* st 
oritmiur e terris. Ovid. met. 10, 180 reccidit in solidam longo post 
tempore tcrram \ pondus. 10, 17 o positi sub terra numina ?nundi, \ in 
quem teccidiinus^ quicquid mortale creamur. Das Herabsinken von frü- 
herer Grösse (aber ohne den Hebenb^gfiff des Wiedererhebens) hat 
reeidere Öfter; vgL lir. 30, 42, 18.' 4, 2, 8. 
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thum und eine neue Ernte hervor. Der Begriff eines neuen 
Lebens liegt also etymologisch durchaus nicht in reddmu 
an sich; aber er hat sich in dem Ausdrucke scmina recidioa 
dem ewigen Wechsel von Untergang und Wiederaufgang**), 
Ton Saat und Ernte, entsprechend dem Worte recidivus me- 
tonymisch gleichsam angeheftet. Es können also alle Dinge 
metaphorisch' als recidiva bezeichnet werden, welche gleich- 
sam doroh semina recidira wiedererstehen« 

So sagt also Vergil recidiva Pergama, weil er den 
Aeneas und seine Begleiter gleichsam als temma recidioa 
von Pergama auffssst, aus denen neue Pergama wieder 
erstehen sollen. Eine einfache Copie des Veigiliselien Aus- 
drucks ist es nun aber ohne Zweifel, wenn Seneea Troad. 
470 (479 B. u. P.) sagt : 

erüne tempus iüud ae felix dies 

quo traiei dtfetuor et mndex soH 

recidiva pmas Pergama et sparsas fliga 

ehe» redueas nomen et patriae nmm 

PkrygUmfae redioM^ 
Gans gewiss durften also hier Peiper und Richter von den 
beiden, wie es scheint, gleich gut beglaubigten Lesarten 
nicht redxoiva entgegen dem Vergilischen Spraebgeibranohe 
Yorziehen. Ganz innerhalb der Sphäre des Vergilischen 
Ausdrucks") h&lt sich auch Silius Italiens i, 106: 

^) Gic. de nat deor. 2, 26, 66 quia et recidunt omnia in ter- 
ras st oriuniur e terris, 

») DiMS wfirde auch der FaU Min bei (hid. fiwt 4^ 45: 
nie dedU Capyi recidiva voeahula Drojas, 
wann Dicht wegen Ovid. met. 14, nil : 

Quo Salus antiqtio tenuit repetita Latitius 
nomina cum sceptro 
nothwendig wäre, die am Beeten beglaubigte Lesart rspstita festsa- 
halten. N, Hdosiin hatte Beeht, wenn er rsdhrim wtint, aber Un- 
recht, wenn er nicht hlosa an diesen beiden Stellen, londsRi aneh Ofld* 

met. 10, 725: luctus monimenta mnnebunf 

Semper, Adoni. mei, repctitaque mortis imago 
annua plangoris peraget simulamina nostri 

wtan, Lieblingswort rsddha leaen wbUte. 
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gens reeidiva Fhrygum Cadmeae slirpU ahtmnos 

foederibus non aequa premH, 
Die Rdmer sind das aus den nnteii^egaiigenen Trojanern 
wieder erstandene Volk der Phryger. Und weil an dieser 
Stelle des Silius der Yeigilische Ansdraok reeidhus ohne 
Zweifel allein berechtigt ist» so wird man aucli an einer an- 
^ dem Stelle desselben 10, 257: 

un^aene Ausmdae reeidiva in bella retraetant 

post ohUuM dexttOM 
die Lesart reeidioa vorziehen, da der bildliche Ausdnick 
anf wieder ausbrechende Kriege sehr wohl paset, und es 
sehr unwahrscheinlich ist, dass dco* pedantische Nachahmer 
Yergils dem Yergilischen Ausdrucke hier dnen andern Tor- 
geasogen hätte, den er noch dazu in Unkenntniss der durch 
Cicero, GatuU und Vitruy bezeugten Bedeutung des Wortes 
redivnm selbst geschaffen haben mflsste. 

Dem Gebiete, welchem der Ausdruck semina reeidioa 
entnommen ist, steht noch nflhelr als der bildliche Ausdruck 
Fergama reeidioa und die daran sich anschliessenden bild- 
lichen Wendungen des Silicus Italiens eine Stelle des Mo- 
retum y. 61: 

hortus erat mtdus easuiae, quem vimma pauea 

et ealamo reeidiva levi mmibai harundo. 
Denn hier liegt keine mit Metonymie Terbnndene Metapher, * 
sondern vielmehr eine blosse Metonymie vor. Allerdings 
werden nicht die semma harundmt selbst aber doch die 
daraus erwachsene karundo reeidiea genannt^ Ohne Zweifel 
ist hier also trotz besserer handsehriftlicher Beglaubigung 
nicht redioiea'"}, sondern reeidiva zu schreiben. Denn 
auch 4ie Auctorität der besten Handschriften beweist in 
diesem Falle nicht viel, da die Verwechslung der beiden 

*») Severe heisst bekanntlich nicht bloss säen, sondern auch pflanzm^ 
und speciell severe von der harundo findet nch bei Cato de re rast 6. 47. 
Varro de re rust. 1, 24, 4. 

So schreibt Eibbeck (der als dritte Variante auch rodimita an- 
fOhrt), wlhrend H^6> und Wagner reeUioa vorgezogeu hatten. 
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Wörter schon im 4. Jahrhunderte einriss. Zugleich aber 
wird aus dieser . Anwendung des Wortes klar, wie die 
Grammatiker (S. 234) darauf kamen den Ausdruck rectdwus 
als eine Bezeichnung der aus der Wurzel oder dem Stamm 
wieder ausschlagenden Bäume anzusehen. An diese Ver- 
wendung des Ausdrucks recidivus knüpfte nun weiter Juve- 
nalis an, wenn er, ihn metaphorisch anwendend auf das 
Geld, sagt 6, 363: 

ac vehu exhausta recidivus puütUet arca 
nummus et e pleno ioUatur semper acervo 
non unqmm reputant, quanti sibi gaudm eonstent. 
Denn hier zeigt der Ausdruck yvllulare, dass dem Dichter 
das Bild eines Wiederwachsens nach Art zurttckgeschnittener 
Pflanzen yorsehwebte. Auch zeigt die an Ser\nns erinnernde 
Auadrucksweise des Scholiasten dass derselbe recidivtu 
Yor sich hatte. Es ist also auch hier trotz besaerer hand* 
schriftlicher Beglaubigung nicht rediimus^)^ sondern redüim 
SU schreiben, wie schon Scioppins verisim. 4, 10 vorschlug. 

Aber nicht bloss in der. poetischen Sprache der Dichter 
des goldenen und silbernen Zeitalters findet sich recidivus^ 
sondern auch in der prosaischen Terminologie der römischen 
Aerzte, die bekanntlich einen wiederkehrenden Fieberanfall 
(JeöHs) recidiva nennen. Der ftlteste Beleg dafUr ist Celsus 
de med. 3,4: aäeo ut Hippocrates, n aUo die fehriä de- 
sisset, recidivam timere sit soHtust welche Worte zwar 
nach Einigen interpolirt sind, auf jeden Fall aber der ärzt- 
lichen Terminologie entstammen. Und ebenso sagt Plin. n. 
b. 30y 11, 30,104 quo genere et recidivus frequenier abigi 
qffirmant Dass dieser Ausdruck nicht direct aus einer nicht 
nachzuweisenden Bedeutung von reddere (nämlich : redßre, re- 
eurrere) abzuleiten ist, wurde schon bemerkt (S.236 u. Anm.20) 

2'*) ^\iin jnnliercs Patrimonium rninuere nan considerant , sed ita 
secum habent, iam^uam si renascatur pecunia in eodem loco unde 
teUnaU, «Ml eumubm plenum Semper invemawt. 

*") So Jahn und die andwu nenei«! Henuugeber. 

Pott, Etym. Forsch. 2. Aufl. 1. Th. FiftpcfitioneQ S. 192 erwfthnt 
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£b6iiBowenig ist er aus dem Oriecbisehen durch Uebersetzung 
eines grieehischen terminus technicus entlehnt. Denn die 
Grieehen nennen den Rflekiall einer Krankheit mtkt etwa 
mit einem yon avanlnrEiv gebildeten Auadrucki sondern 
vnoa%QO(pri**) oder auch vnorfionri^] sie sprechen Ton 
iroQtffol ^fsoatgo^d$ig*^)\ auch gebrauchen sie die Verb* 
^nomgotpiwy vHO^ifOttia^a), vcaXivdfOfiiw. Bei Hippocrates 
aphor. 4, 36 1 woraus der bei Oelsas stehende Satz entlehnt 
iat^ steht wtotgoTttaaiiog» Danach würde man im Lateinischen, 
wenn eine Anlehnung an den griechiaehenvSprachgebraneh 
etatl^funden hftttOi Ausdrücke zu erwarten haben» die Ton 
reijerti oder recurrere*^) gebildet wftren, also etwa eine 
Jebn's reversiva oder recursiva, Natllrlieh kann der Aus- 
druck auch nieht wohl eine Weitmntwiekdung aus dem 
poetisehen reeOma Pergama sein, so wenig wie Veigilius 
seinen poetischen Ausdruck der febris reeidha direet nach- 
gebildet haben wird. Wir werden yielmehr annehmeui dass 
schon lange vor Gelsus und auch vor Vergil in der rdmisehen 
Volkssprache ein wiederkehrender Fieberanfall als recidiva 
fitbrü bezeichnet wurde, weil man glaubte, dass das Ter- 
gehende Fieber gleichsam em semen recidmum im Körper 
hinterlasse, ans dem ein neuer Fieberanfall entstehe, kun 
weil man das vom Samenkorn entlehnte Bild des Vergehens 
und Wiederwachsens auf die Fiebererscheinungen flbertrog. 
Wenn das Bild der semma recidwa, wie hiemach angenom- 
men werden muss, schon in der Volkssprache beliebt war, 

„recidiva febris, recidiva Pergama (wiederanflebend)" in einem Zusam- 
menhange, in dem er nachweist, dass re- auch „zeitliche Wiederholung" 
bezeichne. Aber den Nachweis, dass dieser Begriü im Verbum recidere 
liege, der nur durch schlagende 8tdlen defr Schziftsteller geführt werden 
kennte, bleibt er schnldji^ 

Z. B. Hippocrates aphorism. toL 3, S. 713 Kühn: rä fy- 

«) Z. B. Hippocrates voL l, S. 334; vgl. Plut Luc. 7. 
Z. B. H^ocnte«. bei Galemis toL XVn. A. 8. 939. 
ffhris newrrm^ sagt wiiUich GelL 17, 12, 2 (oImh Ann. 20). 

Cmntiw «. Bbüoka«, SttdiMi X. 10 
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so begreift lioh die poetiaehe Anwendung, die Vergil davon 
machte, um so leiohter. 

Unter den spftteren Dichtem ist es Serenas Sammo- 
nicns, bei dem wir zanftohst an einer Stelle den prosaischen 
Sprachgebrauch vertreten finden^), nämlich: 
cap.50,T.933 e$t efutm altemu febris reeidiva diebui 

tempora discemens quasi iuttoe pondcre librae» 
Sodann finden wir bei ibm auch den poetischen Sprach- 
gebrauch vertreten in zwei Stellen, die sich ganz innerhalb 
der schon bekannten metaphorischen Ausdrucksweise halten: 
cap.4|T.51 banbrki quoque ierreitres miscentur olivo 

et iitvenem praestani recidivo flore eapübm^), 
cap.35,v.$73 ;^0ler«a quaseunque voles woertere setas 

atque m perpeiuum reeidiva oeeludere'^ tela, 
corporüm» mdtis taniem perducäo ranae. 
Sowohl Burmann (poet. min.) als auch Ackennann (Ausg. 
1786) und Weber (corpus poetarum) haben zwar an allen drei 
Stellen redivmui allein da die fehris redhioa bei dem des 
medidnischen Ausdrucks kundigen Serenas geradezu unmög- 
lich isti so glaube ich, dass an allen drei Stellen mit N. 
Heinsius reddimu herzustellen ist, selbst wenn die andere 
licsart handschriftlich besser beglaubigt sein sollte, wornbör 
man nach der Art jener Ausgaben nicht urtheilen kann. Die 
editlo Mediolanensis, mit der der codex Turicensis**) stimmt, 
war mir nicht zugflnglich; was in letzterem Überliefert ist, 
kann ich daher nicht sagen. 

Von den Prosaikern aber bewegt sich der gleichzeitige Ter- 
tullianus ganz innerhalb des Kreises volksthflmlicher Anwen- 

Freilich uiclit in den vorliegenden unkritischen Ausgaben, auch 
Meht ti de m beidai codieei Lfpsfeai«, Kro. 1127 (saec. XIT) und 1320 
(saec Xm). Nur an der dritten Stelle scheint der Schreiber des leta- 
eren rec geschrieben nnd dann erst c m d verbessert zu haben. 

^) Es ist vom Färben, nicht vom Wiedenvacbsen, der Haare die 
Rede, wodurch Burmann bestimmt wurde redivivus vorzuziehen, das in- 
dessen durch keinen aualogen Ausdruck bel^t werden kann. 

D. L M Uenm creseant, tu reHotcantur pihrum Ula. 
**) Benss, lectiones Sammon. part. 1. Wflnbnig. 1836. 



üiyiiized by Google 



radivifoi und reddbnis. 243 

dung des von den semina recidiva entlehnten bildlichen Ans- 
drucks für das Vergehen und Wiedererstehen. Bei ihm ist 
rectdwus besondere hftofigi und er hat daraus sogar ein Sub- 
stantivurn recidwatüs und die adverbiale Wendung de red- 
divo gebildet Letztere findet sich in einer an die £rklftning des 
Servius erinnernden Weise de pndie. 16 H vU amnem nötiiiam 
apasioli eblbere, ut inteUega*^ quanta securi censurae amnem 
nham libidmum caedat et eradiest et exeaudieety ne guid- 
gvam de reeidivo fruticare pemdttai, atpiee illum a 
uuta Jhige naiurae, a matrimonii dico pomo, animas ichmare 
eupientem. Das Adjectivurn aber findet sich als Attribut von 
moeekiag memoria, conditio, annus und vita. YgL de pudic. 20 
üa moechia de prülmo reeidiva et wdtaiem novi colorig, 
a fuojuerat exelusa, commaeulans, immundabile est 'viHum» 
de anima 24 H qua corporis ratio incutit oblivionem, quo- 
modo contrariam eius admittet recordationemf quia et ipsa 
post ob/monem recordatio memoria reeidiva eet. dere- 
soiT. cam. 12 revera foenore interitu, et iniuria^umra, et 
husro damno, semel dixerim univerea conditio recidiva 
est; quodeunque eonveneris, Jiai, quodcunque amiseris, nihil 
non Herum est, Omnia in statum redeunt, cum absceSsen'nf ; 
nmma indpiunt, cum dcsicrint; ideo fmiuntur, ut fiant. Nihil 
deperii nisi in sahtlem. Totus igitur fnc ordo j'evolubilis rerum 
testatio est resurrectionis mortuorum^. ad Marcionem 1, 13 
sie et Osirisy quod semper sepelitur et in vivido quaeritur et 
cum gaudio invenitury reciprocarum frugium et vividorum ele- 
mentorum et recidivi anni ßdem argumentantur. ad Mar- 
eion. 4, 25 sed quia ei mortui iam suseitabantur a Qiristo, 
eofsuscitatus ad sporn acternae vitae per exemphi recidi' 
vac*^), ne plus aUquid observationis eangeret subliauor spe: 

**) Bier tritt beeonders honror, dass TertnlUan bei der eomUUo r«- 
cidiva durchaus den ewigen Wechsel des Vergehens und Wieder- 

erstehens im Sinne hat, von dem wir oben S. 237 f. aiisjnngen. 

Rigaltius im index glossarum Tertulliaui (Ausgabe 1744. S. 696) 
erklärt vita recidiva als mortalis, was mit Eecht schon von Grouovius 
gerügt wird, der die exempla richtig vevfteht als ißarum, quos de- 
fUnetos Ckiistus a mcrte sxdtavit, 

16* 
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idcirco consuluU de aetemae vitae comecutione. Der Aus- 
druck vita recidiva von dem neuen Leben in der Ewig- 
keit ist wohl der stärkste Beweis dafür, dass dem Tertul- 
lianus das Wort redivivus im Sinne von „ wiederaufgelebt " 
gänzlich unbekannt war*"*). Das Substantivum recidtvatus^^) 
endlich findet sich de anima 28 si vero Samius sopkfsta Plaloni 
auciar est ammarum de recidivalu revolubili*^) semper 
ex altema mortuorum atque viventnnn sujfectione ^ certe ille 
Fythagords ... mendado incubiiit. de resurr, carnis 1 cerie 
recidivatum animae corporalem pronuntiaverunt. 18 sen- 
sus omnium scrtpturarum, quae carnis recidivatum poUi- 
centur, 30 denique hoc ipso^ quod re cidivatus ludaici 
Statut de recorporatione et redanimatione ossiuin ßguratur, 
id quoque eventurum ossibus probatur. 52 (Schluss oder 53 
Anfang) sed corpus animale animam quidem argumenlcmtur, 
ut illum a came avocent recidivatum. Der Zusammen- 
hang! in dem dieses letzte Beispiel steht, zeigt deutlich, 
dass dem Tertullian der Vergleich mit den semina reci- 

. diva *^) gegenwärtig war. An der Richtigkeit der Leeart 
kann bei TertuUianus nirgends ein Zweifel sein. 

Gkuiz wie TertuUianus gebraucht auch Arnobius das Wort 
reddwju d, 9 (oder 2, 104): quid ergo? dicemus' deos pr(H 
creare, deos nasci et idcirco additas genitalium membrorum 
parteSy ut sujjicere proiem possent et nova quaque suborients 

■ feturüi quicquid prior aetas abstulisset, recidiva substi" 
tutio wbrogaret. Denn offenbar wird auch hierbei an 

«oa) »iriederaolgelebt'* sagt TertuUiaani rwmficatus de reiiiir. 
carn. 19. 

*}) Das Verbum recidivari id est renovare beiPapias foL 181 col.3. 
Ebendttdbst reeUUkmU denuo ad quod prius fummt rewriimiiir. 
^ YgL ordo reoohAUit in der Stelle de resuir. carn. 12. 

^ Das ganze Capitel 52 bewegt sich in der Erörterung des Gleich- 
nisses vom Säen. Kurz vor unserer Stelle findet sich der Satz: Hkio 
et apostßhis concepit seminetri eam divere, cum redhibetur in terram^ 
quia et serninibus sequestratorium terra est, üUc deponendis et repe- ' 
Irndfo. El ist die Bode von FanL ad Cor. 1, 15, 4 mud^m aa/ut 
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den ewigea Weehael des Veigehens und WiederentebenB 
gedaobt 

In den ersten drei Jahrhunderten ist also reeidS»u$ dm 
Worti welehes Dichter wie Prosaiker anwenden, wenn sie 
ein Wledereistehen des Yeigangenen su neuem Leben be* 
zdebnen wollen. Anders iMi es im vierten Jahrhundert 
Zwar findet sieh aueh jetst noeh reiMm in dem streng 
teehnisehen Sinne des Otoero» GatuU und Vitray , nftmUeh 
in einem Erlasse der Kaiser Valens, Gratianus und Valen- 
tinianus im Cod. Theod. 15, 1, 19 nmnm quoque &fU8 ftä 
9olet in urbe moHri, tua fteeuida, suis oper&us ahsohat, non 
emmraeiis veter&us emohmumiis, non ^ossis nohüium aperum 
substruciumänts^ nm^redivivis de publieo saxis, non 
marmortm frusHs spoHaiarum aedimn dtformoHone conmisis* 
Und ebenso findet sich andererseits auch der ganz technische 
Ausdruck semma reddioa, freifich auf die Körper der Mensehen 
metaphorisch, aber ohne Metonymie, angewendet, bdPlrudettl 
adv. Symmaohum 2, 820: 

non flidt ergo pares m reltigione tenenda» 
oeris et eaxk eommuaio: corpora tanitm 
gignit, oHt, reparat, reeidivaque**) semina servat 
Auch Ausonius bleibt dem alten Sprachgebrauch von redr 
Obus treu, wenn er sagt gratiaram actio 33: i[uae bona 
praestas, ^ßieis ne eatbtea sini, guae mata adimis, prospieis 
ne posänt esse reeidina*)* Desgl^chen Symmaehus 6, 20: 
mosp seguenObus Utteris soUieäudini nostrae recidivum 
aeuieum subtHdistL 9, 50: dehine ut sigmd iMer iilas de- 
eertaHonis est, tuo eaedatur examme: ne gnando oUeri imir 
dieiservata eognitio reeidivam Lf^BÜHfiHo gignat iniuriam, 
10, 46: dekine cum apud me ex reseripto, guod Cgriades V, 
C impetraeiif reeidiva eognitione r^fiigmmt^* 

**) Andere Lesart redivivaque. 

So bei Scaliger und ToUius ohne Augabe einer Variante. 

So bei PareuB ohne Angabe einer Variante. Die zweite Stelle 
leigt denUicfa, dan Sjumacbiis wiiUidi rseidioü scbiiab, und da» er 
dahflt an eaedsrs ^Mcibd, 
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Dahingegen kommt redioivus jetst wirklich auch im 
Sinne von recidivus vor. Den Uebergang dazu bildet eine 
Stelle de0 Nazariu9 in seinem panegyriens auf Oonstantinns 
10, 35, 4: celeberrima quaeque urbis novis operibus enitescunt; 
nee obsoleta modo per vettutatem redivivo eultu insigniimr 
tur, ied üla ipsa, guae antehac magn^ieeaHttima puiabantur, 
nune auri luee /ulgentia indecoram maiorum parsinumiam 
prodiderunt. Denn hier ist die Eigenschaft des alten und 
wiederbenntsten Materials metonymisch auf den Begriff ctdius' 
flbertragen, so dass redwivo cuUu heisst „durch erneute" oder 
aneh »emenemde Pfleget Diese eigenthttmliche Wendung 
setzt ?de mir scbdnt Toraosy dass aneh die ea^ redivwis 
erriehteten Werke selbst schon vorher metonymisch redmea 
genannt worden seien (S. 232). Sowie diess geschehen war, 
fand sieh der Uebergang von «a? vetuste renavattm (s. oben 
S. 231) zu „wieder lebendig geworden* leicht, schon wegen des 
lantUehen Anklanges von redwwui an vmu. Ob Nazarimi 
selbst schon an vious gedacht hat, mflssen wir bei der Art 
seines Ausdruckes dahin gestellt sein lassen; wahrscheinlich 
aber hat daran gedacht ein Zeitgenosse, der unbekannte 
Verfasser eines andern panegyricus auf Ck>nstantinuB 9, 13,4: 
quonm sangumi pepereutii arma fregUti, vita enm hemi'- 
num dm parta $eaiper iensanda est, n Ueeat: ferrum invenin 
faeüet usu mutabÜe. ideo quae erant reparabiUa, eonfUui^ 
quod re divinum non erat, reservoiti. Hier zeigt der Zu- 
sammenbang klar, dass die dem ferrum entgegengesetzte 
mta als etwas neu redieieum (nicht wiederhenitellbar, also 
wohl auch nicht wiederauflebend) bezeichnet wird^). 

KSeluit den Panegyrikem hat Ammianus Maroellinas 
an vier Stellen, und zwar, wie mich Gardthausen auf Grund 



Jäger will an der Stelle des Nazarius reciäivo schreiben, was 
ich für unzulässig halte, weil gerade diese Stelle an den technischen 
Gebrauch von redivivus anknüpft. Arntzen vertheidigt an beiden Stellen 
redivivus, was er mit guod iterum vivit umschreibt. — Bei dem Ano- 
1171BIIS haben wir also die Bedeutung repanUltM, die vir bei Eildftnuig 
der OataU-SteHe natttiüch »blebnen uraseten (S. 281). 
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seiner CoUationen versichert, ohne die leiseste Spur einer 
Variante, /'edivivus. Eine davon kann als bildliche Ueber- 
tragung des technischen Sprachgebrauches betrachtet werden, 
21, 3, 2: guod ne dissimulatum redivivas bellorum ma- 
terias excitaret^ Libinonem quendam ... misit ... negotium 
correcturum. In den drei andern aber gebraucht Ammi- 
anus das Wort da, wo Silius Italiens z. B. recidivtts gebraucht 
haben würde. Wie dieser nämlich bella recidiva sagt (oben 
S. 239), so sagt Ammianus 28, 1, 1 : dum apud Persas, ut 
supra narravimus, perfidia regis motus dgitat insperatos et 
in Eois tractibus bella redivtva consurgunt. Dem ent- 
spricht vollständig 20, 9, 7; reipublicae ... recreatae qiiidem 
sed adhuc metuentis redivivos barbarorum excursus. Woran 
sich dann die Uebertragung des Worts auf ein anderes Ge- 
biet schliesst 26, 6, 17: Petronium ... divitias violenter äugen- 
lern omnes eadem mente detestabant, gut sepulta mm dudum 
negotia et redivivas nebulas ^^) debitorum in divertos ordines 
excitabat. Hier zeigt sepulta, dass Ammianus bei redivivus 
wirklich an vivus^ an ein Wiederlebendigwerden denkt. Es 
ist natürlich, dass Ammianus, der von Geburt ein Grieche 
war, dem also die lateinische Sprache nicht Muttersprache 
war, einerseits zwar den technischen Sinn von redivivus 
kannte, doch aber andererseits beim Gebrauche des Wortes 
.* sich Yon falscher etymologischer Auffassung leiten Hess, zumal 
da ihm lateinische Schriftsteller wie die Fanegyriker darin 
schon vorangegangen waren. 

Endlich finden wir redivivus bei Ciaudian 44 (Idyll. 1), 65: 
cdntinuo dispersa vigor per membra volutus 
aestuat et venas redivivus sanguis inundat. 
Denn so ist hier nicht bloss desshalb zu lesen, weil die codd. 
Gyraldinus, Veronensis, Ambrosianus, Laurentianus und Vos- 
sianus redivivus haben ^"), sondern -auch desshalb, weil auf das 

^ Andere Lesart: tabulas. 

4*) Idi verdanke diese Nofb der CNlte des Hemisgeben des Cüaii- 

dianus Dr. Jeep, der mir ausserdem mittheUt, dass von den für die 
Kritik in Betiadit kommenden Codices nur der Yftticamu reddiim hat. 
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Blut des verjüngten Phoenix das Bild vom semen j^ecidivum 
weniger gut passt, und weil Claudianus, ebenso gut wie 
Ammianus, bei redivivus leicht an vivus denken mochte. 
Leider kommt in den zahlreichen Gedichten Claudians keine 
weitere Stelle vor, durch deren Vergleichang man das Urtheil 
über unsere Stelle sttltzen könnte ^j. 

Zur Entstehung des Gebrauchs von redivivus im Sinne 
von „wieder belebt" trug ohne Zweifel bei der Umstand, 
dass man allmählich den wahren Ursprung der Bedeutung 
sowohl von redivivus als auch von recidivus vergessen hatte. 
Kein Wunder also, dass die ähnlich klingenden Ausdrücke 
als im Wesentlichen synonym erschienen, und dass ein und 
derselbe Dichter bald recidivus bald redivivus gebraucht 
Prudentius, der, wie wir oben sahen (S. 245), den Ausdruck 
semrna recidiva anwendet, und weloher auwordem in der 
Weise des Silius psychom. 390 sagt: 

ne praeda superstes 
victorem placidum reeidiva^^) in proelia poscai, 
gebraucht dennoch von dem wiedererstandenen Christus, den 
Tertullianus ohne Zweifel als recidivus beseiehnet hfttte, den 
Ansdruek redmunu, Gathem. 3, 204: 

qtet eadem mea membra numet 

qua» redokniia ßmereo 

tuaa pdeteere sarcopkago 

dux parili redi v i v u s "| humo ") 

^inea Christus ad astra vocat. 

Damit ist zu veigleiehen, dass der wenig jflngere Paulinos 



In der giguiton. 21 ist festsnhalton: 

hinc volucrem üivo sub pectore pascU 
infdix Sqjthica fixus convalle Prometheus. 
So lesen alle in Betracht kommenden Codices; die Coi^jectur Caspar 
Barth'B recidivo pectore^ die selbst N. Heinsius verwarf (um seinerseita 
fibroso peeiare yonnschlagen), ist also zu verwerfen. 
Ajoä&n Lenrt redMfo, 
**) Wie es scheint, ohne Yariante. 

mcht komof ni» Conien in Minem Gitate der Stalls scbnibt 
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l^olanuB (auB Bardigala) im eannen Sapphieum ad Kioetam 
(17) y. 233 sagt: 

interit casu satanae meinim 
mvidus Com, redivtvus^) Abel 
poieü ^ffvsi pretio redemtos 
sanguinis agnos, 
Aach hier ist unter dem redivivus Abel zu verstehen Christus. 

Diesem Standpunkt des vierten Jahrhunderts entspricht 
.vollständig die Unsicherheit und Unhestimmtheit, mit der Cha- 
risius p.99K.die beiden Ausdrücke definirt and.imterscheidetj 
rediviva dieimnUs fuae piut mteriium redeunt, recidiva^ 
quae ex suo casu restitumtmr. Ob er damit redivivus von 
re^Ure allein hat ableiten wollen, lasse ieh dahingestellt, 
da ee immerhin ebenso gnt denklutr ist, dase er m redemU 
IRnzadaohte m vitam^). 

Unter diesen Umständen kann der Sprachgebrauch der 
Diebter des 5. und 6. Jahrhunderts nicht weiter in Betracht 
kommen ^^). Wir dürfen sebon den des vierten Jahrhunderts 
der e^ymologisoben Erklflrong Ton redivivue nicht zu Orunde 



M) Barth adv. 35, 10 liest reä^Bmu. 

Sp&tere daohten allerdings an redire und diuvita, s. die Glos- 
Ben bei Papias oben S. 228, dessen Artikel über redivivus und recidivus 
(S. 228. 234 f.) übrigens auch zeigen, dass man die Wörter im Mittelalter 
für im Wesentlichen gleichbedeutend aosali. Dass man recidivus und 
redhvms für gldchbedclitend hielt, vemtlieii Mich die griechisch- 
latehütchen and die latetniseh-giiflchisdMn OloBsare dadurch, dais re- 
divivus nicht bloss mit naXiy^ioo^, sondern auch mit naXiyxnaros zu- 
sammengestellt wird, welches letztere dem Sinne nach offenbar den 
recidiva Pergama entspricht. Vgl. die Ausg. des Vulcanius L. B. 1600, 
p. 565 und die Bearbeitung der Glossen durch Labbaeus p. 130. 134. 
810. 811 der Aoag. v. 1679. Wenn aber daselbst 8. 311 rediviva und 
hUet^i^, sodann auch reiMmu und i»adti9ftbmt^ (iraAkr iamiM' 
fjiivos zu lesen seiu wird) zosammengestdlt ist, so 11^ dem offenbar 
die febris recidiva (oben S. 241) und reeidimu im Sinne von renascens 
(S. 234) zu Grunde. 

**) Nur bemerke ich, dass selbst damals noch, soweit ich auf Grund 
des mir vwUegenden Materials nitheüen kann, recidivus rid h&nfiger 
war als redMwt. 
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legeOf haben uns dafttr vielmehr allem an denSpraohgebranch 
des Cicero, Oatall und Vitrav zu halten. 

Sehen wir uns nun nach Bildungen im latdniechen 
Sprachschätze um, die der Form nach mit redwmu zosam- 
mengCBtellt werden können, so bietet sich uns dar das Snb- 
stantiTum redtma oder redwia. Allgemein bekannt ist dieses 
Wort dm«h die sprichwörtliche Bedenwt re^witm curare 
bei CSc BoflC^ Amer. 44, 128: inteWgo me ante temjnu, wdi- 
ces, haee gcmtari et propemadim errare, gut, cum eofüiSex, 
Roten mederi debeam, re du vi am eurem. Schon Hanntiiis 
hat erkannt, dass hier redaeia die „ Nietnagel " genannte 
Nagelkrankheit bezeichne. Cicero yergleicht sich mit einem 
Arzte, der, statt eine lebensgefährliche Krankheit des Kopfes 
seines Patienten zu heilen, sich mit dem Guriren eines Niet- 
nagels desselben aufhalte. Die Bedeutung Nietnagel ist ge- 
sichert durch Fest. p. 270 M., wo das Wort in der Neben- 
form redivia erscheint: Rediviam quidarn, alii reluvium 
appellant, cum circa unguis cutis se resolvit^ quia luere") 
est solvere. Titinius in Setina'"^): „lassifudo conservum redi- 
viae ßagj^i" et JAierius'^'^) „scaöra in Icgc/u/o rediviosavc offen- 
dcns""^). Hier ist nicht etwa reluvium in reduviam zu ändern, 
da jene Form durch das zur Etymologie (freilich fälschlich) 
herbeigezogene iuere geschützt ist, und auch in der Epitome 
es heisst: redivia sive reluvium dicitur, quum circa unguis 
cutis se solvit, quia luere^^) est solvere. Da übrigens im 
Artikel des Festus die Beispiele des Titinius und Laevius 
keine Belege für die angegebene Bedeutung sind, so wird 
man annehmen müssen, dass Verrius Flaccus zuerst die Be- 
deutung Nietnagel belegt und dann für den metaphorischen 
Gebrauch des Wortes und des davon abgeleiteten AdjectiYums 



In der Handschrift stellt ruere» 

58) Ribbeck, com. lat.« ?. 131. 
In der Handschrift steht Livi. 

L. Müller, Fragm. 10 (hinter seiner Aufigftbo des Gatullos). 
•*) M. duero Gu. diuere. 
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redivianu wdtere Belege gegeben hatte, Festus aber nur die 
letzteren auszog. Die Bedeutung „ Nietnagel " ist auch anderweit 
gesichert durch Plin. n. h. 28, 4, 8, 40 produnt ita et redu- 
vias sandrL 2% % 9, 32 reduvias sanat 30, 12, 37, III 
reduvias et quae m digitis nascuntur pterygia tollunt cor 
nmi eofitia emu aut voha deeocta m oleo. Arnob. 1^ 51 ul 
puihUam, reduviam, papulam mit vom mperio aul mamu 
eonireetaHone eomprimeret^*). 

Daas aber „ Nietnagel " nicht die Grundbedeutung des 
Wortes gewesen sein kann, folgt nicht bloss indirect aus 
.den Ton Festns angefahrten Stellen des Titinius und Lae- 
viuSy sondern ganz direct aus einer Glosse des Luctatius 
Pladdns S. 78, 19 Deuerling: reduviae dieuniur spolia^ 
serpentum, ptibus, guotquot annis senescmit, sese exuunt, 
quasi quUnts exuHs in iuventam fedeunt. dicuntur enim in- 
duviae, exuviaey reduviae Zugleich zeigt diese Stellei 
dass das Wort nicht von Aier», wie Festus meinte, sondern 
Yon einem yorauszusetsenden reduere gerade so abgeleitet 
ist wie exuviae TOn eamere, induviae ron induere, nttmlich 
mit der durchaus gewöhnlichen Entwickelung von uv aus u. 
Wie exumae die dem Feinde abgezogene Rüstung, induoiae**) 
das angezogene Kleid, so heisst also reduviae die abgezogene 



*^ TgL anch bei Labbaeu S. 134 naqowxia redubia,* naqowx'is 
reduma imd S. 311 redidna na^yvxia. 

•>) Eben diese Glosse bei Papias foL 180» eoL 4. Zu lesen ist: 

^bus exutis quasi in iuventam redeunt. 

•5*) Auch dieses Wort ist selten; es findet sich bei Plaut. ^Nlen. 1, 
3, 9 induviae tuae atgue uxoris exuviae. Prüden t. psychom. v. 577 
4fmne amu ex kumeris reieeerat, tmimbus ibat ( nudata induvii$, 
adv. Symm. 2, 2SS induvias caesae pecudes et firigida parvas \prae- 
bebdt spelunca domus. Salvian. gubernatio dei 1, 20 redundantem ho- 
minum honorem ustjuc ad induviarum vilium dignitatcm (Bd. 53, S. 43 
Migne). — In den Lexicis wird auch induvium in der Bedeutung „Baom- 
xinde" aufgefülhrt, so auch yon Vanicek im etym. WOrterb. S. 19. Aber 
bei PHrniia n. h. 13, 4, 7» 29 wild jetit gdesen «mMt; wenn aber 
auch die frühore Lesart induviis richtig sein sollte, so wQrde die Fom 
doch wohl auch von induviae abgeleitet werden können. 
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oder zurttckgezogene Haut Bestätigt wird diese Bedeutung 
durch Solinui 9, 9: nam in latebrosü rupium cavaminihuit 
quae fluctuum eanßigiü tunc adesa sunty reduviae**) con^ 
ehyliorum ruederunt et alta multa, quae affaim man tncito 
exspuuntur. Denn die Schneckenhäuser sind ja weiter niehte^ 
als das abgezogene Kleid der Schnecken. 

Somit erklärt sich, wie die Nagelknukheit dazu kommt, 
redivia oder reduvia oder reduviae genannt zu werden; sie 
besteht eben in einem krankhaften Abziehen oder Zurttck- 
liehen der Haut Yon den Nägeln**). Zugleich aber erklärt 
sich auch der metaphorische Gebraneh in dem Ausdrucke 
rediviae flagrL Der Sklare, der Ton seinen Mitsklaven zu 
deren Ermtldung {lassitudo emuervtm) durchgepeitscht wird, 
wird bezeichnet als „Fetzen" (Hautfetzen) der Peitsohe, sei 
es dass dabei an den zerfetzten Rücken*^) desSUayen oder 
an die durch den starken Gebraneh entstandenen Fetzen 
der Peitsehe") gedacht wird. Ferner erklärt sich nun auch 
die Zusammenstellung icabra m legmdo redtviosave 
Offendens. Laevius nennt die ansttaigen Stellen scabra, 
d. i. schäbig, abgeschabt, und rediviosa, d. i. reich an Haut- 
fetzen, fetzig; beide AdjectiTa sind fttr sieh und in ihrer 

Andere Lesart reliquiae. 
«6) Corssens Ableitung aus l ed-ungui-a (krit. Beitr. S. 587. Ausspr. 
1% 87. 2^,*365), welche nur die abgeleitete Bedeutung des Wortes be- 
rttckiiclitigt nnd ohne Kenntniiw der Stallen des Lnctatias und Solimu 
snfjieiteDt ist, ift damit beaeitSgt. Ohnehin wOrde der Beweis, dass daa 
u von reduviae lang sd, adiwerlich zu führen sein. Yanicek a. a. 0. 
stellt richtig rediiviae (das auch er nur in der fiedeatmig Kietnagd 
kennt) mit exiiviae und induviae zusammen. 

So Salmasius Plin. exerc. in Soliiium Bd. 1, S. 445 in cuiut 
tergo setUeet redmiam peUis fmeU flagrum. 

So Janas Donsa, oentoriuoatuB 47 rtdhkie ßagri addit, guasi 
ehrea verberonem iUum ubneae virgae et flagra se resolvant, tergi eius- 
dem firmitudine contritae ac dissupalae^ unde et reluviurn nnb tov Xvot, 
id est solvo, aliis prohari potius idem Festus testatur. Quae utraque 
tarnen, si literanm D et L affinitatem presshu coasideremus ^ ehudem 
u origkds üo nolfeii^r eue^ faäU noHt fldm faeturm. Ihm folgtTanb* 
mann tu Plant. Aaln. S; 2, 28 nnd ForcdUni im Lasicon. 
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Verbindung mit einander durohaos geeignet den Mangel der 
Glätte, der Politur zu bezeichnen. Endlich^ erklärt sich auch 
eine zweite Stelle des Solinus 32, 25, in der reduviae schein* 
bar gleichbedeutend mit rtUpdae^) ist: Urophiios avis par^ 
vula est: ea reduvias""^) escarum dum affeetat, os beluae 
huiusce iaßil. crocodHi) paulaim 9ealpü et sensim scalpurrigbie 
blandiente aditum sibi in v^que fauces facit. Die Ueber* 
bleibsel der Speisen, die im Rachen des Groeodüe hingen 
geblieben sind, heissen reduviae, weil es Hautfetzen sind^ 
oder weil sie wenigstens das Aussehen von Hautfetzen haben. 

Von dem vorausgesetzten Verbum reduere kommt aber 
nicht bloss das Substantiv reduvia, sondern auch das Ad- 
jectivnm reduvius her, das erhalten ist in der Glosse des 
Lnetatins Placidus 79, 11 reduvius esntimu. Wobei freilich 
zn bemerken, dass weder für reduvius, noch für exumu ein 
anderer Beleg existirt^'). Indessen ist darum durchaus nicht 
an der einstmaligen Existenz des Verbum reduere zn zwei- 
feln, das mit gleicher Sicherheit aus dem einsigen reduvia. 
erschlossen wird, wie subuere, nnteiziehen, aus dem einzigen 
wbueula''*). Vielleicht aber ist sogar die Form reduunt in 
einem Fragmente des Sisenna bei Nonius p« 538 M. erhalten. 
Man liest daselbst: Sisenna Historiarum lib. III senatus meto- 
ritate sagaria mme'^). Da aber die Senatsbeschlttsse nieht 
bezeichnet zu werden pflegen durch Adjectiva, die von dem 
Namen der Saehe, auf die sie sich beziehen, abgeleitet sind, 
so hat Sisenna trotz seiner Neigung zn absonderlichen Bil- 
dungen schwerlich senaius auctoritas sagaria von einem 

S. oben reliquiae als Variante von reduviae S. 252. Anm. 65. 
In den glossae Isidori (bei Vulcanius S. 6<»2) findet sich reduhias reli- 
guias. Ebenso im Lexicon des Fapias fol. 181, col. 1. Im Uber glos- 
samm nach Lowe's Mittheilung: redwnis: reUquiat escarum. 
w) Die Haadschiiften haben redubias, eine aogar res doMas. 
Dag^en kommt redubiare vor in der im codex Salmasianus der 
lateinischen Anthologie erhaltenen praefatio, s. fiieae's anthoL 1, S. 69 
u. Löwe im Rh. Mus. Bd. 31, S. 55. 57. 

Varro 1. 1. ö, 131 und bei Nou. p. 542. Fest p. 309. ep. 308. 
**) 8o auch Peter, hiatorie. Bon. leliq. p. 219. 
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SenatBbMohliiflse über Anlegung oder Ablegung der snga 
g€Bagt. Da nun aber Nonius das Fragment als Beleg für 
tastm erwäbnt, so bat Quicbeiat vermatheti dass in Ha 
nunc entbalten sei das Verbum renuuni, wobei er sieb ge- 
dacht zu haben scbeint, dass die Bürger gestfltzt auf eine 
senatus auctorüas die ihnen etwa Ton den Gonsuln zuge- 
mutbete Anlegung der saga abgelebnt bätten. Aber diess ist 
sehr künstlich) entspricht auch nicht der Bolle, welche Con- 
suin und Senat bei Anlegung der saga spielen. Die technischen 
Anadrtteke für Anlegen nnd Ablegen der saga sind saga sU" 
mere''*) und saga ponere"^). Für ersteres konnte man ohne 
Zweifel sagen saga Muftiere^), für letzteres saga exuere oder 
anoh reduere. Dem Sisenna ist es gewiss zuzutrauen , dasa 
er das jedenfzlls seltene und alterthümliche Wort Torzog 
nnd schrieb: senatus auetor&ate saga reduunf"). 

Von diesem reduere nun, nicht etwa von reduvia oder 
reduviae oder reduvius, konnte dn Adjeotivum red^mhiims'"') 
gebildet werden, wie von reeidere gebildet ist re-^-wus. 
Jene» AdjectiYum konnte bedeuten » abgezogen, zurückge- 
zogen", aber auch „ herausgezogen ^ Und letzteres ist die 
Bedeutung, die red-iv-tous im Sprachgebrauche des Cicero, 



■'*) Cic. Phil. 5, 12, 31. 6, 6, 16. 8, 2, 6. 14,1,2. Ii?, ep. 72. 118. 
Oros. 5, 18. — Vgl. auch Verr. accus. 5, 36, 94. 

Liv. ep. 73. So auch deponcre bei Oros. 5, 18. Daher wollte 
Riese, über das Geschichtswerk des L. Cornelius äisenna, in der Heidel- 
berger Fettschzift 1865. S. 60, in dflm Fh^mente sehr^tbtn: saga po- 
mmtt vas aUerdings dem Sinne nach im dritten Buche des Werks 
erfordert m werden scheint, sich aber von der handsdirifUicben Ueber- 
lirferung zu weit entfernt. 

"ö) Daher haben iSchott und Andere vortreschlagen sa(j<t induunt^ 
was für den Stand der im dritten Buche erzählten Ereignisse nicht passt. 

Ehie Spar des Verbom reduere konnte vielleiGht auch bei Fest 
ep. 80 erhalten sein: exdnUae exuviae, wenn man nftmüch annihme, 
dass exduias entstanden wftre aas exutae redutae. YieMcht ist 
jene Glosse aber nur eine coxTompirte Dittographie der andern p. 81 
exuviae ah exneudo d i e tue. 

^^"j lu der oben erwähnten Glosse des Placidus 79, 11 hat P vielleicht 
richtig: reäivmu, exuvius. 
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CSataU, Vitroy und des Cod. Theodosianus wirklieh hat. 
Denn hpides redivivi bei Cicero z. B. sind U^pide$ ex ea- 
kmm eopemiL Die Fonn red-w-nnu statt red<i»4ous erUirt 
■ieh aber einfach nach Analogie von redhia fflr reduvia"") 
und Ton manikiM fttr numubiae^). Ob letzteres "Wort frei- 
lieh, wie Yanleek"*) yennuthet, aus mmwfiae entstanden 
ist, also dieselbe Wurzel tf") wie redumae und reduvwus 
enthält, muss ich dahingestellt sdn lassen. 

Bd. dieser etymologischen Erklftrnng bietet sich nun 
auch die Möglichkeit, die Bedeutung „wieder yeijttngt, wieder 
lebendig geworden", entstanden zu denken, ohne daiw dabd 
die Voraussetzung gemacht werden muss~, dass man gleich 
yon yom herein an vmu dachte. Da nämlich die abgezogene 
Haut der Schlangen reditviae hiess, so konnte eine Schlange, 
die ihre alte Haut abgelegt und sich somit yeijflngt hatte, 
ohne Zweifel serpens redmmm hassen und so konnte 
denn auch die Renoyirung yon Gebäuden, bei der diese 
gleichsam ein altes Kleid ablegen, um dn neues anzuziehen, 
cttUus rediüiüus (oben S. 246), eine wiederherstellbare väa 
als du gleichsam durch ein neues Gewand zu yerjUngendes 
Leben, redmioa (oben S. 246), ja der nach Abstreifung seiner 
irdischen Hfllle wieder lebendig gewordene Christus (oben 
S. 248) redwimu'*) heissen. 

'"^) Corssen an der S. 252 angeüBlirten Stelle meliit, das t sei dnreh 
Einwirkung des i der folgenden Silbe entstanden. 

") Vgl. auch recuperare und reci^erare und die anderen Fälle der 
Schwächung des m in i. • 

•0) EtymoL WCrterbuch 8. 19. 

>') Ueber dieselbe s. Gurtiiu Qrandsflge, 4. Aufl. 8. 621. 

Luctatius a. a. 0. quibus exuU's quasi in iuventam redewit. 

«3) Man beachte, dass es hei Frudentiiis nicht schlechtfiin heisst 
Christus redivivus, sondern j^arili humo redivivus. 
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Jkt ]0tztjahrige Zinaertrag der Cnrtfntittftung ist Hemi Br. 
HAHirBs BAUKACK aus Trebsen in Sachsen aar Fitedening seiner 
I^QekUch begonnenen grammatischen Studien veriiehen worden. 



XEIPZIQ, 15. Joli 1877. 



Das Ciiralorium iler Curliusstiltung 
6. Cartins. W. i lemiu. K. BrogiiMBi 



Druck TOS J. B. Hir«clit«ld in jUipcic. 
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Quo maior in aingulos annos ögregia viroram dootorum 
opera inscriptionum seges e Graeciae solo proeresoit, eo 
magis lingaae graecae et origines et inerementa ex earam 
oognitiono explicanda esse intellegitar ; nam cum in servanda 
priecae lingaae indole unaquaeque fere diaieetos propria et 
peeuliaria ex summa antiquitate aoeeperit, nisl omnibus uni- 
rem graeci sermonis varietatibus et cognitis et inter se 
compaiatis ad montem illum aseendi non potest, unde pri- 
muB illc graecae linguae statos prospiciatur. Hanc vero 
viam qui ingreditur, mnltas Bonorum et fonnarnm affectiones» 
quibus ei, qui unam spectat dialeotum, graeca cum aliig Un- 
guis facer^ videtur, intra ipsius graeci sermonis fines natas 
esse facile cognoscet. Velut non debebant viri docti (ef.Bergk| 
griech. Literat. I 60) etiam nostra memoria repetere mirum 
illum et absurdum veterum errorem, quo aeolicam dialectom • 
propius reliquis ad latinam linguam accedere existimaTe- 
riint; nam quae aeolica illis latinis Bimilia yidebantur, aut 
lecentioris esse originis aut doricis quoque dialectis com- 
munia vix est quod moneam. 

Tarn yero alia ex parte fruetus ex dialectorum studiis 
concipiendi sunt. Cum enim perspienum sit, de dialectorum 
idem valere quod de gentium inter se eondioione et cogna- 
tione, si quid de illis exploratum habemus, ad has tnms* 
ferre licebit. Ac si reputayeris de priscis illis temporibus 
ant omnino silere historiae monumenta ant si qoae tradita 
snnt, poetamm et historicorum fabulis, erroribus, commen- 
tis penitus esse intermixta, reliquis historiae fontibos obstm* 
etis spes est dialectorum graeoarum inter se oomparationem 
primae Graecomm historiae luois aliquid esse allatwam. Qoa 

17* 
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m re cognoscenda cum veterum de graeci sermoniB divisione 
traditionibus quid in ipsis dialeetis aut coneinat aut repugnet 
diligenter qnaerendum, certe severae iUi et verae disserendi 
rationi, quippe quae in bis maxime quaestionibus levitati 
saepe et libidini cessit, nbique erit oboediendum. 

Quaestiones igitur dialectologicae et multae et grayes 
sunt. Postquam autem Abrensiua praeelaro de dialeetis opere 
Bcripto totius fere graeci sermonis varietates eomplecti, de- 
Bcribere, disponere conatns est, recentionim stadia noTorum 
titiilonim copia adiuta magis in singulis dialeetis aeearatiDB 
depingendis quam in quaeetionibuB ex univeniB repetitiB 
oeenpata fnerunt Tali modo brevi tempore tanta series 
libeUomm de dialeetiB Boriptomm orta est, ut iam tix nlla 
alicniiiB momenti dialeetus propria atqne peeuliaii eareat 
doBeriptione. Hoe igitar modo fnndamentiB iaetis Bperari 
lieet et de biBtoria graecae lingnae et de dialeetormn atque 
gentium inter se condidone mox certiiiB posse iudioari. 

Ad tale opus pauea compoBitams bas de graeoiB dia- 
leetiB qoaeBtiones inBtituii qaaram in parte I dß voeali 
ij dialectorum aeolo-doriearnm ex vetere 5 nata 
agere mibi est propoBitum. 

Sed antequam ad id ipBum, de quo dietari snmus, per- 
TenimuBy at totius disputationis yia praemuniatnr, pancas 
quaestiones tractare licebit; qua in re, si interdum ad paullo 
remotiora aberraase yidear, boc libenter mibi eondonatum 
in spero. 

§ 1. 

Atque boc primum constat nuUa re dialectos ionioam 
et atticam apertius ab aeolo-dorieia diBtingui quam frequen- 
. tiore t] Yocalis pro o usu; neque tarnen res ita sese habet, 
ut AeoUs et Doris omnino illa mutatione abstineant; baee 
enim, ne longior sim, dialectorum bao in re eondicio eon^ 
Spidtnr : 

L Aeolo-dorieae dialeeti vocalem ä eonserrant, 
raro exbibent; e. gr. ncnriQ, Ifyfjtai, eXi^, tl^fit. 
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11. Attica iu imiversum omnes productas ä in ij mutat 
exceptis iis, quibus g, i, e praecedit. 

III. lonica ue ante q, l, e quidem ä vocali parcens 
iibique fere r ]n*o ä exbibet. 

lam vero de hac tota re scripturo, ut babeat, unde pro- 
ficiscatur disputatio, baec primum quaestio oritur, quo modo 
talis dialectorum bac in rc discrepantia orta sit. Eteuim 
nuper J. Scbmidtius, vir doctissimus atque sagacissimus, ex- 
posuit, quid de bac tota Graecorum « in i] mutatione iudi- 
caret. Dicit igitur (Voc. II lOOsequ.): „Sollen wir nun 
glauben, dass z. b. iirfrriecbiscb uci einerseits im 
ioniscben, andererseits ganz unabhängig davon 
im lesbiscben, bootischeu {fiel), dorischen zu 
fiij geworden sei? Ist es nicht vil natürlicher 
an zu nemeu, dass auf einem punkte des griechi- 
schen damals noch in ununterbrochener conti- 
nuität verlaufenden Sprachgebietes bei den lonern 
sich der klang des alten a allmüblieb zu rj erhöhte, 
und dass dise erbObunfr sich Uber die nachbarn 
— um mein früher gewältcH bild zu brauchen — 
in immer schwächer werdender welle verbreitete? 
Die tatsachen zwingen zu diser anname, wie um- 
gekert dise anuauie alle tatsachen erklärt;" 

Vellern profecto jilacuisset viro clarissimo paullo copio- 
siuB de bis omnihus disserere rebus; confiteor enim me ex 
illius sententia et ratione, quamvis aliis in causis et pro- 
banda sit et probetur, dialectorum bac in re condicionem 
explicaturum in summis atque gravi ssimis versari difficulta- 
tibus. Imprimis autem quomodo ille inter lones et Atticos 
totum illud discrimen ortum esse velit, prorsus me fugit. 

An vero, si quidem historiam populi graeci spectas, 
antiquiore aliquo tempore Attici et Jones seiuncti atque 
Beparati vixerunt? Nonne constat Atticos quondam et lones 
unam eandemque gentem fuisse, dialectorum autem discri- 
mina esse orta, cum Attici coloni ex Attica digressi in ma- 
*ritimis Asiae regiOnibus constitissent? Quid? iu ipsis Homeri 
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carminibus, cum TlMriornm temporum et poesin et sermonem 
nobUi piodantf naane parrus tolium yocabulorum vocalem a 
exbibentmm numerus conspicituTi quae ut -^ed, S^eäg, ete.^ 
Aivelag, 'Egfulag, fudv etc. non Aeolidi sed antiquiori lo- 
nismi statui vindicanda esse et Hinriohsius (de bom. eloe. veat. 
aeol. p. 73. s.) et Haldems (de a vocali apad Homerom pro- 
ducta ]). 85. 8.) pariter iudicavenmt? 

Quod cum ita sit, dubitari non potest, qain qaondain 
loBes in 5 mutatione Atticis pares faerinti migratione se- 
cuncti paullatim in eam dilatatam vocalis pronuntiationem 
delapsi sint, qnam in recentioris ladia et titalia et Übrig 
perapieimaB. 

Atqne ne de atticae quidem dialeoti huiuB litterae usu, 
81 enm enm dialectis aeolo-doricis comparas, J. Bchmidti 
sententiam probaverim. Quam vis enim perdolendum sit, qaod 
historia antiquorum Graeciae temporum quasi ex fabulis poe- 
tamm petenda est — si qnidem licet historico in fabulis 
qnoque aliquid Teri cognoscere — hoc nnmn intellegi poto|t 
priseis illis temporibus totam Graeciam a varÜB gentibus esse 
peragratam, altenun alteri snoeesBiBse, hane difiÜBam, Ulam 
BappreBsam esse. 

Non dico dialeetorum bunc ordinem, hoc atemma, qao 
nnne tralaticio more aingulae gentea a primo illo popnio 
discessisse dicuntur, prorsus esse rectum. Vereor, ne qnae 
inter doricas et aeolicas discrimina adferuntur dialectOB, per- 
paullum valeant. Nescio an illa stemmatia imago, qua uti 
Bolent, non apta sit atque accomodata graecamin dialectonun 
eondicioni; fieri enim potuit, ut potius singulae gentes alia 
post aliam a primo illo popnio digrederentur. Sed .de hoc 
utut iudicabis — ac spero ipBam hanc disputationem bis 
rebus aliquid lucis allaturam esse — , ex ipsis dialeotia de- 
monstrari potest, priseis illis temporibus ad linguae graecae 
dialectos constituendas quanti momentl roigrationes, colo- 
niae, digressua fuerint 
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§ 2. 

Nova enim nuper dialectus, Gyprica, egregio vironun 
doctoram studio nobis iNitefaeta est. Bergkii est (tit. arc. 
Halle 1860/61) primum oognOTisse Cypricam dialectum in- 
timae oognationis vinculo eum arcadiea eonexam fiiigae; quae 
res optime in illud quadrat, qaod Qyprus insula quondam ex 
Arcadia et incolas et instituta accepisse dicitur; cf. Paus. VIIL 
5. 2: WyaTnqviüQ dk 6 ^ymaLov ig TgoUtv iJyijaaTo 'Aqy.dau 
*jOUov 6k aXovaijg .... x^^f*^^ i^yonrjvoga xal jiguddütv 

iyivero ohuanjg» 

lam vero quod ille paucis HeRychi glossis veteromque 
libris uiaus sagaeissime conieeit, ipsis titalis optime eompro- 
batam est. 

Lieebit autem, spero, in generali buius praefationia 
natura pauUo diutius in arcadicae et cyprieae dialecti com- 
paratione versari. Duae enim, ni fallor, res toti buic dis- 
quisitioni gravissimae ex ea disci possunt: primum quo 
modo digressione facta ex una dialecto duae oriantur, deinde 
quales debeant esse duae dialecti , ut artioris necessitudinis 
vinculo conianetae iudicentur. Hoe vero inodo utrinsque 
dialeoti natura et condicio optime oognosei possunt 

A. 

1. Praeter omnes reliquas dialectos arcado-cyprica 
bis rebus insignis est: 

1. genet. I masc. sing* arc. Qgaaiav of. Gelbke stud. 
II 23. cypr. Vvaaayogav Id. 2. ^AqunayoQm} XYIIL 
de Pampbyliis cf. § 5 B. c, 2. 

2. genet. II masc. sing, in -wy. arc. %(avA rw l-cua- 
fd(o teg. 38 cypr. (DdoxvftQiov, *OvaaiXüftQm ef. Ah- 
rens philol. XXXV. 12. 

3. dni} c. dat. arc. dftv %g &ftiif^ teg. 4 eypr. dnv 
Tai täi Id. 8. 

4. ig c. dat. (loc.) arc. ig toi H^yoi teg. 51 cypr. k§ 
toi ßoixoi Id. 6. 
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5. h pro h arc Iv dinaari^QUfv teg- 20. cypr. i'joi Fi" 
rei Id. 1. 

6. o pro og arc. b-fieg teg. 38. cypr. o k^w^i^r] Id. 25. 
II. Deinde haec, utpote quae in utraque dialecto con- 

gruentia inter se inveniantur) alicuius momenti sunt: 

1. 6 : a . arc. kadillovreg : ß 'Hu teg. 51. cypr. 'dga : 
a^Hes. legog teg. 26 cypr. ieQrJtjav Id. 20: ^o^o^. 

2. V : arc. 0L7tv etc. cypr. a^r t' cf. § 5. 

3* o\w. arc. ßolofiwov teg* 24. cypr. ßols Ues. (K.Z. 
IX. ^66). 

4. aiT, arc. xc^cvwyai, yigivuvai cypr. exoo'oi, loj'ai Id. 3 1 . 

5. £ : arc. ^^üJUtf^ diUM (IT gar Grda^^ 467) cypr. ^a: 
yä Id. 8. 

6. nokios teg. 12. cypr. ntoliji Id. 6. att nolmg. 

7. ai*c. a/rt) oy ä/iiQtjc tQg. 4. cypr. Toy xäftov t6v 

Id. 21. 

8. arc. iv cum acc. : cypr. Iv cum acc. of. I 5. 

9. arc. Ttog teg. 9. cypr. ndg %äv UQrjijav Id. 20. 

10. III. sing. conj. act. in ri non arc vvyx^^t ^X^- 
teg. 14, 26. cypr. IfwWJi; Id. 25. 

11. a7cv-wHu> teg* 45. oypr. ntl-oet Id. 12 ; il-vw, 

12. arc. Ttagera^tavai : m^crafoi teg. 28«. cypr. i^^ßiS^ 
Id. 25. 

13. arc. aTcvöoag teg. 13. cypr. xavi^gav Id. 27. 

14« arc* ^aftiovtat teg. 28. ta/</ovrfc, a($tx}7j(<£''0$ 6tc. 
cypr. ÄarsßSQxov Id. 1 (Ahrens)? Deeeke-Si^giBiiiiuid 
et Schmidt: Ttate^oQiitav, 
15. arc. kovTos teg. 11. cypr. iovTog : ovrog. 
Praetermisimus quae ornnes dialecti aeolo-dorieae oom- 
mmiia babent. 

B. 

Contra multa sunt, quibus appareat utramque dialectnm 
digresaione facta yersicoloreiiiy ut ita dieam, vestem in- 
dniase. 

I. arcadica dialectus in yetustiore statu mansit. 
1. arc. tig teg* 12 etc. : cypr. aig Id. 10 cf.K.Z.IX.367. 
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2. arc. ytav teg. 2 etc. : cypr. ni Id. 10. 

3. arc« kovTog teg. 11. Scvog^dveog C. I. gr. 1513: cypr. 
Uvra Id. 19. TiQXv^'a Id. 9. 19. ßinija Id. 26. ^<o$ 
Id. 27. 7LaT€&ijav. 

4. arc. a/fi'^oof^ (/"'^o) teg. 13 : cypr. knidv/.e ') Id. bil.4. 
du^dvoije Id. 6. cypr. yhonv : arc. — ? lesb. ylroiro. 

5. arc <iyaA<u/iaac teg. 43 :eyp.o)'£^^;x 6 XIII,XIVetc Abr. 

6. arc. ^o)ti$ teg. 12.: cypr. molig Id. 1. nolig anti- 
quius esse quam rrroliQ docet Cartius Grdz.^ 282, 
453. cf. K. Z. IX 367. 

IL cyprica dialectuB antiquior est. 

1. cypr. %Ut Id. 9. ßhu bil. Id. 2. VIII. Ahr.: aro. 
^ilif^e.teg. 20. 

2. cypr. eixtaUag bil. 3. tag Ut&avag Id. 20. va; favd" 
Sag XV. Ahr. etc. : arc. ^afUav teg, 21. 

De origine arcadicanim formarum in -av LcBkienio (ded. 
im 8lay.-lit. u. germ. p. 40) assentior, cum talet formas ex 
analogia falsa, qaae didtar, masc. in -aif (cf. A. 1 1.) formatas 
esse iadicet; nam cum in cyprica dialecto vulgares formae 
in äg legantur (masc. -av), «non veri simile mihi videtur, in 
primo illo arcado-cyprico sermone utramque formam in av 
ßt äg yaluisse aut intra ipsius arcadicae dialecti fines mu- 
tationem illam, quam Toluit Curtins (Jahns Jarb. 83. 592) 
*^afiia-jog, '^^afiia-^, ^afiiav esse factam. 

3. cypr. Folitog, ßireog, ßgijta : arc Mgyoi teg. 3. Digam- 
matis yestigium apud Arcades legitur in ßaaarvoxo 
C. I. gr. 1520. 

III. Saepius diudicari non potest, utra dialeotus antiquiora 
servaverit. 

1. arc. tettTOjy reiaarw — cypr. ictloti Id. 12. : scrt. 
y^k'i cf. 7ioivtj. Fick. Spraclieinb. p. 81. 

2. arc. xa/ : cypr. xdg Id. 3, 5, 7. (K. Z. IX 369). 

3. arc. d : cypr. tj (»; xe aig Id. 10). 

fortaaae cypika xad. dv coniangenda est com BanBciltica rad. 
du ia düpas donum, dü f. d<mtim. 
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IV. Interdum prima illa forma l a qua utraque dialectus 
profecta sit, per conolasionem fingi debet, ut 



Hoc igitur praeter caetera nobis constat, errare eum, qui 
in explanandis priscis dialectorum differentiis gentium migra- 
tiones atque digressus aut nihili aut parvi fecerit. Aliter de 
ea aetate iudicaveris velim, qua gentes — id quod circa 
Olympiadum initium factum est — in sedibus constiterunt, 
inter se coaluerunt, commercio conezae faenmt. Hoc enim 
tempore inter dialectos differentias quasdam esse natas con- 
tinuis illis mutationibus bic illic ortis, denique eodem modo, 
quem J. Scbmidtius ille similitudinem ab undis petens 
„Wellentbeorie" dixit, ex ipsis g^raeds dialectis demonstrari 
potest. Sed de boc alia occasione data verba fademna. 
Nunc ad ipsam Atticorum cum Aeolo-doriensibaB in a et 17 
usu comparationem redimus. 

Demonstrasse enim mihi videor in ea dissertationis parte^ 
qua de aeolo-doriea Yooali 17 agitar, Ulis in dialectis adeo 
non libidine qnadam 17 pro o pronnntiarii ut in miro dia- 
lectorum consensu quasi ratio quaedam et eonsilinm pro- 
Bpiciatur. 

Longe alia res in Attiea est dialecto. Ibi enim notis 
regulis exceptis unumquodque fere ä in 17 mutatur. Quid 
igitur inde apparet? 

Suspicio oritur eas vocales 17, quas Atthis oommunes 
habeat cum Aeolide et Doride, et quod naturam et quod 
aetatem mutationis attiuet, ab reliquis esse seiungendas. 
Alio igitur, ni fallor, et modo et tempore tj in Xiytjtai dor. 
kiyijvai, alio in dtj^og dor. ääfiog ortum est neque suspicor 
quemquam in dubitatione versari^ utrum hoe 17 an illud priore 
tempore natum esse sumendum sit 

Quare ne nos qnidem negamus attieam dialeotum ad 



areado-cypr. ""äX-Jo-g = lat. al-iu^s 



cypr. alXog Id. 14. 
aroad. &Uog teg. 40. 



§ 3. 
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eas Tocales rj, quibuB eam diaieetis aeolo-dorieis fadat, una 
onm illis delapsam esse. 

Bob igitur, si quid Boio, haec fuit: Primnm eo tem- 
pore, quo genteB omnes una (cf. § 4) excepta con- 
iunctae inter ae Tixerunt, certis et in formis et in 
radicibuB ä in ij mntatum est Hoc qnibns de causis 
Sit factum neqne minuB, utrum vocalis rj ubiqae in ipso 
graeco sermone nata an ex summa interdum antiquitate ser- 
vata esse videatur, infra quaeremus. Deinde vero At- 
tici ab reliquis separat! in hac mutatione longiuB 
progresBiy ab lonibus etiam Buperati sunt 

§ 4. 

At Elea dialeetus tota fere ab bac mutatione*) abstinet 
Goncedo rem satis diffidlem esse ad expediendum, tamen 
enncleari eaüi posse oonfido. Atque ut ab initio libere Ben- 
tentiam meam profitear, veri simillimum mibi videtur Eleam 
gentem ab reliquis iam digiessam fnisse, cum mutatio illa 
in lingua oreretur; neque enim dialecti proprietas cum bac 
pugnat Bententia et Eleae genti a veteribuB summae anti- 
quitatis laus tribuitur. Nescio igitur an reete iudicaTerit 
AbreuBius (dial. 1 231): „PropiuB enim (elea dialectuB) aooedit 
ad Doricam et Laeonioam maxime dialeetum, ita tamen 
ut optimo iure pecaliarifl ditleetus non doricae varietas 
quaedam babeatnr.* 

•) Scio esse qui eleorum titulorum formas illas, qiiae n pro r; ox- 
hibent, nimiruin quod cum reliquis diaieetis pugnant, rccentiorc tem- • 
pore rursus tj in ä mutasse arbitreotur itaque lühili faciaut. Ego 
improbo eorum rationem; magnopere laudo hac in re J. SchmMtinin 
(cf. K. Z. XXni 374). Atgue alngulae fonnaa sao goaegue loco tracta- 
bimtur, bic nnnm monnerim titnloram numero in dies cnBcente valde 
nobis esse cavendum, ne temere quidquam in iis ex summa antiquitate 
Bervatum esse negemus. Quis enim formam illam cypricam dostfctt, 
quis Ueraclcensium nqaaooyiaaat^ quis Creteusium 7i(jnytvi(ty£ in ipsa 
gneca lingua repertnm iii iperabat? quia tot alia? Quare in tempns 
Teri gianunatid mihi esse videkor dicto fltt Herodiani obtemperare, 
quo noa „tljy nmQoifow t4/ify«Sc ngoeSixt^^M** iahet 
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Gerte nos egregio illo Daniocratis titiilo Olympiäe nuper 
detecto (arch. Zeit. 1S76 p. 183 squ.) viri clarissimi iudicium 
et laudare et com probare debemus. Hoc vero, quoniam 
surama disceptatiouis in ea re ])osita est, ex ipsis dialecti 
reliquiis demonstrandum est. Levioribus autem missis baec 
maxime in iudicium veniunt: 

I. Ac primum Elea dialectus duas res cum uiiaLes- 
biaca communes habere videtur: 

1) tt'Uoia C. I. gr. 11. hom. i.croTa, vfnpeXr^yEQira 
Zevg etc., quae aeolica dicuntur cf. üinrichs. p. 93 sequ. 
Brngman. stud. IX p. 259 sequ. 

Tarnen et latina scn'ba, naula, involii et doric. vcn ra 
(C.I. gr. 1930 f. vol. II addenda; ne(iue tamen tacuerim fieri 
potuisse in hoc titulo, ut o tinalc interiret) ostendunt has 
formas antiquas potius esse quam aeolicas; erant, ut recte 
ait BrugmanuBi »starr und steif gewordne Ablagerungen aus 
älterer Zeit". 

2) Paullo maioris raomenti fucrint accusativi in -oig 
{-oiq)j qui pariter in Elea atque in Lesbiaca dialecto le- 
guntur e. gr. el. ol. nov. : a'Ü.oio v. S. -/.ara^lato ydgiTeg 
V. 16. De origine formarum recte monuerunt et Brugmanus 
(stud. IV 85) et J. Schmidtius (voc. I 112) in illis neu v in i 
mutari, quae est graecorum grammaticorum doctrina, sed q 
consonam littera v debilitata sonum i genuisse. 

Quam quam etiam hac in re Lesbii et Elei valde dis- 
crepant; nam cum apud illos unaquaeque consonae a speoies 
littera v explosa vocalem c gignat, cf. lesb. rolg ex Tovg, 
nalg ex *7tavt-g, Xircoiaa ex *Xi7covtjc(, apud Eleos una 
vetus illa consona a, qualis indogermanica aetate erat, vi 
sonum I gignendi utebatur cf. aD.otg ex aXlovg^ voig ex 
rovg got Pans] a ex t natum ea carebat cf. Ttäaav v. 12 ex 
*7tavTja, avtanoöiÖwaaa v. 17 ex *öiöovrja, Quodsi quis 
ivraTtoöidwaaa comparato Tt&aoav pro Ttäaav expectaverit, 
baec ipsa forma legitur in parvo quodam titulo Olympiae 
reperto (Arch. Zeit. 1877. H. 1 ; Ttdaarig äQstrjg). 

Aecedit quod dialecti etiam digressione facta in accu- 
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satiTO plar. et in partie. nasalem retinuisse videntur, cf. eniiii 
arg. tofg, %/tttavg* oret. vnaqxovaav Le Bas 63, 6. ttavaag 
Le Bas 63, 9. nqinovuav Le 'Bas 82, 16 etc. tbess. n6va(f 
'tit. phars. — Quod cum ita sit, in levi illa utriasqne dia- 
lecti similitadine aliquid ponderia ponere dnbito, praesertim 
com mira illa consonae a vis alüs quöqne in formis oogno- 
scatUT. ef. naqdaxfttai etc. J. Schmidt voc I 112. 

IL Moltadeinde Elea dialectus cumDoride septen- 
trionali et cum dialectis, quae aeolicae dicuntnr, com- 
munia habet: V 

1. xaddotlr^n&foi C. I. gr. 11 cf. locr. hutaXelfievog hyp. 
41^.43. cf. Merzdorf spraehw. Äbh. p. 32.. errat igitur 
J. Schmidtins (toc. II, 90), cum dicit: tfXaddaXi^fievoi, 
welches das elische als zur aeolisehen Gruppe ge- 
hörig erweist* 

2. h c aec h t6 faQov Ol. noy. 32. h r&v ld(a» y. 9 
ky XaXwüfia y. 31. kfi MfXtjvtyif y. 38. cf. Mendorf 
spraohw. Abb. p. 34. 

3. apocopen praep. n^qL naq fCoUfna C. L gr. 11. 
ef. Merzdorf spraohw. Abb. 37. cypr. räv M^avav 
väv ithq *Hdakio>v Id. 27. 28, sed negi Ol. noy. 2. 

4. dat in in -oig (oin), aytavoiQ Ol. noy. 26. ef. Merz- 
dorf spraehw. Abb. 36—40. 

. ni. Cum doricis dialectis Elea dialectus v ante i 
seryat: 

1. itail praep. Ol. noy. 14. 39. cf. Ahrens II § 43: arc 
trog, eypr, 7c6g, zend. paiii. 

2. MxovTi ni pl. OL noy. 28. lae. ^ßdivri tit Xnth. 5. 
herad. k/i7tQifaowi L 145. orel dvadBinwwi G. 1. 
gr. 3050. 20 : arc. %qlv(avot teg. 5. cypr. %%o*at Id. y. 31 . 

IV. Miro denique modo Elei cum Laconibns eon- 
cinunt 

1) F scri bitnr et in yetere tit G. L gr. 11 et in Xutbiae 
testamento laconico (Ber. d. Ac. d. 'Vnssensch. Berl. 1870. 53) 
ßQawQOj ßivM, ßaqyov G.I. gr. 11: ßi%Ba ter in Xuth. Post 
in ntraque dialecto ß^ß pronuntiatum est: eL ßoixiag 
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(foixog) Ol. nov. 24 cf. Ahrens I 226: lacon. ßü)Qai(jc (Herrn. III 
449) BufQ^ea ('Ai^r^v. I 225) ßwQ^ea (Herrn. III 450) fiiog^ia 
Hesycb. o^^/a cf. Abrens II § 5. J. Schmidt voc. II 3 tO. 

2) Utraque dialectiis g finale in ^ mutat. el.G. ' 
1. gr. 1 1 ToiQ J'alrjtotQf al di tiQ cf. Ahrens I 227. Ol. nor. 
^BOQ 1, 07t toQ 4, Jct/ioxQocTrjQ 4 et ubique: lae. vuxaaq 
Herrn. III 449. Z^v^mnog !4^v^ I 255. vBiyMctvTEQ Herrn. 
III 450 cf. Ahrens II § 8. Tarnen, si quidem M. Schmidtium 
(E. Z. X 206) sequeris, Lacones ab Eleis in co differebanty 
qaod unum g inale in q mutal>ant, £lei ne in fronte qui* 
dem aut in media vocabulorom parte o intaetnm relinquebamt; 
seiticet in ipsis titulis huius generis exempla non reperiun- 
ter et de ipsis illis, qoae affert M. Sohmidtius (ef. &iQfifog 
pro Biafiiog, flya * cutma) , utrum elea sint et re vera q ' 
pro a exbibeant neene, valde dubitare lieet. ef. Gartitts 
etym.^ 447. 

3) Mos 0 inte^r vocales in spiritum aspernm 
vertendi in utraque valebat dialecto. Ol. nov. 7roi]axcti 
y. 35 Tcotjaaaai v. 33. lacon. ifcoi^e Ross. Nr. 33. fnoav Herrn, 
in 449. veixdocQ Herrn. III 449. veixdavtSQ Herrn. III 450. 

* Ilooidavi Herrn. III bis cf. Ahrens II § 9. Quamquam bac 
qnoqne in re insignis utrinsque dialecti conspidtur differentia; 
nam enm Elei solam priseam eonsonam o in spiritum ver- 
täut, a ex V natum religiöse senrent (ef. noTjirai, : näaov, 
aTtgoipttaiarw^, ÜyxTijaiv), Lacones neutri consonae a spe- 
eid pareunt (of. inoli^i : fuBa ex *fiwrja, ttäa, iiOunoitt). 

Quamquam ex bis rebus utrique dialecto aut cum nullis 
aut cum pancis eommunibus ei quis ad artius Eleorum eum 
Laeonibus eognationis statuendum yinculam eonieeturam 
fecent, quanto in errore yersetur, patet Demonstrari enim 
potest omnee'illas affeetiones reoentloris esse originis. Velut» 
quod rbotacismum illum attinet, in antiquissimo*) Eleorum 

') Apparct inde Eretrienses morem illum ab Eleis non accepisse, 
ut tradunt grammilid. Accedit gnod contra ipsii» Strabonis testfan. X 
p. 686 qaarti quidem saec initio Eretrienses Bolom « in „fiU^" non 
in „tQ*i" ^^fiotw in n nnitavemnt cf. Eustratiades ArchaeoL eph. 1872 
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titulo C. I. gr. 11, qui est circ. Ol. 70 (Kirchhoff. 8tud.2 
102), a in fine tantum artieuli et mdefiiiiti tlg et id qui- 
dem, ut videtur, ante solas eonsonas in q mutatum est 
cf. Curtius, Zeitschr. für Altertumsw. 1844. 638 (legitur tolq 
ßaXrfioig : voig 'Hg^atpotg, ai de Tig rä yQdq>€a)» Jam vero 
in OK nov. tempore post Alexandram Mag^ium exarato sine 
nlla exceptione in fine vocabulorum g pro g legitur. 

Etiam seriös mutatio ilia apud Lacones facta est; nam 
neque antiquissimi Laconum tituli (lest. Xutb. init. V. saec. 
et C. I. gr. 1511. Ol. 91, 1 Kirchhoff, stud.2 95) neque Alc- 
manis fragm. et Ariatoph. Lysistr. (excepto t; 988 nalaioQ) 
nllnm huins generis exemplum exhibent. Tituli vero, quo8 
supra diximuB, aetatis p. Ohrist. sunt. cf. Abrens II § $. 

Idem deinde de IV, 1 valet. Apud Eleos enim ß pro 
/ circa IV. saec init. in dialectum irrepsit; nam et in tit. 
/garga et in parvo quodam el. titulo (circ. OL 94. ßalsiojv 
arch.Zeit 1876 4. 22) f legitar. Oontra ß reperitur in Ol. 
noT. saoque iure Dittenbergerus monet (arch. Zeit. 1876. 1. 22) 
in recentioriboB Olympiae inscriptionibus ubique in iatinis 
nominibus ß pro 1; scribi cf. Btjgov, 2Bß^Qov etc. 

Pari denique modo de laconico illo more g inter vocales 
in spiritum vertendi iudicandum esse Kirchhoffius (Monatsber. 
d. Bert. Ae. 1870. 61) demonstravit atque ne in Eleorum 
qaidem antiquiore titulo 0. I.. gr. 31 {folog anoiiae) 
mutatio illa oonspicitur. 

Si igitur omnes illae ree Laeonibus cum Eleis eommunes 
ad antiquins aliqnod tempus non recedunt, tarnen in gentium 
Yidnitate oontinna mntatione illas affectiones ab Eleis ad 
Lacones propagatas esse veri similiimum mihi yidetar. Sed 
de hoc alio loco exponemus. 

y. Restant quae Eleae dialecto propria snnt et pe- 
ouliaria. 

1. o in nag : negi 0. 1. gr. 11. ßdffyov C. L gr. 11 de . 



cvi^nKue etc. Contra eL: fymncw, nS^tuf : inng {BiQ/itf, ^ly»). 
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avveiav, anoTivoiav C. I. gr. 11. cf. Ciirtius. verb. II. 267. 
fid (= i-d) 'nor.oe aut (.i^ a/c6if]0e = uior^oe C. I. gr. 31. 

2. 5 in ßQdT(ja, jnä, eä C. I. gr. 11. 7tcixäQ Ol. nov. 6. 
(paivätai 16. jtot^ätai 36. ayare^^ 32. öo&^ 37. aTToara- 
Xäfiev 35. 

3. in consonis maxime memorabilis est assimulatio pro- 
gressiva, qua a& » aa mutatur. rtoijaaaai » noijaaa^ai 
Ol. nov. 33. 

4. nom. sing. 7i6Xfio Ol. nov. 16. 

5. acc. pliir. III xctQiTEg Ol. nov. 17. /rUtoveg Ol. nov. 8. 

6. in verbis e.raviTa/.(''tQ Ol. nov. 8. : * Inaviraco. 

lam vero bis omnibus exi»ositis hoc nobis eoustat, eleae 
dialecti indolem esse talem, cui optimo iure proprius iater 
reliquas dialectos locus tribui possit. 

§ 5- 

Sed profecto vereor, ne quis mibi iam nimiam veterum 
contemptionem opprobrio det, quippe qui adbuc Strabonia 
illud notissimum de p:raeci3 dialectis testimonium non cura- 
verim (Strabo VIII p. 333), quo disertis verbis non solum 
Eleos sed etiam Arcades inter aeolicam referat stirpem. 

- Scilicet iam Ahrensius, ccterum antiquitatis minime 
contemptor, bac in re Straboni oninem tidem abrogandam 
existimavit , cum scriptorem non antiquas de Aeolica Stirpe 
traditiones, sed vulgatam illam quattuor dialectorum divi- 
sionem in earum dialectorum cognitione positam, quibus usi 
erant scriptores, seeutum esse demonstraret (Abrens I 1 — 5), 
quam opinionemKirchboffii auspiciis Hinrichsius (de hom.eloc. 
vest. aeol. IV) nuper adco — nescio an in falsum — auxit, 
ut aeolicum nomen ad unos Lesbios restringendum esse vellet. 

Nihilominus bac nostra memoria, qua et de Arcadum et 
de Eleorum sermone melius constat, pro satis certo promul- 
gatur (cf. Bergk de tit. arc. Halle 1860, 61 p. IV) erravisse 
Abrensium in Strabone repudiando. Atque hoc ab initio 
concedo, ut verum sit dialectos graecas, quae non sint ladis 
aut AttbidiSy aut inter Aeolidem aut inter Doridem esse 



uiyiii<-uü Ly Google 



QuaettioneB diakctdogicae graecae. 



273 



referendas, wio iure aliquem poase mirari hob unos Eleos ab 

hac regula excepisse. 

Quod cum ita sit, non nefas duxi hoc loco paollo übe- 
ritiB de arcadieae diaLecü indole et cum reliquis compa- 
ratione exponere, cum praesertim Gelbke, ille arcadieae 
dialecti investigator, in bis quaestionibns non ea, qna par 
fuit, Bubtilitate yenatos sit. Neque spero quemqnanL nobis 
crimini esse daturum, quod ipsarum dialectoram cognitione 
nisi vetemm de bis rebus traditiones examinandas nobia 
proponamuSi si quidem suum fecerit dictum illud Giesii 
viri optimi, quo monet: „Nicht in den Meinangen der Alten 
liegen die wahrhaft bistoriscben Zeugnisse, sondern in ihrer 
Sprache selbst." 

Viam autem et raüonem quaerendi in unaquaque huius 
generis comparatione quam optime G. Ourtius, vir claris- 
simos, signifieavit, cum in ea disputatione, eni nomen: „Be- 
merkungen zur griech. Dialectologie " (Gott. gel. Anz. 1862 
p. 488) inscripsity baec verba faceret: «Wie wir von der 
griecbisohen Spracbgestaltung znr graeeo*ita- 
lischen, von da wieder zur indogermanischen 
aufsteigen, so gili es den Versuch, ob wir nicht 
von den scheinbar ziemlich disparaten Laut- 
gebilden der Lesbier, Boeotier und Tbessaler 
zu einem primitiven oder Uraeolismns gelangen 
können» welcher mutmasslich den gemeinsamen 
Ausgangspunct fUr alle Zweige bildete." 

His praemonitis ad rem ipsam pervenimus. 

A. 

L Ac primum baec Arcadibus cum Doriensibns 
communia fuerunt aut cum omnibus aat cum quibusdam. 

1. 7cageTtt^(ovai tßg. 28: TeecQeva^ta cf. Abrens II § 11. 
Curtius verb. II 270. 

2. öeatoi conj. teg. 10. kniavviarcnoL teg. 16. exempla 
exstant in dialectis Messeniorumi CreteDsinm, Cnossii Ca» 
lymniae cf. Curtius verb. II 66. ^ 

CuKTius o. Biu;oMAs, Studien X. , 1$ 
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3. r^g pro t]v ie^. 39: Corcyraei (Ross. arch. II 567 v. 3), 
Siculi (Ahrens de dial. sie. p. 37), cf. Curtius verb. I 147. 

4. -vtü} III p. imp. dyKagvaaovTO} teg. 19. ivayövTia 
teg. 19. noivTto teg. 9. la^itovTü) te^. 28. eovtio teg. 5Ü: La- 
cones, Ueracleenses , Delphüi Corcyraei. ef. Ahrens II 296. 
Curtius verb. II 48. 

5. ^ai III p. s. opt. aor. 1. act. (pS^egai teg. 8 cf. dor. Ahrens 
II 335; formae hl exhibentes aeolicae uomiuantur. cf. Ahrens I 
148. Curtius verb. II 267. öicv/oAvatL teg. 7 (et öh uoleixog 
öiaxwXvaei) futurum esse Bergkio assentier (tit. arc. p. XV). 

6. inf. praes. act. in -fr ijn(palvev teg. 24. v7taQX^v teg. 55. 
STTingeiauv teg. 48: Heracleenses fcf. Meister stud. IV 421), 
Cretcnses, Theraei, Delphii cf. Ahrens II § 21, 6. Curtius 
verb. II 109. 

7. XtlaßYiAwq teg. 14 pro BiXatputgi Sieuii (Archim. Aren, 
p. 331) cf. Ahreus II 347. 

8. dff etua^ü) teg. 14: Heracl. dvtuia^ai cf. Meister Stud. 
IV. 433. Ahrens II 344. Curtius verb. II 216. 

9. arc. pl. decl. II in -og. rag IriawiOTauevog teg. 53: 
Cretenses, Cyrenaei, Tberaei, Delphii. Abiens II § 21, 1. 

II. Deinde dialectus arcadica cum singulis Doridis 
dialectis et simul cum Aeolidis dialectis in bis concrepat; 

a. cum Doride septentriouali et cum omnibus Aeo- 
lensibus: 

1. döixrliievog teg. 3. drrci^rjvat teg. 48. CauiovTiü teg. 
28 etc. cf. Merzdorf sprach w. Abb, p. 32. Curtius verb. I exc. II. 

b. cum Doride septent. et cum Bocotis et Th essalis: 

1. IV c.2iQ,Q.{ivay6vtiü iv dixaaTi]Qiov} cf.Merzdoif sprachw. 
Abb. 34; Lesbii: 6ig, ut C. I. gr. 2166 Gväaai z6 ipäq)tafia 
eig oiäÄAav liO^hav et saepe. 

2. Ttog teg. 9, 56. ex noti. dor. Ahr. II 358. boeot. Beermanu 
stud. 1X75). thess. Ahr. II 534. Lebii: jVQÖg, ut C. I. gr.2l66. 
TtQog dlXdkotg et saepe. cf. Sapph. 109. Bergk.^: ovaiti ^^ü> 
TtQog ai, ovxtri fj^iu. 

c. cum Doriensibus et cum Boeotis. 

1. V servatur in III.p. pl, xdivuvot teg. 5. .xeX^vuivac 
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teg. 15. futgeta^cüvai tQg. 28. dor. -yri (Ahreiis II § 36, 2). 
boeot. -vTi, v^L (Beermann IX 62). 

2. (5 : /?. kadiXXovTsg teg. 51 (|f gar) dor. odelos : 
oßoXog Ahrens II 81. boeot. Beermann IX 62. 

3. ä : lü Koivävag teg. 21 (cf. Gelbke II 17) dor. of. AhrenB 
II § 22, 1. boeot Ahrens I 1S6, 3. 

4. a servatur. arc. xav teg. 2 dor. xa cret. Gort. 4. He- 
raeLI 100 etc. boeot xa (Beermann IX 15): lesb. xe; deinde 
in -xarioi TQuauxaioi teg. 8. dor. xcctioi (Ahrens II 119) boeot 
"Xanoi (Beermann IX 16): lesb. xooioi, 

d. cum Doriensibus et Lesbiis: 

1. in Suffix, inf. praes. verb. in -w. iix(paLvev ex *?ju- 
qKuvB-ev cf. 1. 6. lesb. keyri» ex ^Xv^s-^, Ahrens 1 133. boeot- 
thess. g)€Qi-'fi€v. 

2. X : kadoKav teg. 42. dor. Ahr. II 82. lesb.Sapph« 1,22. 
Haec fere sunt| quibus arcadica dialectus aut cum sola 

Doride ant simul enm Doride et Aeolide facit. Gonsulto 
Tero in tota bac comparatione Doridi primum locum tribui-" 
mus, ut quanta similitudo inter utramqne dialectum inter« 
cedat, ab initio pateat Hoc cum ex aliis rebus tum maxime 
ex Terbomm flexione et fonnatione cognosci potest; huius 
enim generis exempla, qnae nominavimus I 1 — 8, aut in 
Aeolide omnino non reperiuntur (nr. 7. 8) aut aperte eum 
ea pugnant (maxime nr. 1, 4, 5). 

Dixerit quispiam bis rebus nt plerumque aeque ex an- 
tiquitate servatis non aeque mutatis non multum effici. 
At ne in offuscatione qnidem illa vocalis aio, quae 
aeolica interdum habetur, arcadica dialectus magis cum 
aeolicis quam cum doricis dialeetis iacit Exempla autem 
haee sunt: 

L 1. i<p&OQxojg teg. 11; non dubito, quin obscura vo- 
calis magis ad perfectum notandum (cf. att. nkvoviha. hom. 
didoQxa. lesb. tizogd^ai) quam vocalis et affectione nata sit 
ef. enim II 1—3; velut aliud est o e. g. in doftog aliud e. g. 
in yv6g)aXlov lesb. 

2. isK^av, i7L(n6ftß€ia G. L gr. 1513. mutationem o : o 

18* 
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poBt X litteram factam posteriore tempore apud Arcades 
inveterasse TQiaxdaioi teg. S demonstrare yidetur. In ipaa 
hac mutatione cum Heracleensibus Arcades faciont e& xo- 
^gog, avxo&aQlovTi Meister stud. IV 369. 

II. contra a prope nasales et liguidas servatur: 

1. atgaiayol teg. 9: boeot. (rrporo^ (Beermann IX 17). 
leeb. aiQOvayta Ahr. 1 76. argorog tbess.(?) -/.ogvotp Ahr. II 219. 

2. äyytqfgvaaovTü) teg. 19. dvahonaoi teg. 43: lesb. ov- 
^ivta Ahr. 1 76 thess. ove&eiTie I 220. II 533. Boeoti: dvd 
(stud. IX 1 8) ; patet inde, quantum erraverit, si quis e. gr. cypr. 
ovi^M et lesb. oved^x-e ad unum tempus reduxerit. cf. § 2 B. 
I. 5; qnod moneo, ut intellegatur, quanta drcumspectione opus 
Sit in dialectis inter se comparandis. 

3. avyygacpov teg. 55. y^ygantoi teg. 53 : HeracleenseSy 
Cretenses, Lesbii hac in radice a in o vertebant: ygogtot 
(cf. Meister stud. IV 375). 

Paullo incertius de mutatione illa et : € in fontium pe- 
nnria iudicari potest. Unum enim arcadicum huius generis 
exemplum com reliquis dialectis comparari potest: 

aro. Oi^ioxgirrjg, noXvxgheia, lesb. inghog (Ahr. 1 7 5) boeot. ' 
XQaTog Beerm. IK 16, quamquam in d-^gaog Boeoti cum Les- 
bÜB et Thessalis faciunt. Ceterum mos ille a et o maxime ante 
liquidas in e vertendi (meliora Arcadum exempla sunt: laöiX- 
Xovreg teg. 51. ötged^oov, (^ige&gov. Gelbke II 13) per plurimas 
valuit dialectos. cf. de Boeotis Beerm. 16. de Lesbiis Ahr, 
I 75. 80. de Doriensibus Ahr. U 122. Meister IV 371. 

Magna igitur est arcadicae cum Doriensibus dialecti 
flimilitudo. Quare hoc iure dici potest, si quis adversus hoc 
Arcades inter aeolicam stirpem retulerit, multas et gravee 
higus sententiae caosas ei esse proferendaa. 

B. 

I. Ac primum quaeri debet, quid sit Arcadibus cum 
Omnibus Aeolensibus neque tamen cum Dorien- 
sibus commune. Mirum autem certe iudicandum est nihil 
esse quod iure hoc loco afferatur. 



1^ 
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II. Altero loco de bis formis agendum est, quae apud 
Arcades et apud quasdam aeolicae stirpis dialectos 
neque simul apud Dorienses reperiantur. 

a. apud Arcades, Boeotos, Thessalos. 

1. eg pro e^; kaöoxriQeg teg. 6. eodillovxeg teg. 51. 
boeot. Ig, log stud. IX 64. thess. layövoig Ahr. II 535. At in 
singularum dialectorum finibus 1^ assimilatione in lag^ kg 
mutatum esse ex eo apparet, quod antiquiores Boeoti Ig 
religiöse servabant. C. I. gr. 25. 

2. plenior forma gen. s. iriasc. I arc. Ggaaeav ex Qgaaia-o 
Gelbke II 23. boeot. Mevvldao (Beerm. IX 46). tbes8.'^^//ao 
II 534, sed tit. pbars.: Eufxeiliöa; Lesbii ut Dorienses ä xr/arä, 
'Hgaxletdä etc. dicebant. Abr. 1110. cf, de Pampbyliis B. c. 2. 

b. apud Arcades et Boeotos. 

1. a7cvd6ag teg. 13. cf. Boeot. dvt&iav, öedöav^i 
(Beermann IX 78). de formis ipsis nil constat. 

2. dat. sing. II in -ot egyoi teg. 51. xQovoi teg. 44. 
boeot. öäiioL, öaf4oe, öafxv Beerm, IX 71 (el. -ol)\ lesb. 
OTecfävcü. tbess. dccfnov ex ddfioj, dor, ^a//w; interdum 
pro dativo in Doride quoque locativus legitur cf. e. g. iv 
Jlgiavaiol Abr. II 227. Atque ego non dubito, quin in ter- 
minatione -ol pro dativi -i^ usitata yerus veteris sermonis 
locativus agnoscendus sit. Quamquam ne bac quidem re pro- 
batur artius arcadicae et boeoticae dialecti cognationis vin- 
culum esse statuendum. Demonstravit enim nuper Abrensius 
(pbilol. XXXV 13) in cyprico sermone utrumque casum, et 
dativum et locativum, Tivum fuisse {lüi ^cü tcü ^AttIiuvi: 
€^ Tol FoiY.01 toi ßaaü.fj.^og), Quod si ita fuit, idem Status 
in arcado -cyprico illo sermone, de quo §2 egimus, valuit; 
unde perspicuum fit et in arcadica et in boeotica dialecto 
proprio Marte locativum veteris dativi usum usurpasse. 

c. apud Arcades et Lesbios. 

1. T ante t in a mutatur. arc. aelevcavoi , y,Qivü)vai, 
tQiayidaioi Lesb. (pigoiai, IfyoLoi, öiaxdaioi. Atque primum 
constat bac ex re artiorem Arcadum cum uni versa Aeolide 
necessitudinem coliigi non possej nam Boeotorum antiquiores 
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tituli T ante l religiosissime conservant cf. Kgirovri (I'/mv^i), 
öiay.ätioi, unde apparet Aeoles, antequain in dialectos di- 
grederentur, hac in re Doriensibiis pares fuisse. 

Quamquam ne cum Leabiia quidem solis uno et eodem 
tempore Arcades in illam mutationem delapsos esse veri 
simile mihi videtur. Si enim probabile est Lesbios quondam 
et Boeotos unam gentem fuisse, negari non potest, cum hi 
veterem litteram t conservent, illos in ipsis Asiae coloniis 
lonum fortasse vicinitate commotos a vetustiorc statu desci- 
visse atque ita concentum illum Arcadum hac in re cum Lesbiig 
casu esse factum. Quadrat vcro ad eam rem, quod vetustioris 
Status reliquiae in ipsa lesbiaca dialecto reperiuntur. cf. Tlo- 
zldav Ahr. I 123. Non vero f^rerov pro hceaov Ale. 60 
Bergk.3 Gramer an. Ox. I 144, 6 tnv rrf'rw o aogiarog 
(oq^eilev elvai errerov 'AXy.atog x^y^Qi^Tui huc referendum 
est, cum IrTf.aov sine dubio ex *k7t6z^o-v ortum sit cf, 
G. Cartius verb. II 284. 

2. arc. ct7iv teg. 3. a'ikv teg. 40. /.arv teg. 29. cf. de 
Lesbiis Ahr. I 81 et Hirzel zur Beurteil. 12. Opus autem est 
in re magni ponderis pauUo altius repetere; quaeritur enim, 
mutatio illa o {a)'.v utrum iam eo tempore, quo Aeoles 
nondum in dialectos digressi erant , valuerit, an in singulis 
dialectis increbuerit. Hie vero dialectorum hac ia re Status est: 
1, arc. a7cv — lesb. a7rv — Cjpr. iiTtv» 
arc. aXkv — lesb. öevgv. 



2. are. xcnrv — lesb. xora. 

arc« BQttoia-v cypr. 'Ovauayogct-v. — lesb. 

yHa-o (gramm.). 
are. — ? <^r. yironv — lesb. «vgmro. 



3. lesb. vjiwiog — arc. 6fw^vf.iaö6v. cypr. 6/iWv. 
lesb. 7tvT(xfxog, OTv/iia, ovq^ — arc. 7v6)^€fiog etc. 
lesb. (XTtvöidoadai. arc. ctTwdöag — cypr. kTtidvKef 
övßävu), cf. p. 265 ad 1. 
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In boc igitur rerum statu apparet, quod quidem muta- 
tionem o:v attinet, inter vocalem o in terminationibus (vel 
in syllabis finalibus) positam et vocalem o in radicibus dis- 
crimen esse faciendum; nam cum in illa mutanda tres illae 
dialecti consentiant, ita tarnen, ut Lesbiaca interdum vocalem 
o terminationum intactan» relinquat, contra arcadica et cy- 
prica aut raro aut nuraquam mutationem ad radices transtu- 
lerunt. Quaestio igitur iam bis finibus conclusa est, ut 
quaeratur, formae illae, quas sub nr. 1 coniunximus (cum o 
vocalis offuscatione in fine vocabulorum), utrum dialectia 
aeolicis iam primis temporibus commimes fuerint necne. Hoc 
autem bac in re reputari debet: 

1. abstinent tota illa mutatione dialecti boeotica et 
thessalica; exempla enim, quae buius generis affeiuntur, 
aut nulla aut levia sunt (cf. Gelbke II 19. ßeermann IX 23). 
Velut V pro o in ovv^a (QvvfiaaTog, tjvovftrjvev) doricis 
quoque dialectis commune est (cf. Ahrens II 123) et ne ab 
Atthide quidem alienum. cf. vuWv^og, avwvinwg-^ deinde 
yivvfiai boeot. (cf. Boekh Monatsber. d. B. Ac. Nov. 1857) 
non ex *yivo(.iai sed ex ^ylv-vvjuai ortum est (cf. Grdz.* 
175). Quod denique Beermanus fuscae Boeotorum o pro- 
nuntiationis argumenta affert 2:6/n(pogog ; ^viticpogog, 'Aixorag : 
'AjiivvTag, ipse non ignorat similia omnibuB fere in dialectis 
reperiri. cf. Beermann IX 19. 

Quod cum ita sit, vereor, ne eodem modo atque in c. 1 
boeotica dialectus obstet, quominus communi aliqua aetate 
Lesbios et Arcades in illam mutationem delapsos esse pute- 
mus, cum praesertim ne Dorienaes quidem omnes 
V pro o ignorent 

2. Nuper enim Siegismundus eorum titulorum, quos 
Hirscbfeldius iter per Pamphyliam faciens coUegit (Berichte 
d. Ac. d.W. Berl. 1874, 1875), quinque in urbe Aspendo re- 
pertos in publicam tulit notionem. Iam vero Aspendiorum urbs 
— verum incolarum nomen fuit 'EatHdijoi p. 93 — dorica 
fuit; nam et Strabo XIV p. 667c Aspendum Argivorum fuisse 
eoloniam tradit et reliquiae dialecti ipsae doricam prae 



Digitized by Google 



280 Schräder 

86 ferunt speciem ((fUati 1,2. TtegTiöoj/.e 2, cf. cret. ttoqtL 
^Ilag ex *l6).aog 5. ex tit. Pbaseleiisi: akiov xal yäv v. 1.' 
fil' Ttveg off eD.ovTi sft urjol v. 7). lam bis in titulis mutatio 
0 : V ultra ipsarum aeolicarum dialectorum fines propagata 
est; legitur enim ut in arcadica et in cyprica dialecto '1 d()a- 
fiova-v 5; immo KovQaalojv-vg 1. 'Eoxßidijvg (Eckel num. 
vet. anec. p. 219). v ßo/Jfiewg tit. Sylliensis v. 13. — 

Quam ob rem probandum esse non censco si quis 
dixerit ex formis a^rt', alXv, xari; sim. artiorem Arcadum cum 
Lesbiis necessitudinem coUigi posse. Itaque ut nemo dubi- 
tabit, quin, ut exemplo utar, Cyprii in vocali e in / ante 
voeales mutauda cum Cretensibus, in a in o mutatione cum 
Boeotis casu fortuitoque consentiant, ita hic quoque longe 
veri similius mihi esse videtur Arcades et Lesbios disiunctos 
atque separates o (a) in v mutasse. 

C. 

De iis, quibus arcadica dialectus una cum cyprica praeter 
reliquas omnes dialectos insignis sit, § 2. A. I. exposuimus. 

Accedunt pauca ex tit. teg., quae patent controversiae; 
ut (pi^igag teg. 8. (pro *(p^iQoagt (f^^^Q^St (f^f^QC^S) o<f€ig 
dat. diaroi a(pBlg teg. 18. 

fiia%^ av = jtitXQt^ cf. Curtius Jahns Jarb. 83^. el de 
tis (e. g. xcfr' et öi riva tqottov (p&tjgtov teg. 17). 

Sed haec hactenus. Demonstrasse enim mihi videor tarn 
multa Arcadibus cum solis Dorieusibus communia esse, deinde 
ea, quibus Arcades cum Aeolensibus faciunt, ad prisca tempora 
referri non posse, denique tot tantisque rebus arcadicam dia- 
lectum proj)riam induisse vestem, ut appareat vel contra Stra- 
bonis auctoritatem ad veterem Abrensi sententiam redeundum 
esse, qua ille non solum Eleos verum etiam Arca- 
des aeolicae stirpi abiudicavit, proprium utrique 
dialecto locum intersermonemPeloponnensiacum 
vindicavit. Quod cum itasit, iter illud, quoAeolenses quon- 
dam in Peloponnesum ex Thessalia descendisse Gelbke (stud. 
II 10) poetica inventione expinxit, vereor ne nunquam sit faetum. 
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Quamquam gaudemus, qiiod a pusillis illis et incon- 
stantibüs dialectorum discriminibus inter se comparandis iam 
redire licet ad legem illam graecae linguae gravissimam, 
qua dialecti omnes in duas partes dividuntur, in eas, quae 
veterem vocalem ä conservant, et in eas, quae eam in rj 
mutant. Dolendum autem est quam maxime, deesse nomina, 
quibus duplex illa dialectorum divisio graecae et gentis et 
linguae historiam illustrans significetur, Nos hac in disser- 
tione tralaticia nomina dialectorum aeolo-doricarum et 
iono-atticarum relinqueuda esse non existimavimus. 

Cum igitur de ipsa lege dubitari nequeat, apparet vel 
imprimis eins exceptiones, quas et multas et graves esse 
supra docuimus, explicandas nobis esse propositas; nam si 
in bis quoque normae certae et regulae cognosci possunt, 
quantum hac re lex ipsa et confirmetur et comprobetur, vix 
est quod moneam. Quemadmodum igitur Harderus niiper 
alteri huius operis parti satisfacere coepit, cum disserta- 
tionem de alpha vocali apud Homerum producta (Berlin 1876) 
scriberet, nos vocalis in aeolo- doricis dialectis unde orta 
quove modo cxplicanda sit accuratiiis quaeremus. 

Primo autem loco de vocali t], quae in vocabulorum 
formatione et üexione conspicitar, tum de vocali in radi- 
cibus posita verba faciemus. 

Caput I. 

Exponitur de Tocali ij, quae in Yoeabqlorum 
formatione et flexione eonspieitur. 

§ 6. 

Atque primum quidem vocalem exhibent aeolo-doricae 
quoque dialecti in nom. sing, certorum nominum suffixis tar, 
aji, man, formatorum e. g. natr^Qf atuv^g (:^/;'rw(>), noiur^v 
{:äxfiü)v)f evy€vt^s('^Qf*fS)* I^iud V i^omina ag. in -tv^q 
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Omnibus in casibus retinent, müTt g, motf Qoq etc. ; eodem per- 
tinent nomina ab illis derivata: e. g. aioTrigla^ öivMarrigiov etc. 

Quod fontes attinet, nomina in -lyv, -fxr^v magis in libris 
quam in titulis leguntur e. g. noifjiriv Alcm. 25 cf. Abrens 
II 145; deinde -r^Q in titulis quidem in nomin. propr. maxime 
reperitur, ut -/.gärr^g, -(pdvr^g, -yivrjg, -a&^vr]g cf. Beermann 
de dial. boeot. 24. 25. Abrens I 183. Frequentantur de- 
nique et in titulis et in libris nomina in -rrjg e. g. cret. 
vtxaTt'jQ tit. Drer. 153. messen. dleiTtrijgiov tab. And. 110. 
locr. diTcaarf^gag byp. v. 8. cypr. ijcrrijgav Id. 3. boeot. 
Tcazrjg (Keil, Nacbtr. z. syll. 3U) etc. 

Una elea dialectus Ol. nov. v. 6 7caxdg exbibet. 

lam vero omnis quaestio in eo posita est, ^catr^g, 
Ttotfii'jv, evy€vt[g, quibus bac tota in re exemplis uti liceat, 
quanam ex prima forma enata sint. — Ego autem, ni 
fallor, duas boc enucleandi rationes video: lila enim aut 
litterae a mutatioue ex patär, poimän, eugenäs aut vocalis e 
productione ex paters, pomens, euffcnfss orta esse possunt. 
Alteri rationi, etiamsi plurimi eam probent ut Scbleicber 
corapendiura* 511: „der abfall des * bewirkt ersatzdenung. 
dvofievijg aus dva(.iev€a-g, /roturjv aus noi^iev-g etc.", gra- 
vissimae causae adversari mibi videntur. Nam primum no- 
tissimae illae graecae productionis suppletoriae leges tales 
sunt, ut illorum sententiae obstent. Ex prisco enim aliquo 
nareg-g in attica dialecto *7rareig (cf. e(p^eiga ex ecp^eg-aaf 
aeol.-dor. efp&r^gn) . ex prisco aliquo notjtev-g *7coif.ieLv aut 
*7coijn6ig (cf. txeiva ex kf^v-aa^ aeol.-dor. eVi^ya, elg ex «y-s, 
dor. y]g) oriri debuit. 

Scio esse qui mirani illam liuguae inconstantiam (jtari^g : 
hf ^^eiga) ita explicare studeant, ut variis temporibus forma» 
illas ortas esse suspicentur. Velut Beermanus (de dial. boeot. 
p. 27): „duo enim, inquit, productionis suppletoriae genera 
distinguenda sunt, alterum, in quo iam ante linguam in dia- 
lectos digressam facto omnes dialecti vocalem producunt 
(e. gr. 7iatt\g, svysvrg), alterum inferioris temporis, in quo 
complures dialecti productione abstinent " 
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Concedo, si aliimde constaret /rar^^-c. rroi/iiev-g, övaye- 
vea-g imquam in graeca lingua esse prouuntiata, illam solam 
fore viam ex angustiis sese expediendi. Neque tarnen ad tale 
remedium confugiendum est. Accedit enim, quod lingiiae in- 
dogermanicae in nom. sing, eorum nominum, de quibus Iis 
est, aut nusquam aut rarissime -s exhibent. Veterrimae enim 
sanscriticae formae in Rgvedae carminibus leguntur: 
mätd/\ hötUr, i töhväJt (Grassmann Worterb. z. Rgv. VII), 
bactrica lingua exhibet: pitä, armä, huvacno. De ger- 
manicis et litu-slavicia formis Leskienius nuper egit 
(Deel, im geim. und slavo-lit.), cum demonstraret p. 20, 23 
germanicas formas in -ar et -an (Jadar, hana) ad -ar et 
-än non -ars et -ans redire. In litii - slavicis linguis. una 
slavica forma in -y, kamy ad *nn-s recedere videtur. 

Latina denique lingua exhibet: pnth'y dator^ pecten, 
sermo^ honos, celtica: aihair, öralhair, comharsa (gen. 
COmhat\sain-e)^ ye?iteoir (j'anitd). 

In hoc linguarum indog. statu iam Sehererus (z. Gesch. 
d. d. Spr. p. 316) nomina illa, de quibus agitur, unquam in 
nom. sing. .? habuisse neiravit, una vocalis ä productione 
nominativum significatnm esse contendit. Hoc etsi audacius 
quam verius dictum esse videtur — non enim dubito , quin 
lingua illa prima in casibus significandis quondam unam 
atque eandem rationem secuta sit, — tamen illud nullo 
modo negari potest, in omnibus illis nominibus iam prisco 
tempore, in quibusdam fortasse iam ea aetate, qua 
lingua indog. una fuit, vocali antea producta 1 itteram -s 
nominativi esse abiectam. Quod vero cum ita sit, pro- 
babile non videtur, apud ipsos Graecos (juoiidaiu ^ictv£Q-Sf 
7toifi€v-g, övayevea-g vahiisse. 

Hic quispiam attulerit formas illas rarissimas ^mytagg 
Alcm. 64. x^QQ Timocr. 6. cf. Ahrens II 228; dixerit enim 
in illis quasi reliquias quasdam conspici eius temporis, 
quo Graeci consonarum complexum gg, vg nondum asper- 
nati sint. Ego paucis illis formis gravissimam illam legem, 
qua quondam Utterarum ^ et a coniunctiouem evitatam esse 
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constat, aut repudiari auf coerceri una cum Leskienio fp. 23) 
nego. Sine dubio enim et fiä/MQg pro juccxag et x^Q9 pro 
xeio, yj-Q recentiore demum tempore apud Graecos orta sunt, 
cum aut lingua littera a stirpi addita novum nominativum 
vetustiore distinctiorem formaret (cf. Brugman stud. IX 
403, 404) aut vocalis aliqua inter consonas g et o quondam 
posita excideret (d. x^gg ex x^Qt^S, pia-Aagg e\ ^iaxago-g{7)). 

His expositis iam ad eas ipsas quaestiones prodire licet, 
de quibus in hoc libello maxime agitur. Prior autem oritur, 
patär, poimän, df/sge?iüs illa utrum etiam primo illo in 
Graecorum sermone vocalem 3 servaverint necne, altera: 
qua via sive quibus de causis in Ulis nominibuä ü in 
mutatum sumendum sit. 

Iam hoc saepissime fieri solet, ut viri docti latinae 
et graecae linguae hac in re similitudine perducti formas 
ut paler, poim'm etc. iam ei tempori tribuant, quo europaeas 
gentes ab asiaticis disiunctas communibus sedibus inter se 
coniunctas vixisse dicunt. At, ut de aliis taceam, obstant 
tali sententiae germanicae horum nominum formae, quas suo 
iure Leskienius (p. 20. 24) ad *ßidär, */ionän, non ad 
* fader, *hanen reducit. Quod autem Brugmanus nuper (stud. 
IX 378) *fad(ir primam Gcrmanorum formam statuit, hoc 
quibus de causis sit factum, nescio. 

Hoc ex cognatis Unguis cognosci potest: reliquum ex 
ipsa graeca lingua petendum est. Insignis enim eleus titulus, 
quem supra diximus, inauditam adhuc formam Trazag in 
lucem protulit. Atque confiteor me formae illi fulem esse 
abrogaturum, si ex reliquo tituli illius sermone suspicio in 
eam moveri posset. Cum tamen res talis sit, ut ubicunque 
3 pro r; legitur, illud ad veterem vocalem ä referri possit, 
contra r; ex e natum (cf. noijaTo, 7coTjaaaai) religiöse ser- 
vetur, prorsus falsus esse mihi videtur Brugmanus, cum 
Stud. IX 377 dicat: „Erstlich ist es doch noch sehr die 
Frage, ob das ä hier und in (paivarai, do&^, a7coaTaXäiÄev 
u. dergl. wirklieb einem gesprochnen reinen a gleich kommt. 
Wir haben schlechterdings kein Recht, dies als etwas Selbst- 
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yeratftndliches hinzuBtellen und darauf weitere Folgerungen 

zu bauen.'' 

E contrario enim contendo tamdiu vocalem 
si qua in dialectis reperiatur, yeteri ä parem 
iudicandam esse, qnamdiunon graTiasimis argu- 
mentis ab bac sententia recedere oogamur. Ccte- 
mm moneri debet non tarn de eo agi, vocalis 9 dialecti 
eleae ntmm paullulum in pronuntiatione ad InelinaTerit 
an pure pronontiata sit — quis enim hoc in fontium penuria 
diudicaverit? — quam de eo, elea dialeetus utrüm propiuB 
reliquis a^ vestuBtiorem linguae statum aceedat neene. 

Scilicet egregie dolendnm est non pauca ex reliquis 
noniinibus in et üs ex elea dialecto nobis esse tradita, 
quibus qoaenam vocalis in reUquis huius generis nominatiTis 
valuerit cognoscas; qua re totam quaestionem aliquo modo 
incertam effid non nego. 

Quamquam suspicatus sim potius reoifir^v et dvayevrjg 
quain *froi(iw, *dvayevig esse pronuntiata. Hoc enim mihi 
forma JafioxQanjg v. 4. persuadet, quae quamquam cum 
ftaTOQ comparata satis mira videtur, tarnen faoile explanari 
potest, dummodo memineris (cf. § 4. IV) morem illum a in 
üne vocabulorum in () mutandi satis recenti tempore in eleam 
dialeetum irrepsisse. Per multam igitur temporis ^afioKQdtrjgi 
rnndg pronuntiari potnerunt Hie quispiam dixerit JajuoxQd- 
Tt}Q ut peregrini yiri nomen — TevidioQ enim erat Damo- 
crater — nullius esse ponderis, eodem enim modo aliunde 
receptum esse quo y. 37. MLXrjftov pro MiXcesov, — At, 
eredo, £lei, si aliena nominis forma nsi essent, Ja/noyigctti^g 
aut Jr^^wy.Qari^g scripsissent. Res igitur, si quid video, haec 
fuit| ut Elei 7toLf.i7jv et evyevrjg : fteeroQ dioerent» Hoc quo- 
modo sit factum infra docebimiis, nuno hoc mibi constati 
laudandum esse et probandum J.Schmidtinm (K. Z. XXIII 375) 
dicentem: „Für die bevorstehende Untersuchung bat von 
den neugefundnen elischen Formen besondem Wert nonoiQ, 
welches gegen den Ansatz von /tanjif als urgriechisch oder 
oreuropftiseb protestiri*' Longe yero difficilius quam de 
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longa vocali 5 pro r] eleae dialecti diudicari potest de 
brevi illa vocali «, quae interdum pro e in dialectis graecis 
legitur, neque ego accuratiore disquisitione non instituta locri- 
cain illud 7tatdQa cum eleo natag coniunxerim. 

Sed de bis rebus alia occasione data accuratius ex- 
ponemos. 

Nunc hoc nobis veri simillimum videtur nomina illa ia 
tar, an, man^ as etiam in prima Graecorum lingua in 
. -TÖQy -äv, -jitccv, -ccg exiisse. Quod vero cum ita sit, non 
dubito, quin in nomin. propr. illis in -xXeag ut 'iTtnoyMäg, 
'^QiaToxX€ag, JapioMctg etc., de quibus agit Ahrensius 
II 147. 5t)0 sequ., veteris vocalis 5 reliquiae agnoscendae 
sint. Facere autem videor mihi hac in re cum G. Curtio, 
qui dicit (Zeitschr. f. Alterthumsw. 1844. 643): „das lange 
a ist hier nur aus der ursprUnglieben Endung des Wortes 
TtXiog -/.)Jüg erklärbar." 

lam res, ni fallor, haee fuit: primum quidem ut ev-Kle^ccg, 
€vx).eßea-og:'l7C7[oxk€^ägf 'iTcnoxkeseaog declinatum est. Ma- 
ture autem, certe priusquam evKlej^äg in BvxXa^g mutatum 
est, 'Irt7ioxX€.Fäg etc. in analogiam nom. propr. in -q-s 
decl. I (Hgaxleidagj Kcjviag, veaviag), cum longe plurima 
essent, transferri coeptum est, ut duplex oreretur declinatio : 
. Primum rarior, ut vsavläg : 'LcTtoxliSg gen. UguMHä (ä 
ex a-o) dat. 'iTtTioxkif^c (Pind. P. X 5, 57) acc. 'luTtoMav 
(Pind.?) Toc. üaxQoMa cf. Ahrens II 562. Deinde Tulgaris, 
ut evy.Xer^g: 'IfCTtoxkiijg, 'iTVTtoxl^ovg etc. 

Simile in nom. propr. cum -kaog compositis aoeidit; 
• postquam enim in nominativo -kaog dorice in -kag eon- 
tractum est, reliqui casus primam secuti sunt declinationem 
(Ahr. II 261) cf. gen. IdQXBolka dat. 'loktjt acc *AQ'AeaLkav voc. 
IlQfmeaikay quas formas non ex IdQxeaikata, '^Qxeatkotf^, 
*AQXBaikaov esse contractas, praeter accentum vocativi forma 
docemur, qui casus, si e. g. a JlgiuTeaika'B originem traxisset, 
dorice "^Ugütreoikr} audire debebat. 

Altera quaestio baec nobis proposita fuit, qua via sire 
quibus de eausis in aeolo-dorieis quoque dialectis illa 
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TtcnaQt ^Tcoi/täv, *9vysva$ in ttean^Q, Tcoifiqv, e^Bw^s mu- 
tata sint. 

Atqae ego nun dubito, quin propter brevem reli- 
quorum oasttam vooalem e tempore procedente nomi- 
nativi quoque vocaliB in 17 mutata sit illo graecae linguae 
studio condnnitatem quandam vocaliam efficiendi inter eüi»- 
dem nominiB casus, cf. i^tar: 

ndteff noiftivog evy€veia)og 

runiQa noinivi evyeviia)a 

ftariffeg Ttotfiiva etc. 

fsarinag notfii¥€g 
etc. ftoiftivimreiio, 

TcanriQ Ttoijiiijv evyemjg» 
Miraberis certe, cur Elei quasi in media mutationis via 
constiterinti ut noifujv, evysvijg : Ttcerag dicerent. Non enim 
iudico Q consonam, quamquam eam ad breve a efficiendum 
aliquid posse non nego, cf. Curtius Spaltung des A- Lauts 
p. 14f bao in re Yocalem ä conservasse; nam apud Eleos et 
ante g et non ante q aeque ö pro i^ » yet a pronuntiatum 
est. Quam ob rem vera causa in eo mihi posita esse vide» 
tur, quod in nominibus illis fam. ncnag, fioräg etc., cum non 
per omnes casus « ezbiberent cf. nargogf Ttargl, mngaai, 
concinnit^s .illa Tocalinm minus requirebatur, quam in re- 
liquis. 

Restat, ut pauea rerba de nom. ag. per omnes casus 17 
exbibentibus addamus. Omnino enim bac in re laude Brug- 
mani (stud. IX 397) sententiam, in quam egregio Ostboffi 
libro (iV-decl. Paul -Braune III 1) lecto et ipse incideram, 
qua ezistumat: „dasz die nom. ag. ihre ursprüngliche Stamm- 
form in der Declination gftnzlich eingebUszt haben, indem 
überall die starke eingedrungen ist. " Ut igitur 7caTQ6g, ftcnql, 
nargaai etc., sie quondam iarriQ, ^icergög (cf. Uegg-o-g) 
*l<xtg£-pro lax fjgog, laHjgi declinatum es<^ postea nominativi 
forma in reliquos casus translata est eodem modo, quem in 
Omnibus fere Unguis indogermanicis perspid posse Brug> 
manns (§ 7) docet 
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Idem denique de nominibus in ~ijv valety qnae fj omnibos 
in casibus exhibent; quare voealis rj e. g. in awlr^Vj acüXrjvog 
£pich. 23. Sopbr. 50 ne in Doride quidem mira videbitur. 

Gonfiteor in bis omnibuB quaestionibus multa relicta 
esse faturis studiis, in qaibus vel imprimis mira illa buius 
generis nominum in yoealis qualitate differentia (cf. aamjQ : 
i^iqtiOQf t^y9Vijg : ijQUte, ftoi^iqv : axf.iojv), qua via orta qa07e 
modo explieanda sit^ nominanda eaL ScUicet ad bas quoque 
quaestiones BrogmannB cum ea, qoae eiüs est, et sagacitate 
et audacia aggressus est; quod tarnen in rei subtilitate tem- 
poriBqae brevitate leviter bie tetigisse sufficiet. 



Gerte haec in Universum or : mntationis in nominatiTis 
norma statui potest: Mutatnr a, si reliqai casas 
serratnri si reliqui easas o exhibent 



Herodianna quidem (ap. £uatatb. 287. 14) buius ge- 
neris Yocabalornm eopiam ita disponere studuit, ut oxytona 
in nominativo r], reliqua ä exhibere contenderet. ef. uoifir^v 
dk wl kifiijv ovK av kqovai 6ta tov ö, knel 6^ovovvtai'^ 
qua tarnen in re gramntatieum omnino oblitum esse illorum 
nominum abstractorum in -rag -Tärog ut raxvtdg taxvxätog 
(facultas facultatis), quae quamvis o^wovovfisva ä letineant, 
iam Ahrensius II 135 monuit. 

In totius autem legis severitatei a qua unam eleam 
dialectum exceptam essevidimuSy dubium mibi non videtur, 
quin Theocriti illud tcoihov et grammatici Tbeogn. Ox. II 
40, 17 Sihana^ inter hyperdorieas fonnaB, de quibus 
infra agendum erit, referenda sint. 

Iam yero una atque insignis iliius regulae exceptio 
conspicitur, qua^ m vera est, in nostram sententiam aliquo 
modo Buspicionem moyeri posse confiteor. Dubitari enim 
non potest, quin apnd Aeoles quoque et Dorienses e. g. 



§ 7. 




aiQi 



(fQivog tiXointxos 
(pQtyi dXtantici. 
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Tt^vrji;, nhriog, 7C€VifH etc. pro *;TfVät;, *7civäTog dictum 
Sit. Legitur e. gr. Ttivrja Sappb. 2. (Bergk'\) ?JßtjT€g Epich. 58. 
TfAr^rog genet. megar. C. L gr. 1052. Kugijzeg, Mayvr^jwVf 
Mayvr^ai etc. saep. 

Ea autem res simplicissime explanari potest. Veri enim 
simillimum mihi yidetur Graecorum illam declinationem in 
"Tjg, -rjTog (cf. Lobeck paral. 236) eandem quondam fuisse 
atque latinam in -h-, -^tis (-ifis). Demonstrari enim potest 
ex italicis dialectis iam priscis temporibus formas illas vetere 
suffixo -ti formatas littera / abiecta in declinationem stirpium 
in consonas exeuntium transiisse. cf. Corssen (voc.^ II 2S2) : 
„ die ose. Formen limitom (Jimitem), umbr. friHum iarieteni) be- 
weisen, dasz sowol die Abstumpfung des Suffixes ti zu ty 
was den Uebertritt jener Bildungen in die conson. Decli- 
nation zu Folge hatte, als die Abscbwäcbung der volleren 
Vocale vor dem Suffix t zu e und i ein Gemeingut der 
italischen Sprachen war." 

Hoc igitur constat, italicarum linguarum primigeniam 
herum nominum declinationem hanc fuisse: 

spifes (cf. pater, Schleicher comp.^ 512) 

seil Mi etc. 

Quid vero, si idem quondam in graeca lingua valuit? 
e. g. Ttivrjg, *niv€Tog, *7iheTi. Ac profecto, quemadmodum 
ubique fere in vocabulorum compositione vera priscae stirpis 
forma apparet cf. Brugman stud. IX 364, huius quoque 
graecae declinationis reliquias agnosco in nevia-xegog ex 
* 7iEVE%-%tQog cf. evyevia-TBQog gen. * evyev£a-os, Tteviort^s 
ex *7C£veT-Trjg etc. Cf. Brugman 1. c. p. 331. 

Quod si ita fuit, posteris temporibus longa nominativi 
vocalis in reliquos casus irrepsit eodem modo, quem in aw- 
ir^Q otüTrjgog, otüh]v awlqvog cognovimus. 

Ceterum fortasse veteris ä vestigia remanserunt in dorico 
illo x^Qvärig, quod legitur in Alcm. fragmento cf. Ahr. II 149; 
xegväTig enim, masc. /£QV(kiis (cf. Lobeck paral. 238), a 
' XBQVjqQ, x^Q^'i^^S descendit 

CUKTTOS u. Bruouan, Studien X. |9 
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Restant denique pauca, «luae ex analogia eorum Domi- 
num, quae modo tractavi, vocalem pro ä iu ipsam radicem 
recepisse videntur. 

Huc refero: 

1) av/]Q locr. Hyp. 18. ther. C. I. gr. 2448 VIII 26. 
C. I. gr. 2525^' I 5 etc. — Sapph. 2. Alcm. 25, 26 etc. 
ex a?iär cf. Brugman stud. XX 387. : nartjQ, et 
evTtocTWQ : NinavwQ. 

2) Kgrjg, KgfjTog etc., Kgrita tit saepe. — Pind. P. 
V 41. fr. 131, 2. : Maypiiig, Mofvf^og eto. 



§ 8. 

Hoc de stirpibus in consonas exeuntibus exposuimus; 
iam ad Stirpes venimus in vocales exeuntes. Atque cum 
dialecti aeolo-doricae nuUum veteris vocalis ä genug vel eo 
tempore, quo Attici sermonis vestigia multa apud reliquas 
gentes conspiciuntur, fidelius servent quam vocalem ä I. decl. 
{jtvXa, 7tvXagy 7tvl(^, 7cvkav), ab initio minim yidebitur hao 
quoque in re insignem perspici exceptionem. 

Neque tamen res ipsa negari potest; rectissime enim 
et G. Curtius (Ber. d. säcbs. Ges. XVI 231) et Schleicherus 
(comp.^ 562) cognoverunt adverbia illa in-i; locum, ubi 
quid fit, significantia pro priscis primae declinationis in- 
gtrumentalibus esse babendas. Exempla maxime in 
• Cretensium dialecto reperiuntur ut ÖL7t?.Tj, exazegr] cf. Ahrens 

II 362; de accentu II 34. Accessit nuper insigne arcadicae 
dialecti exemplum: aXh] (tit. teg. 35/36: ^itj oi earw ivöi- 
vLOv firjöenod^L aXXrj iv i'eysif). Praeterea huc referenda sunt 
particulae illae ut öri, tj-dr], hceiöi] (cf. Curtius Grdz.^ 620), 
quae quamvis et in titulis et in libris frequententur, tamen 
ne uno quidem loco ä pro /; exhibent. Iam quaestio oritur, 
qui factum sit, ut adversus universae et Aeolidis et Doridis 
consuetudinem in prisco illo instrumeutali ä m r] mutaretur. 

Atque ego, quamquam graviora aegre desiderana, hoc 
cum aliqua veri similitudine protulerim. 
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Consta! enim (cf. Curtius Erläut.^ 166) in graeca lingua 
primum omnium casuum veterem instrumentalem obsolevisse; 
nam paucis illis adverbiis in -t] exceptis nulla in universo 
Graecorum sermone haius casus vestigia reperiuntur, cum 
ablativus priscus in -nt tritissima in adverbiorum termina- 
tione in -wg appareat, locativus paucis in dialectis (cf. § 5. 
p. 277) omnium in usu vividus sit. Unde factum est, ut 
paucae veteris Instrumentalis reliquiae neque pro veris casi- 
bus haberentur neque ad I. decl. terminationes applicarentur. 
Quam ob rem in ipsis et titulis et libris dativo comparato 
litterae r] falso saepe iota adscriptum est, quod primum cogno- 
viflse Ahrensii est viri sagacissimi cf. II 362. 

lam vero vera veteris instrumentalis natura in oblivionem 
abducta formae eins duplicem in modum mutatae sunt: 
Aut enim ä finale correptum aut in ?; mut^tum est. lUo 
modo Sjuft, Tttxctf 7iQvq)a (cf. Schleicher comp.^ 562), hoc aXXrj, 
öinXrj, exaTsgfj enata sunt. Ad rj autem efficiendum et ei 
locativorum doricorum ut el, otibl, tovtbI, reZde (cf. Ahrens 
II 361. Curtius Ber. d. sächs. Ges. XVI 230) et Studium quod- 
dam linguae dativum aXl(^ et ipsum adverbi loco usitatum 
ab alXä apertius distinguendi alicuius momenti fuisse vi- 
dentur. In illa autem veteris instrumentalis naturae obli- 
vione causas mutationis ä : r] esse ponendas ex eo apparet, 
quod Aeoles et Dorienses in adverbiis ut äöäv, xQvßöäv, n^, 
aavya etc., cum casus ipsi vividi easenti ä religiosisaime ser- 
vabant. 

Denique huc refero negationem f^iij, quae elea excepta 
(cf. C. I. gr. 1 1 : jtia) omnibus in dialectis rj pro d (scrt. mü, 
zend. mä) exhibet. Veri enim simile mihi videtur, cum alia 
vocalis explicatio non exstet, eam frequentissimarum illarum 
particularum ut rj-dr^, htei-dri, öi] (etiam ^' ex rje, fortasse 
zend. instr. avU, rt, ^'?) in vocalis qualitate exemplum 

esse secutam. Ceterum cum Latinorum ne illad ^ij nihil com- 
mune habet, cf. Curtius etym.^ 334. 

Similiter fortasse de vr^- scrt. nü, na iudicandum est, quod 
in aeolo-doricis quoque dialectis exhibuisse videtui; si qui* 

19* 
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dem recte Bergkius (ed. 3) Alcm. 2ü ynleyi^ scripsit {vr.leytQ 
r^TOQ «x^v) cf. vrjTrioQ Find. P. III S2 (vrj-7ii-og, ni errat 
Froehde), vr^ltrg Alcm. 81. Find. F. I 95. XI 22; quam- 
quam lat. 7ie, got ni, bulg. fie, lit. ?ie comparatis non nega- 
Yerim mdici illi ex priscis temporibus e pro a inhaesisfie. 

§ 9. 

Atque oom de adieetivis in -^gos, -ijXog in Terbalibas 
formiB traotandis aeturi nmnsy reftat, at de nnmeralibus 
exponamns. Ckinstat enim ne ab aeolo-dorids quidem dia- 
leotis fj in nnmeralibiu illis in "T^norta^^-rpfLoatog eese alle- 
niim. In dialeetorum autem hae in re consensa sofileiet 
panca noTomm titolomm exempla aflferre. Gf. igitur: 

^cyn^xoMTo eret Drer. 163, are. tog. 23, mess. 

And. 52. 
i^nLorta tben. tit Phan. 5. 
(eßöefirjKowa hencL tab. 23, 42.) 
6y6oi]xovTtt cret Drer. 13, lesb. Eres. Sauppe I 30; 

Syjkixovta der. Ahr. II 280. 
hevi^Ttovra delph. Wefloher-Foneart 417, 3. 

Atque hoc ab initio perspicuum est, in his quoque numera- 
libus quondam ä pro pronuntiatum esse. Comparari 
enim possunt: 

7t€VT7jx.ovTa — »Ort. pauka-^ali zeud. puncü-i^ata, lat. 

qu{nquü-(finta 
e^VjXovTa — lat. scxU-ginta 

oyöorjy.ovTa — lat. ottnä-yinta Columella 11, 2, 40, 
ital. otiumjcmuno cf. Ascoli stud. IX 359. 
Hic accuratius quaeri non debet, (^uid de origine et 
natura illius vocalis ä iudicandum sit. Quamquam non tacu- 
erim dubitari posse, num ut in r^ictxoyrcf, reaaagijy.ovTa (ion.) 
cf. Bopp vergl. Gramm. IP 89, ita in dydot]xovTa quoque et 
kßdoi.n]/.ovza, Ivevrj'/.ovza ä(t]) ad ä termiuatiouis nom. neutr. 
pl. reducendum sit. Fieri enim potuit, ut oydoiyKovia, *6y- 
doäxovza, ociuagmia etc. eodem modo ex oydoo (Ascoli: 
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6yd jfo) formarentur, quo dorica illa awaq>apmpoQla*) : ati- 
(favo'S Find. 0. YIII 10. Ttohäoxos 0. Y 10. kwaaß^Xog 
0. IX 5. nolBfiädoxog P. X 13. QeSyfynfg etc. cfr. Ahreiui 
II 136 <cf. celt. secktmo^gatt ochtmo-yai), 

Hoe igitur in medio relinqoimiis. Illad eerte conatati 
Graeeos quoqae qaondam in numeralibuB illis ä pro tj pro- 
nantiaste. Quibus igitur de eausia Aeoles quoqae et 
Doriensea in formis Ulis ä in matayemat? 

Ae primam omninm Yoealig ij in newi^iitowa mihi ex a orta 
esse Tidetur idqne propter breyem yoealem « in Ttivrs, nifme, 
quae ad prisca tempora redeat {et. lat gudtque, balg, petl, 
Iii peni^), ni fallor» faetom eftt Latina lingnai nt flaepios^ 
ita hic qaoqne a stndio illo yoealinm eoneinnitatis ab- 
borret cf.: 

te4w9 : ntvtrpuivfa ex *n9miKoy%u ^ laL qmniijue : 
gtUnquägmta 

*4piQe%i : *^Qr^i ex *q>4(fägi lat *legeH : leg^ 
iyevofiT^v : '^'tjftog ex ^-yvosog —» lat. : gtüttw,- 

tlomecerit quispiam ab nno Tcevti^xovta fj in reliqoa 
bniafl gen^ nnmeralia irrepsiaae. Hoc fieri potoiase qnam- 
qoam concedo^ — notum est enim, qoantam in nuneraliboB 
maxime vim nna ad altenon forma exercere possit, yelut sab 
oeolic nostris in noatro aermone aonna ö a swö{f ad eff trän- 
aire coepit — tarnen hac in re alia eaque grayia aceedit 
causa. 

Mature enhn dialectia ipaia- tota Graeda florentibua ut. 
Atticornm menanrae et pondera ita nmneralinm quoque 
atticae formae ad reliqaaa dyitatea tranalatae aunt. In- 
aignia bniua rei exempla praebent tabulae Heraoleenaea, quae 
iam IV. aaec. exitu exaratae aunt (cf* Meiater atnd. IV 44S}. 
Velut legitnr in illia ter yulgata forma vgelg, cum yera Dori- 
dia forma T(fZg multo aaepiua in iia reperiatur, aemel viacoQeg 
pro dorico vhogeg (Ahr. II 279), Teauagwunfta pro %9%iftä- 



4) 3ao ii^tor faire Ahrenudiu Alcm. 91 scripsit pro 'Aqitaits t99w 
IUAmni^&y9i (qQod retfamit Beigk): ßakt»ü^pdy9i CL U 5d9. 
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KOPta, dianocMi pro diaiioriot etc. Deinde non panri mo- 
menti leooitioreB Delphomm tituli (W.-F.) sunt, cum osten- 
dant, quo modo scriptores saepe in una atque eadem fonna 
dorioaet attiea miseuerint; velut foed. Amph. C. I. gr. 1688 
priseam fonDam %hof^g praebet, tituli W.-F. exbibent : leo- 
aageg saepe, bis TiTtagag^ semel vitafftg, cf. Gortiua Ber. d. 
aftfiha. Oes. XVI 217. 

. Herodianus quidem Vit. Horn, c 37: xal yäg, inqait, 
Svofid^iovaiv Alolslg %6 jfhve nifin6\ nunc legitur nifine in 
diaL<^r. cf. Id.bil.2 nefiTcafiigwv; piaeterea ubique in titulis 
ftiwe exatat Pariter boeoticis Ttitraga Orch. 1569 % 38 et 
feeTtagontovta ib. 51 exceptis (Beermaim IX 63) nusquam in 
aeoUds titiilia niav^Bs (Horn«), niaav^eg (Hes.) pro viaua^Bg 
reperitur. — 

Sed satis de exemplis. Quid igitor? Beliqnaa dialectoa 
matore ab Atthide numeralium formas recepiaae eonoediBi 
hoc ipaom ad 17 ex ä efficiendum in nomeralibas in -^Kopta, 
'-fpioatog aliquid potuiflse negabis? 

Scilicet quo tempore Atthidis illa hac in re vis et 
auctoritas valere coeperit, in fontium penuria dündieari non 
potest. Quamquam non dubito, qnin dorica illa TewQWKOPta 
et oydmKOPttt potius ex *tBtQoaxovza (ex ^tkiQOog cf. re- 
T^o-xiff, WQot-TtXovg, lat guadragnUa, guadrupe$) et *6ydoä^ 
*ovva quam ex *v€w^K0VTa, iyiaijiiovta contraota aint 

.]!• De forails TerMIbni. 

§ 10. 

Postqnam de nominibua exposuimifs, nunc dererba* 
libus formia ij exhibentibua verba facienda sunt. Primum 
auteni eam vocalis t] speeiem tractare liceat, quae in syl- 
labis augmentatis verborum Toealem in fronte exhibentium 
eernitur. Exempla sunt: ^gx^o, ^v&sv, ^gmev, i^gda^, 
if\%Vf etc. : d^ltoaa, axovaa, azfia^e : tofioaa ete. 

Ac primum did debet, AhrensU illa de hao re aententia, 
qua vocalem 17 hia in formia ita explanat, ut augmenti vi 
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eam ez e factam esse eontendat cf. II 145. I 90, quaniTis 
multi eam seeoti sint (ef. Ahrens. de dial. Sie. 14. Krampe 
de dial. lae. 40), rem mülo modo ezplanari posse et ena- 
eLeari. 

Primus aatem omnium G. Ckuüiis, vir elarissimiis, hnie 
^ toti rei Inoem attolit in eo libro^ quem de Graeoo verbo 
seripsit (I 120); eaiiis verba, quonia^i hae in re eandem 
proTBUB üle rationem seentos sit, quam nos etiam ad alias 
hnioB generis formas enneleandas transferre et eonati somus 
et inte conabimuri breviter hie referre Ueebit 

Demonstravit antimi ilie (verb. 1 126)| emn Bnttmani sen- 
tentiam redaigaere^ fictom aliqnod *l-o^oy ex eontraettonis 
l^bus eam dorico >ayov, *M-ea€tv cum ionieo ^aav, l'-oipro 
enm dorieo cS^o piig;nare neque uUo modo dorionm ä^o 
ad ^a-oifTo, ionienm ^aav ad ^a-eaa» redire posse. 

Hae aatem via doriea ayor, ^aav, ägi%o orta esse ille 
ezlstimat: 

»Man idebt, die angmentirte Silbe weist bei allen drei 
A-Lauten immer die der Kttnte des WnrzelTooali entspre- 
ebende Lftnge auf, nnd diese Begei lässt sieb nur auf eine 
Weise, auf diese aber Tollstftndig erkUren, nämlieb so, dass 
das Augment schon zu einer Zeit mit dem Stammanlaut 
yerwuehs,'da die Sehdduug zwischen a, e, o noeb nioht 
vorbanden war. Braehten die Griechen ans Torgrieebiseber 
Periode: 

agdmi : agam 
atanti : asant . 
amutai : ärta 

mit, so begreift sieb, wie bei der allmählichen Spaltung des 
'A-Lautes das Gefühl der Zusanmiengehörigkeit der Formen 
des Praesens und des Praeteritums dahin führen muszte, den 
gldeben, nur quantitatiT yersohiednen Yoeal in beiden Fällen 
XU wählen, also: der. ifav : aym, ^<ray : Imrt, cS^ro : 

Verbis illius unum addiderim. Dielt enim p. 217: „fär 
die aeolische Mundart läszt uns leider die Ueberlieferung 
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völlig im Stich. " Tarnen baec ex aeolicis dialectis exempla 
afferri posaunt: lesb. otycr/aye tit. Eres. Sauppe II 24, are. 
iTtägxe Teg. v. 44, cypr. ävcoyov Id. v. 2. Praeterea huc 
pertinct dor.-aeolicum ijs (cf. supra § 5 A. I 3) : ia-vi ved. 
äs : as-tL 

Deinde paullo copiosiuB de iis verboram oontraeto- 
mm formis exponendum eet, qnae in nniTerso Gneeomm 
sennone Tocalem i/ exbibent, eom praMertim permagntui ad- 
ieetlYoraiB et sabstantiToram numerug aeeedat ab Ulis den- 
Tatoram* Exempla sunt: l/<€T^'ao/ies, TttoXijaovtt, ni-- 
vijato, iq>&ovijae, aQViiCtg, 6%ivfj^os, dÖoxijrog, c^Xf^ais, 
Bgx'i^^ ete. : vifida«a, zlftafia, fivafia ete. : fiia^taau», fila^ta- 
aig etc. Haec si eompaias, regnla eonspieitor, qua in formis 
rerborum contraotorum vj appaiet, si praesens tempas in -etOj 
a, si in -^to, ta, si in -oa> tenninatar; neqne si graeenm tan- 
tom sermonem spectas, aliae atque a, ij, ta Tocales cogno- 
sountnr, in qaas exeant Stirpes illorom rerbomm. Tarnen 
nobis aüd antiqniora tempora eseendendum est; nam etiamsi 
boe n^gari neqneat, longe maximam eömm, qnae nune vi- 
demnSi yerbomm contraetorum partem intra ipstns graeei 
searmonis llnes esse natam, tarnen ex somma antiquitate band 
pauea bnins gen^ exempla tradita esse manifestum est. 
Intimae enim cognationis yincalo graecomm yerbomm ooa- 
tractoram formationem cum sanscriticae lingnae formis 
derivatis in -lyomt' conexam esse vix est qnod moneam. 

Qnod enm ita sit, Sehiäobems (comp.' 345) iianc yer- 
bomm contraetornm originem statait: 

bharajasjaii nuujt-ajnt ^•fftjt^jtri jf^oa»/«-«/!» 

itfiaaut, ItlfAuaa tpogtjoio, iqioQijca jfQvatSata, i/^fvamcu, 

Attamen puto yirum olarissimum iterum (cf. § 6) in eo 
erravisse, quod graecas contractionis leges nibili 
faceret. Nullo enim, si quid scio, modo ex * ipOQ^jBüjBtt 
apttd Atticos g>ogijü9i, nullo ex *X!Q^9«if€ajm junvaniaei 
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nasci potuit. Contra omnes tolluntur difficultates , dum- 
modo statuarnns vocalem e, quae seqaatur litteram j, pro- 
dttctam fuisae ante contractionem. 

Ex Tifia-Ji^ajeTi, (piXe-jVjüjeri, fiia-d'O-jrjajB'n enim der. 
vifiaaei (de arj- a cf. CurtiaB verb. II 67), (ion. rifiijaei), (pili^- 
üu, fuü'diaa^i ortanunt secundum solitas contractionis regulas. 

lanr vero optime hoc ad illud quadrat, quod G. Curtius 
(verb. I 352) de origine et eompoBitione verbonmi illorum 
reotissime expomut Hie enim, cam aeolica herum verborum 
flexiQue eo duceretur, ut primas Graecorum huius generis 
formas in -aßmi, -ejemt, -ojemi exiisse coniceret, veri 8imil- 
limum siinal {mtjemi illud^ quod Btirpi affixum sit, indica- 
tivum esse praes. radiciB jä scrt. jä-mi. Accedit quod ver- 
bum illud ß-mt in ipsa graeca lingna valuisse videtar; legit 
enim Curtius in Hesycbii glossis cum Lobeckio ti^^fti pro 
B%rHAt* ftoQBvoftai', quod optime, ni fallor, alia gloflsa ehv* 
kfvoQ€veto eomprobatur; Xr^-ui : b-Ib-v =^ i afit. Ne> 
que de voeali 17 bac in radice apad Dorienses quoqne nsl- 
tata dubitari potest. Hoc enim, com ipsom Terbum *n]-(xi 
non exstet, ex %r}'^u verbi förmig cognoscitur, quod redupli- 
catione ex illo natum esse est notum (cf. Curtius etym.^ 
403). Legitur autem in pap. Alcm. I 12 Tragriao^Bg {ijau 
BS scrt. fisßmi Bopp TergL Gramm. 11^ 335), avvipianBg Flut 
A. L. p. 286 n. 1. 

Atque ego de yerbi illius l'i^-f« : 'is-f^eg vocalium quali* 
täte eodem prorsus modo iudico atque de Tl-d^rj-iiu i vl-^a-^ 
fisg, cum et boo ubique in dialeetis aeolo-doricis rj pro a 
exhibeat; 'ifj^fii ijä^^ni, ddtUuaniiti^rjjiit etc. Apparet igitur 
bis in yerbis 17 ex ä natum esse nee laudandos esse eos, qui 
vocalem „amplificatione" ex b natam esse volunt cf. Abrens 
II 146. Meister stud. lY 378. Utut enim de more illo singulis 
quoqne Unguis proprias substituendi radices iudicabitur (cf. 
Curtius ctym.'^ 48. J. Schmidt. Too. I 9): hoc mihi coastat, 
si quis dixerit e. g. fjaco, S^rjaot propterea rj exbibere, qnod 
a radicibus i et descendant, rem ipsam hoc modo nequ» 
explanari neqne enuoleari. 
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Ego aatem exigtimo mutationis ä in ij causaB eese eas- 

donii quas in ttoifu^v : Ttoi^iivog, narriQ : Ttatiga, tcevti]' 
utovra i feiv%e perspeximus. Saoseriticis enim et graeois 
horam yerboram formis inter se comparatis, hio in indoger- 
manioa lingna statift Taluiflse mihi Tidetor: 

indog. dhddhämi, scrt. dAdhSmi, gr. tl&rjfn^ 
indog. dhädhati, Bcrt. dddhiUi, gr. vl^iivi 
indog. dhadhünutsif Bcrt. dadkmds, gr. rl^efteg 



indog. yi-0i^ sertyi-mt; gr. tr^-fu 
indog. yi-f^ wttji^ gr. tff^i 
indog. J&^oii, Bert, finrnd*, gr. ?e-jue$. 

Veri igitur simillimum mihi videtur graecam linguam 
in vocalis vetere (juantitate, sanscriticam in prisco ac- 
centu conservando antiquiorem esse. lam vero mature 
brevis illa vocalis a ante plur. et du. suffixa masi, uts; etc., 
quam Graeci ex summa antiquitate servaverant, — apud Indos 
aut explosa {daülimäs) aut longa singularis vocali expulsa 
est (Jä-inds) — in € mutari coepta est. Illud qua de causa 
sive cur in certis tantum radicibus factum sit (cf. 

Tix credo unquam poBse diiudioan. Gerte hoe probabile 
mihi yidetur, ut in fcar^^ : fgawiget, itoijir^v : noi^dva, : 
iff'Tt eto.| ita in vi^fu qnoqae : rld-efieg ab illo graeeae 
lingoae vocalium concinnitatiB studio eauBaB mnta- 
tioniB ä : ij {dadhami : xl^fu) eBBe repetendas. 

Hic dixerit quispiam, ut verae eint eaasae mutationis 
a : 17 in illis radicibus, quas diximnSf tarnen probabile facere 
Ut. dUi, bulg. dieä : HaH, lat eredere : itare, eas ea iam aetate 
▼aLoisBey qna eoropaeae gentes coniunetae Tivebant. Ego 
bae in re probe Oelbrflekii sententiam, quam K. Z. XXI 
p. 77 in J. Schmidtinm profert. Dicit enim: „Aber gegen 
die Annahme, dass in, den von S. angeführten Wörtern das 
a schon in der europftisehen Grundspraohe zn e geworden 
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wftre, spricht naeh meiner Meinung der Tliatbestand im 
Deutschen. Denn ahd. tuom, as. dorn können doch 8ohwei> 
lieh auf eine Grundform de zurflckgeftthrt werden. 

Quod cum ita sit, faoile fieri potniti nt in elea dialecto 
reteris ä reliqniae remanerent Fortasse hnc pertinent min illi 
olympiaei tit. noT. eoninnetivi aor. 60^^ et infon;B&^ y. 37 
et 32. Aoristom enim pasriymn in eam f"^« formis 
esse compositam viz quisquam negabit. Quamquam de ea 
re dubitari potest, eonionetivi illi utrum eodem modo atque 
tmdnai, nQoygdiprjm etc. (cf. § 5. A. I 2) formati an ad 
do^i-q, %»^^ {eL gfoip-ct-Tai) reducendi sint. 

Bestati ut memorem 6. Curtium (verb. H 348) Schereri 
ezemplnm seeotom deam his in formis roealem ä cum lat 
a iit ama-bam etß. eomparari posse satis quidem dubitanter 
eoniedsse; qnod tarnen hie in medio relinquimns. 

S 12. 

Hoe igitnr de origine formarum a verbis contraetis 
deriratamm exposuimus. Corte Graeci ipsi in talium verbo- 
rum formatione in nmTersnm hane legem seenti sunt, nt ea- 
dem reüqnomm tempomm Tocalis qualitas esset, qnae prae- 
sentis temporis. 

Qnamqnam hnius qnoqne rd mnltae et insignes exeep- 
tiones respiciendae sunt; neque enim e. g. gMiSvaas Find* 
ad fpfopiwf oqiwf Alcm. 68 ad bnata qnadrat, neque, si 
quidem solitas graecae derivationis normas speetas, xo«yo- 
aavreg Find, ad noipos tmivow, d^iaoei aeol. ad^ &S*^ 
a(Si6m applicari possunt Atque hic iam Ahrensius rectissime 
eognovit II 147: ;,si qua rerba in -ita exenntia dorienm S 
pro 7j in ipsis melioribns fontibns assnmunt, plemmque sospi- 
cari licet Doridem omnino ea per -dco non -iw formasse.' 
ef. de tota re G. Curtius »Aber den Wechsel nnd die Be- 
deutung der Yerba anf at», m, o(a^ Terb. I 318. 

Scilicet ipse satis magnam huios generis formamm co- 
piam hTperdorismi aecusat; pergit enim p. 148: »alia eins 
generis a librariis oorrupta videntur.* Tamen tut clarissimus 
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quam lationem hac in re secutos sit, nescio. Yelut Pindari 
illttd Ttovad^, TtBnovafihov {ftwaof igfitiir pro Ttovim : tt6vog) 
probat et laudat, contra dTcovoaraaovTBg eiusdem poetae 
(vooTctü) pro voaricü : voarog) quamvis omnibus in codicibug 
(excepto ivoarrja' N. XI 26) ä pro ij legatur cf. Peter, de 
dial. Pind., inter hyperdoricas formas referendum esse exi- 
stimat. Quare in oniTersnm boo monuerim, diffidendum esse 
nimiae illi Abrensi Beyeritati, quacum in multas et Aeolidis 
et Doridis formas a pro rj exbibentes progressus est. (cf. infra.) 

^yaaldafiog autem illud tit. Ambr. 1798 potius aut ab 
ayetfiai (cf. iiyaaixl^g) deriTamus aut ipsum aycto/nai (no-^ 
vom : novo-g — ayaofiai : aTgarayo-g) in Doiide fnisse sn- 
mimus, quod ut byperdorismnm in titulo illo agnoscamos. 
Denique bue refero duo verba, qnae enndem, quem diximns» 
duplieem stirpis exitnm in ipsa radice exbibent: 

1) rad. xra- {xtdofiai) tyntaaig coro. 1841, 42. 44. ^Enl- 
uLtcerog pboe. 76. Ross. — lad.-xT«- (xrioyoy, TLticiQ etc.) 
xr^aig, /.Tij^a lesb. 2166. enm 41. Oonze XII A. 22. 
VIII 2. 4. 6. boeot Kwalag Keil Kacbtr. p. 631. 
ey-ATr^aig el. OL noT. 24. cf. Abr. I 131. — xvijtra- 
nevoi Find. K. IX 22 ete. 

2) rad. ßa- {ßadltio, ^ ßd-ivw , ße-ßa-iog) dvdgoßafitar 
cret. 2570. 4. ifißeßcntvlai mess. and. 21. — ßißcnta 
Theoer. XVn 64. — rad. ße- (eret ifißerj C. I. gr. 2554). 
ßovßfjTtg beraol. II 13. cf. Cartins etym.^ 465. 

De eyy.rt;oig interdum dubitari licet, num ab Atticis 
sit repetitiim, cum vera Aeoleiisium forma sftTtaaig, t^rTcaaig 
fuerit; radix ^':^« (scrt. fj(i-m) in multis Europae linguis e pro a 
exbibet. cf. lat. rpnio, umbr. bcn-ust, got. qiman, ahd. quemaii. 
Addendum est doricum i^äe. Pind. ^ar^rog saep. ^ijfia. 
Tbeocr. cf. Ahr. II 342. att. &€a, ^iafiai etc. 

§ 13. 

Deinde intima cognatione cum Terborum contra- 
ctornm flexione adieetiva in "ijQog', -ijXog eohaerent, 
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qiiac in aeolo-doricis quoque dialectis i] pro « exbibent. Hoc 
ad comprobandum paullo copiosius exponendum est. 
£xempla autem haec sunt: 

vtpYiUs Bhod. 2525. — Sapph. 119. (Ahr.) Find. 
nsvraitfiQ'ida heracl. I 105. 1135. VQieniQrida G. I. 

gr. 2525'' 74. 75. — Find. 
novrjQog Epicb. 56. 65 etc. Timocr. 3. 
gfaar^log Epicb. 102. luxijka £pich. 108. 

xdjcrjlog Sopbr. 28. 

aliTfjQog Alcm. 87 (Bergk^ ood. Bergk=* : ahrgog), 
deixijXog. ösLKrjUxTcu' /iUfiTjvai naqä ui(x-/.ojaL Hes. 
Xai^pTjQog Find. 0. XII 4. x^^^^^k Find. F. XI 30. 
oha&rjQÖg Find. F. II 96. vytr^Qog Find. N. III 18. 
oivr^QÖg Find. N. X 43. oxvrjgog Find. P. XI 22. 
adde: S^gog beracl. I 147. mess. and. 110. 
axiijQog Epieh. 121. 

Haeo ezempla li Bpectasi hoe ab initio manifestum est, 
de omnibns non uno atque eodem modo iadicari posse. Aliter 
enim vipT^Xog : viftog, aliter tcovtjQog : nwog, aliter x^l^V^ • 
XttfMtl formatum est 

lam yero hoe negftri non potest, non parvnm iUomm 
adieetiToram numeram^ qaod quidem formationem attinet, 
posse applicari ad Tocalem 17 Terbis in -cw propriam eodem 
modo, qno adieetiva in -^og, -cäMg, quae in Doride exstant, 
optime cum yerbis in -aw eoniungi possont cf. enim: 

o'AvrjQog : oKviüj, oövvöcQog : oövvdta Find. II 91 » 

ägyr^aig : agviu, zifxafia : tifidüi, 
SXia^tjQog : oXia&r^au), aiyäkog : oiydta Find« « ox/- 

vr]Tog : xiviat, fiväfia : fivdofiai. 
d?uTr^g6g : dXlxriaa, aaöcQog : dadot Sapph. B.' 77 

(pilijao) : <piXi(i)f dvlxoTog : vtxdo) etc. 

Quamquam viri docti in hac re explicanda valde inter 
se discrepant. Velut Scbleicberus (comp.^) adiectivis illis, 
de quibus Iis est, stirpem verbalem, Leo Meyer fvergl. 
Gramm, d. gr. u. lat) stirpem nominalem tribuendam 
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esse iudicavit. Ille igitur e. g. ^rovr^gog a noveto, /lovi^-aw, 
hic a ^ovo, Tcove descendere existimat. Etenim hoc conce- 
dendum est, reliquas si spectas apud Graecos suffixorum qo, 
Xo (quorum utrumqiie ad vet. ra redit cf. Bopp vergl. Gramm. 
IIP 412 seq.) fonnationes, posse illis suffixis et a stirpibus ver- 
balibus et a nominalibus adiectiva derivari. Mitto hoc loco ad- 
iectiva ex ipsa et pura radice formata ut }.afi7c-Q6g scrt. 
dijh-rä, kvy-Qos scrt vand-rä, Magis ad rem pertmeut haee: 

ipwBQog : scrt Mapalas Y^ltamp ^ ipoßegog q>oßo : 

phenaids phma, 
fpXByvQog Y^q>XBy : sert vidurds fTvid gt^vegos q>^oro : 

madhurds madhu etc. 

Hoc igitur quamquam constat, tamen sententiae eorum, qui 
TtovrjQog, oxvrjQog etc. adstirpem nominalem 7covo, dxvo 
reducunt primamque illorum adiectivorum formam *7tovä- 
Qog, ^o/.vaQog (ex riova-agog aut Ttovä-qog) statuere co- 
guntur, gravissimae causae mihi adversari videntur. 

Nam primum ego (juidem nullo modo intellegere potui, 
qua via aut qua de causa in adiectivis illis prisca vocalis 5 
in aeolo-doricis quoque dialectis in ?y mutata esset. Pari 
enim modo az€(paväg)OQia, Tio^efiädoxog (cf. § 9) a oreq^avo, 
7col€fio descendunt, neque in illis apud Dorienses ä in /; rau- 
tari supra monuimus. Deinde vero neque in sanscritica 
neque in bactrica lingua reperiuntur, quae cum hac, 
quam illi volunt, adiectivorum formatione iure comparari 
possint. Scilicet sanscritica lingua ante suffixa ra, la inter- 
dum productas vocales aut diphthongos (cf. ira, ila, era, 
nra, üla, dra) exhibet, tamen forma aliqua, qualis esset 
naräs, quae, si esset, ficto illi *7coväQ6g responderet, ni fallor, 
non reperitur. Ne quis attulerit hic formas illas rarissimas 
suffixo ära ex ipsa radice formatas ut dfn/-är(i-s : }^ang 
ved. ; nam in illis vocalis ä ne ab aeolo-doricis quidem dia- 
lectis aliena est cf. aiöägog Sapph. 119. etym. mag. oLöägog 
yccQ JtüQLxuis ^y^zai AioXi^ws : Y^svid, cf. Curtius 
efym.^ 245. 
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Quod cum ita sit, multo magis mihi arridet sententia 
eorum, qui adiectiva illa in rjQos, rjXog, ägog, äXog ab ipsis 
verbis contractis in -eco, -mo descendere existimant, prae- 
sertim cum aut paria aut similia in omnibus repe- 
riantur Unguis indogermanicis. Velut Corssenus (voc. 
I 304j dicit: „Zalreichen Bildungen lateinischer nomina, die 
vor ihrem Nominalsuffix einen langen Vocal ä, d, e, ü, i auf- 
weisen, liegen nämlich denominative Verba zu Grunde, deren 
Stämme auf ä, ö etc. auslauten, nicht als ob jedem jener 
Nomina in Wirklichkeit jedesmal erst ein solches denomina- 
tives Verbum vorangegangen wäre, sondern nachdem die 
Sprache einmal angefangen hatte, von einigen dieser Verba 
solche Nomina zu bilden, wurden nach Analogie dieser letz- 
teren unmittelbar dergl. Nomina gebildet." Tali vero modo 
a verbis in ere formata sunt e. g. candela : candere, medela : 
meden etc. cf. Schleicher comp.^ § 220. 

Latissime suffixa ra, la {ril, Iii) per s 1 a v i c a s divulgata 
sunt linguas. In illis enim suffixo lü ab unaquaque Stirpe 
verbali partic. praet. act. formare licet, cf. bulg. da-lü qui 
dedit, pek-lü qui coxit, pa-lü qui cecidit. Comparari igitur 
possunt e. g. zlnte-je-ti a zliUü i zlüteiü = *(poq^B%t a 
(pOQog : 6-Kvr^QÖg, oy.vsoj, ouvog. 

Optime vero nostra de hac re sententia eo comprobatur, 
quod in sanscritica quoque lingua, in recentiore saltem, 
interdum a verbis class. X et IV syllaba aj servata ad- 
iectiva in -äiu derivantur e. g. ^ajälüs y^gi sommouloBUB» 
sprhajalüs Y^sprh avidus. 

In hoc igitur rerum statu contendere non dubito in 
graeca quoque lingua quondam verhör um derivatorum 
stirpibus, ut nova quaedam adiectiva orerentur, suffixa 
Qo, Ko esse addita. Proxime autem, quod quidem signi- 
ficationem attinet, ad hunc statum accedunt adiectiva ut 
aXi.triQ6g, a7caTr]X6g (hom.), d'/uo^rjgög, oyivrjQog etc. Scilicet 
historicis graeeae linguae temporibus homines verae illorum 
adiectivorum originis obliti ipsam vocalem r] cum suffixo 
coniungendam ßsse opinati tota illa ijqo et tjXo a verbiB ad 
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substantiva et adverbia tranatulerunt itaquo ex analogia 
illorum dxvt^Qog, d/rcni^/.og etc. facile nova adiectiva ut 
olvrjQog : olvog , iipif/.6g, xaf^irfKög^ vdgr^KÖg fhom.). alipijgog 
(hom.) orta sunt. Dixerit quispiam vip^Kög et iyit^Qog ad 
*vipea-Xog, * tyisa-gog redire. At Attici, si boc verum eBset, 
* i ii>ei).6g, vyuigog formassent. Ceterum eadeua falsae illius, 
quae dicitur, analogiae vestigia apud Latinos cognosci posaunt; 
cf. enim pcrfor-ä-f/Sf corpor-ä-lü Gorssen voe. I 222 : ge- 
nerälist liberalU etc. 

§ 14. 

Quamquam etiani nunc restant duae res explicaudae, 
. qaae a verborum contraetorum flexione disiungi nequeuut: 

I. Saepissime enim fieri solet, ut in graeca lingua sim- 
plices verborum Stirpes vocali e addita amplificentur itaque 
in coniuj;ationem verborum contraetorum transeant. De tota 
re cf. Curtius verb. I cap. XII „E-Classe und verwandtes". 
Per se autem ipsnm patet in huius generis formis vocalem 
7} ne ab aeolo-doricis quidem dialectis esse alienam. Exem- 
pla sunt: ytyevißiivog heracl. II 20, y^vr.^rv lesb. Cum. 11, 
yeyivr^a&ai Ale. 45, cf. Ahr. II 150, l/.eh]auTo Epich. 48, 
i&eXijatü, .ct^i]oag, ^(ehj/na Pind. etc. Raro quideni apud 
scriptores in istis quoque formis ä legitur, e. g. ytyEvüuevog 
Pind. 0. VI 53, ^leiuvä/.a Arcbira. Scilicet Ab'rensius con- 
fidit ea esse byperdorica, ego maiore bic opus esse cautione 
existimo; nam primum vocalis a eodem munere saepe atque 
€ fungitur (cf. Curtius verb. I Anbang zur E-Classe, cf. 
xofAcv cret. Yen. 71. Bergmann de inscr. cret. 1860 : eugov), 
deinde infra etiam plura veteris a vestigia agnoscemus. 

Idem Ahrensius (II 132) verborum iallio et y.a'Uu 
formas {ßeßhif.iai Ale. 15, xä^ih^^ia lac. Hes., xara/./.»;rw 
heracl. I 41. II 10, Evylr,Tog lac. C. I. gr. 1247, €/.yih]aia 
saep. yJKlr]VTai, xe'jili]uhoL Pind.) /; exbibentes e stirpi ad- 
dito natas esse iudicat. „ Quare, inquit, ii?.rj et y.lr] non trans- 
positione e ßak et xal, sed syncope e (taXii et xaktj orta 
esse videntur." 
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Recte vero contra hoc monuit Meistorus (Btud. IV 380): 
nSed in xaAi; forma Btatuenda emt, quae potiaSi nt ex xot- 
iiaia, ixdleaa apparet, xale sonare debuit, ex qna perfectnm 
ayncopa ortum *xiKX9xa, non xlxili^xcit exstitisfle exspectan- » 
dum est.'' De formarom Tera ongine infra exponemas. 

II. Eodem denique pertinet aorist. II paas. ' graeens 
iqtdvi^v, Mniiv, hyQoiqjviv, si quidem recte Gurtiiu nnper de 
duB natura et origine iudicavit. 

nie enim (verb. II 325 seq.) Schleicheri (oomp.^ 8t2) 
ezemplnm secutus egregia disputatione facta penuadere nobis 
oonatas est: „die leichteren Passivstämme seien nichts an- 
deres als aeoÜBcb flectirte durcb E-Laut weiter gebildete 
Stämme". 

Atque ego confiteor hanc sententiam, etiamsi de signi- 
ficationiB ex transitiva ad intransitivam (paBBivam) mntatione 
aUqao modo dubitari possit, multo magis arridere mibi iUa, 
qua quondam aor. ille II cum radiee jä compositus eflse 
patabatar (ef. GurtioB tempor. et med. p. 330). 

Tarn vero buiuB qnoque aoristi formae singulae in dia- 
lectis reperiuntur, quae ä pro exbibent Exempla Bant:' 
kXaxia' eöctQrj. KgfjTeg B.Q8.] dneaaova' dmaowj ef.*AbrenB 
dial. II 147; Mnw Tbeoerit IV 53; id vero, qnod gravis- 
simum est : ccTtooTaXSfiev eL OL nov. 35 (: ygatpiv y. 31)* 
Quid igitur de barum formanim Toeali a iudieandum est? 

Atque ego non dubito, quin, si id spectas, quod de ver- 
bonun eontractorum generibü inter se mutatis § 12 et § 14 1 
monitnm eat, in illie quoqno aoristiB stirpi verbali non % sed 
o affixum esse anmendom Bit, praesertim cum ne verba 
in -oü) qmdem omnino ab aoristi illius II formatione abs- 
tinnerint. 

of. igitur kipdvriv : qxxvB aeol. iq>Ur]v'^ kardköv : tnaht 
aeoK Ixvxöy {%ßmf), Ixvxö; kdhav i kdXo aeol» 
iadutv, ladü). 

Bestat mirom illod Cretensium iXaxiä» Atqne com ,ne- 
BciarnnSy Hcsycbius ntriim illad ex antiquisBimis an ex re- 
eentissimis fontibus petiverit, ego dnaB enneleandi rationes 
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proposnerim. ülad enimi ni fallor, aut ex analogia verborum 
In -idw vavaiav, mgaTTjyimü etc. (Curtius verb. I 349) for- 
mari potuit aut, cum iXaxia facile ad *ikaxia (cf. cret. &t6g, 
tüifi9e, Urrtg) referri possit, re Tara yeteris ä vestigia radicis 
Ifa, qnaeam rerba oontraota oompomta Mae supra monitom 
est, agnosoenda sunt 

§ 15. 

His expositis magis in viseera ▼erbomm penetrare 
lieebit. Conspicitur antom vocaliB ij 

I in' productione Teteris«, qua eonianctivaB iignifi- 

catnr; Xiyij, liytirai, 
II in syllaba-ii; (sert. ta) optativurn fonnante M-itj^p, 
dido-irj'V. 

Primam igitnr de coniunctivo graeco exponendam erit 

Atque com de förmig ipsis dubitari neqneat — frequen- 
tantor enim et in titiüia et in libris Btatim quaerendum 
est, qui factum sit, ut in coniünctiyo piiaea voeaÜB a in ipna 
aeolo-doricis dialeetia ad 17 delaberetor; nam Ahrensi verbis 
II 145 : ^ßXaTtjfi, yimfgai, nbi 1; ez € natum indicativi eom« 
paiatio piodit", rem ipsam nullo modo explanari yix est quod 
moneam; pari enim iore aliquis dizerit in latino legai : legü 
Toealem a ei e (t) prodiisse. 

Res yero sine idla dubitatione haee fait: 
Postquam antiqua illa indicativi et conionotiyi Toealium 
concordia in vocalis tbematicae productione posita (indog. 
bharati : l/haräti, bAaramasi : bharäman) dapliei illa brevia « 
Tocalis in e et o mutatione sublata est, effectum est nota- 
bill illo graecae lingnae studio eoneinnitatis cuiusdam inter 
eiasdem generia formas proereandae, ut vetus 5 indioa- 
tivi exemplum secutum ad 17 et o» aecederet. ef«. 
Curtius Terb. II , 65. Idem igitnr ÜMtum est in leyrizai : 
*kiy9vt, atque in : iari, Ttoi^iriv : 7coifiivog, tl&rjim : t/- 
-S^cfieg, scrt. hkdräH : bkäraä, äsiOM-ü, v^hvätt i vibktäne,. 
dädhämi : dadhma», 

Soüioet bae quoqne in re summi esset momenti» si eon- 
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Btaret, quaenam duplids ülias voeaUs a mutationis, quae 
in omnibna Europae lingnis conspicitur; caasae foeriBt Brug- 
maiiiis quidem (stud. IX 379. 382) in his qnoqne quaestio- 
nibuB sagacisBime et doctissime yersatas est, onm ▼ocaliom 
iliam differentiam iam primis indog. temporibus accentus 
Tarietate ortam esse vellet. Qaamqiiam hoc in rei diffical- 
tate leviter hic tetigisse sufficiet, cum praesertim his rebus 
ad noBtraB quaestiones nihil efficiatur. Hoc enim nulio modo 
negari potest, diu post breyis yocalis o in < et o mutatio- 
nem productam voealem intactam restitine. 

Oomprobatur autem iiiud cum ipsia graecae lingoae dia- 
leolis» tarn roliquis Europae linguis. 

Cum enim omnes dialeeti aeolo-doricae in Xfyfj, Uy^i" 
tat etc. condnnitatem illam, quam diximus, vocalium peti* 
verint, rursiis una elea dialectus voealem ä in coniunctivo 
quoque religiöse scrvavit Legitur Ol. nor, g>cUvävai Y. 16: 
hTtioQ dh TCttl a noXeg xava^laiQ (paivätai xagitiQ avra- 
nodiöücaa, cf. v. 10 di^cva«; deinde v. 36 noriatai {nott]- 
m^TO«) : ftBifl 6k %<ö dnomaXaitiev toIq Tevedloig ab yeyavoif 
tlfdq)iafxa kni^iX^iav noi^atai Nixodgofiog, ef. v. 13 7taQ4%9i%a^, 

Optimo igitur iureatatui potestin prima Graecornm 
lingua quondam: 

<piQnai : qfigaxai valuisse, praesertim 
cum' in reliquis Europae meridionalis Unguis, in latina et 
ceitioa, idem pronRis in indioativi et eoninnctivi yocalibne 
Status eonspieiatur. ef. igitur: 

el. q)iQeT:L : (p^gäti, lat legit : legat, ose. potiad, umbr. fa^a, 
g)iQBte : (figäre, legitis : hgatU, ' 

celt. bind (fert) : bera (ferat) 
beridf beridh : beraid. 

Quod cum ita sit, bis maxime formis eomprobatur eleam 
dialeetom reliquis diutius yeram et priscam voealem a ser- 
yasae neque laudandos esse cos, qui bis in rebus linguae 
leges et yineula imponere stndeant cf. p. 267. 

20* 
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Ceterum ut ubiqae fere vocalis ä m w mutatio longe 
yetustior est quam in 17 — paucis enim in vocabulis dialecti 
inter se discrepant — , ita hic quoque verisimile videtoTi 
primas et sing, et plar. personas (piqwfiBg i ferämns, bharVt- 
masi initium nmtationis fecisse. Dolendum est in Eleorom 
dialeoto adhue Iwiiui generlB fonnas non esse repertas. 

§ 16. 

Altero loco de voeali rj syllabae -la, -irj optativum 
formante verba facienda sunt, qnalis in verbis thematica 
voeali carentibus conspioitur: eXrjv, öidoiijv, ri&eirjv etc. 
Primum autem quaestio oritur, vocalis 17, qaam optativi Uli 
in aeola-doricis quoque dialectis exbibent: b^v, eiijg, eii}, 
tlliBVf ehe, eUy, ntnun ab initio in graeca lingua 
valuerit, necne. 

Atque si quis Latinornm prisoas fonnas siem, sies, 
stet, Stent, ose. sid, umbr. sir, si, sei, sins etc. cum graeco 
eirjv etc. comparayerit, facile uno atque eodem tempore in 
utriusqiie linguae formis yocalem a (scrt. sfäm, sfäs, sßt, 
sjtts ex *sjafti) in ij mutatam esse coniecerit. Attamen 
.huic sententiae gravissimae causae adyersari mibi yidentur. 
Nam primum in umbrica dialecto formae exstant, quamvis 
paucae, quae syllabam -ta- intactam et puram exbibent cf. 
aseria-ia-m obseryem, porta-ia-t portet, eta-ians itent Corssen 
yoc. n 351, neque est quod dicatur Schleicberum (comp.^ 705) 
falsum esse dicentem: „Diese Fomen sind die ältesten der 
drei italiscben Sprachen. 

Quare latinae linguae comparatione, si quid Video, evinci 
non potest primo illi graeco optatiyo ab initio rj pro ä in- 
haesisse. Accedit vero id, quod maximum est. Kursus enim 
in elea dialecto ä pro 17 reperitur. cf. C. I. gr. 11 eiä pro 

{avvfiaxia eXa ixarov ^itea). Idem titulus brevem 
voealem 5 exbibet in avvelav x' aXXaXoig et aTtorlvoiav» 
cf. boeot noQBUty Keil sylL p. 14. 3, 4. cf. Gurtius verb. 
U 82. 
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Quod cum ita nt, ne bao quidem in re da1»ito^ quin in 
primo illo Graeeornm aennone in opt ä pro> 17 pronnn- 
tiatnm sit. <sf. 

graec. eaiäv scrt sjdm umbr. aseria-iä-m 

„ katäg „ sjäs „ aseria-iäs 

„ eaiä „ sj'at „ aseria-iä-t 

„ iaiavT „ sjus „ aseria-ians. 

Qnibns igitor de canris apud Gh!a6eos in optativis ÜUb 
fi in 17 mutatum esse indicas? Atqne mihi hoe probabile 
yiddtar* 

Frimum enim eoninnetivi eomparatio ad 17 efficien* 
dum alieniuB momenti fnisse Tidetnr; quod eo minus aliquis 
miiaMtaTy si Ternm est optätivurn intima eognatione cum 
eoninnetivi fonnatione cohaerere (cfl Cnrtius verb. II 80). 

Deinde vero dne dubio mature in III pers. pl. breris 
Toealis o in e mntata est: clov : bUv, unde mutatio ad roli- 
quas personas longam Tocalem praebentes proreeta esse 
snmenda est Dixerit quispiam mirum videri^unam perso-, 
nam in pl. ad tot reliquas mutandas tantam vim ezereuisse 
et profeeto ipso aliquo modo bao in re haereo. Quare suspl- 
donem aliquam suppiimere nolo. 

Si enim verum est syllabam jä, ta optativurn for- 
mantem eandem esse atque eam, quae in sanser. jami, 
gr. ttjfti »Tado* conspicitnr^ deinde si et spectas et probas 
quae § 11 de indogermanica borum yerborum radicis quanti- 
tate ante mos, fug ete. monuimus (scrt. bhä-md8{i)y gr. qxxfiig, 
ind. bhäi-masi)^ eerte, spero, non ita absurdum videbitur, si 
quis eonieeerit breviores illas optatiyi formas {elfiw, iadotn 
fi€v, Ti^eifiev, äq)elT€ etc.), quas Bolas in antiquiore sermone 
yizisse G. Ourtins (verb. II 84) comprobavit, potins ex *|<r- 
u-fjiBv cf. i's-fiev, *dtda-u~f*9P ef. g>aftiv etc. quam ex ia-irj- 
fiev, dido-ifi^fttr esse eontraetas. Quid enim? si, quod apud 
Graeoos fsi^nm esse constat (ef. OortiaB II 85), ut pleniores 
formae sXri/xw, di^olrjfiev pro alfi9¥, didoZ/iW etc. ex sing, 
^a formarentnr, idem in sanseritica lingna aoeidit? 
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Panllo alitdr res in latina lingna sese habuit. In ea 
enim, cum neque coniunetivus vocalem e ezhibeat et raro 
Btudiam illud Tocalium concinnitatis perspid possit, sine 
dubio spirantis (vocalis) / (t) Toealem anteeedentis vi ä 
in 0 mntatum est. Idem enim cum alibi tarn maxime in V. 
deeL yocabulis factum est: ie ex ia cf. lua^urm ex *bmtrku. 

Quodri vero quis similia in graeoa lingna aeoidisse suspi- 
catus dt, meminerit veiim atticorum sobBtantivornm in 
(aofpla, fi€tvla)f nam apud Graecos voealem ä littera i ante- 
oedente non solam non mutari yernin etiam semri lüce 
olarius apparet. 

Restat, ut de aoristo pass. in -^r^v, kqulri^v, ißovXev- 

etc. pauoa Terba addamus. Cum tarnen iam supra moni- 
tum 8ity eum cum rad. dha, fonnis oompositnm esse, de 
eins vocali 17 in dialeotis aeolo-doricis conspecta eodem modo 
iudieandum ewe, quo de simplici rad. ^e, il&rju, e&rjv etc. 
Tix est quod moneam. cl. igitur § 11, ibid. de eleis formis 



Caput Tl. 
De vocali rj in radicibus usitata. 

§ 17. 

Prinsquam in mediam rem progredimur, paaet0 nobis 
de fontibuB erit disputandum, e quibua bamm rerum cofni- 
tionem bauriendam esse existimavimus; nam cum in priore 
capite, quo de vocali rj in Yocabulonim formatione et flexione 
usitata agebatur, plerarnmque formarum tot et in tituiis et 
in libris exstarent exempla, ut de dialectorum hao in re uia 
dubitari vix posset, nunc, quoniam de singulis iisque partim 
raris vocabulis, quaenam eomm in radicibus fuerit vocalia, 
quaesituri sumus, loi^ge maiore et-cautione et circumspectione 
opus est. Atque ut omnibus in quaestionibus dialectologids 
ita bac quoque in re tituli praeter rdiquoB fontee dignls- 
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siini Bunt, quibus eredatm*. Qnamqoam ne ab bis qnidem 
unomqaodque errom genns alienum est Nam enm longo 
maximus iuseriptionnm aeolo-doricarum namenu ex ea aetate 
nobis tmditus tdt, qua Atbeniensiam omtag et litteranim 
atudiig et poetaram lande praeter reliquas florebat, matnre 
DOS in earum sermone inddere in AttieiBmi veatigia viz, 
qnisquam mirabitur; neqne enim nno tempore neqne nno 
quasi ictu xoivij illa, ^ Ttavteg x^tSvtat (Bekkeri aneed. 
II 739), dialeetia ipsie in plebis ore florere pergentibus in 
publica irrepnt monumenta. lam vero dnpHoem in modum 
Attbidis vim et auetoritatem in titulornm sermone Talentem 
agnosoimna. . 

Primum enim qoaediun attieo sermoni propria ita in 
ipeas dialectoB reoepta sunt, nt qnae ab initio ilÜB erant 
peenliaria paullatim in obliyionem abdaeerentur. Illud qnanti 
interdum ad voealem 17 effidendam momenti fuerit» in numera- 
iibuB (§ 9) cognoYimus. 

Ddnde boe saepissime aeddit, nt titulornm seriptoreB 
attioi sermonis periti dre aeeuratiore propriae dialecti cogni- 
tione deetitati sive neglegentia quadam animi perducti ad 
attieaa formaa vel inviti delaberentur. Magnopere enim all- 
qniB errayerit, si ubicunque attica legitur forma, in ipBa dia- 
leeto eam valuiflse iudicaverit Hoc vero erroris genuB 
maxime in nostra dispatatione respiciendum eBse nemo ne- 
gabit. Velut quod eontra universae Ooridis testimonium in 
tab. and. 6 riftiga pro a/ii^a y. 72, III legitur, hoc scri- 
ptoriB neglegentiae tribnere quis est qui dubitet? Idem de 
meBB. and. 101 öt]i^6aia: dä^wg, idemdeeret iQijva (Beig- 
mann 1860 y. 9. 68) pro elgdva yalet 

AbrensiuB quidem (II 127) ne tertium quidem errorem 
a titulis alienum fuisse existumat Dicit enim: „in eundem 
errorem [cf. „saepissime factum OBt, nt aeeuratiore Doridia 
eognitione destituti notiBsimam istam mutationem ä : rj ultra « 
ipsorum Dorieoaium consuetudinem usurparenf] haud raro 
ipsi poetae et scriptores inciderunt, qui post Alexandri 
aetatem Dorieam dialeotum arte imitati Bunt. Unde factum 
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est, ut etiam tituli, quamquam puriore dialecto uti solent, 
nonnulla eius generis praebeant. " "Noa in singulis formis 
tractandis nimiam esse Ahrensi in bis severitatem videbimus. 

Hoc de titulis monuimus. Longe etiam maiore in Ii bris 
veterum hac in re in iudicium vocandis cautione opus est; 
nam ut taceam, quam facile atticum rj usu tritissimum libra- 
riorum aut inscientia aut neglegentia in Codices irrepere 
potueriti ut omittam ipsos recentioris temporis scriptores 
sive coüBulto sive inscientia byperdorica saepe finxisse, hoc 
mihi uon praetereundum est, plurimos poctarum lyricorum, 
qui dialeetis aeolo-doricis usi libros coniponerent, quemad- 
modum poesis lyrica universa ex epica nata est, ita nativam 
quoque dialectum epicis formis, vocabulis, figuris temperasse. 
Valet igitur de Corinnae, Alcmanis, Pindari, quippe qui 
maxime hic nominaudi sunt (cf. Ahrens Verhandl. d. Phil. 
Oött. 1852 p. 60, 68, 71), carminum sermone idem, quod 
de uno Pindaro monet loannes grammaticus (cf. Greg. Cor. 
p. 373): fiivToi llivödqov ^ujQig navreXwg dyvoelrai 
j. e. illorum dialecti et nusquam et nunquam in plebis ore 
floruerunt. Suramopere ig:itur hac in disputatione nobis caven- 
dum est, ne quod est Homeri epicaeque poeseos ipsis aeolo- 
doricis tribuamus dialeetis. 

Velut quod legitur in Alcmanis fragmento 20 B.^: 
vr]Xeyhg ^toq sx^fv (Pind. : ^toq) aliis argumentis deficien- 
tibus quis est qui inde collegerit Dorienses ijtog non *aTo^ 
pronuntiasse, si quidem raemiuerit bomericorum dXy.if.iov I]toq, 
q)iXov TjTOQ etc.? Apud Pin dar um quidem 0. X 20 ^ly'yw 
reperitur, &dyio, quod exspectas, Lysist. 1121 exstat. Deinde 
de üifiXov illo Pindari (scrt. (^aljam) P. I 12, cpogfuyyog xrjla 
aal öaijiiovwv d^eXyei cpQivag , quis suspicionem suppresserit 
poetam totam vocem ex epica poesi (Horn. x/;Act &£olo. Hes. 
x^A« Jiög) recepisse? Mt]doL denique vocalem rj et apud 
Find, et apud Timocr. exhibet; contra oyprica dialectus 
veram formam Madoi Id. 3 praebet. 

Paullo certiora Alcaei et Sapphus fragmenta ex- 
iiibenti. pura enim neque aliarum dialeetorum formis tem- 
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perata Legbiorum dialeetOy ni errat AhrensiuB (Verhandl. 
p. 63), eomm eanniiui eanseiipte «mt Quarnqnam ne eorom 
quidem omnia hac in le exempla suspicione carere mihi 
yidentur. Velut ar^&og saepius in illorum libris legitur (cf. 
Sapph. 2, 28, 82. Ale. 36, 42, 97. of. Find. f. 203, 2). Tarnen, 
cum sine dubio iure ar^&og ad radicem ava redacendum 
Bit cf. Gartius, etym.^ 211, vocalisi; eom eo yebementiasime 
pugnat, quod dialecti aeolo-doricae a radicis ara samma com 
eonstantia servant (cf. azaaUf atdka, Iniard^Kjjv). 

Egregia denique Doridis testimonia Epiebarmi poetae 
et Sophronis mimographi reliqulae sunt; accarate enim 
illi Syracusanorum dialectom ezpreBserant neque eorum libri, 
si Bolam dialectum spectas, librariorum culpa valde eorrapti 
Bont. ef. Abrens II 22. Quamqiuun in nominibus Ulia vX 
dXfprjatal Epicb. 28. Sophr. 22. xrjxlßakog Epich. 23. arjTtlct 
Epicb. 33. 63. rij^a Epicb. 23, quis est qui oerti quid 
proferre posBit, imde vocalem aeceperint? 

In tali rennn statu hoc praeter eaetera nobis constat, 
bI TOoaliB a in 17 mntationiB in radicibus vocabulorum obviae 
oertaa legulas et normas eognoaeere liceat, eas ab inscriptio* 
nnm, non libroniin bae in re oognitione esse petendas. 

Quare primum ex titulis vocabala rj exbibentia accurate 
eollegimus atque ut apertiun fiat, quantum bis in rebus libri 
cum titnliB iaöiant ant discrepent ab iis, unicuique yocabulo 
libromm leeoB, qnibna legatar, addidimus. BucoÜcos Pseudo- 
pytbag0iee8qne et Beriptorum artifieiosas dialectorum imita- 
tionee nuro carayimoB, ex propriis nominibus ea tantum rece- 
pimuB, qnomm ant usus frequentissimuB ant origo certa eBBet 

8 18. 

Haec autem vocabula in inscriptionibus aeolo-doricis 
vocalem exhibent: 

1) dytjQ ef. § 7 p. 290. 
' 2) &üXfiliov mess. and. 4. evaxrjinopafg mesB. and. 43. 
ef. naq^laxtitAixi C. I. gr. M91. 
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3) ßovßrjrig etc. cf. § 12 p. 300. 

4) -yvfjTog, }iaalyvti%og cypr. Id. 3. 5. corcyr. Menecr. 
tit. yvi^aia cret. tab. gort. 7. lacon. Xutb.-tit. — Pind. 

6) ßrjlio). ly^lrjd^iiüm heracl. 152. ßrjXrjina' xdlvfio, 
(pQoyfia' AdnwvBq\ yrjlovfievoi* avveiXftjfiivoi. 

6) ^qr^TQu etc. cypr. Id. 28. 29. evj^Qrjvaoarv Id. 4. 14. 
^TjTQa Heracl. I 145. — aeol. ßgtjrwQ Ahr. I 33. 
Find. 0. VII 58. Qrjaig Epicb. grioia^xog Ahreng 
pag. 14. agQrjTog Alcm. pap. I 17. 

.rgarga el. C. I. gr. 11. Jevg 'Ogdtgiog cret. Ven. 61. 

7) ddrjfivtov duplex lemniscua. Rhod. C. I. gr. 2525 ^ 

8) 6/;Äo/ioft heracl. I 146. locr. Hyp. 3. 4. 12. Calymn. 
C. I. gr. 2671, 46 etc. — Theoer. V 27. cf. Ahreng 
II 150. 

9) örjkog. dÖTjXw&eir} heracl. 57. Ther. C. I. gr. 2448. 
ngoöeörjküjfiivog C. I. gr. 2060. — dgl^t]log Pind. 
0. II 55. drjlaöij Epich. 100. dijlog Theocr. X 13. 
Ale. 10 tddijlog 

10) Jtjgäg cret. C. I. gr. 2554, 135. 171. 

11) hcrjgettttev arc. teg. 48. 

12) evri^ug cret. Le Bas inscr. greques et lat. V 72, 22. 

13) Z^rof. Jriva tit. Dror. Trrjva cret. ven. 61. Tijva 
cret. tit. lytt Voretzsch 1862. — Find. Ztivog etc. 
de Zag, Jdv etc. cf. infra. 

14) tjßa. rjßdtag locr. hyp. 7. elßdta tbess. phars. 4. 
%(prißog lesb. C. I. gr. 2448. ^ßtüvri lac. tit. Xutb. 
€fpr]ßog Ther. C. I. gr. 2448. — Epich. ijßag ydfiog, 
Pind. 0. X 33. cf. Abreiis II 151. 

aßa. i(f)dßmv lesb. cum. 46. 50. lg 'Aßalov C. I. 
gr. 2138. — Ale. 101. Theocr. V 87. Ylli 3. cf. 
Herodian. Anecd. Ox. III 296, 25. 

15) ri^icti cret. 2554, 56. 2556, H4. 36. — Alcm. 13. 87. 
Pind. 0. X 33. N. IX 62. Sopbr. 27^ Cbelid. IV 16. 

16) dvrixövxtjv lesb. cum. 22. ngoatjuev cret. L. 
B. 81, 11. — Sappb. 109. Epicb. 19. 

17) ^fii — heracl. 20. 29. mess. and. 74. 82. locr. oz. 75. 
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arc. teg. 25. boeot. Dech. reoaeil 1868, 25. 15. delph. 
1690. — Sappb. 116. Alcm. pap. I 7. Epicb. Sophr. 
(cf. Abrens p. 15). Find. (cf. Peter p. 12). 
aifiiaewv lesb. Conze XI 1. — a^ioXiov Arehim. de 
Plan. II 45. atAiav Tbeocr. XXIX 5. 

18) ^fi$QOQ pacatus, domitus beracl. I 172. 

SfiM^og Pind. 0. XIII 2. P. III 6. Theoer. XXIU 3. 
Bleu X I. Mosch. I 10. III 113. 

19) fj^g, 'HQtpdag ete. Amph. 1688. Tber. 2448. cret. 
Drer. 33. L. B. inscr. greques et lat. V 82, 11. boeot. 
(eYgwg) C. I. gr. 1574, 25. heracl. I 114. 180. — 
Pind. Sappb. 71. "Hqwv cf. Ahr. II 152. Corinn. 10. 

20) 'Uga, 'HgaxXijg. herad. II 32 et saepe; notandum 
est neqae Thessalos neqne Boeotos nnqnam t/ in hao 
voce in ei mutasse. 

21) Eiaiodog boeot. Tbesp. Keil. 23, 5. — 'Haiodog 
Pind. 

Alaiodog leeb. Ahr. I 96. 

22) fiaaw arc. teg. 43. — fiaatav Sophr. 76. 

23) rig dg. beracl. 136, 

24) boeot. Gelgagxog Keil Nacbtr. 20, 8. theSB. 
0ii6g>9iQog Ussing 25» 1. — Alcm. 2(). Find. Theoer. 
arjQoxTovog Ar. Lys. 1262. aeol. cpijg. 

25) ^rjaavQog mess. and. 91. 89. — Find. 0. VI 65. 

26) Oeißa, Qijßa boeot. C. I. gr. 25. Qelßixog, Gel- 
ßdöag (Beermann IX 26). — Aristoph.: Qsißa^ev, 
Güßa&t Pind. 

27) rl-^r^^t, &ijaü) etc. cf. § 11 p. 297 seq. 

28) 'irjfit, i/aw ete. cf. § 11. 

29) Urjjrog. lae. aroh. Zeit 1876 p. 49. 

30) xaldat^Qig mesB. and. saepe. 

31) xkrj- xaraxlrjog heracl. I 41. II 10. Evxhjtog lae. 
C. I. gr. 1247. ixKXi^aia aaep. ete. minhivtai, 
xXr]fiivot> Find. 

*xkäaig» lat. elaasis Mommsen r<5m. Geeeh. I^ 81. 

32) ^Ti^aofiOi, ^yKtriaig ete. ef. § 12 p. 300. 
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33) Kgr^g, Kgr^ta saep. — KQt]tes Find. P. Y 41. KQij%a» 
fr. 191. 2. cf. § 7 p. 290. 

34) Aijyfti Bhod. 2095. — Find. P. IV 292. 

35) juif, $-^7 etc. ef. § 8 p. 290 seq. 

36) fi^dofiat* uivrofieidehog ^ boeot Keil. 10. 23. — 
fir^dofiai Pind. 0. I 106. 

37) fi^lov. 3l€i,Xiiiog, EvfiteiXog etc. cf. Beermann IX 26. 

— fitjlov Find. — fnälov semel Pind. 0. 1 12. nolvfta^ 
Xov Eustatb. p. 87 7, 55. cf. Ahrens II 153. Peter. 15. 

38) fii^g heracl. I 1. Rhod. 2595^ cret 2556. 
fieivog boeot. Orcb. 1569* lesb. ^fjvvog 2166. fif^va 
arc. teg. 30. — Find, niig N. V 44. cf. Ahr. I 122. 
//äV Berod. II p. 357. 17 (Lentz). fiäai Theoer. 
XVII 127. 

39) $17^0$ heracl. I 147. mew. and. 110. 

40) ^ijvog boeot. Keil 60 \ 

41) nXri&og^tXi. Bhod. 2525^ Gore. 1839. cretDrer. 121. 
Ttlijfia mess. and. 106. nkr^^vg leer. oz. 18. 7tXri&ot 
locr. byp. 40. nki^^i arc. teg. 40. boeot nlai^og 
1569*. TtenlrjQijMvttt lesb. 2189, 10. — nXi^^oiaa 
Sapph. 3. TtXriQr^g Sappb. 53. TtifiTtlrj Sopbr. 49. 
Ive7clr>aav Sopbr. 30. tfkij(fijg Epich. 6. Theoer. 1 146. 
Pind. 0. XIII 43. 

ftkäx^og cret. 3048, 21. lesb. cum. 41. Ttld-d-ovg' Ttktj^ 
&ovg Hes. nXa^ovai Aeeeh. Goeph. 589. ed. Dind. 
P.-Se. V. 

42) Ttgr)- l^i7tqr^aov%i herael. I 145. herr^jr^ae Conze lesb. 
1865. A. 12. — ft^^atig. Sophr. 30. ef. Cortiiui 
stud. IV. 

43) ii^yvv^u. mr^y^la herael. 1 18. £^^xf heracl. 1 48. 

— lesb. avQTi'Atog, ßgfj^tg, Bgrjaaa. cf. Abrens I 37. 
35. 34. Pind. itj^av N. VIII 29. ava^QrjSaiir. 161. 

44) inJiU. TedegittVHog boeot Kaibel. 19, 9. — ti^^9, 
TTiXitpartog Pind. 

TttjU. JlrjXeMag delph. W. F. — Tnjitvt Sapph. 1, 6 

45) t^vog, xffvog, ef. Ahr. U § 33, 3. 
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46) njQita cret L. B. 80, 35. 76, 6 etc. etc. — Find. 

47) vifii^Qrjg. erat Naber. Mnem. I (1852). A. 71. 72. 
— Ar. Lys. v. 173. 

48) XQ^if^^} XQ^^i^of-iai , xQ^l 6^^- beracl. I t56. II 66. 
I 146. 147. cf. Ahr. II 131. I 85. — Alc. 50. Epioh. 
131. 132. 129 etc. Find. (Peter. 8.) 

49) x^f^'^^ boeot. %elUoi C. L gr. 1569. lac. 1511. cf. 
Ahr. U 160. 

50) %^Q, iyy.exriQ7-y.oi arc. teg, 12. HsxqQla delph. Amph. 
V. 48. 49. — Alcm. 32. 

Adde 51) ^r^lv. Keil Piniol. II suppl. 1863 p. 576. ^riUia 
Thera 2448. UI 29. — £pieh. 96. Sophr. 4. Find. 
0. m 20. 
52) vmiQBüMv mess. and» 6. 

§ 19. 

Atque ut quam primum vocabulorum rüdem indigestam- 
que molem in ordinem digeramus, primum ea excipienda 
sunt, quorum vocalis r] intra ipsius graeci sermonis 
fines ex £ aut productione aut coutractione nata est 

Eo pertinent haec: 

a) r} productione suppletoria enatum est. 

1) ß-rj'/Jcü (5). att. eilü). lesb. aniXXu}, ocTriXXa, kXXanLva 
ex ßel-vü) {.-e/.-vJ(ü9). cf. Gurtias etym.^ 539. Brugman stud. 
IV 122. Meister IV 382. 

2) öij?.o^iai dor. mit. öeikouai (8). 

cf. *öiX-vo^ai (got. vil-jm) ; *ß6^voficu, ßtalofMi, ßoif 
Xofnai ivolo) = 
öiX-v(ü, öülio (abd. quillu) : ßdl-vfa , ßdklü) (acrt. 
gaiämi) Brugman IV 122. 
. 3) f^rjv, fiijg dor. fielg ion. et aeol. (38) cf. CurtiaB 
etym.4 334. Brugman lY 87. Mdster IV 383. Ego unnm 
addiderim. Cum enim praeter nniun inom Theocriti loeom 
a Yocalis vestigia in radice nusquam exstent, Meisterus non 
tanti faeere debelmt Herodiani (II p. 357, 17 ed. Leute) Ula 
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vctrtey qiiibus dicit „{JioQtelg) %h üipri% %al fi^v aq>a^ H- 
yovreg mal /uav", ut Dorienses quondam fiav pronuntiasse 
stataeret Kam etsi non Cjam Ahrenrio (II 153) c^or. x^v 
(anser) pro fiijv illo loco roBtitaendom esse videtur, tarnen 
. fädle bomini grammalico; quem eodem loeo iam alia in causa 
errayiBse docaimus cf. § VII p. 2S8> non tir^v omenns^ sed 
fii^v dor. ^av „sane" in mente versari potuit. 

4) r^g. att. €}g (23). argiv, h-g (Ahr. U 106). 

5) ^ijvog (40). ion. ^etvog. att ^ivog, eorc. ^ivßog, 

6) xfivog (45). dor. mit %tlvog. att kn^lvog. Ahr. II 267. 

7) T^vog (45). tf'vog ; y.fjvog — tlg : x/g? 

8) xn^^<^^ (^^)- ^M^* x^^t^f* Att x^M»A (0Z x^/iUoi) et 
Meister IV 386. 

9) x^Q (50). st XBüif XW' ^^b- X^ii^S» Att der* 

10) Ji^ifdg (10). aeol. digga. att d«<^if, de^ij, 
Aeeedant ex libris: 

tl) ttiteiipog Epicb. 103. Tbeocr. XII 7. XV 118. att 
temeivog, bom. /rmi^y«^^; dorica et attioa forma ad 
TSBOvog redeunt, bom. ftmtjvog ex nno *7f€TBaavog, 
xBücifog ezplioari potest 

12) ^d(uy. Sappb. 39. Alcm. pap. II 24. dßifidwp Hes. 
rad. sert vad, graee. ^ed et. Curtios etym.* 247; fortasse 
spiraBtis vi ex [a)ß9M» : ihqlkiv ortom est 

De loeis, ubi seqaentia legantar, cf. Abrens II § 20: 

13) Jirnii^og. leeb. c&rc^^og. att ^fm^og BrngnianlV 117. 

14) aTnjQog* ion. arteiQOg, leeb. TtiQQcna, ef. Bmgman 
IV 118. 

15) TfLrufvlog, xelQvlog Asiat ay. 310. ef. Lentscb Pbilol. II 22. 

16) N^log : Nelltfg, 17) IlfiQl^oog : n$iQ(^oog of. Cartius 
e^rm.* 274. 18) Ihiifiqfweia : HeffüBgfoveta, 19) : 
nigdil. 20) iri}^ : irei^ ef. Curtins etym.* 355.*) 



*) Nostro iure hoc loco omisimus quae vocabola la syilabis aut 
Ünalibiu ant deriwdvia litten ^ mut j explosa vocalem n ezhibent, ut 
niknu pro »IUm etc. de his ef. Ahieos H | i0,9. BnigiMuittad.iy§S8. 
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b) vocalis 17 contractione ex e + £ n^ta est. 

1) örjlog'y non enim G. Curtio (etym.* 604) assentior 
&rjiLog prodiisse ex öiß^rjlogf öirjXog, djrjXog iadicanti, cum 
demonstrasse supra mihi videar apud Graecos suffixum -t}lo 
purae radici non esse affixum; nam quod ille adiectivo 
Ux^log hac in re nititur, valde dabitare licefty Yooaiis rj utrum 
enm iaffixo an cum radlce (of. dor. ^ex-ä-rc Alcm. 36) 
ooninngenda sit. 

Qnamquam ne cum Brugmano quidem (lY 147) facio, 
qui dfjlog ad *djeßtXog reducit; ex tali enim forma in attica 
dialecto *öulog non öfilog oriri debebat. Quare sine dubio 
digammatis vi ante vocalium contractionem *djeß6log illud 
(cf. dieloq) in *djrj^eXog (cf. eydijelog, quod pro ivdeielog 
[ante Euclidem IvdeeXog] scribendum esse Brugmanus conicit) 
mutatum esse sumendum est. Jäkog denique (att. J^kog) 
eom ßrugmano ad Jja^-kog refero. 

Pariter enim duplex illa radicis div djev et djav forma 
conspicitur in Zevg, lac. ^cvg, cret. Zijva, Jijvaf Tvfjva (13) : 
Zag, Jdvy Zavog etc. Quare utut de miro illo grammatici 
loco Ann. Ox. III 237. 26; fteTayevioTegoi ^iolelg IV^e- 
ipav Zavog xai Zav (cf. Ahr. I 87) iudicabitur, Gerte Ztjvog, 
Zi^vi etc. ipsi Doridi non abroganda Bunt 

2) ex libris buc pertinet 

riQ. Sapph. 39. Ale. 45. Alcm. 76. Find. P. IV 64. 
Epicb. 29. enim ex ^laag^ *ß€aaQ, lit vatarilis con* 
tractum est., cf. Curüiu etyrn.^ 391. 

§ 20. 

Magis de eo, quod scquitur, dubitare licet. Placet vero 
in re et difficillima et subtiiissima rursus a G. Curtii verbis 
(etym.^ 576) proficisci. Dicit igitur ille: „ Beachtenswert ist 
es, dasz auch die Dorier meistens das rj in diesem Stamme 
(tjßa) bewabren. Dies geschiebt in einigen andern Fällen, 
in denen, entweder in der Stammsilbe selbst ursprünglich 
ein Diphthong mit i stand, oder in der folgenden Silbe ein 
i sieh seigt^ 
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Et profecto arbitror posse hoc modo in paucis yocabalis 
vocalem rj explanari. Si enim, ut statim ad rem ipBam 
veniamus, dorica ^fjkvg, ^rjlaincov (51) comparas cam scrt 
dhenus, zend. dahtu, lat. Jelare, J^mina, gl. tfeva, (ft'te, dubi- 
tari yix potest, harum formarum radiz quin dhai (cf. scrt 
dayämi) fuerit; in omnibus enim ling^ illis Yoealis 9 ad m' 
reduci aut debet aut potest 

Quid igitur u Toealis 17 in ^riXvg eodem modo ex at 
ortum est atque sanseritum e ex ai? Mihi quidem dubium 
non videtur, quin sieressese habeat, cum praesertim boeo- 
ticae dialecti analogia ezsteti qua quinam buios mutationu 
gradus fuerint, luce darins apparet. Antiquisaimi enim Boeo- 
tonim tituli ui relig^iose Beiranty Tanagraei iam in antiqaii 
inscriptionibus scriptaram In ob mutant, ionioa Utteratura 
recepta ubique idqne summa cum constantia 17 pro ai, as 
Bcribitur« ef. Beennann stud. 1X34. Sine dubio igitur.apnd 
BoeotoB Yocalis rj origo ex ai baec fuit: xai, xai, neqne 
est, cur simite quidquam e. gr. in &rjlvg aeeidisse negemns. 
Hoc igitur de diphthongo ai ab initio in radiee po- 
aita valet 

Iam vero aliud aooedit Si enim ^/i«- Ulud (17), qnod 
in titulis quidem sine ulla exeeptione pro Sfii- legitur, cum 
Bert wmf, ahd. sämi eomparaB| eerte mirum videbitur Aeoles 
quoque et DorienseB a prisoo vocalis statu descivisse. Hoc 
ad enucleandum primum miram illam Lesbiornm fonnam 
aifii- {aifiioBtav bis Conze XI 1) pro afti- in memoriam re- 
Yocare opus est Confirmatur enim illa, quod gramma- 
tiei tradunt Lesbios pro Yulgari 17, dor. ä interdum di- 
phthongnm ai exhibuisse cf. Ahrens I 96. £xempla vero 
grammatioomm haec sunt : ^U/iodog, alfilovog, fiaivig, Ttal- 
TQo, yklaifii, quibus inter fle eomparatia Yerisimillimum Yi* 
detnr epenthesi facta vocalem i in ainteoedentem syllabam 
irrepaiBBe. Paulo aliter de &valax(ü et fitfivcUawo indieandam 
est, quae antiqui grammatiei e ^ifianua, fufmjftaxüt orta eBB6 
Yolebant. 

Quid igitor obstat, quominuB qnod et in Boeotorom et 
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in Lesbiorum accidissecognoTinius dialectis, adifjU^exer/itexpli- 
eandum coniungamus itaque totios mutationis gradus hos fuisse 
statuamus: a^iy alfii, ae^ti, ^itu? nempe Don dicimus quat- 
tuor illas formas unam post aliam in ipsa uniuscuiusqae dift- 
lecti litteratura valuisse, sed hoc contendimus, vocalis et pro- 
nuntiationem per hos vel simiies gradus ad rj delapsam esse. 

Hic dixerit quispiam adversari meae sententiae magnam 
vocabuloram copiam, in quibns ä littera i sequente non in 
rj mutata sit. — At optime hoc ad graecae vocalis i epen- 
thesis naturam et vim quadrat. Valet enim de ea illud Curtii 
(verb. I 57): „Die Epenthese ist keine mit zwingender Ge- 
walt eintretende f sondern eine stets nur mögliche Laut- 
affection, die nach langen Vooalen Beltaer eintritt.'' 

Ego igitur huc traho haec: 
a) ab initio Tocalem i in radice habuiaflO Tidentar: 

1) ^rjXv, &r}lafi(üv (51). /emvuu 

2) ijxüi ]^ly,. Ixavu (16)« 

3) ijQwg (19). Bcrt. vtras. got. va/r. lit. vj/roi, lat* vir, 

4) d^tjg (24). lat. ferus. (got düu?) 
Accedunt ex libris: 

5) iTnjeTffyog.Pind.N.VI lOex^iTr-atz-fi-rajogetym.' 388. 

6) xijQiPog Alcm. 75. Find. fr. 100, 8. lat cera, celt ceir. 
Tbeocr. Tiägog. 

h) epenthesi facta t in radicemaccepiMeTidentiir: 

1) ijfti (17). scrt. samt. lat. semi. 

2) rjßa ex jäv'ja. aert juvan, javiyas, bactr. javm 
cf. Curtius etym.'* 576. 

3) ^aawv ex fjy.-jojv. 
Accedunt ex Pindaro: 

4) urj-Tig Find. 0. I 9. 5) xgrinlg Find. F. IV 138. 
VII 3. 6) Tfrjuzig Find. fr. 102, 3. cf. Curtius etym.^ 576. 
7) Srjgig, drjQiacj, driglo/nai. Find. N. XI 26. 0. XIII 44. 
Neque tarnen tacuerim vocalem j] illorum pugnare cum vocaii 
ä e. g. in xax/g, y.alig, ^lävig, de quibus cf. Ahr. II 140. 

Quod denique dialectorum hac in re inter se con- 
dicionem attinet; unum in fontium penuria monere licet. 

CvsTius a. Bbuomax, Stadien X. 21 
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Cum enim dialecti omnes in vocabulis sub a) enumeratis To- 
talem r] exhibeant — nusquam, quamvis saepe vox scripta ex- 
BteV 6« S' *^Qf^S pro ^/Vwg legitur — , in vocabulorum sub b) 
Tocalis qualitate valde inter se discrepant. Quae tarnen res 
atram legi certae an casui tribuenda sit, ego non diiudicavcrini. 

Neqae minus de hoc dubitari potest, latinae et graecae 
linguae vocalis e in -^ijg : Jerus, d-rjlvg : femina, xr]Q6g : cera 
utrum ad oommunem aliquam utriasque popuU aetatem redeat 
neene. 

§ 21. 

Cetenim unum idque insifrne buic toti disputationis 
parti obstat impedimcntum, quod, quo modo tolli possit^ 
nescio. Cum enim vocalem rj in suffixis atque flexura con- 
spectam ad vet. ö redirc plerumquo cognatae linguae, maxime 
sanscritica, comprobavciint, boc capite vereor ne frustra 
saepe etymologia in auxilium vocetur. Saepe igitur in medio 
relinquetur, forma aliqua utium ex summa antiquitate tradita 
an in ipsa graeca lingua orta sit. Saepe ignorabitur, vocalis 
7] utrum ad vet. ä redeat an apud Graecoa ipsos ex e pro- 
ducta sit. 

Quamquam igitur de singulis vocibus valde dubitare 
licet, tamen rem ita disj)onendam existiraavimus, ut primum 
ea voeabula enumer«arentur, quao neque alia indog. lingua 
neque graeca ipsa in eiusdem radicis formationibus ä ex- 
bibente apud ipsos Graccos vocalis e productione i^ in 
radicem acccpisse nobis videbantur. Huc vero refero: 

1) vniiQiirig (52). Igiaaio, iQETjttog, aXi-^grjg cf. Curtius 
etym.^ 345; „scrt. a?'-a-tis mag sieb daber direct aus dem 
Grundbegriff des Gebens, Strebens (j'^ar), v7triQhr,g auf 
griechiscbem Boden zunächst aus dem des Ruderns {Iq) 
entwickelt haben." zQirigr.g Curtius cum rad. ag, agaglay.to 
(cf. di-rjgeg) coniungit, quod laudare dubito, cum in doricis 
dialectis rgujgrjg, non *Tgidgr]g legatUT (47). Ceteium 
totum illum Tocabulum ex iouica in reliquas. diaiectos faoile 
waipi potuit 
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2) 9^&(ag (12). ef. — Accedunt ex libris: 

3) ^gag Sophr. 7. Find. ef. yi^^mv, ytff^iog, sert 
iar-^, gar~ä etym.^ 175. 

4) iifijfiog, Epieh. 19. 10. Find. 0. I 6 ef. ^ffifia, i^^b- 
fiia. y^ram, gbi rän-ir. 

5) iaalqaxog, Alem. pap. II 20. Find« P. V 32 : xeQdvwfit, 
de x£^ : x(fa (»e^rif^) ef. § 22 p. 324. 

6) aQi^yw, Find. F. II 63. lat. orceo. Sine diibio 17 ex 
« produetum eet: IToqx, dgex, oQrjy, cf. etym.^ 522. 

7) mfdaXtov. Find. F. 86. y^ped, nid^ov, ttBÖ^hv ete. 
etym.« 245. 

8) dvfln^^i^. Find. 0. VI 19. att. dvac^ig. 

Deinde huo traho vocabula ut ^%r^tviiog : }hv/*og, Ircrrr}- 
lavag, dtq>^XaTag : klävvto ete. ef. Ahr. II 146. 



Altere loeo de iis voeabnlis exponendnm est, quae 
aut aperte ad indog. formas S exbibentes redeant 
ant in ipeis dialeetis ä et 17 invieem utaAtar. 

Hac antem referenda ennt: 

a) singala: 

1) ^ftai, ^ftevog, ^<F^at(15). Bxxtas,äse. Atqneegonon 
dubitOi quitt lingoa graeoa bano radioem ad fTiS : Md^'ofiat, 
M^ofica, idog, MÖQa applicaverit, ut hoe mode et apiritus asper 
et Yooalis 17 ex ä orerentar. df. Gartins eiym.* 381. 

2) fjfieQog (18) cum G. dartio ad yiu', ^g reduoe (etym.* 
3Sl). Qnare eum nunquam in dialeetis *i(iai pro ^fiai lega- 
tar, laudaTerim Abrenaiiun arbitrantem (II 152) UtoinoSy qui 
saepe &fiBQog seripserint, notissimae Toeis Dorioae afiiga 
(»dies* simültadine in errorem abduetos esse. 

3) fiffdo/iai (36). sert. mä, m^-mi, mätram, ef. ft^ig, 
fiidta, fiidofiai, /tidovreg. 

b) Deinde parms taUom mdieiun numeras noininandus 
est, qnanun prima forma in nasalem aut liqnidam exibat 
quaeque transpositione facta in dialeetis aeoio-doiiins in exita 
aut solam 12 ezbibeant aut 17 et o inyieem utaaitxa, Beete 



324 



Bdmiflr 



igitar monet J. Sohmidtias (too. II 325) : „ es ergibt sich die 
tataache, dasz der in den wurzelauslaut getretene und durch 
svarahhakti verlängerte vocal der«fArbung länger widersteht 
ala der Yor der liquida oder dem nasal kurz geblibene.* 

lam Y'eto hao in re idem illud graeoae linguae yocalium 
eoneinnitatia Studium conspicitur, qnod saepissime ij effeeisse 
supra docuimus. Oomparare igitur lioet : 

€&avov — ^daitu : lutayai — iatäfu 
9i^vafi9¥ — ti^coia : ^arafieg — ^atönta 

yipog — yvi^ata i tld^e^eg — &ijaat. 

Nempe vocalis in -yvi^og (4) adeo explioanda est, ot 
snmendum sit *yvagog ipsum (ef. lat. co-^puaui, natus, sert 
giiäti) quondam in graeca lingua valuisse, paullatim vero 
Tocalem ä propter b in yivog, iysvofttpf, yly{s}vofMi eto« ad 
ij vocalis pronuntiationem accessisse. 

Ahrensius quidem (II 146) „-yinjvog metathesi facta ex 
-^ev, -yve** ortam esse vult; hae tameninre quantnm erra- 
verit, ex cognatis Unguis et ipsis graeds dialectis eognoscitur. 
Aperte enim in aliis eiusdem generis vocahnlis veteris a ve> 
stigia in dialectis exstant Summi hao in re momenti Eleo- 
rum jffOTQa (6) pro j^qi^tqu est Idem enim valet de /-^ar^a : 
Y^ver, ^eg, quod de q)aLvccTai : vfgodixevai etc. ; nam quod 
Allenus huic voci radicem *^ttQ pro {F9(fito, £t^) sub- 
stitoit, hoc prorsus pro imperio factum esse vix est .quod 
moneam. 

Pari denique modo de x^a : xe^^ xgartjQ, aTigäerog, xly" 
ngäfit : xegdvwfu, xegafievg eto. iudicandum est Eodem for- 
tasse Pindari illad {^eoi-dtmog, {evydfiorog : öifiat pertinet 

Accedunt eae radices, quae in ipsis dialeetis dupUeem 
Yocalis qualitatem (et e et a) exhibent Ab bis igitur siformae 
longam vocalem exhibentes deseendant, fonnae eimi ij ad 
vocalem e radicis, formae cum a ad vocalem o radieis appli- 
eandae sunt Huc refero: 

1) TtXa TtXäd-og (4 t), Tti/HTcXavai 

— jgl^&og (41^ ttiiw, ffleUnog 
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cf. J. Schmidt voc. II 321. Sine dubio falsos est AhFODBiiui 
(II 132) nXä^og iUud hyperdorieuin dicens. Ex eodem vero 
nkc&oQ patet easu Latinos in Yocali € huios radidi {pimmt 
plebis) cum Glaadt faoere, 
2) ftffa — TfifmQovai 

ftQe — ion. %7tQB9€ — l^TtQijaavTt, ft^^üwtg (42). 
of. J. Sohmidt Toe. II 323. 

Xf9 6ftoxji^ta Epich. 1 14. att. xQV^Ofiai, dor.-aeol. 
Tl^^oofM^, XQVI*^ (4^)* Sohmidt voo. II 323. 

4) ßaX. att MßaXov, ßakkm ete. 

ßel. att ßilog, ßeXefivov, ßeXovif, arc. SilUw. aeol.« 
dor. ßeßXr^fiai, ßeßktjfihos» Alo. 16. Find. — nd' 

ßXrjfia lae. Hea. 
De xfa : %t€, ßa : ßs of. 9 12 p. 300. 
Valde dubito de 

5) KoA — itakiw, *xXäatg, dauit, Mommaeii rtai. Geaob. 

I« 81. 

itel — xalevw, xhiXrjKa, xexXtjfiivog (31) , cum Tix 
lad. xaK com xsX eohaeraat; neqae tarnen aliam, qua toUan- 
tnr diffionltates, explanationem yideo ef. § 14.- 

Pariter nesoitur, ^i^yvvfii, ^rj^ig (43) nnde Yjoealem 
aeoeperint; nam qno iure Allenns haram fonnaram radieem 
sBgy, j'Qey finzerit, cf. kQQayr^v, frango, non liquet 

§ 23. 

Haec babui de Yocali in radicibus usitata quae di- 
cerem. Exempla librorum paucis exceptis omnia enumera- 
vimus. Libenter concedo multa ut incerta et obscura relicta 
esse neque confido unquam bis rebus ab unaquaque parte 
lucem poBse afferri. Fortasse longe maior, quam quae nobis 
Yidebatur^ huius generis vocabulorum copia ex Attbide re- 
cepta est. Erat enim sine dubio dialectorum aeolo-doricarum 
eondieiOi ai eam eum Attbide oompaias» eadem^ quam in 
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aeptentrionalis Germaniae sermone cum nostro comparato 
perspicimus; notum vero est, qaantum üle Yoc&bulis ex 

nostra dialecto repetitis abundet 

Keque tarnen iueonstantia illa vocalis ä : in radicibus 
conspecta eo ducimur, ut quae priore maxime capite nisi de 
totius mutationis et causis et origine ueque minus de dia- 
lectorum bac in re inter so eondicione exposuimus, aut falsa 
aut dubia nobis videantur. Licebit igitur in fine Ubelli 
summam nostrae disputationis bis verbis computare: 

I. 1) Yoeali ä aut servata aut in i; matata dialecti 
graecae duaa in partes dividimtur, quarum altera aptiore no- 
mine deficiente aeolo-doriea» altera iono-attiea dicitur. 

2) Oaplex illa graeeae Ünguae divisio nonad J.Sehmidtü 
gententiam eontinua aliqoa Tocalis ä affeotianei aed gentiom 
digressione priscis temporibus facta orta ewe somenda est. 

3) Non licet cas dialeetoa, quae a in unirersum aervant, 
ita disponere, ut in duas partes quondam, in aeoiicam et in 
doncam, discessiflBe dicantur. Demonstiasfle enim nobis vi- 
demur Eleos Aieadesque, quamvis ä pro 17 ezhibeanty tarnen 
neqne aeolieae neqne dorioae stiipis esse. 

n. Voealis ij, quae ne ab aeolo-dorieis qnidem dialeetis 
omnino aliena estr» Tariis temporilraB in illis variisque de 
eausis orta est. 

A. ' ]>• tuails ButatiMds. 

Prisca igitur voealis ä in dialeetis aeolo-doricis tribus 
de causis in t] mututa est: 

1) Longe plerumque studio illo graecae linguae eiusdem 
generis formas concinnitate quadam Yocalium coniungendi 
cf. TtaTr^Q, Ttoi^iTjv, rjaav, XiyrjTai etc. 

2) In radicibus interdum voealis i yi et pondere cf. 

'^f^lvs, TjQCüg, r)fii- etc. , 

3) Attbidis auctoritate. 

a) 17 in ipsarum dialectorum sermonem irrepsit. cf. 
ifiptovra, ißdofii^Kovta etc. 
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b) 17 pro ä merae scriptorum Atthidis peritorum negle* 
gentiae debetur. ef. ^fiiaa lab* and. ßaiucmupdyoi Alo. 

B* De imugm mutattoalB. 

1) Vocalem 17 intia. ipnas graeci aermonis fines ex 5 
«886 ortam neque ad Temotiora redire tempora plemmqae 
perspienam, interdom yeri siiiule eat 

2) Stadium illad Tocalinm concinnitatis, quo o in 17 
mutatnm est, ralere coepit eo tempore, quo reliquae dialecti 
eoniunetae, elea ab eis digressa esset . 

3) Yoealis a Eleorum vetustior est quam 17 reVquorDm 
Graecoram itaque hae in re elea dialeetus prozime ad primum 
illum graeeae linguae statum aecedit 



Novaog, v60os, 
Ton G. OüBTnn. 

Dies Wort alltäglichsten Gebrauchs ist etymologisch 
noch nicht genügend erklärt. Dasa die im £. M. p. 607, 32 
zm Auswahl gestellten Herleitungen von yi) atBgrjTixov und 
awg, oder von demselben vi; und oevta jemand befriedigen, 
bezweifle ich. Aber auch was von Schweizer-Sidler, wie er 
sagt, nach A. Kuhn, Ztaehr. XI 71 versucht ist, Anlehnung 
Ton voaog an lat. noa^a, nocere, leidet, wie Grundz.^ 162 
angedeutet ist, an dem Fehler, das homerische und herodo- 
teisehe ov unerklftrt zu lassen und das a für $ nur schwach 
zu motiviren. Freilich weist das zwischen Vocalen erhaltene 
a ftuf ältere Doppelconsonanz, so gut wie das von /tiaog, 
6aog, Zu voao-g nun Hesse sich unter Zugrundelegung eben 
Jener W. nak (skt. na^) in der Art gelangen, dass wir von 
der Grundform *nak'ja'S ausgingen, aber was fangen wir 
mit dem ion. ov an? Im Petersb. Wtb. finden wir statt der 
gewöhnlichen Formen der W. nat^ {v^xv-g etc.) verloren gehn, 
vergehen auch einige mit inlautendem Nasal (Anusvära): 
nä^a-s Vertreibung (von andern zu it^ erlangen gezogen), 
näc-U'ka-s verderblich, n^hfar verloren gehend, n^htavja-M 
Yerbaladjectiv zu naq. Aus einem mittelst des Suffixes 'ja 
gebildeten Nominalstamm n^o» gr. vopi'io lässt sich vov- 
a{o)o-g erklären, wie xovcpo-g neben xc/uqpog (Hesych.) und 
skt. kamp-rd-s beweglich (vgl. kapald-s), ^ov^og neben ^ory- 
^6g nach Job. Schmidt Vocal. I 115, 181 seinen Diphthong 
dem einst vorhandenen Nasal verdankt. In vooog wirkt 
dieser nur noch in der Färbung des Stamm vocals nach, wie 
in tXyLoai neben lat. mginti. Vermuthlich war das Wort ur- 
sprünglich ein Adjectiv, etwa im Sinne von zehrend, ver- 
derbend. Es berührt sieh mit ven-ifo-g und lat nex wie 
mor-bu-t mit mQr^\ 
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Caput fbimuii. 

§ 1. Praemitteada. 

Poetaram metiooram Graeeorum dialeetoB mixtam quan- 
dam apeeiem piaebere cognitam habebant viri doeti malto 
prioB quam ex epig^pbieis Btadiis et e grammatica quae 
dioitnr oomparativa diale^nim, in qaas lingua Graeea di- 
Tisa erat, subtilior eognitio atque ratio efflorait Sed ele- 
menta, ex quibna oonflatae sunt ülae dialeeti, dlstmguere et 
unde et qua de causa poetae ea aroesfliTerint et^ areessere 
potnerint, explicare eorum est, qui nostra aetate ad haa res 
animOB et studia conyertenint Ahreus, postquam Aeolieam 
et Doricäm dialectoe in nniTeranm deBcripsit, de poetaram 
qnoque sennone quaesiTit*) et haec (eta de dialeetiB lyrieo- 
mm poetamm praeeepit Ut omnis lyrica poesie ab epica 
profecta est^ ita dialecti, qmbos utebantur lyrici poetae, nnn- 
qnam deäeni|it bi^juB originiB certa prae se ferre vestigia. 
Convenit anlem el0gantiae ingenii Graeeorum, quod Tariomm 
lyricae poeats genemm auctores quo longius ab epioorum 
earminnm ratione abduoebantur, eo magifl bano dialectum 
deserebant Hoe modo factum est, ut elegiaci, iambid, me- 
lid poetae yarias eonformandae dialecti leges secuti sint 
Vel inter melicae poesis varia genera band parvum dis- 
crimen apparet Qui epid carminis pondusi ut QuinctUianns 
dieit, lyra sustinere conabantur, epica dialeeto pro funda- 

') Oelwr die IliBGhiuig der Diatocte in der griech. Lyrik (Yerh. der 
Gött. Yen. der Philol. 1853 p. 55). Conferendas est Henog Ueber 
die BildimgigeBGluc)ite der griech. Und lat Sprache p. 163. 
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mento usi siiiiti populärem lingtiam raro admuMsenteSi aad 
qui levioia carmuiibiu vm eelebrabant et pneaentia males* 
baut eaaere quam piaeterita^ populärem Ungoam in rauin 
naum eonTerteranti quam epieae dialecti ope et ezemplo ex« 
oolnenmt Hoe modo Doriea et Aeolica dialecti literia amit 
mandatae, ad qiiaa aeque atqae ad epieam aditos erat poetia 
eiBy qui poateriore tempore melicae poeaia prindpea exatite- 
runt, ut repndiatia qnae reoonditiora et aingnUtfia Üabe- 
baatar jam dialeetua oriretor, quae omninm quodammodo 
Graecarum stirpimn eommnnia Tideretmr, qnalem nime in 
Pindari eamimbna eonspieimiu. 

Com igitnr in aingiilorum poetarmn dialeetia qnaai in 
■peenlo originem, progreMii8| eontextom» Tariaa vedea me* 
lieae poeaia reeognoaeamna» operae aane pretiom eat aeca- 
ntioa in eaa inqnirere. Hoe non Abrensü inteifbit, qui 
eertiaBimiB ezemplia, qmbua yariae mixtarum dialectoium 
partea notaientmr, eontentoa, totam mateiiam effbndeie et 
leeenBere nolebat Desont adhno praeter Findarum*) aeeu« 
ratiorea quaeattonea. Videtnr antem nulla rea e meUcomm 
fragmentia, qoae inaigni doctrina et diligentia e grammatieo- 
rom, metrieorom, pl^loaopboram, aliormn acriptia eollegerunt 
▼iri doeti, meliuB reatitui poaae quam dialecti intelligentia. 
Nam bia quaeationibna, quae aerie Tooabulorum aoluta in 
aingulia yodbua ae Ibrmia Tenantnri non eat impedimentum 
laeerata illorum forma. Attamen rectum Judicium dnabua 
de canaia impeditur. Ac primum quidem levia eat fidea teati- 
monioTum. Kam cum omnia, quae literia propagantur, multia 
eorruptelia laborant» tum illa fmatula, quae proaae oiationi 
interjecta prae ae ferunt dialectum a vulgär! alienam; quae 
igitur a Yulgaiibua formia minua diatabant, in baa abire, 
quae erant obaeuriora, corrumpi aolebant; baec menda cri- 
tid fiusiliua tollunt» illa aanare, cum non pura aliqua dialeeto 
^ poetae utantur, eo minorem babet difficultatem , qnod ne. 
metri quidcp oertiadmum indidum ubique adbibere poaan- 



*) Aug. Peter De diilecto FioduL Halte 18M. 
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mus. Sed nt nobis eontigerit, ut fontes noBtros in eam for> 
mam redigeremus , quam post Alezandrinomm reoensionem 
habebant, aliae dubitationM orinntnr. Kam qnamqaam illo- 
ram moderatio summopere est landanda et tota ratio, quam 
in restituendis scriptia iniernnt optimi eiynsque et antiqnis- 
Bimi nuinuBcripti auetoritatem secutii tarnen licet sospicari 
eos melieoB poetas non aeque feliciter ad pristinum babitom 
mocasse atqne Attioos. Testimonio sunt Gorinnae fragmenta, 
qnae idiomata dialecti mnlto reoentioris, quam quae ipaimi 
poetriae aetate audiebatur, piaebere nemo neaeit Praeter 
ceteraB Tero reB, qnibuB immutari poloit contextoB Terbomm . 
per ea saeonla, quae inter poetaB et grammatiooB intereedunt, 
reBpiciendae Bunt condicioneg literarum, qoibus exarata erant 
earmina. Nam qnod ex inBeriptionibus evidenter docuit Kireb- 
boff*), magnam varietatem Boribendi ante finem belli Pelo- 
ponnesiaei per Graeeiam fulBBOi emn et antiqnitoB dnpUci 
literanim qnarondam ubu in dnaB partes diBeeBBiBBent Graeioae 
dvitates et poBtea Beenndum linguae mutationes, qoae aliae 
erant alÜB lociBy quasdam de pristina vi paullulum flecterent, 
id non prorenB neglegendnm esae videtur ei, qni oninia ae- 
eoratiuB ezaminare vult Sed potest dubitarii nun ^na nrbifl^ 
in qua qniBqne yeraabaturi aeribendi rationem secuti sint 
poetae, praeserthn enm oonatet, maltos certum.domieilium 
non babuiaae; nee negare potes, illam diTendtatem aoribendi 
tanto epicae et lyrieae poesis flori talique ut ita dicam eom- 
merdoy quäle inter varias Stirpes ab olympiadum initio erat^ 
parum aptom fuisse. Hia de causis band aeio an vere judi* 
eety qui juxta yaiietatcm scribendi, quae eet in titulia, eom- 
munem qaendam vaum in obartia eqnatitiBae dieat, quamquam 
certa deaunt aigumenta; nam quintum seculum non auperaat 
vestigia quaedam in inscriptionibua Attieia Euelide vetuatio- 
riboB eztantia, ,quae illam rem evineunt Uteunque rea ae 
babet, nonnullaa eerte mutationes perpessa aunt omnia oar- 
mina antiquiera, eum vel in lonica litaialnra diaerimina 

8tiidie& snr OeBclikfate des gdech. Alpbabeli*. Beriia 1877. 
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temporis oonspicua sint. Haeo Alezandrini in mente babe- 
bant, cum tnül88criptoribu8| quos rot g f.i€TaxaQaxrr]Qla€trFas 
tlioebant, errores quosdam scribendi tribuebant. Nobis niagiii 
est momenti, qood duabus literis 0 et £ et breres Toeales 
o et B, et loDgas- o» et 17 et adtüterinas dipbtbongoB ov et 91 
antiquiore tempore ezpressa esse seimiis. 

Altera difßcultas recte de poetarnm dialectis judieaodi 
est popularium dialectorum eognitio param certa. Nam cum 
primus Abrens totam fontiam copiam amplexns Doridem et 
Aeolidem adambra^erit graviasiiiiasqae leges, quas yariae 
illarom species seeuntur, demonstrayerit et multi poBt emn 
(tonfonDayerint et auxerint eognitionem noBtiam, tarnen mnl- 
tnm abeBti at omnia eognita babeamnB et Bua euique tem- 
pori, Bua enique loco certo aBsignare poBBimuB. Ubieunqne 
analogia non valet» tenniB eBt et incerta nostra scientiai im- 
prinuB yocabulorum copia, quae Bingulis dialeetis propria 
est, prorBUB eet inoognita. 

Quae cum ita Bint, baee ratio in quaestionibus nostria 
inennda est. Tota materia diligenter perlustrata primum 
enumerare debemus quae oertiB indioÜB Aeoiicae, Doricae, 
epieae dialectis attribuere poBSumus, ex bis oertas regulas 
inyenire BtudebimuB, quas poetae in dialectia eonstituendiB 
Beeuti esse yidentur; biB reeognitis librariornm menda sa- 
nanda ernnt, Biye post grammatieoB in teztum penetrarunt 
Biye antea ex popularium dialectorum cognitione; deinde 
baue ipsam augere nobis fortasBe lieebit, cum inyentiB qui- 
busdam legibus misoendi tempeiataB illas dialectoB non minuB 
eonfidenter adbibere poBBimns, quam puros earum foutes. 
Qno facto yidebimus,'quid e cUaleotiB de.poems melieae bi- 
storia effiei poBBit, cujus origineB proiBUB in tenebris sunt — 
Initimn autem eapiendum, ut par est, ab antiquisBimo, qni 
Bune Alcman esse yidetur, eujus primi plura fragmenta ex- 
tantf qnem primo loco grammatiei Alexandrini in indioe me- 
licomm posuerunt. De bujus poetae dialecto quaestioneni 
institnit BenBoler^)^ sed rem ineboatam reUquit. 

*) QuaestiosieB Alcmaaicae. lunaci 1872. 
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' § 2. De AlcmanU patria et poesis geuere^). 

Panca rant) qiiaa nobiB' de Alemane tradnntary Laoae- 
narmn Tirginum landatore et dnce. Ad nostram qaaeitioneni 
magni est momentii qnod Sardes, non Spartun poetae pa- 
triam faiwe, non quidem oonfitanter, sed satig eertis testi- 
monÜB proditum est, qnod ipse eonfinnati eum eonfidenter ae 
ipsum alloqnatar fr, 25 avu elg äv^g ayQoiKog . . • dHä 
2aifdit&t 6gt' dxgäv. Itaqae non est, cur in fragmentis no- 
stris et inter veteram testimonia, quae de Alemane extant, 
qnaeramnsy qnae Lydiam respidant; nnam interjeetionem 
ßaXe ßaXe proferam, qma ad dialeotam poetae pertinet, 
quae fr. 26, 2 apud Alcmanem legitnr et cum yeteres gram* 
matid eam harbamm vocent et Semiticam esse Lange Abb. 
d. K. S. Ges. d. Wissenscb. VI 330 susplcetur, fortasse a 
poeta nostro ex Asia tradueta est Cum igitnr satis eonstet 
Sardibus Alemanem eese natum, fortasse jam in Asia Homeri 
earmina et eognoverat et imitari ooeperat. Diligens enim 
Homeri, omnium poetamm magistri, Studium apud eum oogno- 
sdtur, eui plus debet*), quam ullus alias poeta praeter Ste- 
sichorum ef. Bergk Litoratnig. 881. Sed Alcmanis ingenium 
a lliblimi poesis genere prorsus est alienum ; itaque versum 
beroioum fastidit, nam ' qui apud eum leguntur bexametrii 
eos cyelieoB essB et yelodtas rbytbmi et eaesurae bneolieae 
doeent Amor ei arridet Tiiginumqne pulcbritudinem ean- 
tare non desinit'), et eztat apud Atbenaeum XIII 600 Ar* 
ebytae Milesii judleinm \dhtfAäva yeyovivai TtSv hQtmoLwv 
fieXiSv ^ye/iova, Hao re a Stesieboro aliisque, qui eborica 
earmina eondiderunt, noster poeta differt et ad Lesbiorum 



•) Gf. Bernbardy LHeratmigeBch. II 1, 655, TeulFel in Panly Beal- 
cncjdop. s. y. Alcman. 

^) Multa argumenta ex epicis cwmimbus petita eiadem fere vefbis 
reddit cf. fr. 29. -lu. 41. 

Quomodo ad hoc argumentum usque revertatur, docet papyrus, 
in quo postqnaoi heroei breriter eelebnvlt, BoMto ineidit erationem > 
verlüi: fy»r i* dfM» UyMk th ^ptk (II 5 BlasB). 
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musam prope aocedit, at medium intdr atrosque locmn ob- 
tineat Quod cum negari nequeat, tarnen non yideo, quo 
jure ip86 poeta a Teiiffelio (Eneyolop&die I^) Aeolibus ad- 
judicetur. Nam quarnqnam eoneedo, » AloBian Spartanua 
fuiflset, admirationem eiee moturam carminum ejus indolem, 
non idem de homine ex Lydia oriundo puto. Nam quid 
nos impediti ne in hao terra edaeatum eum ad ejusmodi 
carmina ingenio suo impnlanm eo^e credamus? Hoc re- 
speziBBe videtur Himerius, cum Or. Y 3 ait: ^Xxfiaiiav n}y 
Mfftov IvQay uivöLoig xegaaug ^a/iaatv. £t fli quid Grae- 
comm literas a barbaro bomine provectas esse non vnlt, 
majore jure lonicae Btirpi Alcmanem attribuerit quam Aeo- 
lieae, com Sardibiu natos ait 

§ 3. De fontibuB. 

Alcmanis carminum fragmenta, quae sapmant} primna 
eollegit et tractavit Welcker; poBt bunc recensuenint , qui 
poetas lyricos GraecoB in unum corpaa redigebant, Scbneide* 
win et Bergki qui praeelaro apparatn eritico ea instruxit, 
qua re ad nostram propositum yel mazime idonea feoit; 
nomeroB tertiae editioniB bujuB operis secutus sum. 

Longe plurima fragmenta nominatim Alcmani a grSm- 
maticis vindicantur, pauca ex coigeotara Yiri docti ei attri- 
buerunt. Majore fide ei assignantur, quae Ber^k in textum 
recepit fr. 53 et 54 of. ApoUonius de pron. 366 C. Item 
fr. 8. 21. 57 qjns esse videntor. Praeterea Muellero prae- 
eunte Abrens probavit glossam Hesycbianam ^AaavaltDv fto-^ 
iUy* %ä£ ldg>idvag (cod. Idaavitnv) Alemani deberi. Idem 
(progr. lyc. Hannov. 1868 p. 19) verisimili conjectura Ale- 
mani Tindicat adesp. 41 et 1. L p. 7 mavult ad nostram 
poetam revocare quam ad Aleaenm gloBBam Hesyebii 
ßagijcüv nktv^fop xol vdy^ara' l^Xxälogf eom illa nomina 
eompluries permutata sint. Non minus adesp. 34—36 Alc- 
mani vindicantur. Contra abjudicantur ab eo fr. 3 et 30, 
qnae Apollonias de pron. 139 0 affert: nXelata yovv Uavi 
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avTi Tov red toi mijdea It^ov ia naga Ka/Lh^dxcp , xal 
ndhv nag' avrvt dvrl tov agxülT^gov' ^Ahifiäv vf^ii te xai 
aq>€TeQtüg ^'n^nog' o(pfa d( Trori yovvara ttItctco, Recte 
monet Abrens pro Alcmanicis exspecteri Callimacbea. Aliam 
causam, cur ab eo abjudicanda sint, affert Brugman (Ein 
Problem der bom. Textkritik j). 79), quod in altere frag- 
mento vocem acpea reflexiva signiiicatione privatam tarn ve- 
tusto poetae attribuere non possimus. 

Hi8 Omnibus etsi non prorsus abstinebo, tarnen ubi in 
U8um meum convertam, ea dubia esse monebo. 

Praeter baec frustula, quae apud varios scriptores ex- 
tant, babemus insigne specimen carminum Alcmanicorum in 
])apyro a Mariettio nuper ex sepulcro Aegyptio in lucem 
prolato, quod valde virorum doctorum animos occupavit, 
postquam publici juris fecit Egger (Paris 1863). Apoirrapbo 
ejus uitebantur ten Brink Philol. XX, Bergk Pbilol. XXII. 
Melius res successit, ubi exemplo arcbetypi litbographi opera 
ex|)re8so certiore fundamento uti licuit (Notices et extraits 
de Manuscrits XVIIl 2 p. 416 fol. L). Inde cgerunt de 
cbarta Bergk in addendis tertiae editioni poetarum lyr. 
Graec. p. 1378 sqq., Abrens Pbilol. XXVII, Blass llbein. 
Mus. XXIII. XXV, alii. Qui multa, quae antea minus recte 
legebantur, emendaverunt, quae prorsus non erant intellecta, 
explanarunt, sed quod maximum est perspexerunt, fragmen- 
tum paribus stropbis compositum esse, numerosque singulo- 
rum vcrsunm constituerunt; sane metri legibus lectiones per 
se incertae firmantur. Habemus igitur specimen Alcmanis 
carminum, quod est summi pretii, q-uia et ambitu et chartae, 
qua nobis traditum est, vetustate omnia alia fragmenta longe 
superat et certo metro continetur; nec tarnen praetermitten- 
dum est quod cbarta admodum est obliterata, ut pleraque ex- 
pediri non possint multaque iucertiora sint quam quibus uti 
liceat, et in iis ipsis, quae explicari posse videntur, nonnum- 
quam literae, quae ad nostrara quaestionem magni sunt 
momenti, conjectura supplentur. Cavendum quoque est, ne 
nimiam auctoritatem papyro tribuamuSi quod ex ipaa anti* 

CcBTius u. Bbuoham, Studien X. 22 
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quitate ad nos pervenerit, cum iDferioris notae manuscriptis 
ne Alexandrinorum quidem tempore magnam fidem fuisse 
et ratio doceat et reliquae chartae, quae ex antiquitate ser- 
vatae sunt cf. Bergk Litg. 23 S. — Videntur Alcmanis car- 
mina posteriore tempore satis grata fuisse eorumque Studium 
grammaticos valde oblectasse. Sosibius et Philochorns de 
Alcmane scripsisse traduntur. Antiquiore aetate eum apud 
Lacones praecipue notum fuisse veri est simile et docet 
Athenaeus XV 678 C carmina ejus in gymnopaediis cani 
solita esse; sed per totam Graeciam ea vulgata fuisse cre- 
diderim, certe Atbenis Aristophanis comici aetate eorum 
cognitio latius patebat, si recte Bergk conjecit illum Av. v. 251 
wv hu xvfiarog oidfia &aXaaor^g (pvka fi€&' aXxioveaai 
7T0T)'zca (sie scribendum esse pro codicum jtoTärai Bergk 
e scboliis commendat) Alcmanis fr. 26. 4 og t' im KViiazog 
ävx^os afi' äkuvovioai noi^tai imitari voluisse. 

g 4. TestimoBia veterum de Alemanis dialeeto* 

Jam veteres de poetarum dialectis accuratius quaere- 
bant*), qui quamquam in hisce quaestionibus non via et 
ratione procedebant, tarnen notitiam dialectorum habebant 
haud contemnendam. Itaque quae extant eorum de Ale- 
mauiä dialecto judicia hanc nobis aflferunt utilitatem, ut cer- 
tam materiae disponendae rationem babeamus. 

Saepissime (fr. 19. 51. 52. 65. 66. 86) Doridis auctorem 
nostrum poetam habet Apollonius, testis gravi ssimus, in libro 
de pronomine conscripto, et alio loco (de constr. p. 279. 25 
ed. Bekker) diserte testatur dcogiSeo^cn ra '^l/.uavog noij]- 
fiara. Idem tradit grammaticus Leidensis p. 635 ed. Scbaefer. 
Suidas s. v. prodit de Alcmane: Kix^r^iai JldqIöi öiakenTii), 
Ka&ccTreg ^aAedaijuöviog. 

Laconica Doridis specie eum usum esse docet Joannes 
grammaticus 243. 6 öiafpigei de i] tojv Kqh^tcOv öiäkexTog . . . 



^) De lyricomm poetarum dialecto opus composuisse traditur Xrypho. 
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xal ^ Tüiv AantJvtJVf fi nixfpfjftui ^hifidiav. Eadem fere, 
qui ex eodem fönte atque ille bausit Gregorius Oorinthius 371 
ed. Schaefer. Pausanias cum Alcmanis mentionem £aoit| hoc 
adnotat de ejus earminibus III 15. 2 (p notijaavvi ^aftcera 
ovdkv Ig ^dovfjv ctvTfSv ilvfit^pmo ti5v AaA<av<itv i^ yhaaaa, 
rjxiCTa Tragexofiivrj to evqxavov. Satis ex his apparet apad 
veteres constitisse Laconem poetam Laconica dialecto esse 
usum ; immo eas formas, quas a Ooride alienas nos imitationi 
Homeri attribuimus vel e vulgari lingua in nostra carmina 
irrepsisse putamus, pro Doricis non numquam vendidisse vi- 
dentur cf. Apoll, de pron* 366 C ^ bfioitog nqog rcavttäv 
Ttoivij ' dütQuig öia TOv t . , . nqog de tl tcSv q>lXiov ' yily.^tav 
.. xai %Tv xoivaig' ah yccQ atof^iai. A Laconica dialecto igitur 
proficiscendum est, cum materiam, quam Alcmanioa frag« 
menta suppeditant, examinabimus. 

Noli tamen crederey purae Doridis auctorem poetam esse 
habitum, non fugit viros doctissimos formas apud eum ex- 
tare aliunde petitas. Idem ille, quem supra laudayimuSi 
Apollonius de digammo pronominis poss. tert. pers. testatus 
(de pron. p. 136) xal 'u4lx^iav, inquit, avvexfjüg u4ioXi^wv (pTqaL' 
TO, y.äöea. Doctus grammaticus videlicet, qui communi 
oranium errore tenebatur Aeolicam esse hanc literam, cum 
eam apud Laconem reperiret, causam ex totius dialecti ba- 
bitu repetiit, quae alios quoque aeolismos exhiberet. Neque 
ad digammi usum tantummodo refereudum est illud Judi- 
cium , quod in exemplaribus Alcmanis Apollonii ^aetate non 
tarn ciebro extabat, ut ei awex^og AioXiLeiv inde tribui 
posset. At baue ob rem certe nemo poetam nostrum Aeo- 
libus merito tribuere potest, quod si Priscianus fecit") eum 
errasse putamus. Nam cum ille subtiliorem co^nitionem 
Graecarum dialectorum non babuisse videatur, non dubito. 



") PriBdanus I 16: Inveniimtiir etiam pro vocali correpta hoc di- 
gunma Üli (i. e. Aeoles) ut AloniMi etc. 1 17 fiiatiis qaoqae cansa 
Bokibant Oli interponere digamma quod oitendimt etiam poetae Aeo- 
lide iisi, Alcoian etc. 

22* 
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quin vel auctorcm siium non recte intellexcrit vel ])ropter 
solius diorammi usum Alcmanem in Aeolum numero habuerit. 

Haec diserta veterum gramraaticorum testimonia com- 
probari ratione accentuum, quos appiuxerunt, conjicere de- 
bemus atque re vera luculenta bigus rei vestigia in papyro 
apparere infra videbimus. . 

§ 5. De dialecto Laconiea*^). 

Laconica dialectiis, severioris quae dicitur Doridis prin- 
ceps, quam ut ipse poeta in fingenda dialecto, sie nos quo- 
que in ea investiganda pro fundamento i)onere debemus, in 
earum uuuiero est, quas, cum foutes ])aululo uberiores ex- 
tent, magis cognitas habemus. Atque ea tam multa idio- 
mata ostendit, ut nonnullamm rerum, quas minus certas 
esse procedente disputatione apparebit, accuratiore coguitione 
facilius carere possemus, nisi dubium esset, uum illa jam 
Alcmauis temporibus in populari Laconum dialecto fuissent 
Sane teraporis non minus ratio habenda est quam loci; Alc- 
man vero, quem inter vieesimam 8e])timam et quadragesimam 
olympiadem fioruisse ex veterum testiraoniis colligimus, anti- 
quitate multo superat puros Laconicae dialecti fontes, qui 
praeter Hesycbianas glossas, recentioris aetatis testes, dia- 
lectum praebent quinti et ineuntis quarti saeculi. Itaque quae 
ex bis Laconum propria fuisse discimus, num ea Alcmauis 
aequalium fuerint, non aeque certo sciraus. Sed vel illa in- 
certiora esse videntur, nam in ipsis fontibus differentiae 
quaedam conspiciuntur, praecipue inter duo eorum genera, 
titulos et libros, quae ad certa quaedam temporis discrimina 
referri non posaunt Tituli ''j fide in^ignes sunt quippe auto- 



Cf. Ahrens de dialecto Dorica, qui lineamenta Laconicae dia- 
lecti adumbravit p. 415 sqq. Krampe: de dialecto Laconica. Mona- 
steril 1866. 

*■) Paad, qnod dotomns, qnot enumeravit Alireiis 1. L p. 8. Nunc 
accedunt: titnlös iDScriptufi in tripodo post Flataeensem pugnam Apol- 
Uni dedicato, quem edidit Fiick in Jahn's dahrb. gappL III 1867; in- 
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grapba, sed fieri potuit, nt literae sonis mutatis aatiquiorem 
statum linguae retinuerint neque scriptura linguam adae- 
qaet CSaret hao diffioultate alterum fontium genus"), cum 
in eo Viva vox et eae proprietates imprimis, quae notabiles 
yidebantur reliquis GraeeiSi loniois notis redditae sint, sed 
üiinor lectionum fides» quae libraiiomm culpa et fortasoe 
grammaticomm praro jadicio varias mutationei perpes- 
sae sunt 

Majus praesidium est in dialecto Heracleensium ^^), quae 
est oolonia Tarenti a Laconibiu anno septingentesimo de- 
cimo conditi servavitquei qoamquam incolae aliaram stirpium 
admixti erant, satis puram Doridem severiorem, qua re oon- 
dudi potest quaedam Laconum idiomata illo tempore non- 
dam fnisse. Deinde de antiqoitate quarundam proprietatam 
analogia aliaram dialeetornm, quarum fontee Aitiquiores sunt, 
adhibenda et ipsa natura sermonis humani consulenda est Ge- 
terum de Laconismis imprimis agitur; de Iis quae universae 
Doridi propria sunt Tel quae severior Doris babet singalaria, 
dttbitatio rarius oritar, qnamqnam eaYendum est, ne omnia, 
quae in dialectis propinqaioribnB oommunia reperiuntur, te- 
mere antiquitatiB laude ornemuB, com band pauca seorsnm 
in singulis nasci potuerint. 

Qoae tarnen dubia relinquenda sunt, iis speTandum qiiae< 
Btionem de Alomania dialecto aliquid lucis eaae allatuiam. 



sciiptio tabnlae aeaeae Tegeae repertae, qua agitur de pecunla in illa 

urbe (leposita, quam public! juris fecit et Laconibus vindicarit Kirch- 
hoff Monatsber. d. Berl. Acad. d. Wissensch. 1S70 p. HO; pauca aÜnoriB 
sunt ambitus cf. Kirch hoff Hermes III 449. Neubauer X 153. 
»2) Cf. Ahrens 1. 1. p. 26. 

Cf. Meister: de dialecto Heradeensium Italicorom in Cnrtii 
Studionim toI. IV p. 355. 
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Capüt alterüm. 

Postquam praemisi, quae scire opus est, anteqiiam dia- 
lectum Alcmanis ex ipsis fragmentis cognoscere studeamus, 
jam enumerandae sunt libris ducibus Alcmanicae formae, 
qiiotquot in censum veniunt; qua in re a Laooniea dialeeto 
aotiquiore semper proficiscendum est 

De ToeAlilras. 

§ 6. De a vocalis usu Alcmauico. 

Vocalis a purus sonus apud Dores etAeoles multo cre- 
brius audiebatur quam in commoni Graecorum dialeeto. Nam 
primum ea apud illos apparet, ubi Attici ceterique lones 
moUiorem e pronuntiabant , in magna vocabulorum copia. 
Brevis quidem^ vocalis ille usus in paucis conspicitur, quae 
fortasse non omnia omni Doridi sunt communia. Eorum 
apud Alemanem alia cum a alia cum € instructa extant haec: 
^Agtifi iTog d^Bganovra Eustathius ad Od. p. 1618, 29 
ex eo affert, Doricam mediae consonantis mutationem docens, 
cum alio loco (ad II. 969, 7) de a higus vocis testetiir: Jta* 
Qielg yäff Sg g>aaiv ol tax^ixoI Tginßiv elti&aaiv o^rnag td 
vgiXUf Tgaxta xai t^y jiQTSfUP "u^graftiv ytat to Kvrceigov xt;- 
naigov cf. Herod. rr. fiov» ki^cog 8, 23. Legitur ^uigrafinlfp 
in Lyiistr. 1251. Adnotat Bergk fr. 101 : ceterum scribendum 
videtur *Agrafii%og, — y« (cf. Lysistr. 105 saepius) legimus 
e diserto Apollonii de pfon. 324 B testimonio pronomini per- 
Bonali adjectum Bytavyct fr. 51. — legov, quae vox et in 
multis aliis titulis et in Laconico C. LG. 13 per a scribitur, 
extat fr. 46. Pro Maximi Planudis lectione hgov fr. 45 He- 
pbaestio if^egov exbibet, quem secuti sunt editores. Item 
pro hgocpiüvoi fr. 26, 1 scripserunt l^sQogxovoi. Aliter de 
bis voeibus judicat Abrens, qui novura Tocabulum sibi de- 
texisse videtur hgog vel iagdg vel eiagdg pro dtegog, de 
quo egit Philol. XXVII p. 585 sqq. doctissime, sed non ita, ut 
mibi persuadere possit. — xa respondens lonioo te, quae 
est terminatio adverbiorum temporisi legitur eömpluries: Bxa 
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34. 1; 76. 3 no%d 42. 33. — xa xcrv Dorica forma parti- 
culae y.iv, quam amiserunt Attici, latet in oaxa i. e. 
ona x<r » ovav fr. 93 cf. Ahr. d. d. D. p. 383. — %Qiupm 
apnd Pindarum aliquoties repeiitor; qiii ouin reconditiores 
fonnas repudiet, omni Doridi boe commune esse videtur. Sed 
extat apud nostrum poetam bis vulgaris foima %qiipBi 48; 
^•3. <— knlal^B qnoque (fr. 44) bic affero, quamqnam 
N nesdo an aliam rationem sequatur. De eo Herod. tt. ^oy. 
)J^ewg p. 44, 10 testatur: nagä 'Al/.^avi dtä rov a. ef* 
Ourtii Verb. I 345. . — Incertiora, ut Muelleri eoigeeturam 
fr. 145 q>0aaldoQxov, praetermittimus; item de qtiorum Do- 
rioa forma non edoeti srnnus, nt Uganog fr. 28. 

Ut a pro < ita oi pro Bt in quibusdam Toeibus apnd 
Dorienses apparet, e quibus bae in Alcmanis fragmentis: 
al, de qua forma ut Dorica saepe teitantar grammatici, 
quam in puris Doridis fontibus Semper conspidmus (cf. Abr. ' 
d. d. D. 380), ter legitur fr, 2§; 77; 83. — y.vTtaLQCD reete 
pro eoditom lectione -^vriigio scriptum est fr. 18. Alcmanem 
ea usum esse dooet Eustatbius 1648. 5. xvttai gl axta 
.fr. 38 imüs codex praebet — oveigov yocem apud Dores 
t¥aiQov sonulsBO e forma livag eoiijici potest et probatar 
glOBSa Hes^^cbiana: avaigov' oveigov, Kqij^sg, Sed l^mUB 
hvBigov fr. 61; ANGIPaN pap. 2. 15. 

Multo latius patet longae a pro usus Doricus et non 
eolum in stiipibuB quibusdam, sed etiam in termiiiationibne 
Gonspicitur, qua re certis finibus circumscribi potest. Primae 
qnae dieitur declinationis casus numeri singularis circa triciee 
in papyro totiesque in reliquis fragmentis vocalem a ex- 
hibent. 17 praebent: ^ fr. 7 bis, aray^ti fr. Sl, äd^Xtpri 
fr, 62, quae editores mutarunt. In hexametris reperitur 
volgaris forma Klg-Kri fr. 41 et epica ßnttiavelgjj fr. 40, 
quarum priorem Bergk ad Doridis indolem rerocavit Huc 
pertinent etiam adverbia vulgo in -Öijv exeuntia. Legimus 
diarpgddav pap. 2. 22, aöav fr. 36, — Verba ab a inei« 
pientia, quorum initialis litera augmento vel reduplicatione 
. producta eet, baee eztant: dqiAoiafo fr. 71, qnamqnam 
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bic brevis quoqiie vocalis, augmento poetariim morc omisso, 
Statui potest. Lra^i/ittva cod. hiäfievat fr. 20 (Härtung e;iei- 
ftiva). Cum pro ce, vel potius cum t]u pro au traditum 
est r/vXt]0€ fr. 82, (luod correxit Bergk. — In suffixis -a^ 
et -ava videmus eundem usum Doriensium. Apud Alcma- 
nem: legaytog fr. 2S, cum epica forma sit itQty/.og. ^e- 
Xävag fr. 48. Alcmani tribuitur glossa Hesyebii '^-laavalojv. 
— ünum exemplum Dorici a in prioro parte conipositorum 
reperitur: y.avaxanoöa pap. 2. 14. — Radices in a exeuntes 
vel a continentes producunt vocalem in forniandis stirpibus 
Dorice in a, vulgo in Illam rationera secuutur apud Alc- 
manem: axdo e lev pap. 2. 12; (paaeig pap. 3. 5; tfia 
pap. l. 20; '/.iXaxa pap. 3. 17; ercakev (sie scbol. II. 
a 222, cum Cram. Aneed. Oxon. IV 409. IG aliisquo locis 
minus recte enaXke traditum sit) fr. 69. Vulgarem formam 
cernis in voce uiuj-vev fr. 68; vix recte ■Ae-Alijyei fr. 7 
traditum est i Bergk v.t/lay* «= h(Xayz conjeeit). Nomina, 
quae aeque atque baec verba formantur, cum « leguntur: 
Iii V dar IV fr. 04, ;i ay6v pap. 2. 13. — Deindo baec ratio 
in singulis quibusdam vocibus valet, quas ex Tariis Doricae 
dialecti fontibus cognoscimus: a/tihg fr. 65; a^iiuv fr. 66; 
a^itv pap. 2. 7; 2. 26; fr. 77; fr. 78; apLog fr. 86; 'Ayidio 
pap. 2. 8; 'iyr^aiyÖQa pap. 2. 19; x^QOtyog pap. 2. 9; 
^eliyctQve g fr. 26; ^are vei fr. 33; xdSea fr. 99; xäga 
cod. xdgav fr. 56; läöog vel k^öog fr. 96; Aaxotöa iv, 19; 
- xo dv/z a/o V fr. 90; arr^axT« fr. 28; aatja/tw fr. 74; a t- 
dagio fr. 35. Etiam ödsiov huc refero fr. 79, quamquam 
Priscianus a brevem babuisse videtur et pristina vocis forma 
öSt^iov fuerit. Vulgares formae extant hae: rjyeitai fr. 93, 
^övfiiatatog fr. 137 (Schneidewin, Bergk dy-, dö-)] tcqo- 
f.irid^eiag fr. 62 {Schneidewin, Bergk /rßo^a^€/ag), d^fiog 
fr. 49 (Bergk öäfiog), sed Dorica forma däfiog fr. 33. 

Altera causa, cur in Dorica et AeoKca dialectis vocalia 
a tantopere praevaleat, est quod in Iis ao et oreo saepe in a 
non in (o contracta sunt. Quod semper factum est in gene- 
tivo primae dedinationisi quae formae omnes apud Ale- . 
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manein Dorieam terminationem fenint: gen. fing. masc. Nvq- 
a via in fragmento 21 Alcmani a Bergkio assignato* gen. plur. 
ängäv cod. &(^ay fr. 25; fieXtaaäv cod. /.teliaaav fr. 60. 4; 
adeäv fKoaav cod. adelav f^otaav fr. 37; ^aöiväv xcrA- 
xäv cod. ^diväv xalx^v fr. 39. Doridis colore earens nul- 
luni eztat exemplum. Deinde nomina priore tempore in -cecoy 
exenntia eodem modo contrabuntur. Apud nostrum nai' 
üva fr. 24, quae forma a Doribus ad alios quoque Graecos 
manavit, e Ttaiaova, epico naiijova, orta. '^Xxftav fr. 17 
ex ^lyL^iaiav contractum, quae forma legitur fr. 71. At 
non ubique (to in a ooaluit apud Dores; nequaquam enim 
in coiyugatione quae dioitur contracta haeo ratio sola regnat, 
sed certOB quosdam fines constituere propter exemplorum . 
penuriam non poasumus. .Gerte Doricae dialeeto non re- 
pngnant: oqia pap. 2. 6; vtx^ {vtMaoi) k* 89. Item in 
crasi Dores a oommnni ratione non discedere Ahrens pro- 
bavit. Ex tat unum exemplum apnd Aicmanem x(o7cdoav 
i. e. xofi OTtaigav codd. x^i* ^^^Q Ttagop (Bergk xw- 

nfOQav) it. 76. Quae codicum scripturae nos eo adducere 
posBont, ut aliam Doricae vel Laoonicae dialecti proprietatem 
agnoBoamus, quae aliunde non confirmatur exemplis — nam 
diversa est ratio Tocabuiorum, quae Ahrens d. d. D. 182 
enumerat — rarum vocalis a usum loco vulgaris oi, ubi ex 
ao vel ctiü non orta est: ondgav pro dnitgav. Geterum res 
valde dubia est et legitur Yulgaris forma oftiagav it, 15. 
Fortassc aliquis xiccwoav scribendum esse conjiciat, cum 
eam formam byperdoricam esse pro certo affirmari non possit. 
Item codicis lectionem 7co ?.L cpavog fr. 34 sunt qni (Weleker, 
Brugman Stud. IV 157) Dorieam vocis noXvqxovog formam 
putent, cum Bergk olim in nolufpotvog, nunc in 7tolvg>a(tog 
eam mutant. 

§7. De vocalibus £ ij £/• 

Faucissima novimus Tocabula, in quibus b apud Dorienses 
alii brevi vocali respondet communis linguae. 

« pro « non ponitUTi nisi quod nonnuUa yerba in oo» 
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ad conjugationem in But translerant, ut apad Alomanem oQitov 
fr. 87. Attamen annm biyuB motalioiiis ezemplnm inveniaee 

. 8ibi Visus est Ahrens, cum in papyro 3. 5 inter vocabula Yalde 
obliterata scriptum esse putet h^olaa, quod Blassii nova ool- 
latio confirmat, qui adnotat Mus. Rhen. XXV p. 193 fädle pro 
e a legi posse (Rergk iv&i..a). Atque haec suspicio augetnr 
scriptura codicis fr. 58, ubi Uv^eov Bergk praeeunte Lo- 
beekio eimplicissime in avd-iov mutavit. Sed utriusque loci 
ea est condieio, ut ex iis nihil certi colligi poerit Aooedit, 
quod Molaa etiam alias habet diffioultates, pro qno Ir- 
&4otaa vel h&elaa yel Laconioam formam h&icoaa ex- 
spectas, et aliis locis eam a leguntur av^og 26, av^ij 38, 
äf^Bog 117. Si vero quis bis rebus majorem yim atlri« 
buat, minne recte ex Aeolica dialecto petat hanc mütationem, 
licet in ea crebrius « pro a posita sit, cum potius bic ov- 
^Btaa ezspeetetar, quam e Laconioa. 

B pro o in voeibus quibusdam reperitar et ea mutatio 
Dorica vocatur Et. Gud. 457. 4. £x Alcmane affertur Et 
M. 228. yegyu^a 132. Apollinis nomen apud Doree 
B habuisse Herodianus apud Eustath. 183. 5 testatur et ex- 
tat haec forma in variis inscriptionibus transiitque ad Italos 
cf. Meister Stud. IV 371. Itaque Laconibus quoque eam 
yindicavit Abrens et in frustulo Laconieo (fr. Coralisoi Epi- 
lycei) de coigectura posuit. Tarnen non universae Doridi 
propria sit et valde dnbium est, num Laconicae ejus speciei 
tribuere debeamus, quamquam in tabulis HeradeensibuBWn'fiil- 
lalog legitur. In inscriptione Piataeensi plane oognoseitar 
APOAONI in bezametris, qoi nominibns nrbium yietridom 
snperseripti sunt. Quamobrem, qnae apnd nostnim poetam 
leguntnr 'Aftolltavog fr, 73, 'Attolkmv fr. 83 vix a Laoo- 
nica dialeeto aliena snnt — Alia ratio est partioipii naqiv^ 
tfav pro ftagovTtav fr. 64. 

In minore parte locorum, qui ij in communi lingua babent, 
baee Yocalis omnibns dialeetis propria est Oognitam babemus, 
quae terminationes et qnae Stirpes illam antiquitus serva* 
Terint, nee juTat ennmerare, quae cjusmodi apud Alemanem 
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reperitmtur. Unom n^qlvav fr. 75 affero, qnia Bergk frag- 
mentum 41 supplens ymqov xbqI diipriaaaa scripsit, huic 
TÖd « tribuens. Sed yLiqgov optimi libri Pindari et Theocriti 
(Peter 1. 1. 15; Morsbaeh de dial. Theoeritea p. 35) ezhibent, 
quae fofma eomparatioDe latinae linguae {eera) eonfirmatur. 
Nullius antem momenti est, quod in Anaereontico 10 aliqok 
dtai^ta^tav yittQorix^av sibi finxit — ßgoriiaia fr. 47, quo 
etiam Pindanu usus est, poetica toz est, in sermone et 
eoofluetudine quotidiana non usurpata; itaqne Dorica forma 
omnino apparere non potuit 

Com saepiseime apad DoM a pro yalgari ponatnr, 
eontrarinm invenitiury nbi voeales ob avj contractae sunt 
Hnne Dorismnm senrat Tbeoeritus, repudiat Pindarus. Apud 
Alcmanem legimus not^tai fr. 26; ftavi^a&w pap. 1. 16; 
Ig pap. 2. 11; o^ffg pap. 2. 16. Fortasse bne pertinet 
dqvqtijtat fr. 70, TOS älionde non eognita. Duae. bv^ns» 
modi formae er praebent a/^ fr. 121 (Gram. Anecd. Oxon. 
I 55. 7 'Aydtta . . . -d^av^id^, SresQ nagä dydi, Uaviv 
dh Tcag' 'AhLftavf Aivov dy^) et in troobaieo yersu^ov^^ 
dh ivat^ fiifiijVBv jilag al^ia td te fiiftpvtv Hermann ai- 
fiOT^ emendayit (Sebneidewin alfidra requirit); yerbum a{- 
ftmdw alio loco non reperitar, sed alftawow, ut eetera yerba 
in ow exenntta, transitiTa signifieatione. — Aeqoa lex con- 
traetionis valet in erasi,. cujus baec babes exempla: n^fti 
fr. 70, Ki^v fr. 74, xij^arctfy fr. 18; eontrarinm nuUum. — 
Sed äs etiam apud Dores in er contractae esse videntnr: 
aXiog pap. 2. 7 (Blass; Abrens .Fttdioy legit) ex iiUog, quo 
Pindarus qabque usus est 

Severioris Doridis est pro adulterina dipbtbongo ei, " 
sive produetione suppletoria sive eontraetione orta est. Valet 
baec ratio in infinitivis Tulgo in -eiw exeuntibuB, quam ter- 
minationem ex ««y eontractioi|e natam esse Curtius doeuit 
Verb. II HO. Beperimus in papyro 3. 19 avddvijv (sie 
enim est legendum, quamqoam Bergk .AANGIN praebet). 
In qtah.v ea ipsa Toealis, de qua maxime agitur, obliterata 
est; sed cum metro longa syllaba poetuletnr et unius tantum 
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vocaliB spatiam yacuum sit, (fctivr^v scribendum esse videtur. 
aeidi^v fr. 57 Ber^k restituit pro codicis deideiv (£t. M. 327 
TO yocQ Xcntüfvtnov lativ dsiSeiv rj deld^V fi^ Mfi* dsiÖBtv 
d^tigviie). et reperitur in ceteris fragmentis : xardgx^ 
fr. 24; /. i ^aglaöeiv fr. 35 (Welckor xi^agladev) ] y^- 
QBiv fr. 26 in bezametro. Ceteram plerique DofidüBes 
etiam LaeoneB terminationem -ijv oorripere solebant, cujus 
rei apiul Alcmanem certa eztare ezeropla infra (§ 11) yide- 
bimuB. äed non est, eur, longas Byllabas a Laconica dia- 
leeto omnino abjudicemus et quae apud nostrnm poetam le- 
gantor, a Lesbiaca repetamus. — iBfinitivi conjugätioiiis in 
eta eontractae nisi eorrepta yoeali non reperiuntur. — Sed 
aliae ejus formae, quae in aeyeriore Ooride fj praebent, ex- 
tant hae, Laconicum colorem non babentes: dgafieirag 
pap. 2. 25 (Abrens (J^a/tifTat); t)y€iTat fr. 93 (Scbneidewin 
äytjtai, Bergk ^yeiTai) cf. Lysistr. 1314 dyrjai, — Item ei 
reperitur in imperativo xl^€i 45, cum in Gyrenaico quo* 
dam titulo iwi^^tj legamus. — Adjectiyorum feminina in 
•$la, quod ex -eaj'a yel -e^Ja productiooe suppletoria ortum 
esti aeque in Laconica dialecto babuerunt cf. ,£t Gud. 
430. 44 OTi d^ela Xiyovaiv ol Joßgulg dut %ov r^a, Apad 
Alcmanem: Tlaa txdQtia fr. 27 nomen a poeta per jocnm 
fictum. Conferenda, qnam Abrens Alcmani yindieat, glosaa 
Hesyebii tetgaßagtjatv, Kon minus a^eotiya, quae yulgo 
'in €log exennt, apnd eos Dores, qui a vulgari ratione magis 
recedunt, cum reperiuntur. Apud nostnim udvy.f;og 
fr. 83, ^vxijctf 'fr. 73, de quo grammatici quoque testantur. 
— Praeterea pauca ex Alcmanis fra^^mentis afferenda sunt: 
Xr}Qog fr. 32 teste Herodiano apud Eustatb. ad II. 110. 37. 
Aeoliea forma est yjggog. — In papyro 2. 1 1 eztare videtur 
elffiey, abi pro mitioris Doridii^ forma, In quam librarius 
aberraverat, eorrectura restituta est ea, quae in tabulis Hera- 
eleensibus compluries occurrit et nunc in tabula aenea Laco- 
nica a Kircbboffio edita (Monatsb. d. Herl. Acad. d. Wissensch. 
1870) legitnr (^/lev ex *Ma(uv), — xt'vog pro Aelvog Aeoli- 
oum est, sed non minus in seyeriore Doride illam formam 
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in usa Mise,, coUigimuB ex Apollonii verbis, qui frustulum 
Alcmanieum pro testimonio affert de pron. 335 B: Alolelg 
K^vog . . • JtoQiEig trjvog, OTtavltog dtä tov x * xo^ xelvog 
iv odisaai ttoXkoig ijfisvog '^kuLfidv. Apparet xrjvog scri- 
bendum esse, qoamquam etiam apud Hepbaestionem 3, ubi 
idem fragmentum traditum est, Codices diphthongam praebent 
fr. 13. Ad ejiisdem Apollonii auctoritatem redire videtur vul- 
garis forma tTteivog de pron. 334 A xai ^Aly.f.iav n^wrii)' 
ftaxagg kyielvog (pr^aiv fr. 14. — elf^iva fr. 96 {* j^e^eafiiva) 
imitationi flomeri debetur. — bItcov diYeraam rationem se- 
qui videtur, -nam eonstanter haec tox genuinam dipbtbongum 
babet, quod per leges linguae nondum explicatum est (ef. 
Gauer Stud. VIII 257). Non a Laconica dialecto aliena sint 
etreotfii pap. 3. 17, elfcate fr. 47. 

§ 8. De Tooalibus o ea ov, 

Aeque atque rj pro ei apparet in severiore Doride et 
Aeolide o» pro adulterina dipbtbongo ov. Primum quaedam 
Toces enumerandae sunt, in quibus vocalem stirpis oonso-, 
nante ejecta produetam agnoseimus. Doricam in fronte 
habet ojgavov pap. 1. 16; utQaviacpi fr. 59 unus ex illius 
frustuli fontibus exbibet, eum reliqui diphthongo instructam 
haue vocem pmebeant. — Vulgares formas invenies basce: 
SovqHx. 68, de ciyos vocabuli forma Doriea quae sunt testi* 
monia collegit Brugman St. IV 1 17. Item yovvata in fragmento 
addubitato 30, cum yiavata, quod mavult Bergk, quamquam 
apud Gallimaobum solum legitur, severioris Doridis esse 
priorls yocib analogia dooeat. — In seenndae declinationis 
aeemuitiYo pluralis plerumqüe apud Alcmanem legitur Doriea 
forma: %wg ä^iavcog pap. 1. 11; vofKog fr. 67 lectio est 
unins eodieis, quam ceteri libii Athenaei in Sfiwg babent cor- 
ruptam. — aq^erigtog XTtntag in fragmento 3 ab Alcmane 
abjudicato. — KQißc(V(r)t(ug unius oodicis scripturam Bergk 
postpoBuit lectioui reliqaonim librorum nLQißavmog (nom. 
sing.). — Contra %ovg reperitur in fragmento 8 Alemani e 
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conjectura vindicato, cui supposuit editor severiorem formam. 
avTovg vero fr. 100 non Alcmanis sed Athenaei esse merito 
suspicatur Bergk. — Participii praes. et aor. sec. act. formas 
femininas poeta non Laconica, sed constanter Aeolica termi- 
natione -oiaa instruxit: (p € goioa ig pap. 2. 27, (f ig o lg et 
fr. 18, exoLOct fr. 34 cum varia lectione exovoa, lircoiaa 
fr. 23, o aXao a ü it £ do ta^ fr. 84. l /naz e (p o laa tres Co- 
dices confirmant fr. 74. Contractorum verborum exemplum a 
poeta ad Aeolidis proprietatera formatum est hO^oiaa de quo 
p. 346 egimus. — Sed repudiat Aeolicam legem Aleman in 
voce fniiaa fr. 1 ; 7 ; 45 ; 59 ; 85 , quae eodem modo atque 
illae orta est {e^/növr/a). Vulgaris forma bis extat: (.lovaav 
fr. 37; 97, illud Schneidewin, hoc Welcker ad Laconicam 
dialectum reduxit, quos secutus est Bergk. — Semel legitur 
illorum participiorum dat. plur. masc, quae forma vulgaris 
est: y.a^iovac pap. 1. 2. Alio loco alferendae sunt verbo- 
rum tertiae personae plur. act. in -ovai pro Dorico -om 
exeuntes. 

oj ex 00 contracti haec habes exempla. In gen. sing, 
gec. decl. terminatio tu in libris intcgra ai)paret in hisce: 
7t(üQiü pap. 1 . 10, Bav d^iü pap. 3. 32 , BvrrvQyio fr. 4, 
eXiXQVou) . . y. r o ctT uj kv :c aiq lo fr. 18, no y.vnaiQ L- 
axcü fr. 38. Nonnumquam forma insolentior in dativum a 
librariis mutata est: vTceQnja^ievio Dindorf e codd. B P 
Athenaei v7reQ7TTaf.ih(i) praebentibus, cum alii vulgarem ge- 
netivi offerant fr. 28. Welcker fr. 35 conjecit rio oidaguy 
cum Bergk lectionem codicum xi^ aiödgr^ tueatur. Item 
fr. 74 Bergk cum codicibus Uvqj re aaaduo), Schneidewin 
Xivüj Tt aaaafitü. In a abiit illud w parum intellectum: . 
dXXä fr. 42 Bekker dXho. — rXavyw et toj KvaxdXu) le- 
guntur in fragmentis 8 et 21 Alcmanicis e verisimili con- 
jectura insertis. — Prorsus corruptus est versus, in quo le- 
gimuB Tov *l7t7€oX6xov fr. 88. — Femininorum in -w genitivos 
in -ü)g exeuntes Choeroboscus in horto Adonidis 268 b Laco- 
nibus vindicat. ^Nova collatione papyri invenit hanc formam 
Blass (p. 2. 6j AriA^ C, cum Ahrens chartae exemplo usus» 
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quod ÄriA . . praebeti accasatiTum '^yidatv praetulerit. Sed 
7(£i%^ovs fr. 62. 

§ 9. De voQalibus £ et v. 

Adjectivorum terminatio -tog pro -eog, quam contrahunt 
Attici, ex antiquiore et epica forma -eiog nata Doriensibus 
et Aeolibus communis est. Legimus apud Alcmanem: ag- 
yvQiov pap. 2. 21; 7rayxgvaiog pap. 2. 33; y^gvoLov 
fr. 39, codicis B Athenaei scriptura, ceteris /(Jtaffov prae- 
bentibus, quod non in versum quadrat. Sed ;( ^ i' cj £ o v fr. 34, 
quod Bergk mutavit. Memoratu est dignum, quod fr. 60. 5 
extat 7coQ(pvQrjg, quippe quae forma ueque epicae dialecti 
Sit (7toQff VQ£r;g), neque communis {7C0Q(fVQäg), multo minus 
Doricae Aeolicaeve, quae noQff vQiag poscunt; neque e metri 
ratione certius quidquam statui polest. Conjeeerunt Scbnei- 
dewin :toQffvQit^g , Bergk 7coQffvgiag] Westphal in metrieo 
libro hoc fragmentum afferens scribit Ttogrpvglag. — Notis- 
simum est Laconicum aiog, quod in Lysistrata compluriea 
occurrit. In inscriptioue votivii Plataeensi vocalis non potest 
legi: ® . O« Her*acleensis dialectus ostendit e: -d-eo) tab. 
Her. II 27. Gretes vero d^iog pronuntiabant, quae forma 
etiara Boeotica est. De antiquitate hiijus mutationis dubi- 
tari potest. Apud Alcmanem- oicov pap. 2. 2, r.^itaUov 
pap. 1. 7. Vulgarem forniam exhibet fr. 34 d^eolg, quam 
quod non trocbaicam habet mensuram, editores in d^sol- 
aiv mutarunt. — Vocalium e(o contractio vel potius mutatio 
in i(ü communis est Laconum, Heracleensium, Cretensium in 
declinatione verborum. Leguntur in tit. Lac. Leakii 71 
dvioxitov, in Lysistr. hcaivUo 198, v(xvUoi.ieg 1305 alia; in 
tab. Heracl. aöiAltuv I 138, 7rn'iojv I 175 alia; Cretica xo- 
ä^dovreg c. i. G. 3049 alia. cf. Ahr. d. d. D. 207 sqq. Ne- 
que tamen ex hac re consequitur, antiquitus eam fuisse 
severioris Doridis proprietatem, quae postea in singulis ejus 
dialectis oriri potuit, neque rei natura hoc exigit, cum non 
ex antiquissimis formis in ejio exeuntibus vocalis i nata sit. 
Alomanica fragmenta Ignorant hunc Laconismum: alviovvi 
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fr. 66, doy.iu)}' fr. 87, ogitov fr. 87. — De declinatione 
nominum, quorum stirps in i desiiiit, alio loco dicendum est. 

Vocalem v Lacones semper fusco sono cnuntiasse i)ri- 
mam ejus iiaturam retinentes satis constat, quamquam ueque 
in titulis neque apud Aristophanem baec proprietas scribendo 
expressa est. Neque apud nostrum poetam ullum vestigium, 
nam qua quondam ad hanc quaestionem abutebatur Bergk 
varia lectione fr. 6 (povxeaai, eam non ab antiquis manu- 
scriptis repetitam esse, sed librario cuidam deberi, ex verbis 
a Prisciano additis satis apparet (cf. Zeitschr. f. Alterthw. 
1852. 2). 

V pro o, quod Lesbiacae dialecti potissimum est, Doridi 
qaoque merito Ahrens attribuit in voce ovv^ia. Legitur apud 
Alcmanem ovvfi* fr. 27. Gonnipta est sine dubio vox ^o/ia 
fr. 17. 

pro in mediifl vocibus inter vocales apud Lesbios 
usitatum non aeque in Dorica dialecto frequentatur. Uni- 
cum exemplum extat in recenti titulo Laconico C. 1. G. 1466 
^avayrjza. In papyro nostro legimuB 2.29 aveiQOfiivat, 
sed ita ut av brevem syllabam faciat 

§ 10. De vocalium con.cursu. 

Kotissima illa spirantium fuga factum est» ut saepissime 
in ling;ua Graeoa yocales concurrerent; postea yero cum baec 
eonoursio ineommoda esset, vocales contrahi coeptae sunt, in 
qua re non omnes dialecti eandem rationem sunt secutae. 
Postremo digamma inter vocales evanuit, itaque rarins eo 
eliso vocales coalescebant Sunt, in quibuB nnlla Graecae 
linguae spedes oontractionem ostendat, quae hic praeter- 
mittimus; sed quae in communi lingua oontractionem pati- 
untur, cum in Dorica dialecto, quae digamma diutius re- 
tinuit, et in antiquioribus omnibus dialectis solutae forma« 
in usu fuerint, ea enumeranda sunt, quotquot apud Alcma- 
nem leguntur: aeiöto pap. 2. 5; deiao fiat fr. 2; aeidev 
fr. 1; ibidem oodd. o^tv aeide, aiev aeiöe, Bergk aUvdoide] 
i^oiöoviqav pap. 3. 29; id)e&log>6(fov pap. 2.^-14; 
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Het^e fr. 31. Dubitaatius vooy affero, qaam vocem anti- 
quitus ^ instructam fuisse yerisimillimam est fr. 42. — Dome 
Yocales contractae conspiciuntur in big Toeibus: &Xiov pap. 
2. 7 ex dtlioVf quod apud Piudarum quoque invenitur, legit 
BiasB, cum Abrens sadiov praeferat. y.kewa pap. 2. 10 e 
xUevva. cpdig pap. 2. 6 ex cpdog. gxxivr^v contra pap. 2. 9 
(Blas8), quod q>tiv • v Bergk et Abrens legmit, hie non reete 
ad q)aelvr]v reduxerit, cum potius a Stirpe <pav descendere 
yideatur. cf. Curt. Grdz.^ 297. Olvovv%iddav fr. 117 ex 
OivoBVTiddav. dygolnog ix. 25 Chrysipp. TtEgl äftotpcefi" 
xöjv c. 21 praebet, aygiog Stepb. Byz. v. 'Egvaixi^, e qua 
lectione M. Schmidt et Abrens suspicantur äy^Bios poetam 
soripsisse (Bergk aygoixog), — Utrum hae formae contractae 
ex Laconica dialeoto petitae, an ab hac alienäe fuerint» postea 
quaeretur. 

Alia condicio est vocalium doramm, qnae a yel j ejeeto 
se exdpiebant: 

ae aet in Dorica dialecto Semper contrabuntor neque 
nlla solutä forma apud Alcmanem reperitur. cf. § 7. — Item 
ao et ttto Semper et in Doi-ica dialecto et in Alcmanicis frag- 
mentis ooalnerunt, nisi quod 'Aluindiov fr. 71 conspicitur, 
cum Laconiea hi^us nominis forma fr. 17 appareat. Alterum 
solutae formae exemplum in Bergkii tertia lyricorum editione 
legimns fr. 34. 5 x^^ai keovTeiov ydla d'ijaao, sed oodtees 
ipsi miyorem fidem facinnt contractae formae ^jfaa (xegal 
Xaovxiov ^Tcala^elaa), quae metro non repugnat. cf. engiaf 
quod Doricum esse testatur grammaticus in Aneed. Oxon. 
III 241. 11. cf. § 6. — €0 et ew secundum legem seyerioris 
Doridia non contrabuntiir: avO^eog fr. 117; ezveog fr. 33; 
reo fr. 19; hciiov fr. 45; dfiiujv fr. 66; ogiwv fr. 60. 1; 
dylaöeo fr. 123; alviovr l ir. öo^iutv ix.%l\ oqiiav 
ibid.; <jid«il^i($£ otg fr. 56. Contractionem in cv, quae apud 
lones et nonnuUos Dorienses vaLuit, Bergk Alcmani concedit, 
cum'fr. 72 <n(o^ftg pro (7xcr97«t;^.seribat. Potest aliquis offen» 
dere in eo, quod yiri dooti in papyr. 3. 5 reoeperunt h&olaa 
iotv^avoa), Nam cum haeo non rere sit Lesbiaea forma 

Cinmi» «. Bsvttiua, 8tiidi«a X. 23 
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(quae est av^eiaa), sed, si recte legatur, Laconica videatur ad 
ceterorum participiorum analogiam commutata, debeas ex ea 
conjicere h&aoa, non Ivd^hooa Laconum fuisse. — ee et eet 
(adult. diphth.) contractas ostendunt omnes formae, quae ex- 
tant. cf. § 7. Non supersunt exempla deeliiiationis nominum, 
ut tgtr'iQeeg Lysistr. 172. — 6 cum genuina diphthongo et 
apud omnes Dores in et coalescit: Incivd^el pap. 2. 19; 
avTtl i)ap. 3. 11; Irtaivei pap. 3. 13; rr^gel (?) pap. 3.9; 
soluta forma semel oecurrit in papyro öok^si, sed ita ut 
sei unam syllabam faciat 2. 11. — ea in terminatiouibus 
tertiae declinationis ab antiquioribus Doriensilius non esse 
contracta, Ahrens bonis argumentis demonstrat; ad exempla 
ab illo allata nunc accedit e Laconica dialecto j^erea in titulo 
a Kirchhoffio edito (Monatsb. d. Berl. Acad. d. W. 1870 p. 60) 
extans. Apud Alcmanem ut in epicis carminibus modo coa- 
lescunt modo non coalescunt: xäöea fr. 99; aliud fortasse ex- 
emplum in corrupto axoniv-^^ea latet fr. 14. Sed :;codco/.r^ pap. 
1.3, EvTel/ri pap. 1.6 non in cbarta extans, sed e frustulo Ale- 
manico in Cram. Anecd. Oxon. I. 159. 2 servato ibi restitutum. 
avd^f] fr. 38. — Dorica esse videtur contracta forma >Jp (Bergk 
^fjg) fr. 7G, nam Homerica carmina iguorant hanc nominativi 
formam. Sed etagog fr. 26. 4 ex epica dialecto depromp- 
tum est. Non minus Doricum babendum est ßlfiQ i. e. 
deXeag, si re veia glossa Hesyebiana Alcmani tribuonda est 
neque cum Scboemanno ^yiXY.f.iaiwvi in ^^Xy.aio) mutandum. 
Insolitam contractionem perpessum est adverbium qcc fr. 42, 
de quo testatur Apoll, in Bekk. anecd. 566, ex gela qia, 
nisi Dorica forma fortasse qala vel sonuerat (cf. ^^atv)* 
Ceterum conferendum est ^(f&vfiog. 

Diaeresin quae dicitnr diigammo eliso raro nunc legi- 
mus; nota ejus servata est in airlag (vel ahiag) x<^Q^^S 
Et M. 43. 40 (fr. 125), quae vox significat rag Igcovixag et 
ab aiTr]g descendit, de quo conferas Gurt. Grdz.^ 389. Deinde 
bis eam recepit Bergk contra librorum memoriam metricis 
causis commotus: oicovtov fr. 60. 6; ^axo'töaix. 19, quae 
mutationes velooiorem rhythmum efficiunty sed non sunt ne- 
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cessariae. Dura voealis cum molli in diphthongum abiit: 
bISov fr. 61; Ttalg Tvalaöei fr. 38, quemadmodum edi- 
tores praeeunte Bentlejo scribunt, enm Codices ftaiadei tantum 
Tel Tcaladii pmebeant, metrum vero tres longas syllabas 
poscat; Tra/dcuv pap. 3. 31 (BlaBB)| naldeg it. 66 (Heeker 
fr£(5'). Pro Tcctiöeaoi, quod quondam scripserunt fr. 74, nunc 
Bergk nideati. dedit (cod. nddeaai), Diaeresis in hac voce 
praeter Homerum nunc legitur Anacr. fr. 17. — De '^töa 
Qi*!Aida pap. 1. 32 jam Teteres dissentiebant, quod ex scholio 
adscripto in margine apparet cf. Ahr. Pbilol. X^VII 595. 

Praeterea diaeresiB apparet in voce 1^« / o v pap. 1. 6; 
avögettüv Meineke metri gratia scribit {Bergk dvöoeUov cum 
libris), cf. tit. Cret. 2554. 1. 34 avdgtjiov. i^v fr. 33 pro 
codicis ov, quod in versum iteccat, in textam receptttm est; 
sed €U7tvQyta fr. 4, (vvof.iiag fr. 62. 

CrasiB, quam epici raro admittunti apnd Alcmanem popu- 
laiis linguae rationem secutum saepius occurrit: y.r^7[ i bis 
fr. 70, x^v fr. 74, xijQafüi fr. 18, xianagav fr» 76, ^avve 
fr. 36 (Buttm. devre), 

Synizesis in bis vocabulis metro postulatur: öoxeei 
pap. 2. 11, S-eotaiv fr. 34 (cod. ^eolg), nvXBiava fr. 18, 
^ ovx pap. 2. 16. 

§ 11. De vocalium quantitate. 

DorienBCs complures syllabas finales corripere soliti esse 
referuntur. Apud Alcmanem ejusmodi est u4iag, quod in 
qainto pede trocbaicl metri eztat fr. 68. cf. Choerob. in Bekk. 
anecd. III p. 1182. 

Item Tcrg vgonäg fr. 33 brevem vocalem babuisse vi- 
detor, cum in systematis dactylicis in fine periodi ampbi* 
macer non admissus sit Alii accusativi plurales primae de- 
clinationis non leguntur praeter ojgag fr. 76, de quo certius 
quid quam statui ncquit, quia proxima Yox a consonante in- 
cipit. Neque alii poetae banc correptionem Ignorant. 

Non minus in infinitivis yerborum in co exenntium 

23* 
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Lacones vocalem corripiebant, cui rei non adversatur, quod 
etiam longae Yocalis certa sunt indicia, nam in Unguis, qiias 
literaium usus non stabil! vit, saepius inconstantia quaedam 
cernitur. Et traditur Et M. 327; xo yag Xa/.ojvixov eariv 
aeidr^v (eod. aeiÖeiv) i^ aeidev, quod magis mihi quidem 
placet quam Pbayorini 115 lectio ov delösv. Sic leguntur 
apud Alcmanem aeidev fr. 1. 3 (Prise. aUtdev\ Planud. 
xat.aeide)] lod-iev restitutum est pro depravata codicis 
flcriptnra ead^ei h fr, 76. Deinde verborom contractomm 
infinitivi: knaivkv pap.2.9, vTtavlev'm fragmento Alcmani 
ab Abrensio vindicato adesp. 35 et infinitivus fiiL yafikv 
pap. 1. 17 secondum Blaasii ooUationem. Ceterum in Iiis 
omnibns metram etiam longam yocalem admittit. 

Gorreptio vocalis longae ^n media Toce ante vocalem 
conspicitur in adsäv fr. 37, quod non in libris extat (codd. 
adtiav), sed metro postulatur. Nam Laoonicnm ad^a faisse 
videtur, non ädsUx ei, % 7. 

Notandnm qnoqne est, quod prisca dipbthongns rji apud 
Alcmanem jam in et extenuata est in bisoe: neleiäöeg 
pap. 2. 26, nisi vulgaris forma pro Laeonica neXrjQÖeg (cf. 
TtiXiia Ol JiüQiEig dia tov i [leg. rj\ yga(fovaiv Choerob. 
Oxx. n 253. 39) posita est. avdifelüiv vel dydgettav fr. 24. 
Sed dgtyiog pap. 1. 6 vox epica. — Non minus epieae 
dialeoto debetnr fr. 33 (cod. ov). — Novam formam 
cognosdmns e papyro, quae extat in fronte ejus (fruoXv' 
devxrjg, quam si cum Beigkio restituimos fr. 12, ubi antea 
nolvöevxr^g legebatur, simplicior et magis ad Alcmanicae 
poesis indolem aeeomodata fit metri ratio. Nallnm vestigium 
formae Tttolvg apud Dores invenitur, sed apparet longa 
Yocalis in voce TTwli Trog, quam a nolvg et ^roug dedaeere 
dabitat Abrens d. d. D. 167 immerito, ni fallor; attamen 
ineertom videtur, num ex ea eolligere debeamus, IlwXidev' 
lais sonuisse PoUaois nomen apud Dores; nam ex iis legibus, 
quas in lingna Graeca valuisse bneasqne eognoTimns, illnd a 
explicari non potest. Nam quamqoam e Stirpe noXßo praeter 
fiokko Ttovko Tel nüiXo prodnetione snppletoria oriri potnit, 
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Bon aeque e Stirpe nolv novlv vel reatlv, neque qoae forma 
apad HomenuD freqnentator novXvg, ea adultermaiii diphthon- 
gam babut qaippe epentben orta. Itaqne fortasae eoigiciaa 
ilUm Yoealem poetica qnadam licentia esse prodaetam, sed 
neeeitar, quamobrem eam poeta produxerit, nam non con- 
yenit aoalogia epiei «ominis ncvlviafnagf qaia baue formam 
vix quisquam ab adjeetivo novXvg s^ungat Res dabitationis 
plena est. — Oonfidentios epicae dialeeto tribuimus dlagog 
fr. 26. 4, si qmdem reete l^tuTi qoainqaam in Homerieis 
earminibuB non reperitar, in qnibus ea tantum eontra leges 
linguae producnntar, qoae aliter non in versum .quadrant, 
ex. gr. eiodtvog a voee Ifa^; sed posteriores poetae bae 
Ueentia abutebantur et invenitttr ea ipsa voz, de qua agitur, 
in fiymno in Cererem. Cetemm Heeker eonjecit Uqoq vel lagdg, 
boe fortasse reete, quamqoam Toeis signäeatio non minorem ' 
babet diffiealtatem quam leetio eodieom. (Non obstat, quod 
Uqov fr. 40 anapaesti mensuram habet.) ^nod Abrens Phi- 
lol. XXVII 593 proponit elagbg » UQog — duqhg («flink, 
flOebtig'O» id aptum eeteroqui yoluomm epitbeton esse con- 
cedimos, sed minns boe loeo, quo senex poeta, quem vlx 
pedes sustinent, se eam aleedine eomparat senio confecta. 

De consouautibus. 

§ 12. De eonsonis mutis. 

Non tam raro apud Graeeos eonsonae mntae in alias 
mntas abierunt, sed nonnnnqnam faotmn est, nt enm Tulgaris 
forma literam baberet permntatam, in dialeetis prineipalis 
. senraretor. Oeterum de bis mutationibas, quae certa lege 
earentes existnnt, tennis est nostra eognitio. Apad Alemanem 
baee: x pro ni Ina fr. 43. — x pro t: oxa fr. 34. 76, Jtoxa 
fr. 42.' 33, S>xxtt fr. 94. Sed valgaris forma in bexametro 
fcov* fr. 41. — £ Tarentino nomine proprio Ifxxoy non pato 
qnemqoam eoigieere apad Laoones Xxxov in nsn ftusse. Non 
ab indole bigas dialecti reeedunt Irercorai fr. 12, tftnog pap. 
2. 25, 2. 13. — X pi^o OQvlxüiv fr. 67, de qoa forma 
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tdBtatar Atiien. IX 374 D cf. Curt. Grda. 486. — y pro ß 
{t^egoyXsfpaQOi pap. 1. 21, quae forma Donca haberi 
potCHBt. — ß pro dl ßlrjg i. e. öikeag, ab aliis Alcaeo tri- 
butum fr. 130. — q> pro &: rpolvaig fr. 24, quae muiatio 
in Lesbiaca dialecto nonnuUa habet analoga g>tiQ, rsotKtXo^ 
g>Qov' (Sappho 1), qua re cam ex hac prompsiflse poetam 
AbroDS opinatur. — Omnibus Doriensibus commune est, 
qnod antiquum v a ceteris Graecis saepissime in a mutatum 
servamnt, qua re cum Dorica dialectoa ab Aeolica quoqne 
differaty certiasimum est ülius indieium. Apud Alcmanem 
baee leguntur v eonsenrati exempla: tert. pers. sing, yer- 
boTum in -^i exeantium: i]ti 139 cf. Gram. Anecd. Oxon. 
I 192. 20 ijTi 6k kfyei 'Akxftav drri tov iQoiv. Tert pen. 
plur.: kvrl fr. 66, aiviov%i ibid. Vulgares formae sunt: 
%%ovaiv fr. 34, evdovaiv bis fr. 60. 1 et 6, quas v epbel- 
cysticon tueri videtur. 0. Mueller in libro de Graee. litte- 
rarum historia I 355 oommendat Aeolicae formae Mxouftp, 
^vdotaiv. Pro altere evöovair fr. 60. 6, quod ad nomen 
neutriuB generis spectat, Bergk proponit eam formam, quam 
latere in Hesycbii gloeea evdetar ^avxa^st cum Meinekio 
conjicit, eviffai. Quam nesdoi utrum Lesbiaeam habuerit ut 
ab *evdiifu quodam (cf. xa&evdijQw) descendat, an potius 
apud Alcmanem tertiam personam indie. aot verborum in 
exeuntium nonnumquam in -ijai terminatam eaae puta- 
Yerlt, quam quidem apud Ibycum lyricum saepiuB legebant 
grammatici. Sive boc, sive lllud maviB» displieet Bergkü 
eoigectura. — Praepositionis ftgog yulgaris forma eztat 
fr. 52, deinde in eompoaito ftgogtaTeop pap. 2. 21. Ttorl 
codex praebet fr. 30, quod Bekker merito in epicum ngovl 
mutavit metro exigente. Geterum hoc fragmentum omnino 
ab Alcmane alienum eese videtur. — Pronomi&is perBonalis 
see. pers. reperi has formas: gen. tio fr. 10 e diserto Apol* 
lonii (de pron. 356) testlmonio: ^ a4o fievaßdUei t6 a elg 
v6 V Tcaga Jiogievaw i^Xx/iop ifik Alcerolda tio 6* &X'OS 
%6qov, dat %oi fr. 33, %ol fr. 86 cf. Apoll, de pron« 365 A. 
Accusatiyi complures formas apud Dorienses usitatas Aiisse 
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tradit Apoll, de pron. 366 C rj ai ofioLcDg ngdg /ravrwy 
xoivrj' ^üJQUtg dta rou t' nqog ök rk nuiv qtikav* xal tri 
fitvä tov t (cod. t)' re 1 yctq 'jäH^wdQog dafiOfrai * -koI ihi 
xotvüig' ak ya^ S^ofuu* Has omnes ex Alcmane, cai primam 
allatorum fragmentorum attribuit, ApoUonium haoiiase et illius 
coDsuetttdinem miscendi ad omnes DorienaaB transtaliflse veri- 
simillimum est. fr. 52. 53. 54. — Vulgare a conspicitur in 
duobus epieis vooabulis: ßgorrjoia fr. 42, dfußgoaiav 
pap. 2. 28. Forma ^la^ijaiog fr. 63 adversetar Laoonieae 
dialeoto neene, dyudicare non ansim. 

§ 13. De liquidis et nasalibus. 

Alcmanem nasalem v pro liqnida l posuisse tradit £ii8ta- 
thiu8 ad II. 756. 30 itvvt^iau tov v dg X, avriatoixovai 
^titQulg kv itp ipÜi%atog ([ivrarog, %ke%o lirso %al ^(OQUiuSg 
ydvTo, xiXeTO xivro Ttaga itiXxfiävi, 

Geminatae liquidae et nasales, quae a communi lingua 
alienae sunt) apud Alcmanem com[)luries leguntur: nctXXä 
adverbium e xaXja natum nonnuUi codioes (0. P.) servarunt 
Et M. 486. 39 to xomUk ftaga 'AXxf.iävi xaXa (scr. naHa) 
ioTtv fr. 98. Doricam esse geminationem non Aeolicam te- 
statur ApoUonius de ady. 565. 13. {xaXüig ^ - extat fr. 24, 
item wxXdv fr. 65 brevem voealem liabere videtur, xaXov 
fr. 96. — Non minus Doriea est geminatio liquidae q in 
Toce xd^QüJv fr. 89 » xgelaaiov e ^-Kdgxjfav *xd(fa(av 
orta. Magis dubium est voeabulum xd^^v, in versn (fr. 44) 
ad expediendum difficilUmo, qaod pro xögotj x6^ esse 
Ahrens pntat. Gtominatam nasalem nunc in papyro reperi- 
mus: xXtmfd 2. 16, quae forma ad ^'KXe.'^eavd *xX6^evvd 
xlBsvvd (Tooem Pindaricam) est reducenda. Habet ea Lesbia- 
cam quandam speeiem, in qua dialeoto consonantium gemi- 
natio latius patebat et similes formae adjectivorum suppe- 
ditant (cf. Ahr. d. d. Aeol. 51), enm in purae Doridis fontibus 
ezempla eorum omnino non extent Ohoeroboscus quidem 
in anecd. Oxon. U 210. 19 kQottwvog, no99w6g Doriensibus 
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Yindieaty sed non tanta est granfmatiei auctoritas, qoanfa 
alias argumenti; nam analogia, quam seqai debemus, si 
ezempla desunti probatur, haec adjectiya in severiore Doride 
in '^vos 6X11886.- Attamen labefactatur nestra ratiocinatio 
loco qnodam Pausaniae III IS. 6, ubi unam e tribus Gratiia 
a Laconibus cultis Oaiifvetv dioit (i. e. Waiovav). 

Aliud g;eniiDatae nasalis exemplum Bergk fr. 1 suo jure 
ex UDO codice in luoem protrazit) ita ut metro Bubveniret, 
TtoXv^i^iBlig. Haec forma neqoe 6Z Aeoiica , neque e 
Dorica dialecto ezplicari pQtest, neqae omnino natara et 
neceasitate orta est, sed licentiae eoidam poetae debetur, qui 
imitatos esse yidetur epicam formam quXofifiudr^g alias. 

§ 14. De spirantibus. 

Nihil tarn proprium est Laconicae dialeeti, quam quod 
^ saepe \xl a, a inter vocales in spiritum asperom abüt 
Utramqne matationem in Lysistrata iiiTeniSi illam jam apnd 
Alcmanem nostrum conspioimus, hane ostendunt inseriptiones 
pbst initiam belli Peloponnesiaci exai-atae, neutram titali 
panllo vetustiores. Apparet igitur, inter se pugnare vario- 
rnm fontium rationes. Altera quidem proprietas er in sinri- 
tnm mutandi non habet, in quo offendas, si eam exeunte 
saecalo qointo in linguam irrepsiase snmiSi et tradit doetns 
quidam grammatieas Aneed. O^on. 278. 14 ^muaveg (iwaa 
xal ol /ieTayevimeQOi ^anuaveg äpw tov a fiwa. Tarnen 
non omnes viri doeti hane sententiam, qnae est Ahrensiii 
amplexi sant, qni hnno Liaeonismum antiquiorem esse Yolunt, 
quem aut repndiatum esse ab Alomane putant (nt Beiigk de 
litteramm Gr. hist I 66: Die Tilgung des a ist dem Aleman 
nnbekannt, sie gehört eben der Rede des Yolkes^an, ward 
also in der sehiiftmSssigen Sprache gemieden), ant in ejus 
fragmentis restitnere eonantur (sie Meineke Athenaei editor 
scribit (uSa fr. 37, ttaQ' iLootpoUv fr. 25 contra libromm 
anetoritatem). M^orem difficnltatem habet altera qnaestio de 
^ in ff mntato. Ignorant hane proprietatem omnes insori- 
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ptiones antiqaae aoripturae, cum ea apud Alcmanem anti- 
quissimum Laconicae dialecti auctorem reperiatur. Itaque 
AhrenB non multo ante nostri poetae aetatem eam ortam 
esse Bospicatiir — ab IleracloenBium dialeeto enim aliena 
est — sed mutati soni pristinam notam diu esse retentam. 
Contra Kirchhoflf (Monatsber. d. Berl. Acad. 1870. Hermes III) 
ex titaloram leetioniBus nad-aigcov, avi&r^xe, ^^&avala, 'A^a^ 
vatoi, Qalaaaiwv, Sov^ia, &e^6v aliis eolligit, illam 

matationem recenlioris temporis esse, quam postea aliqais 
gnunmatietis ex sa\ temporis usa ceteris Laeonismis .apad 
Alemanem et Aristopbanem adjeeerit. Utraque coigectora 
non est sine aliqna dubitatione. Kam eum Graeei, doneo 
dialeoti viguenmt, in uniTersum scripsisse Tideantur, sieati 
pronnntiabant, Inauditum esse eoncedo, Laeones per non- 
nnlla saecnla obsoletam seriptoram serrasse; pro a quidem 
Btatim sono mntato in titulis apparere videmus Spiritus 
Signum: inolrii, hhuxi, vtxaäg, 'Ayijtarqavog alia. At non 
> prorsus aequa Aierit barum duarum mntationum ratio; nam 
si illi a pro ^ minorem aetatem tribuimus, a mutatum a er 
antiquitus seryato diversum fuisse statnendum est, eum postea 
non aeqne in spiritnm transierit, et Tidetur verisimile sonum 
Neograeeae ^ babuisse, quem reliqui Graed multo post 
assumpsere. ef. Curtii Gr^^ 416. Hoe rero fortasse Im- 
pedivit, quo minus Laeones soni mutationem scriptura indi- 
earent. Allam diffieultatem in eo invenias, quod ab Alemane 
non aeqne atque in inseriptionibus Signum <g) adbibitum est, 
quae res expediri non potest nisi poetam Laeonica literatura 
omnino non usum esse reote supra eonjeeimns. Sed etiam 
eontraria Kirebboffi sententia multum babet difficultatis at- 
que posita est in conjeotura, ad quam tunc demum confagere 
licet, cum fieri non potest, ut rem aliter explicemus. Com- 
parat yir doeüssimus Corinnae carminum babitum, sed rereor 
ne ^us condieio non eadem sit atque nostra. Hic oritid 
sine dubio libris in Boeotia descriptis nitebantur, qui una 
cum lingua paullatim varias mntationes perpessi erant, apud 
Alcmanem vero aliquis grammaticus sine codicibus ex sua 
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conjeotam illam mutationem tarn late palentem fecisse patan- 
dos est; et com bic aeqnabiliter omnes reeentiores profHie- 
tatos Boeoticae. dialecti appareant, apud nottmm poetam 
imas tantom ex reeentiorilNui Laconisrnk in carmina illatos 
est, non ex. gr. ov pro v, qaod et in Corinnae oaiminibus 
extabat et in AristopbaniB glossis LaconieU; ne a qmdem 
inter Yocales delebator. Hanc ob causam ad tempos in 
medio reliqnimus rem; sed videamus, nom ex ipeis Alema- 
nicae poene reliquiis aliquid eolUgi poerit, nam non eon* 
stanter in noetris üragmentis er pro ^ reperitor. £a autem 
omnia omittemnSi in qniboB Laconee ^ omnino non mataront^ 
nbi enm aliis oonsonie bisee modis eonjnnctam est: a&, ipd-, 
&X, &fi, qnae eatis frequenter legnntar. Etiam traditnm 
tst f non mutatmn esse si sequens syllaba a o incipere^ 
qaoeum eongrunnt Alcmanica exempla: 0eaaaK6g fr. 25, 
Bsaaalltfi fr. 95, knt^ia&ai fr, 64, dno&4a^i fr. 91, 
aao (oodd. ^Blaa) fr. 34. Ea yero ennmeranda sunt, in 
qnibuB mutationem faotam esse seimns. Laeonica litera utun- 
tur, qoae a ^ Yulgo ineipiuntr aaXaoaofiidoia* fr. 84, 
adXeaai fr. 13, (tallei fr. 76 (eod. dKog dU* ü fih), 
aiwif pap. 2. 2 cum tox praeeedens in $ exeat (ug auh), 
^fii-altav pap. 1. 7. S$ffdtrvag fr. 4 Sebneidewin et 
Bergk seripserunt eodice A Priseiani evrvgxofp egarspag 
praebente. Contra ^ extat: ^lyfjg fr. 38 ef. aiy^v Lysistr. 
1004, ^vyaTijQ fr. 45. 48. 51. 59. 62, ^^geg fr. 60, ^17- 
Qüfw fir. 20 ef. oijqoxtovb Lysistr. 1262, ^iqog fr. 76, ^e- 
ifdTtopve fr. 101, &idaoiüi fr. 24, ^solai fr. 34, avy- 
&4ft£yog fr. 17 ef. oHw Lysistr. 1081. Incertius 4hixag 
fr. 87. — In mediis Toeabnlis inter voeales papyrus baee 
exempla exbibet: ndaav 2. 1, Av%ataov 1. 2. Deinde 
lai; X 6 fr. 76. Alemani tribuitur Hesyobii glossa ^Aoavaliap. 
Per ^ littmm scripta sunt: Ki&afflaÖeiv fr. 35, xe^^er- 
iflatav fr. 66, itBi^ovg fr. 62, %d^Bv fr. 69, nqo^vi^ 
^elag fr. 62. Post q semel legitur c: ftagcivotg (Max. 
Plan, nag* a* %voig ^el kft* dgaivoig Prise, naqd'ivotg), ef. 
nagaivB Lysistr. 1263; contra^: naq^evtuct fr. 26, nag- 
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&iv(av fr. 37 (Bergk tortaMBe niotgaivüjv). TcagaivoQ BUuM 
legit pap. 3« 17 (Ahrens rtoQ . evog), — Praeterea ^ reperitur, 
quod ex t cum spiritu aspero sequentiB Yoois oonflato ortom 
est: fr. 41, oaaa fr. 60. 3. 

a in fine Yoeabulorum in g mutati, quod reoentissimae 
Laeonnm dialeeti peouUare est, nullnm YeBtigium apnd Ale- 
manem extat 

Geminatom a, qnod in commnni lingna attennatam' erat 
in Simplex a, ex antiquiore tempore Laeones seryarunti si 
ex Heraoleensium dialeeto de bis conjecturam faeere lieet. 
Apnd Alemanem aa praebent bi dativi plur. tert dedin.: 
daiTv/iovsaai fr. ^4; aXiivoveaai fr. 26; ^vxeaai 
fr. 6 metro postolatar (eodd. -m ei-eaai)\ adiuaat it. 13 
oorrigendnm est (eodd. Heph. et Apollon. -^ai contra me- 
tram). ßiv&eoi fr. 60. 5 est eodicis seriptura, ex metro, 
qnod ipsum ineertom est, nibil ef&d potest. — Deinde 
%6aaog eertnm legitnr in papyro 2. 31, ex quo emendan- 
dnm est in seboUo ad Horn. H. b 266, ubi frustnlom frag* 
menti in eharta extantis affertur, voaos. Sa<ra exigit versus 
ratio fr. 60. 3, enm eodex Sucr habeat. Sed voaai fr. 74 
eodieis scriptnra metro probatnr, quae vox qnartnm loonm 
eataleetiet trimetri obtinet; nam qnod Prisdanus (II 428 
Hertz-Eeil) alt: «Aleman antem in primo eataleeticnm trime- 
trnm fedt babentem in quarto loeo modo iambnm modo spon- 
denm", ex eo noli coUigere^ Alemanem ausum esse in omnibns 
catalectieis trimetris hae lieentia nti, enm potins jndicandwn 
Sit, eos yerans, qnos Priseianns affert, oeuiis tantom se offerre 
trimetroB, com re vera eomm ratio ab bao aliena dt Deinde 
Zaoti extat fr. 66 metro ntramqne formam permittente. — 
^OdvaQiiog fr. 41. — hddvaava fr. 69 ef. xoTBdaaadfied-a 
tab. Herad. (Leskien Stud. n 122). 
' ^ in initio voeabnlomm Laeones in 6, inter Yoeales in 
66 mntasse referontur, et leguntnr hi\jas Laeonismi mnlta 
exempla in Lysistrata, in titnlis nuUnm, sed Tgo^dvioi in 
inseriptione Plataeensi et iwj in titolo a Eirebboffio in 
«Monatsb. d. B. Acad. 1870" p. 60 edito. Perantiqua esset 
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baec proprietaSy si d et öd ex ipso dj orta essent, eodem 
modo quo /.rivvoj, aXXo^ai ex antiquioribus fohms *xtBiy<a, 
^aXjo^iat. Sed verisimilius est et mihi certum esse Tidetar, 
öd et d ex £ i. e. öx facta esse, at nihrta et fiiXtaaa ex 
*ftelitza, qaam sententiam Curtius praetulit Grds.^ 657. Ita- 
qiie ex natura bujus mutationis nihil de aetate cyna con- 
eludi potest. In tabulis Heracleensibus ea non reperitor. 
Itaqae non est, eur £ in Tgo^dviot et ^oiij simili ratione ex- 
plieemus atqne ^; potius illam mntationem ab antiquiere 
Laconiea dialecto alienam jadicamus. Neqne apnd Alemanem 
nllom ejus vestiginm est, nam quod fr. 35 libri xi^gidßiP 
et unus codex xiMaglSeiv praebet, ex eo non opos est xi^a- 
QiöÖBiv eoiyieiamnSi cum non malto longlns absit xc^o- 
diodsiv, qaae coigectuTa analogia oeterarnm fonnaram 
eommendatur. ITam saepe apnd eum ad pro £ in mediis 
▼ocabalis nobis oeenirit, qnae est Lesbiaca proprietas: /U6- 
Xtadofiivai fr. 98, dyiadeo fr, 123 pro a^eo, qaoenm 
conferas avyaadeo in cantilena Laeonica; ftaladet fir. 38» 
Sadovra fr. 117, tganBüdai fr, 74, ftaadtap fr. 84. — 
Contra C reperitar in bis: knia^e fr. 44» quem ad modam 
jam Herodianas bane yoeem legebat. £ ^ a « fr. 54, si illnd 
frastalnm merito Alemani tribnitar. — In fronte yooabulorum 
nnne ubiqne £ legitur: ^atevet fr. 33, Zev fr. 29. 

§ 15. De digammo. 

Lacones praeter ceteros Graecos digammi tenaees fuisse 
omniom videtor esse opinio, quae bis eansis nititur: in in- 
seriptionibus reperitar ^, ubicnn^ae exspeetatar: ^ixart, Idi;- 
dosa, jaXtloi, swctxTOQif^g, sitea, serdiv (sie) ; glossae Laco» 
nicae recentioris aetatis ß ostendunt loeo antiqui digammi, 
▼el in mediis vodbos; denique grammatiei de Laconico hiyas 
literae nsn testantnr. Qua re ftioile addneimnr, nt antiquiori 
Laconicae dialecto digamma omnibos Iis locis tribnamns, qni- 
bus in Graeca lingaa banc literam serratam esse eerta habe- 
mns indicia. In qua re yereor ne a yero panllulam aberre* 
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mus; neque latius nostra dialectus digamma retiiuierit, quam 
ceterae Doridis species, iiec miuus late. Nam quod gramma- 
tici, -ubi de digammi usii testantur, e Doriensibus nominatim 
affcrunt Lacones, id factum esse videtur, quia eorum dia- 
lectuoii quae literis exculta erat, magis babebant cognitam, 
et aaque de Aeolico et Boeotico digammi usu supersunt te- 
stimonia. Item fortuito solius Laconicae dialecti recentioris 
exempla digammi in ß mutati extare crediderim; nam haec 
omnia e Laoonieis glossis Aristophanis Byzantii fluxisse n- 
dentur, cum non traditum sit, ex aliis dialectis grammatieos 
conquisivisse reconditiores formas. Quae cum ita sint, Teri- 
simile est, ut in oeteiis Doridis et Aeoiidis dialectis, quae 
inter fonnas satis vetaatas JtH, Alßag, QOj^aZai, xkij^og 
similes neglecti quoque digammi exempla exbibent, ita in 
antiquiore dialecto Laconica digamma paullatim eraneseere 
coepiBse (cf. Bergk Lit Graec. bist. I 857). 

Apud Alcmanem multa sunt digammi indicia, aed re- 
periuntiir qnoqne» qnae ei repugnent. Exempla autem enu- 
merare supersedeo, postquam Ahrens Philol. XXVII 620 sqq. 
et Glemm Stnd. IX 449 sqq. tarn eopiose de bae re dispu- 
tarunt. Duas tantom lectiones codi cum proferam, qoas Uli 
praetermiseruut, cum in iis fortasse digamma' corniptum 
lateat. fr. 41 codex praebet utra &\ quod cum in Sa&' 
mutariut editores, haud scio an wVa^* scribendum sit. 
ef. Hes^cbii glossam l^ioßddia et Brugman Stnd. IV 143« 
nQUiTovig tb codex exhibet fr. 60. 2/ editores primum x de- 
lerunt, quod fortasse in ß mutandum est ngcusoveg (cf. Brug- 
man Stud. IV 155). Cetenim cui hoc minus placuerit^ is haud 
facile explicabit, qnomodo faotnm sit, ut utmmque t in oon- 
textnm verboram irreperet. 

Ex iis, quae supra monnimus, sequitur, non omnia ne-' 
glecti digammi exempla, quae apud .Alcmanem extant, a 
Laconica hi\jus aetatis dialecto aliena esse; sed quas fonnas 
inde, quas aliunde poeta asdYcrit, quae ab eo omnino non 
profectae sint, alio loco quaerendum erit 
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§ 16. Varia quaedam. 

De spirituum ratione apud DoHenses pauca ex in* 
scriptionibus vetustioribus discimus, mülto minus ex libris 
manu scriptis; paucissima grammatici praecipiunt. Apparet 
ex bac re non multum de Alcmanis dialecto colligi poaie. 
Attamen nonnulla vestigia rationis a vulgari alienae in no- 
stris frag^entis reperiuutur. Lenia enim Bpiritos nonnum- 
quam apparet, ubi Attici {ol daavvtiTcol) aBperam pronuntia- 
bant: d^gioSctvo nnus oodex V Atbenaei praebet ef. 
IdQ^o^ida^iag sine asperi signo scriptum in titalo antiqnis- 
simo C. I. G. 4 TTOTagiiö^aad-at apad Pythagoreum Aresamin 
Stobaei £clog. I 52. 23. — BTta/ifiiva Bei^gk fr. 20 (ood. 
indiitvai naqa diQfuera S-ijgdiv), — In papyro SXiov in« 
venit BlasB 2. 7, cnm antea Spiritus Signum non dignosd 
poBset. — 'Ayiddt pap. 2. 6, 8 satis planum est cf. '^yigt 
'yiyr^alXaog alia, sed 'Aytjaixoga Blass e nova collatione 
chartae dedit, quae yox apud Lacones eerto 'Ayrjaixoga 
sonuit et apud Bergkium et Abrensinm oum leni spiritu 
scribitur. 

Nonnumquam Doriea dialectus pristinum statum ser- 
Tavit, ubi' Yulgo consonantes transpositae sunt. Sic apud 
Alcmanem: KegxokvQa fr. 142, nagSlav fr. 36, nd^^tuv 
fr. 89, e *xagTj(ov, cum Kgelaacov ex *x.it4%jwv ortum sit. Sed 
ritgccTov forma fr. 76 metatbesin perpessa est,^ quae a 
Dorica dial^to abjudicanda metro firmatur. Non prorsus 
eadem ratio esse videtur vocis vnonttQidUav pap. 2. 15, de 
qua eonferas Curtii Grdz.'* 700. 

In duas consonas exiisse vocem (xa^agg fr. 13. 14 
apud Alcmanem tradit Hephaestio p. 3 et legitur baec forma 
AJcmanica apud Apoll, de pron. 334 A. Hac analogia com- 
• probatur IIb girjgg, quae yox affertur Et. M. 663. 53 (fr. 149), 
quamquam Lobeck Prol. Path. 282 poetam neglrig scripsisse 
coigecit, ut negir^gg grammatioornm commentum sit. Non 
potest dubitari, quin asperam bane terminationem ex Laco- 
nica dialecto poeta hauserit. . — Antiquum g serrarunt 
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Dorienses in prima pers. plur. aet. verborum. Apud Alcma- 
nem Tragt] ao fteg p. 1. 12. — v ephelcysticum Doris re- 
pudiat in tertia pers. verborum m-vti exeunte: aiviovn, 
fr. 66. Sed instructae sunt paragogica litera, quae 
vulgares formae reperiuntur *ixovGiv fr. 34 et evdovaiv 
fr. 60, quam metrum tuen videtur. In dativo plurali Dori- 
ensibus quoque v permissum erat, itaque nön a Laconica 
dialeoto aliena sunt -^laaoiaiv et öairvfioveaaiv fr. 24. — 
Deinde in hoo easu antiquior Doris praeter vulgares termi- 
nationes -aig et -oig etiam pleniores formas -aiai et -oiai 
admisisse videtur. Leguntur haec: qtolvaig fr. 24, y.ogvgfalg 
fr. 34, neklxvaig fr. 74; yLaQ%6Q(xiat rptovalg fr. 140 (sie recte 
Bergk, legebatur /.aqx^Q^oai) , goalo. p. III 32 - v^); 
noXXolg fr. 13, ocpoig aÖ€lq>ideotg fr. 56, TtaXotg fr. 69 
(Blomf. Tiakovg), ^Boioi (-v^, eodex ^eolg) fr. 34, xf-idaoi- 
aiv fr. 24| fseraXoiut fr. 39, Ttaga aocpotaiv fr. 25 incertam. 

Apocopen patiuntur in Doride praepositioiies naga, 
avd, Tiara, fror/, quam Alcmani nonnumquam tribuebant viri 
doeti contra librorum auctoritatem : frag legdv Buttmanno 
praeeunte scripserunt editorcs fr. 46 (cod. reaga te hgbv). 
Ibidem Cobet nag re Vvga legendum esse conjecit (codex 
nagd re Wvga et sie Bergk) et fr. 24 Ttag dairviioveaai 
(codex, Bergk Ttagd)^ quibns mutationibus cyclici dactyli re- 
tardantur. nagä aoq>olatv fr. 25 incertum est et conjecturis 
tentatum. Duriore apecope affecta est vox naßaivwv fr. 38 
(cod. Tnaßßalvm contra metrum) , qnacum conferas Hesychii 
glossam xdßaai, xardßrj^i, quae est Laconica, qua de re 
conferas quae Baunackius exposuit in «Studiorum'' vol. X 
p. 109 sqq. 

Aphaeresin sibilantis in et ag) coojunctis Ahrens 
Laconicae dialecto vindicat. Sed tenuia sunt testimonia et 
recentioris llnguae; nihil ejusmodi apud nostrum poetam. 

Satis multa Toeabula Dores alio accentu effierebant at- 
que Attici, quam rem, ut par erat, docti grammatici in 
libris Doricis non neglegebant. Gonspiciuntur Doricae ra- 
tionis in papyro nostro tot exempla, quamqnam plernmque 
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Signa deleta sunt, ut eam eoustauter in Älcmauis carmiuibus 
persecuti esse veteres videautur. Recensuit illa Ahrens Phi- 
lol. XXVII 619 sq., quocum conferas, qnae de hac re dispu- 
tavit Meister Stud. IV 363. Menioratu dij^num est, quod 
etiam ögcaiEhat 2. 25, quae forma propter dipbtbongum a 
Lacouica dialecto abhorret, Dorico more acutum habet, ut 
eiuev et aveigouevai omittamus. — In cetcris fragmentis 
ilhim rationcm ex omni parte perturbatam esse manifestum 
est nec aliter ficri potuit. itaque ex iis noli sperare aliud 
quidquam te esse eliciturum , nisi vesti^ia quaedam fortuito 
servata. Haesit contra vulgarem regulam Doricus accentus 
in voce ii dioö o (.ilvui fr. ÜS (Et. M. p. 486. 39. Cram. 
Anecd. Par. IV 63. 13). Deinde 'AÄxfiav rectc Icgitur 
fr. 17. De aiiiv et auiv testatur ApoUonius de j)ron. 
383. B fr. 77. 78. Choeroboscus Epinecr. 1. 94 tradit de 
voce A'iag: ak'La rb AXuq zb naq 'Alxfiävi Mxofiev aeari- 
^ituo^ihov lOQ avmiXXov rb ä' Ixiivog yocQ awiareiXe avto 
etc.; itaque Bergk cum Meinekio mutavit codicum lectionem 
uitag fr. 68; sed num Dorienses Alag enuntiarint, equidem 
valde dubito. — Quae praeterea leguntur: ftaldeg fr. 66; 
KaTavasig fr. 97; aeidev fr. 1; lod-lev fr. 76, Bergkio edi» 
tori debentur, qui non Gonexit: ^r^geg fr. 60; wcavlf^aBi 
fr. 78 ; TCOTrjTai fr. 26 ; navrtDv fr. 67 alia. Haec omnia ad 
quaeBtionem de temperata AlemaniB dialecto nuUiua nint 
momenti. 

§ 17. De nominum et verborum decllnatione. 

Pleraque, quibus in nominum et verborum terminatio- 
nibus Laconica dialectus a vulgari discedit, jam. supra pro- 
tulimus, cum Alcmanicas formas ad Laconicam Tocalium et 
consonantium usum recensuimus. Hoc loco pauca addo; 
quae cum ab eodem fönte atque vulgares formae repetenda 
sint» tarnen ratio eorum paullulo difficilior est. 

Nomina, quoram stirps in f, exit, apud Dores ubique 
serrant hanc literam ab lonibas in pleriaque eambas anti- 
qnituB in mutatam. Qnam »tionem secuntnr apud Alo- 
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manem; fia^t'^oiog fr. 63, J^agdlcov fr. 25; adversatur 
vox oQvtig (nom. plur.) fr. IS, quae secundum legem Do- 
ridis oQvieg sonaret. Non minus ab antiquiore Doride alie- 
num est numerale rgelg (acc. plur.) fr. 76 pro rglg, quam- 
quam baec forma in monumentis ceterum Doridis tenacibus 
compluries occurrit. — Testantur grammatici quidam in iis 
nominibus, quae ö vulgo asciscunt, Dorienses repudiasse banc 
literam, quae est e consonantc / quondam euata, quam rem 
baud pauca nomina propria comprobant, scd minus substan- 
tiva appellativa. Uuum fortasse exemplum apud Alcmanem 
di r las HS» quamquam satis incertum; aed veavid^s 
fr. 18. 

Futuri sigmatici ratio apud Dorienses a vulgari diversa 
est, cum Spirans j antiquae terminationis sj'ämi aliquam vim 
retinuerit (cf. Curtius Verbum II 292 sqq.j. Sed non omnes 
Doridis Speeles easdem formas offerunt. Ante o et lo vocalis i 
modo inveuitur, modo non invenitur: ßoai^rjCFioj. lioaO^rjaiovTi] 
ana^ovTi. In Laconicae dialecti fontibus unum extat exem- 
plum nwxdb^ai Lvsistr. 1013, videtur igitui* in ea non minus 
quam in dialecto Heracleensium vocalia i non semper ser- 
vata esse. Apud Alcmanem leguntur: dioow fr. 33 ubi dwaiat 
metro repugnaret, vcaQrjoojiieg pap. 1. 12; deiaofiai 59; 
eadem forma legitur fr. 2 codice praebente dst ooi fie, e qua 
lectione noli deialofiai enucleare. Secunda et tertia personae 
activi a Tulgari ratione uno accentu dififerunt: (p aasig pap. 
3. 5, ad cujus analogiam xaravaelg Bergk sine libris scri- 
psitfr. 97. Sed vTcavkijaBi fr. 78, naQiSet^ fr. 75. Aliae 
formae non reperiuntur. 

Deinde ex iis pauca afferenda sunt, in quibus formandis, 
cum Graecae linguae variae viae paterent, alia dialeetus 
aliam rationem iniit In dativo plurali tcrtiae declinationis 
duae terminationes -ai et -eaai in usu erant, e quibus baec 
apud Dores frequentier. Apud Alcmanem breviorem termi- 
nationem ferunt Stirpes in -eg exeuntes: (pvKsaai fr. 6, 
aaleaai fr. 13, ßivd-eai fr. 60, praeterea xbqoI fr. 34, 
quae forma etiam apud Sophronem fr. 65 (Ahr.) invenitur; 

CURTIUB U. BftUOMAV, Stiidtoii X. 24 
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pleniore instructa sunt aXxvoveaai fr, 26, dauvfiöveaoi 
fr. 24. 

In infinitivo praesentis ea ratio valet apud Dorieuses, 
ut terminatio -/.lev sit verborum in -tu, -ev verborum in -u, 
Legitar rjfifv pap. 2. 11, quae foi-ma etiam in titulo Laco- 
nico in Mouatsb. d. ßerl. Acad. IbTU edito conspicitur. Ter- 
minatio -fierai in puris Doridis fontibus non occuirit; ita- 
que epicum habendum est, qiiod apud Alcmanem fr. 100 
extat, eduevai. — Frequentatur teitiae personae sing. opt. 
aor. primi brevior forma in -ai in fontibus Doricis: 7ioi(aat, 
anoaTti'Kai \ plenioreni, quae Aeolica vocatur, in Lysistrata 171 
legimus ;rtiaeitv. Apud Alcmanem: aittatif r pap. 2. 12. 

Voces anomalas apud nostrum poetam bas iiivenis: ogvig 
fr. 26, oQvtig fr. IS, oqvi/ijv fr. 67. De Dorica hujus 
Yoeis deelinatione conferas, quae Athenaeus IX 374 d tradit: 
ot ^lüQitig Xfyovreg ogvi^ TJjy yerr/S^v diu tov y uyovoi, 
*u4kxf4äv de dia tov g Tt]v evd^eiav tACfegei' uKiirögcfioog 
eioQog oQvig. Dubitari potest, num ogvig a Laconica dia- 
lecto abjudicandum sit; minus dubitari possit de nom. plur. 
ogvsig. — öovQi fr. 68, yovvara fr. 30, quod nonnulli 
Callimacho vindieant, propter dipbtbongum adulterinam (jui- 
dem in severiorem Doridem pcccant, sed ipsam vocum for- 
mationem exemplis deficienübufl a Laconica dialecto non 
po08umus abjudicare. 

Verbi substantivi bas babes formas; secundam personam 
sing, praes. requirit Bergk fr. 25: oi-x e ig avi]Q, cum Sebnei- 
dewin ab Abrensio laudatus tertiam sing, praet. i] g intellegi 
velit: cod. Chrysippi i]g, Stepb. Byz. tlg. Doricum fuisse 
videtur loa( TAbr. d. d. D. 318), elg ne apud Homerum 
quidem certum est. — De 3 sing, praet. r^g apud Alcmanem 
extante testatur Eustatbius fr. 13b, legitur praeterea ^axe 
fr. 72. Infinitivus f^fiev pap. 2. 11, participium Ttagevrojv 
(cf« ^VTeQj evrauai tab. Heracl.) fr. 64 jam supra allata sunt. 

Terminatio -(f i, in epica lingua frequentata^ non con- 
spicitur in Doricae dialecti fontibus. Apud nostrum poetam 
eam reperimus itf ^ay/a^i fr. 59 et quod maxime memoratu 
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dignum est, grammatici praecipiunt bac forma poetam pro 
Yocativo usum esse. Qua de re viri dooti dissentiebant Non 
yqU fidem tribuere buic testimonio Battnuum in grammatica, 
cum alü conjecturifl difficultatem tollere stadeant (Dronke 
ovQav6(f>if HartuBg v\v faqavia(fiv)\ mihi reote defendere , 
yidetor Ahrens grammaticornm Judicium, quamquam res satis 
mira est. Neque Ooricum est, sed poetiee fictom ab Ale- 
mane Homcricis exempUs insolenter abuso, qnem ad modum 
Ibycom lyricum Terborum teirtiam pers. sing, praes. act. in 
'■riai exeuntem formasse grammatiei perbibent. 

Dnali nomero Dorienses multo rarlus usi sunt, quam 
Attid. In Alcmanico fr. 12 oodiees inter dualem Utnoza 
aog>w et pluralem iitn6%ai aog>oi flnetuant, sed bunc 
numerum Bergk merito praetulit. 

Augmentum non magis a Doriensibns abjicitur, quam ab 
Attieis; differnnt bao re non ipsae dialecti, sed est diserimen 
poetieae et prosae orationis ab epiois carminibus repetitum. ' 
Apud Alcmanem autem augmentum plerumque servatur: 
ijgäaif'T] fr. 33, rjaxe fr. 72, i^vlijas fr. 82. — iddaaaTO 
fr. 60, MftaXev fr. 68, Maijite fr, 76, UdeiSe fr. 37; sed 
carent augmento syllabico: nauo» pap. 2. 1, t^x6 fr. 8, 
xivxo (sBjxeXero) fr. 141. dvaav tt,7Ä (nisi «vaoy p'rae- 
optandum, cod. itvaav). Alia incertiora praetermittimus. 

AcycctiTorum in comparativi in -BotBuog ezeuntes 
saepius apud Doricos poetas leguntor, ex Alcmane afifertar 
Et M. 420, 50 ii6vitiü%a%og. 

Iis, quae de nominum et vcrböTum declinatione diximus, 
paucissima liceat adjungere de reliquis Tocum generibus. 

Inter praepositiones maxime a ynlgari ratione reoedit 
TtBÖtt pro ^eT&, quod apud Aeoles saepius' legitur neque vero 
a Doride alienum est. In papyro nostro 2. 24 extat baec 
forma ittd*, deinde fCBda fr. 33, ftideuTi fr. 74 (cod. 
fUdeoai). 

Pro Attiea particula äv in Doride yalet xa xor. Hoc 
extat apud Alcmanem: fr. 33 n\ Sed av bis traditnm est: 
fr. 42 Ti$ $¥, quod cum non spondeum laoiat, quem yersus 
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poBtulat, Bergk merito Doricam Yocem restituit rig xav 
(Schneidewin vig d' aV); fr. 49 (ag av 6, ubi faeUe aliquis 
Sg xav 6 eoigioere potest. 



Caput tertium. 

§ 18. De Lacouicae dialecti in Alcmanicis frag- 

meutis ratione. 

ExciisRa eopia formaram, quas Alcroanis fragmenta sap- 
pediUmti et enm Laconiea dialecto vetustiore oom^uata» 
▼idimus omnes legea, quibus illam a oommuni differre Tel 
. certo scimuB vel verisimile babemus, apud nostmm poetam 
mveniri. Certis quibusdam exemplis demonstravimug in bis 
carminibas valuisse Laconieum vooaliiim et oonsonantiam 
UBum a yulgari ratione diversnm: a pro b, ai pro bi, a pro 
fi, tt pro^to (ao, a(a) cf. § 6 ; r pro or {ae, caj), pit) iaei), 
^ pro €1 diphthongo adulterina cf. § 7; co pro ov cf. § 8; 
» pro « in adjectivomm terminatione -^og cf. § 9 et in deoli- 
natione stirpium in -t desinentium (§ 17); x pro v, r pro a 
cf. § 12; aa pro a cf. § 14; digamma servatum cf. § 15. 
Deinde yocalium concurrentium ratio Dorica (§ 10), correptio 
syllabarum finalium (§ 11), praeporitionmn apocope, neglecta 
metatbeais (§ 16), futurum Doricum, infinitivi verborum the- 
matica rocali carentium terminatio 'Iabv, dativi plenior forma 
in -eaai eziens, particula xav, praepoaitio TtBÖa alia cf. § 17 
librorum auetoritate satis apud nostrum poetam confirmata 
sunt Praeterea non pauca sont, qoae aliunde minus cognita 
grammatici tamquam Dorica ex Alcmane afferunt, alia quae 
tacentibus grainmaticia nos Laoonicae dialecto vetustiori vin* 
dicare poasumus. De e pro o {ysQyvQa)^ x pro n (ha), % 
pro d Cii^ifUTog), II pro X (xaklä), de exitu vocabulorum 
in dnas eonaonas {fioxa^g}, aliia veteres teatantur; nobis duas 
potUwimum res Alemapiieorum ezemplorum eonstantia docere 
▼idetnr, primum verba contracta e ante o et a> non in i 
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mutasse in antiquiore Laconum dialecto § 9^ deinde in futuro 
sigmatico ante w Qto antiquam spirantem / non minus quam 
in Heracleensium dialecto evannisse § 17. Tum abjudicanda 
sunt ab aequalibus Alcmanis, quae in reeentiore Laconica 
diale6to valuisse eonstat: o inter vocales in spiritum aspenmii 
in exitu vocabulorum in q matatuni| T in d et dd obsoara- 
tum, sibilantis aphaerosis, quia in nostris fragmentis ne ve- 
stigium quidem harum mntationum apparet, cnm Alcman 
nnllam Laconicae dialecti suae aetatis proprietatem pronius 
repndiasse videatur. De a pro ^ porito non audeo dijudi- 
eare, num quae exempla apud Alcmanem extant poeta ipse 
ex antiquiore Laeonnm dialecto hauserit, an grammations 
qnidam ex recentiore postea addiderit. 

Neque tarnen omnes voces Laconicas leges seeuntor, 
satis multae sant^ quae ab bac dialecto recedant, quarum. 
daplicem esse originem facile intellegitur. Nam cum dia- 
leeto prorsus pnra et oonstanti poetae lyrici usi non sint, 
partem ab ipso poeta esse profectam apparet, sed non minoB 
eertum est, partem librariis deberi, qui reconditiora facillimo 
errore ad yolgarium formaram regulam.dirigerent. Seoer- 
nenda igitor sunt ea, quae postea in carmina irrepserunt, 
ab Ü8, quae a principio in Ulis extabant, ut, quo ambitu et 
qnoeonBilio Alcman baec adhibueriti qoaerere poesimus. Qaae 
quidem res satis lubrioa est, nam quamquam omnes fonnasi 
de quibus nunc agitur, in duas partes dividere possumus, 
com aliae vulgaris linguae esse videantuTi aliae non sint^ 
tarnen nostrae quaestioni baec distributio non prorsus con- 
venit. Kam bas quidem a poeta profectas esse recte judica- 
verisy sed illas cave ne temere omnes librariis tribuas. 
Itaque praestat hoo modo materiam disponere, ut primum 
reeenseamuSy quarum ratio facilior sit, formas a communi 
lingua alienas, quas e duobus fontibus poetam petivisse 
supra monuimuB, ex Aeolioa dialecto et ex epicis carminibus ; 
in fine autem quaestionis nostrae de formis vulgaribus, quae 
quidem in libris exsfcant, judieium facere eonabimur. ^ 
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§ 19. De AeoliBmis Laeonicae dialecto Alcmanis 

admixtiB. 

Plurima eorum, quibus Laconicam dialectum a communi 
iingua diflferre constat, Lesbiorum quoque sunt: a pro e, ai 
pro a pro a pro w (ao), i] pro e<, ft> pro ov, pro 
cf (ae), -<og pro -eog -ov^, öö pro d, digamma servatum, 
praepositionum apocope, dativi pluralia longior forma (-etraf), 
dedinatio peculiaris stirpium in i exeimtiura, praepositio ne^ct^ 
alia. His omnibus omissis ea perlustremus, quae Aeolicae 
dialecti solius propria sunt, quaerentes, num ea in Alcmanicis 
fragmentis nobis occurrant. e pro a, o pro «, v pro a, t 
pro quae mutationes in quibusdam vocibus existunt, apud 
nostrum poetam non leguntur et raro omnino propter pauci- 
tatem fragmentorum occasio data erat ejuamodi vocibus utendi. 
o in v mutati unum exemplum extat ovv^a fr. 27, quam 
formam viri docti Doriensibus quoque merito attribuunt. Inter 
eas proprietates, quibus ÄBianorom dialeotas maxime üiai- 
gnitur, est, quod antiquum ava et ovo in aia et oia mata* 
'rant Huic usui repugnant apud Alcmanem ruig aQlatwg, 
Sgag (acc. plur.), fioiaa, nafiovat, evdovat alia, sed coiistanter 
Leabiacam proprietatem praebent participia vulgo in -ovaa 
exeantia cf. § 8. i inter duas vocales positum a Lesbiis esse 
extruBum et grammatioi docent et libri comprobant; et apud 
Alcmanem legitar aöeav fr. 37, sed bic mos ne a Dorien- 
sibus quidem prorsus alienus fuisse yidetur. ß pro ö Aeoli^ 
cum vocatur Et. M. 200, 27 ßl^Q Aioliy.iüg to deleag * ol Aio- 
Xeig TO 6 eig ß rgiTtovai ' vovg yag delfpivag ßel(plvag (paai 
xa^ Tovg Jthpoig Bekg)ovg. Extat apud Hesycbium ßirjg' 
ödkeag fsag ' '^Xxfiaiwvi i) le§ig. Sunt, qui eenseant 
f*al(ovi in 'Akxaiqj mutandum esse, qnae nomina saepius 
inter se permutata sunt q> pro d- in voce q)ijg Aeolicum di- 
citur et legitur ftotiuk6q>gov' in Sapphonis fragm. 1. A})ud 
nostrum (polvaig pro ^olvaig fr. 24, sed &rigEg fr. 60, 
&r]g(5v fr. 20. Singulare est in Lesbiorum dialecto C in ad 
mutatum, quod in poetarum libris satiB saepe, sed haud 
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^ konstanter cernitur, ita ut dubium videatur^ nam ubique baec 
mutatio facta Bit; sed certam legem non inyeiienmt yiri doeti. 
Apad Alcmanem aö in mediis vocibos plerumque pro ^ posi- 
toän est ef. § 14. Non minus insignis est duplicatio liquida- 
ram ex nasalittm assimUatione orta, ubi in reliqais dialeetis 
aliqua consonans, postqaam produxit vocalem praecedentenii 
ejecta est. Alcman vero non repadiayit formas Doricas x^iQog, 
a/iig, ^f*€v, Uieakev alias. Unum exemplum geminatae nasalls 
habet papyrus: xXewa 2. 10, sed jam supra monaimuSy 
Doricam horam adjectivorum formam ex paris fontibos cogno- 
8ci non posse atque adeo testimonia quaedam superessai 
non quidem admodum graviai sed non prorsos contemnandfty 
quae analogia obloqnenta tarminationem -evpog bis a^jeetivis 
yindicent Ceterum baee exempla minoris momenti esse vi« 
dentuTi 81 reputamuB, antiquiore tempore literamm dnpliea- 
tionem scribendo saepe non expressam esse, itaqne et x^^of^ 
dt Klewa fortasse librariis deberi. Digamma inter voofläes 
in V mntare Lesbii solebant {aiStag, oveiUa), idem apad Alc- 
manem faetum esse videtur in voce aveiffofiivat pap. 2. 29; 
sed cum prima syllaba higus voeis in versa brevis sit, con- 
sequitur ajr non av pronuntiatum esse, neqne aliter de ea 
judicandum est ae de Pindarico avdra (Fytb. 2, 28), qaod 
mihi qnidem merito Mommsen in dsarct mutasse videtur v 
pro s libiiuriis Tel grammaticis deberi ratus. Infinitivas ▼e^ 
borum in w exeontiam tetminationem -^v apad Aeol^ habeti 
enm in Dorica dialeeto longa TOoaliB eorripi soleat; pauea 
exempla hvyas rationis in Alemanicis fragmentis reperimos 
§ 7, sed eam a Laoonica dialecto prorsos abjadicare non 
ansim. InfinitiTus stirpiom monosyllabaram in -ft^vat exit, 
itaqae Lesbiaoam Tiden potest J^dfievai fr. 100, Tenim non 
minos ex epiea dialecto poeta hanc formam depromere 
potuit Kotissima est Lesbiacae dialeeti proprietas Terba 
contiaeta ad normam Tcrboram in fii qoae Toeantor fleetendi, 
eigas rationis in nostris fragmentiB ne Testigiam qoidem ap« 
paret. Keqae qnod Heradides i^ud Eustath. 1787. 45 Ale- 
manicnm tea^irwtay fr, 64 Aeolicum Toeat, öllios momenti 
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est, quia banc participii formam in puris Doridis fontibas 
legimus. Migoris pondem Mt, quod optatiri aoristi pleniores 
terniiiiatioDes -eia, -eutg, *<Ky Aeolibus tribanntur; legitar 
enim arclaeiev in papvro, metro probatum, qaod a Laeo- 
nioa dialecto alieDuin dueo, sed bane qaoque formani epiea 
cannina exbibent 

Haeo babes, qoae in Aiemanieifl fragmentis Aeolioa vel 
sunt vel esse Tidentnr, e qaibus r «ncladere debernns, quo 
ambita poeta in eaiminibos snia Leebiacam dialeetam admi- 
Berit Non panea Tidentor, qnae attolimus, enm non ad- 
modnm mnlto omnino sint, quibus Laconica et Lesbiaca 
dialecti inter se differaot, sed boe snb oculos cadit, ntrins- 
qne dialecti in Alcmanicis firagmentis condicionem ease diver- 
aam* Kam qnae illa babet peculiaria, ea in majore yoeabn- 
lomm parte eonspieiuntnr; Lesbiaeae pioprietates fere omnee 
raro apparent Aeoedit, qaod majorem exemplomm allato* 
mm partem ne eerto quidem Aeolibns Tindieare potnimns« 
Eety nbi aecnratior quaeetio doenerit, vooem, qnae Lesbiacam 
qnandam spedem prae ae ferat, re vera ab bae dialeeto 
alienam esie; alia, qnae Aeoliea dncere possnmns, non minna 
epiea snnt; deinde saepine ea, qnae Lesbiomm eaae gnunma- 
tid perbibenti rel notarom formamm analogia eomprobat, a 
Laeoniea dialeeto abjndieare non ansi ramns, nam praeser- 
tim de üs literarum pennntationibna» qnae non late patent, 
sed in paneis qnibusdam voeabnlia ezietnnt, difficUe eet ali- 
qnid eerti dieere. Qnibns eoneideratis valde fit dnbium, nnm 
praeter ea idiomata Leebiomm, qnae Tel in fragmentis Ale- 
manicomm earminum satis crebro inTeninntur, ot pro o» et 
ad pro poeta Lesbiaca omnino snae dialecto admiscere 
Tolnerit Ulis autem Aeolids litene omaTit etiam formas 
eeteroqnin Laeonicae, nt non nnmqnam hybridae Toces 
naicerentnr: aaXaaaofiiöoia', Sodowa, quod Aeoliee 
Hadovra aonuiase Tidetnr; oi pro ta intra partidpiomm ter- 
minoe eoerenit, d qua fides est eodidbns nostris. Jam d 
qnaerimns, cur baee potisdmum es Lesbiaca dialecto Alcman 
in Bunm nsnm conTerterit, respidendnm est, enndem Timm 
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illis temporibuB faiase et poetam et mnsiciim. Apparet enim 
ad inter Tocales moUius et ad canendnm aptius fuisse quam 
£ i. e. da] non minus oantui subrenit poeta diphthongo oi 
pro (0 in haud parvo vocabulorum nnmero posita, nam se-, 
Tenor dialectus Dorica diphthongorom, qiiae maxime yarie- 
tatem afferunt eantoi, inopia laborat, quae res augebatur 
Toealinm dilatata proBuntiationey quam veteree vitnperabant 
iTtXareiaafiog). — Restat, nt quaeramos, unde aditus nostro 
poetae ftierit ad Asianorum diialeetnm. Duas sententias de 
hae re prolatas esse video; qui Lesbinm Alcmanem babent, 
ii dubii esse non poasunt, quid ad haue quaeetionem respon- 
deant Clemm igitur stud. IX 449 ait: « Aleman bat aber, 
was man bei ibm äoliscb nennen darf, aus Kleinaaien mit- 
gebraebt* At jam Bupra monuimus, illam virorum doetormn 
ooiO^tiram certis oausis carere. Itaque cautius mibi quidem 
Abrens judioass^ videtur, qui ad Terpandri Lesbii auetori« 
tatem Aeolismos apud Alemanem retulit Kam quainquam 
praedari bigus muaici, qui non multo ante Alemanis aetatem 
Spartae floruit mnltosque babuit discipuloB, dialeetum propter 
snmmam fragmentorum paucitatem certo recognoseere non 
possumuB, tamen licet coigicere, in lyrieis earminibus eum 
patria dialeeto ita uBum eBse, ut baud pauoa ex epieorum ubu 
admiBceret; unde Tel in popularia Laconum oarmina AeollBmi 
quidam manaase Tidentnr, quäle est ctly6ad€o in oantilena 
juTonum. 

§ 20. De epicae dialecti condicioue in Alcmauis 

earminibus. 

Ad Homeri imitationem bae Toces reduzimuB: Terborum 
fonnaB praeter UBum quotidianum augmento earentes 
(§ 17); fr. 33 Teriaimilem coigeeturam pro eodicum lectione 

^Aqr^log pap. 1. 6; 9%aQ0£ fr. 26. 4 formam a non- 
nulÜB in dubitationem Toeatam; jtoXv^i^iBXhg tt. 1; 
(livct fr. 96; ßQO%iqata fr» 42; itfißgoalav pap. 2. 28; 
ß(o%iavBlQfifx,A(i\läXiiiAdiav fr. 71; tüQaviag>i fr. 59; 
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Mdftevai {r, 100. De xqvQ^ov fr. 34; dovffl it, 68; yov- 
^vara fr. 30 postea dieendom esti qoU nob minus quam de 
vulgaribuB formis suspfdo oritar, has e Laoonieis förmig a 
librariis corruptas esse. 

Epica dialectus duabus rebus iasigniB est; nam cum ab 
lonibuB ezeulta sit, in plerisque quidem cum posteriore lade 
eoDgniit, sed fines biyoi dialecti egreditur, qoia antiquissimae 
et obsoletae formae reoentioribus admixtae erant, quibus 
Graeooram oi^usTis gentis animi eodem fere modo affeeti 
Bunt Longe vero. abest Alcmanicorum carminum indoles 
ab epiea gravitate, itaque rare illis formis vel serio {Mdfierai) 
Tel per joenm (jUxftdfov) sollemniorem reddit orationem. 
Ignorant antem nostra fragmenta genitiTum sing, in -oio, 
plar. in -«oiy, infinitivos in ^iftev, "ijfisvtn, yerboram formas 
Bolntas quae dicnntur et distraetas mnltaqne alia. Atque 
param perspexit Aloman prisoarum formamm nataram, si 
qmdem perperam ad iUamm ezemplnm (dgwiagn illud sibi 
finxit, de quo sapra dictum est Imprimis autem ex epioo- 
ram studio in usum sunm contnlit lioentiam quandam poeti* 
syllabas breves Tocalis produetione fortasse ITof* 
Xvdevxijg) Tel consonantis dnplicatione (itolvftfieXkg) longas 
fedt Deinde augmenti omittendi facultatem, qua omnes 
poetae a prosa oratione recednnt, ex epioa dialeeto bausisse 
Tidetur. Neque neglegenda est Tocabidorum copia ex epica 
lingua petita. Quae plerumque Laeonum linguae plane ac- 
commodayit (fieXtyoQveg) Tel certe Laconica terminatione in- 
struxit (%ifiiva, ifißffoaiav), cum in Stirpe lonicas proprio- 
tates admitterety raro prorsus immutata reliquisse Tidetur 
quemadmodum in epiois carminibus legebantur {ßtnwvBliffi)' 

§ 21. De Yulgaribuä formis in libris cxtautibus. 

BCagnus est eorum Tooabulorum numerus, quae librario- 
rum incuria eorrupta esse fädle aliquis suspicari potest, cum 
paene absonum sit ea poetae Tarias dialectos miscenti tri- 
bnere. Legitur e pro Laconico ai uiffvifjUTos fr. 101, legar 
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fr. 46, TQe(pei fr. 48. 60; ei pro ai: oveigov fr. 61, pap. 2. 15; 
iy pro « : ^ fr. 7, avayxt] fr. 81, adcA^^i; fr. 62, KigKtj fr. 41| 
/xifir^vev fr. 68, ^y«iTat fr. 93, t$QOfMj^€iav fr. 62, d^juog 
fr. 49; ^övfuatOTog fr. 131; a pro 17: fr. 121, aifxat^ 
fr. 68; «t pro r/^f« fr. 45, xarff^x*'*' ^r« 24, qtiQUV fr. 26, 
%i^aglaöeiv fr. 35, aeiöeiv fr. 57, ögafieltai pap. 2. 25, 
^yeZrai fr. 93, xc^yoß fr. 13, fxftj'Og fr. 14; pro w: .uof- 
<7a« fr. 37. 97, 7taf.tovai pap. 1. 2, 7V€id^ovg fr. 62, Tovg fr. 8, 
OivovvTiddav fr. 117, fr. 68, yoüyara fr. 30; « pro <: 

Ceolat fr. 34, ^(»'^«yfog fr. 34; rj pro €o: nodwKrj pap. 1.3, 
Evrelxfi pftp« 1- 6, «v^^»; fr. 38; t pro x: ttot* fr. 41 ; (7 pro 
t: eddovuiv fr. 60. 1. 6, Mxovaiy fr. 34, tt^o^ fr. 52, rrgog^ 
tonov pap. 2. 21, ae fr. 54; a pro aa: ßivd^eoi fr. 60, Toaac 
fr. 74, oaai fr. 66; metathesis Tergarov fr. 76, apocope ne- 
glecta: naga fr. 46. 24, particula äv fr. 49; vulgaris deeli- 
nationis ratio: offpetg fr. 18, tgelg fr. 76; futurum com- 
mune: naravasig Sr. 97, TtagiS^t fr. 75, vnrov^i^a«« fr. 78, 
ut ^ pro a (§ 14) et digamma negleotum omittamus. Haec 
omnia recte tradita non facile quisquam orediderit, quia 
proTBUS est incredibile, Alcmanica fragmenta conruptelarum 
expertia mansiase. Atque nonnulUfl locis menda faeiiem 
habent cognitionem libris inter reconditlorea et vulgares 
formas fluctuantibos vel metro adversante. ^x^vaa pro exotoa 
fr. 34, ovQaviag>i pro wgavlaqn fr. 59, 00X^01 fr. 13 pro 
aaXeaai, zocog (scbol. Horn. II.) pro roaaog pap. 2. 31, tectga 
pro Tcag fr. 46, av pro xoy fr. 42 aUa. Contra alia metro, 
oertissimo duee, probantar: titffOTov fr. 76, roaai fr. 74, 
evdovaiv fr. 60. 1, Evvelxi^ pap. 1. 6, nodtoxt] pap. 
1. 3, ogveig fr. 18. Quae nos praemonent, ne nimis festi- 
Danter de hae re judicemus, sed diligenter omnia exaqii* 
nemuB. Non magnam utilitatem ad hanc quaestionem afferre 
potest metrorum ratio; nam qnamquam fieri potuit, ut Alo- 
man in earminibus suis non eandem semper dialeeti miscendi 
rationem Bequeretnr (qaemadmodum Pindamm ad carminum 
modales dialeetun temperaase Hermann et Boeokb jadicamnt), 
tarnen leviora eerte fuerunt haee disorimina, quam quae in 
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frastulis Alcmanicis recognoscere posais; solos hexametros a 
ceteromm ratione longius recedere cum aliqua veri ipede 
eoigiei potest, sed considerandum hoc quoque est, eos cycli- 
cos 6886 rbytbmi Yelocitate et bucolica caeBura probari; 
atque inveniuntur in iis bae formae Laeonieae: uia^' vel 
ü»sa&' fr. 41; xav, ^d, Ttoxa fr. 42; .ror-^tai fr. 26. 

Attamen est aliqua differentia dialecti in fontibns nostris, 
inter papyrnm et cetera fragmenta, quam rem Abrens Philo!. 
XX Vn 275 bis verbis affirmat: „wenn aber Alcman fr. 19 
die Form r^o, niebt tio gebraucht bat, so steht dies jenem 

niebt entgegen, weil der Dialect andrer Gedichte des 
Alcman viel w6niger laeoniscb ist, als der dieses Partheneions. 
Qoac diversitas cum ex illius carminlB natura explieari n6- 
qneat, sequi tur eam diversa fontiom oondicione ortam esse; 
itaqae e ebarta cetera fragmenta emendare nohis licet. — 
Summa constantia Laconicum a papyms retinoit, expellenda 
igitur est in oeteris lonica litera (una Toce ßtmiovei^j^ 
fortasse 6xeepta); ceteram nnmeras eorraptarum formarum 
cum integranim namero comparatus satis parvns est Diffi- 
eilior est ratio dipbthongomm et et ov pro 17 et o»; nam et 
vulgares formae fere totidem sunt atque Laeonieae et in 
papyro legantur: xauovai, dgauelTai] eS/iev infinitivus verbl 
Bubstantivi tj superseriptum habet. Apparet jam in veterum 
manuseriptis <i et ov extitisse, sed num ea in melioribuB 
libiis scripta sint, ineertam yidetnr propter exemplum po- 
stremo allatum. Jam hoc animo reputes: infinitiTi tres ter- 
minationes in fontibns nostris reperiuntur -ev, ~t^v, -uv, 
Prima et in papyro et in ceteris frustulis nobis occurrit, 
alteram charta praebere Tidetur oydai^y 3. 19, tertia in 
ceteris fragmentis qnater legitnr, e quibus formis unam Bergk 
mutayit grammatici verbis monitus: %o yaq iMHLiavvmov laxiv 
aeidetv ^ delÖBv* d' Ufi' aeid^iv ^iQvxe fr. 57., At si 
eonstat in bao Toee "Sip ex -^v conruptum essCi nonne idem 
verisinule videtur in xctraQXBiv, lu&aqiaöeiv, g)iQeiv7 Non 
minus in nelvog fr. 13 dipbtliongnm Übrario cuidam deberii 
Apollonü frustnlnmaffierentis yerba prodere Tidentor, quam- 
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quam non certum est» quia etiam alio loco yalgarem formam 
ai apud Laoonicum poetam repertam DoriensibuB vindioat 
(de pron. 366 C). Quibiu probatis reliquae quoqae formae 
adulterinas diphthongoB exhibentes in dubium veniunt et 
adget Buspicionem alla oansa graviBsima. Scilicet vocaliaiii 
1} et cti et dipbthoDgorum ei et ov .distinetioDem Alcman 
omnino facere non potuit, nam quamqnam Signum H in titulis 
lonicis Alcmane pauilolo reoentioribiia Tocalis vice fungitur, 
tarnen haec ratio a nostro poeta aliena est, quam Simonidem 
minorem in libris primfun adhibuisae non iine grammatico- 
rum testimonio suspicamur. Itaque a posterioribus illa dis- 
erimina orta sunt, qui si grammatiei fiierunt, non temere 
rem tractasse putandi sunt, sin, quae sententia mibi quidem 
Ter! similior est, librarii, ad unius eigusque incnriam tan- 
quam fontem parum limpidum redueimur. 

De eeteris mutationibus, quae rarius existunt, minus es 
papyro disoi potest Sed magis inolinat animus, ut ex Iis 
corrupta esse arbitrer e pro a et « pro t, Gerte pro idffji- 
fjLvroq, quae tox etiam aHa Laeonioa proprietate insignis est, 
uifgtditvro^ seiibendum esse oenseo. — q pro videmus in 
duabus Todbus Laconiois: ityq et cAfAvcq. Offendit vulgaris 
terminatio In yerbis apud ceteros Graecos inusitatis. Num 
hac re Iis civitatem dare voluit poeta in Iltens? Fortasse pro 
uiftov ceyi fr. 121 €tvro¥ Sya scribendum est, ut pro ayaao 
Sit, ex ayao eontractum (of. iteffla, ftgla Abr. d. d. D. 198), eum 
grammatid banc formam ab nescio quo yerbo <i/ia deduoerent. 

Contra a pro t et papyri exemplo {ngisatTtov) et Apol- 
lonii diserto testimonio (iri) et metro i^dovaiv) satis est 
eonfirmatum. Hoe et ex Aeolioa et ex epioa dialeeto poeta 
potuit baurire. Non minus certum ndetur a pro aa, Li 
bis Yocibus eomparanda est eorreptio sjllabae longae eum 
produetione sjllabae brevis in Yoce ttalvfifielig. Fortasse 
imitatus est Aleman poeticam, quae ei videbatur, licentiam a 
pro aa, l pro H pronuntiandi. Aeque ti pro bo admisisse 
Tidetur, epieae dialeeti analogiam seeutns, item thqofrov 
metri gratia, cum ante oculos baberet in epieis carminibus 
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r^rgazog et rijagTog inyicem usurpata. Non minus BQveig 
conspicimus pro ogvixeg, quia apud Homeram et Bififeig et 
ogviS-eg reperiuntur. Colligimus ex his exempliSi ea potis* 
simum Alcmanem ex epica dialecto anipulsse, juta qua« 
antiquiores formae extabant, quae ne a Laconica quidem 
cüalecto erant alienae. 

pro a in papyro iioii legitar; optimorum librorum 
statnm hob restitatiiroB esse puto in iis formis, de quibus 
qnaestio omnino esse potest, ubique illam literam delentes, 
qnamquam dubito, nnm ad Teiam rationem ideo propias ac- 
eedamuB. Digamma fortasse reteres grammatici non saepias 
legenmt, quam in nostris exemplaribus extat, sed Älomanem 
hane Uteram magis freqaentasse Laoonicae dialecti leges se> 
eatum persuasum habeo. 

Editores in mutandis vulgaribus formis summa cautione 
nsi sunt; quod cum melius sit quam prava sedulitate eas 
omnes ad Laconicam dialectum revocare, tamen vereor ne 
nimis conjectuiis abstinuerint ; ne Bergkii quidem tertia 
editio nostris desiderüs satis fecit. 
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Quamquam iam multi iique homines doctissimi quomodo 
in prisca latinitate casus ad terminos locales significandos 
adhiberentur, expoBuerunt atque diligentissiine paeoe omnia 
exempla, quae in scHptis Romanorum ad hanc rem pertinent, 
ooll^erunt, tarnen nova qaaestione opus est, quia fere nun- 
qnaniy ut necesse erat, quaesitum est quomodo easuam et sim- 
plidam et oum praepoBitione coniunctorum usus in lin^a 
Jatina ortas esset. Neqne suffioit redire ad antiquissima, quae 
quidem nobis nota sunt, Bennoms latini tempora, sed profi- 
ciBcendum est a prineipiis syntaxi comparatiTa oonstitutis. 

Delbrueckius enim primus in illo libro, quo egit de ab- 
lativo, locali) instrumentali (B. Delbrück: Ablativ, LocaliSi 
Instrumentalis im Altindiscben, Lateiniscben, Grieebiseben 
und Deutscben, Berlin 1867) demonstravit, qui ubub borum 
easaum in lingua indogermanica fuerit, ut nune qoidem satis 
explicari possit, quibus rebus latinae linguae iisos ab illo 
differat Et Delbraeekius qnidem in unam tantum omnium 
dialectorum italieamm, latinam, inquisivit. Sed cum casus 
in lingua osca et umbrica et aliter formatt et aliter inter se 
eommixti sint atque in lingua latina, etiam usus eorum non 
prorsuB idem est. Cadit boo maxime in ablativum, eui trae- 
tando operam ita navabimus, ut quaeramus, quomodo in 
Unguis italicis bic easus ad terminos locales significandos 
adbibitus sit, qua in quaestione potissimum linguae latinae 
* ratio babebitur. 

Primum quidem breviter de ablativi forma disputandum 
erit. — Constat inter omnes in lingua italiea sieut in san- 
scritica primitus octo casus fuissei cuius eopiae, quamquam 

CuETiua v. Brvohas, Stadien X» 25 
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in Omnibus dialectis instrumentalis cum ablativo coaluit, 
localis in lingua latiua partim cum ablativo partim cum 
genetivo vel dativo coniungebaturi vestigia tarnen ne uimc 
quidem plane evanuerunt. 

lam ut de ablativi usu exponamus, etiam de adverbiis 
localibus disputandum erit, neque vero, quoniam terminorum 
temporalium magna pars recta via ex localibus orta e&i, bi 
plane silentio praeteriri possunt. 

Scriptores latinos omnes usque ad Terentium perlustra- 
vimus, ita tarnen, ut exempla ex illis praecipue fabulis Plau- 
tinis bauriremus, quae accurate editae sunt, eis autcm, ad 
quas apparatus criticus deest, non multum tribuercmus. — 
Librorum, quos adhibuimus, bi potissimum nominandi sunt: 
Delbruecki liber is, cuius iam supra mentionem fecimus; 
Boitze: Syntaxis prisc. latin. Lipsiae 1861; Draeger: 
Historiscbe Syntax d. lat. Sprache, Leipzig 1874, qui homo 
doctus ubi de antiquis temporibus agit, plerumque Holtzium 
secutus est. Etiam a Brixio et Lorentzio in Plautinarum fabu- 
larum editionibus multa quae buc pertinent diligentissime 
collecta sunt. Itaque cum magnae coUectiones iam ab aliis 
confectae sint, ego id maxime egi, ut bas supplerem, quod 
quidem aliquoties fruetui esse putavi; praeterea pftucis tau- 
tum iisque graTissimis exempllB usi sumus. 

Caput I. 
DE CASUUM FORMA. 

1. AblatiTtiB pluralis. 

In forma ablativi pluralis cognoscenda quae difficultates 
inßint, neminem fugit. Equidem ßoppi (Vergl. Grammatik 
1. 485), quem alii viri doctissimi secuti sunt, sententiam im- • 
probandam esse credo; nego enim in hoc casu formando 
linguam graecam atque latinam, quas artissime cobaerere 
Georgias Curtius (K. Z. IX a. s.) intellexiti prorsos inter se 
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folsse diversas; deinde, cum ablaiivi pluralis latini nsam» 
qnalis stt, speetamus, illornm sententia, qui haue easum loea- 
tiyum 6886 patant, nobis yaldd aiTid6t; sed qaod maxlmd 
DOS ]mp6dit, qaominiis Boppi 86iit6ntiam probenras, boo ost: 
non est dnbium, quin in lingoa indogennaniea bnios casus 
exitus bhjtms fiierit, unde in lingua italica fos, in latina 
bos, bu9 fonnatnm cum Stirpe Yerborum in t exeuntium con- 
iungebatur (aw-to); verba autem in consonantem ezeunfia 
ex borum analogia ibut stirpi adiungebani Scbleioberus 
autem (Compendium pag. 569) multiqae bomines dootissimi 
ex suffixo bhjams etiam exitum ablativi vel dativi verbomm 
in a et o exeuntium dueunt, rati bas formas aliam ex alia 
paulbitim exortas esse: ^equofiot — *eguokios — *equoios — 
equis» Quam sententiam veram non esse ex lingua umbrica 
apparet. Stirpis enim frair (lat frater) , axi (lat am) ab- 
lativuB pluralis est fratrus, ave»; stirpis Yocalibus n vel a 
tenninatae ablatirus est TrepUaneM^ dequnes (in tabnlis po- 
sterioribus Treölaner, dequner), cum contra illae formae 
etiam tum litteram s intactam retineant. Nam cum linguae 
.nmbricae posterioris proprius dt rbotacismns — dico eam 
legem, qua quodque s simplex vel intermedium vel finale in 
r mutatur — , inter * litteram, qnae serratur in fomris aveis 
— aveü, et illam, quae mutatur in formis I^Ioms — 7>0- 
blaner a. a., aliquid Interesse putandum est Nam si quis 
dieat in lingua umbrica, quae in tabula quinta, sexta, septima 
legitur, consonantem s inter duas vocales aut in fine verbo- 
rum inveniri, profecto illud # non est dmplex, qnod bis ex- 
emplis demonstratur: /VMm, pro quo in tabula Iguvina Vn. 
a. 43 JF^gsim legitnr; taees, oontraotum ex *taeeios, quod etiam 
per taeeis, quae tabularum antiquiorum scriptura est, com- 
probatur. 

Quam ad difficultatem, quae Scbleicberi sententia pro- 
bata exoritur, r«noTendam atque quid intersit inter ablativi 
formas explieandum ab aliis alind requisitum est remedinm. 
Äufrecbtus et Kircbboffius in illo libro (AK. Die umbriscben 
Spraobdenkmftler, Berlin 1849/50 pag. 114. 128. a. s.), quo 

25* 
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lingna ombrica utnobiB nota esset, summo Ubore admiiabi* 
liqiie ingenio effeeerant, illnd es nmbricum {Trepimißa, -er) 
ex Bof&xo bkit, tenninationes autem eiusdem casus t» (/rar 
inut) et eis, es (meis-s) ex bl^'as sanfleritieo (indogermaiiioo 
bfy'ams) deriTandum esse putaTerant; quonim Tiroram aen- 
tentia certe non eonfirmaftar eo, qaod ex eodem miffixo bf^fams 
exitum aociuatiYi plmalis daoere conantor. Quam senten- 
tiam de ablativi foima prolatam quominus seqaannir, non 
modo id nobis impedimento est, qaod eongonaoB / Tel bh 
exddisae putatar, sed etiam aliae causae» qnae suo loco com- 
memorabtintur. 

In enndem errorem Gorasenns (EritiBcbe Nacbtrftge» 
Leipsig 1866 pag.216) indnctiw est, qui fratnts ex *firatrefes 
excidente / foTmatam esse sibi persuasit, qua in expliea- 
tione ne contractio qnidem, qua u litteram ex e atqne o voca- 
liboB ortam esse contendit, oonoedenda est. Qaomodo Stirpes 
in < exenntes se babeant, ipse non repntat, neo possnnt Ulae 
formae eo modo explieari. Praeterea baee sententia, quam 
bodie mnlti bomines dootl (Enderis, Fonnenlebre der osk. 
Spr.| Zttricb 1871 pag. LX. LXVI a. a.) probant, quam falsa 
siti vel maxime ex bac re perspid potest: si us verbi fi'Or 
irus ex hus — ßu — ftus — bJ^as, atqne is yerbi proseietu 
(proseietir) ex bis — ßs — ßes — bhjas orta esset, utmm- 
qne s aeqno modo ac simplex in tabulis lingnae innioris umbri- 
cae latine seriptis in r mntata esset, quod factum non est 

Brealns (HrM, Les tables Eugabines, Bibliotböqne de 
l'^cole des bantes Stades, Paris 1875 pag. 7) ad bas varias 
formas explanandas suffixum s, quod in r mntatur, cum 
graeeo oi conTenire atqne s immntabile graeeo saai respon- 
dere pntat At non modo u illnd in fratrus quid sibi Tolit, 
non perspieitnr, sed etiam boc bnie explioationi obstat, quod 
ecai nnius lingoae graecae proprinm est Nam buius forma- 
tionis cnm in lingna latina vestigia nulla exstent, dubito nnm 
in lingna italiea ad ablatiros plnralis nnmeri verbomm in 
eonsonantem Tel t exenntium formandos alia forma atque fos 
▼el bos usorpata sit 
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Rectissime autem iam a Schleicheio (Comp. pag. 570) 
stirpium consonanti terminatarum Buffixi forma intelleeta est, 
qui Jratrus ex *fratr-fos ortum esse dicit Lege enim com- 
muni, qua lingua umbrica utitur, formae *fratrfoi — *frafrß 
— */ratrss — *fratrs, ubi tum vocalis u fusci coloris / et r 
causa interposita ^t, alia ex alia ortae sunt (cf. pihM, sire 
pika», — *pihats — *pihatos). Quam sententiam veram esBe 
etiam ex nomimbus, quorum stirps i vocali finitur, intellegitur, 
in quibas eodem modo aveis ex *aveiss — *m>e(fs — *aveifos 
derivandum est. Quae cum ita sint, falsum esse putabimus 
quod Franciscus Buechelenis (Gruiulr. d. latein. Deel. pag. 94) 
de bis fonnia disputavit frairm reeta Tia exoidente / forma- 
tum esse ratuB» quia sie neque a»eis nec s immutabile intelle- 
geretur. 

Vides nunc illud s rerborum fratrus, aveis in r muta- 
tum non esse propterea quod non simplex erat, sed quasi 
duplex, ex fs assimulatione contractum. Kec parum eonfir- 
matur Dostra sententia lingua osca, quae idem disciimen 
praebet, ubi forma ablatiyi stirpium in a vel o exeuntinm 
cum latinis conyenit {hürt-täs — ' *hart'OÜ — kort'is, quod a 
graeco xoi^oiq ne separes); sed anafriss in lingua latina 

ibus esset; quae forma a Schleichero recte ex * — ^os 

(• — tfs) deducitur. 

Quibus rebus expositis uolite dubitare, quin Bueobelerus 
et Brealus recte disputaverint ablativum pluralis numeri ita- 
licum stirpium Toeali a Tel o terminatarum suffixi st (ai) ope 
formatum esse rati ; qua re factum est, ut casus ablativus (sive 
dativus) pluralis et locativi et ablativi, qui proprius dici potest, 
USum babeat. 

Dieet fortasse quispiam formas ßliaöus, portabtu, amir 
dbvs. suibns (pro suis Mo. I. R. N. 6417) repugnare contra id, 
quod^diximus; minime. Errat enim Scbleicberus (Comp. 569), 
cum ex ßliaÄus, mmdöus formas amicis derivatas esse 
putat. Formae enim, quales sunt amicibus, suibus, vix aliter 
oriri potuerunt quam per falsam quandam, quae dicitur, ana- 
logiam* Inter ßliabus autem atque filna non ea ratio inter- 
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cedit, ut altera forma ex altera cxorta sit, sed ßliabus aut per 
analogiam tertiae quae dicitur declinatioüis formatum putan- 
dum est aut, quod mihi quidem verisimilius videtur esse, 
suffixi bus {bhjams) ope eodem modo atque ceterarum decli- 
natioDum ablativi procusum est. 

Miranti tibi, quid sit quod illic casus localis, bic abla- 
tivus superaverit, hoc in mentem revoca: priore tempore 
exitus futuri latini ibo) in omnibus coniugationibus adhibe- 
batur (cf. Enii. Plaut.: audibo a. a.), postea vero tantum in 
eis couiugatiouibus, quae prima atque altera vocantur, cum 
reliquae couiugationes exitum comuactivi vel optativi aibi 
sumereut. 

2. Ablatiyns sfngularis. 

Huius casus exitus substantivorum in lingua sanscritica 
in a exeuntium üt {a(^vut) est, quem fortasse recte Maximi- 
liauus Muellerus (Essays IV. pag. 415) ex ud (arräd) muta- 
tum esse iudicavit; quae forma consonanti d terminata cum 
in ling:ua slavonica, sauscritica, graeca (ubi eins partem ad- 
yerbia in ws" exeuntia susceperuntj nisi in masculinis et neutris 
stirpium in a et pronomiuibus non exstet, Leskienius (Die De- 
clination im Slavisch-lit. und Germanischen 1S76) bis tribus 
modo ordinibus hunc casum deberi dixit, nonnullis autem ia 
aliis linguis ex aualogia ad ceteras declinationes esse trans- 
latum. In osca quidem lingua illud d semper iuvenitur, etiam 
iis locis, ubi ablativus casus Instrumentalis munere fungitur 
{dolhd malud — dolo m(do, eüak citiuvad — ea pecunia XVI. 3); 
in latina contra iam ab autiquissimis, quae nobis nota sunt, 
tem[)()ribu8, illud d non constanter scribitur, ut discerni 
uequeat, instrumentalis casus utrum Semper litteram d acce- 
perit necne. 

Miro (juodam modo Bergkius (Beiträge z. latein. Gram- 
matik, Halle 1870 I. pag. 21) hac de re disseruit, quoniam 
aliunde et ßenventod eadem loci ratione uterentur, suffixum 
ablativi de fulsse, cui graecum ^€ responderet; qua in re 
morari certe opus non est, quoniam dubitari non potest,- quin 
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«blatiTUSi qnalis in ceteris Unguis indogermaniois i (d) iittera 
formatuB invenitur, talis olim in italica fuerit, neque eonim 
mntentia mihi arridet, qui yeteram ablatiTi formam alia for- 
matione oppressam esse patant, qua sententia BergkiuB vi- 
detar tun» esse; tum videas velim fonnas dormibo et dar- 
miam, qoae, qaamquam eandem yim babent, tamen plane 
diverao modo formatae sont. 

Lingua autem umbriea nunquam illud d serraylt» atque 
qoae vestigia Baechelerus (Tabnl. Eugub. VI. Fleck. Jabrb. 
f. Pbilol. 1875 pag. 318) se invenisse putat, ea ineerta esse 
demonstrabo: 

1) pure tedie (quo danie) tab. V. a. 7 eodem iare sie di- 
Tidi potest: pu-re, praesertim cum Buechelero iudiee porsi 
igui) factum sit ex po-rn] quid illud (vel r^, rn, rse, 
exortum ex de) sit, difficile est dietu; fortasse non plane in- 
epte quispiam dieere possit non esse diversom a graeeo de, 
quod pronominibüs nonnnllis additur (Höe) atque cohaeret 
cnm latino doM, dem* 

2) In tabula VI. a. 5 legitur eersi pirsi, quod Bueche- 
lerus rectissime yertit: sede qua. At pirei non est ablatims 
sed locativus pi-rsi, qui casus exstat in TCrbis eerei (sedi), 
eemi'k, erse, tab. VI. a. 5, 8; itaque ene pwei Tcrtendum 
est hie ubi, non tum cum, quam sententiam Brealus sequitur, 
cum yix nobis concedere possimusi ut in lingua satis ignota 
eadem Terba, argumento certo defieiente, diverso modo tcp- 
tantur. 

Num liceat in yeteram Romanoram seriptis illud d ab- 
lativi restituerey id quod Bitsobelius in Plauti fabulis conatus 
est, cum hao de re iam saepissime quaesitum sit, infra de 
pauds modo foraiis disputabimus; id negari non potest, verba 
primae et secundae deolinationis diutissime illud d eonser- 
vasse, id quod inscriptiones demonstrant hae: C. I. I, 181 
aere moläeatod; 1, 30 Qnaieod paire prognatut, quod Les- 
kieni sententia probata ea re explicaid possit, quod hae de- 
clinationes solae iure illud d possederint — Neque raro iam 
antiquissimis temporibus nominum Stirpes in consonantem et 
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i exeontes inter se commixtas essOf ex bis formis apparet: 
avedy airid (C. I. I, 61), coventionidj virtutei, Jontei^ dotei, 
patre, cuius vocis svllabam ultimam prodactam fuisse ex ülo 
venu Saturnio intellegitur: 

Gnaiv6d patrö progn&tua — förtis vir sapUnsque. C. 1. 
I, 30. 

Ablativns autem nominum in ?' exeuntium sie ortus est: 
torli-ed — sortid\ tum consonanti d amissa atque vocali i 
in 9 mutata, casus ablativus cum dativo sire iooativo, quo- 
rum uterque easus, quominus iam antea eaudem formam prae- 
bereut, dirersa tantum finalis syllabae quantitas impediverat, 
ita coniungebatur, ut usus formanun rure, rurt non differret. 

Vidimus igitur in omuibus Unguis italieis pluralis abia- 
tiYum et loeatiTum, in latina singularis quoque duarum decli- 
nationnm in unum esse eoninnctos. 

Caput II. 
DE ABLATIVI CASUS USÜ. 

Oeto easuum; qui in omuibus Unguis indogermanieis oUm 
ezstabanty lingua latina septem Tel potius sex serraTit, oum 
loeaüyus partim ad usum satis artis finibus eireumscriptum 
et fere adverbialem redneeretur, partim eum aliis casibua 
eoaleseeret, quibuscum una a plerisque grammaticis prae- 
teritae nostraeque aetatis traetabatur. Cuius rei exemplum 
lueulentum hoe est: plerumque dictum est ruri {at(f dem 
Lande), rure paiemo {ai(fd, väterL Landgut; apparet enim 
ruri propterea eum adieotivo coniunetnm non esse, quod ad- 
verbium erat. 

Sermo latinus, qualis in antiquissimis monumentisi quae 
quidem ad nos pervenerunt, exstat, praepositiones saepius 
in usum suum 'eonvertit quam sequenti tempore factum est, 
quo certiore quadam lege purorum casuum casuumque cum 
praepositionibus eoniunetorum usus distinguitur. Quare Plauti , 
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fabulas perscratantibius nobis dubium est, num Tycbonis 
HommBeni (Programm d. Gymnas. z. Frankfurt a/M. 1874, 
1876) sententia plane probanda sit dicentis in prosa oratione 
pinres piaepositiones quam in poesi adhibitas esse. Cum vero 
in tenaram atqne nrbium nominibos potiBsimum usus antiquis- 
simoB oognoscatur, baec verba seoreum in fine traetabnntur. 

Oasa ablaÜTOy id quod iam veteres Indoram grammatiei 
intellexeranti ea res effertor, a qua quid separatnr; in latina 
contra lingua bie casus praeter propriam Ulam Tim Instru- 
mentalis quoque et locativi partes in se suscepit, itaque 
factum est| ut bomo latinus ablatiro oasu ad eas interroga- 
tiones respondere posset, qoae sunt in nostra Ungua ujoher» 
wo, womit, wodurch; nam eam Tim, quae est in nostro wohin, 
quam Buecbelerus (Gr. pag. 46) buic casui tribuit, d conce- 
dendam non esse infra demonstrare conabimur. 

Gonsiderantes igitur, quomodo bie casus ad terminos 
locales significandos usurpatns'sit, Tiae, quam Delbrueckius 
primus iiogressus est, nos committemus. Qui casus cum, quod 
iam supra tetigimus, nonnullis aliis par fieret, eTonit, ut per- 
* spieuitatis causa saepe cum praepositionibus eoniungeretur, 
ex quibus non rare mtellegitur, utrum usus quidam ablatiTi 
proprius an Instrumentalis an locatiTus primitus fuerit, quare 
in sequenti quaestione casum nudum a casu cum praeposi- 
tione coniuncto separatum tractabimus. 

Primo quidem loco de primigenio buius casus usu dis* 
seremus. 

AblatiTi usue proprini. 

I. AblatiTus cum Terbis moTcndi, eundi, pellendi con- 
iunctus. 

1) Verba simplieia. 

a) Hie praedpue domo et rure commemoranda sunt; 
qua ducttts ratione Lorentzius (in ed. Mostellariae fab. 
pag. 262) formae ruri oum eadem Tis esse possit dubitet, 
nesdo; nos quidem non falsam esse putamus Buecbeleri 
sententiam; qui ruri ablatiTi propriam formam esse con- 
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tendit, quia verbo rus in dedinationem Bominum in i ex- 
euntium transgresso fieri. non potnit, quin ruri ex rurt-ed 
(cf. sortifl pag. 392) oriretnr. — mri antem ea poteetate le- 
gitur bis locis: 

▼idetor mri redisse. Tmc. III, 2, 1. 

ai ruri veniat. Tnic. III, 2, 25. 

veniontmri rustiei. Most 1076. Itaqoe non estenr mntes. 
— Tum: eubitu »urgat. Cato r. r. 5. 

saxo Baliat. Plaut. Trin. 266. 

officio roigrat. Trin. 639. Quocum Placidi glossam 
compares: ojficio migrai it i. e. officio receait (Deuerl. 73). 
Qoare eodieis Ambroeiani leetio eonfirmatur, cum cod. BCD 
hune locnm male scriptum praebeant Hue dueendnm est: 

no8tro officio non digresBos esse. Ter. Phormio 722. 
In Terenti vero fabiilis hic usus multo rarior est: 

grex niotus locost. Pho. 32. 
ö) saliunt e naxo. Cato orig. pag. 66 (ed. Peteri). 

auxilia a nie segregant spemuntque sc. Plaut. Capt. 517. 

ut e lecto nc(iueat surgere. Ter. Ad. 520, 
Exstant multa alia excmpla. 

2) Yerba cum praepositione composita. 

a) extenrita Bomno. Ennius ann. 37. 

quae me somno suadtet Plaut. Mil. 689, ubi Brixi 
conieetura band Terisimilis est, tametri Merc. 160 ex sanmo 
exeUat legitur: qua dictione quamquam Cicero Semper usus 
esse didtur, tamen nibil ad hunc locum speotat, cnm Plautus 
non certam in praepositionibufl adbibendis regulam sequa- 
tnr. Aequo iure liviuB afferri poBÖt, qni I, 7, 6 samno exeir 
tare dicit. 

templo banc deducitis. Lir. Andr. 14. 

exigor patria. Kaev* 10. 

regno expellunt. Paenr. 10. 

binc yo8 propere stabnlis amolimini. Pacur. 16, quo 
loco a Bnecbelero et Bibbeckio propere a (nve e) UabiUs 
Bcribitur. 
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aedibus abstemii. Titln. 45. 
egredere, exi, eofer te elimina urbe. Acoius 593. 
quam extorrem hac domo faeiam.. Titin. 77, ubi Bib- 
beeki eonieotura probatur. 

evolvam terra aat mari aat alloonde. Plant BBeud.905. 

porta exierant MiL 1432, quo loeo portam, quod in 
ood. Ambr. legitur, band omnino reiciendnm est, si eom- 
paramos ea, quae ositatiBtima snnt: exire urbemt Urnen ewire 
Ter. Hee. 378, graec. HnlBlv tov ^BXXi^onovtov. 

patria hac effugiam. Merc. 6Gü. 

manu emisisti mulierem. Persa 482. Mirum quod 
Plautus atque Terentiua Semper hoc verbo composito emit- 
tere utuntur (cf. Lor. in ed. Pseud. 346). Nam Botbi edi- 
tioni, ubi aliquoties manu mittere legitur, non multum tribui- 
mu8 (cf. Casin. II, 8, 38 a. s.). 

manibus aniisisti praedam. Mil. 457. 

opsonatu rcdeo. Men. 277. 288; Cas. lU, 3, 98. 

eiciat oppido. Ter. Andr. 382. 

emunxi argento senes. Pho. 682. 

erus uxore excidit. Andr. 423. 

a pueris abscessit. Naev. 26, i. e. longe abest a pueris. ^ 
at: ex ephebis excedere. Merc. 61, i. e. desiit ephe- 
bus esse. 

b) e conspectQ hinc amolire. Faeuv. 184. 
exit ex aedibus quoqaam. Plant Pseud. 730. 
exturbasti ex aedibus. Trin. 137. 
possum me evolyere ex bis tnrbis. Ter. Pho. 824. 

Hic nsus per totam latinitatem vulgaris erat 

II. Yerba abstinendi, liberandi, solvendi. 

a) capitäli periclo me senravi. Plant Trin. 1088. 
TOS enris soWi eeteris. Ter. Heo. 230. 
requiescat malis. Ennins tr. 295. 
dicta üaetis discrepant Aocius 48. 
curae somno me sogregant Sext Tnrp. 52. 
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me probibent uxore. Mil. 609. 

ut meis bonis exberedem me faciam. Most. 234. Sed 
alia quoque buius vcibi cou8tructio iuvcnitiir: exberedem 
illum fecero a itae suae. Bacch. 849 (vide Madvigium Gr. Gr. 
§ 286 b in adn.). 

te poteris defensare iniuria. Bacch. 443. 
maxomam hic iniuriam foribus defeudak. Most 900. 
te boc crimine expedi. Ter. Heo. 755. 
abstine boc, mulier, manum. Tme. Y, 3, 4. Verbnm 
absimere bis variis modis nsurpatar: 

a) abstinerc aliquid; Men. 985: abstineam culpam; cf. 
Ter. Haut. 565. 

ß) abstinere aliquid ab aliquo; Ampb. 340: a me ut abs- 
tineat manum. 

/) abstinere aliquid aliqua re (aut: aliquo); Rud. 425: 
potin ut me abstineas manum. Truc. V, 3, 4, 52. 
Foen. I, 2, 13. Gato r. r.: alieno mannm abstineat. 

5) 86 abstinere aliqua re; Gasin. I, 1, 13: urbanis 
rebus te abstines; Ter. Hee. 139: sese illa abstinere ut 
potuerii 

6) abstinere aliqua re; Men. 770: abstineat eulpa; ef. 
Bud. 1008. 

b) arcere ab domum itione. Accius 173; cf. Facuv. 305 
ara arceam. 

illum ab illa probibeas. Epid. II, 2, 106. 
ab Altleis abborreo. Merc. 837. 
filius a p^tre Uber esto rei. XII tab.* pag. 125 (in od. 
Scboelli). 

auxilio nudus. Aceius 427. 

detogetur corium de tergo meo. Epid. 1, 1, 67. 

III. Verba quae abesse significant. 

a) impetos baud longe mediis regionibus restat (pro 
stat), Ennius ann. 475 (ed. Vableni). 
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snam rem bene gesBere et pablieam patria procnl. Enn. 
fr. 220 (Ribb.). 

QuibuB ezemplis apparet improbandnm esse id, quod 
Dmegerus (pag. 455) dispataTiti baeo adverbia Semper eam 
praepositione {lonfje a, proeul a) eoniungi. 

b) a me culpam esse proeul. Ter. Ad. 348. 
loDge ab aedibus fugiat. Plaut. Most. 390. 
ius atque aeoum se a malis speruit proeul. Enuius 
tr. 224 (Ribb.). 

Huc ducenda sunt; 

haud ab re tibi convenit labos. Truc. II, 6, 40, i. e. 
non danmo luo sive noji abest a tuo fructu. 

ab re consulit. Trin. 238, quo loco Brixius eiusmodi 
• exempla collegit. 

Gontrarium efficitur praepositioue ex: 

ex tua re est. Pseud. 336, i. e. tibi luui est, 

ab signifieat aliquid abesse ,^esr aliqnid quasi ex intimo 
prodire. Quamqaam autem ab et eof non Semper plane dis- . 
eemnntur, tarnen ex gravins est. 

IV. Verba petendi, orandi, impetrandi. 
a) Fieri poteat ut verbum petere praepositioue omissa cum 
ablativo coniungatur; Mostellariae enim fabulae versus 762, 3 
in codicibus BC corrupti sunt, in codice A sie acripti leguntur: 

binc exemplum capere volt 

nam iiie eo malum binc opere exemplum petit, 

nbi Ritschelius yerbum eo in ex mntavit atque TOrsus sie 
restitnit: 

Hune bine exemplom capere volt nisi tn nevis. 
Ke üle ex malo malum binc opere exemplum petit 

Similiter ab interpretibus in aliis locis praepositiones 
codicibus repugnantibus additae sunt; in Aul. IV, 7, 6 versu 
Codices banc lectionem praebent : istuc confido fratre me im- 
peirassere. Holtzius quidera: „recte oditores, inquit, etiam 
Eampmannus (de praep. ab pag. 12) ante fratre addiderunt 
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a, quoniam omiasio praepoflitionis apad iUad verbum inaudita 
est. " Sed aliae quoque ennntiationes commemotabuntur, ubi 
Cioeronis quidem aetate praepositlo neeessaria esset, in Plauti 
T6ro fabulis eodicum auctoritatem secuti praepodtionibus opus 
€080 n^gamns. Exempli gratia Merc. 521 yersnm adfero: 
matura tarn inde aetate \ omnibus aatem aliis lods prpapoaitio 
. ab l^tur: Trin. 305: mde ab aetate a. 8. 

b) ab iis petant Eon. tr. 359; ab hoe ezorabo. Baoob. 1 177. 
praeterea iiiTeiiitiir: orare ex te. Mil. 1072. 

V. Verba originis. 

a) Erebo oreata nox. Enn. tr. 183 (Vahl.). 

Tantalo prognatas. Naev. 49. 
- quo genere ant quibus parentibiis nata sit Plant 
Pena 594. 

ortos medioeri aatu Cadmogena. Aedns 642. 
bomo Graio patre. Ennina aon. 183. 
bospitem Zaeyntbo. Merc 940. 

QualiboB in eloeationibus Terentius feto Semper piaepo- 
sitlones luarpat, at babet: 

bonam boms prognatam esse. Pbo. 115. 
h) ex 80 Anebiacm generat Eon. tr. 31. 

ab Stirpe exortos. Aedns 596. 

a Stirpe enprernns Bnnrns. Enn. tr. 184. 

de Bnmino loco adnleseens. Oapt 29. 

navem ex Bbodo. Merc 257. 

e Corintho adrena anus. Ter. Haut 96. 

ex te esse natnm. Bant 1020. 

VI. Ablativus cum praepodtione coninnetns genetlTi 
partibns fiingitnr: 

abs te tetigit aures nnntins. Ex ine. fab. 23 (Bibb. 1, 237). 
esne tu ab illo milite. Psend« 616 (ef. Lor. adn.). 
foris conerepuit bine a yicino sene. Mil. 154. 
lar familiaris ex bao fandlia. Aul. 1, 1, 2. 
a nobis eonerepnenmt fores. Ter. Qsnt 613. 
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YII. Ablativus cum praepositione coniunctus saepe eum 
usoni habet, ut aliquid a copia aliqua disiungatur (Holtze 
pag. 55, 179), quae dicendi ratio a Planto multo saepius 
quam a Terentio adbibetur; scriptorea yero dassicae aetatis 
eins usus reliquias taDtum retinaerunt 

facere snmptam de tno. Plant. Baooh. 98. 

pauci ex maltig. Pftead. 390. 

solus ex plarimis. Most 880. 

ta ex amids certis ea oertissimns. Trin. 94. 

nemo ex omni Attica iuyentute. Most 30. 

faciunt de malo peculium. Most 863. 

hic de grege illost Ter. Ad. 362. 

YIII. Ablativus cum praepositione coninnetus instrn- 
mentalis casns looo adhibitos Tidetnr esse. 

ex opibuB snmmis. Mil. 620. 
tantnm potent a fiusnndia. Ter. Haut 13. 
ex amore insanit Plant Meie. 325. 
sanus fiet ex eo morbo. CSato r. r. 157. 
abs te Tirgines Yiduae sunt Enn. tr. 279. 
sterilis ab datis. Trae. II, 1, 30. 

Ablativi vis, de qua supra disputavimus, cum iam ex 
lingua indogermauica in italicam transierit, non est mirum 
quod iu ceteris quoque dialectis idem usus reperituFi quam 
rem nounullis exemplis probaturi sumus. 

1) Lingua umbrica* 

a) ampentn testra sese (impendito . e dextera parte), 
tab. m, 23. IV, 15. 

supru sese purtuyitu Ca supera parte poUuoeto). IV, 3. 

porsd nesimd asa dereia est (qui proxime ab ara 
deveia est). VI. a. 9. 

porsei-nesimei vapersus ayieeleir est (qui proxime a 
sellis anguialibus est), tab. VI. a. 9. 

abayendu via eela atera. VIL a. 27, q;iod a Bueebe- 
lero ingeniöse et reete conversum esse videtur: aoert&o omni 
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via malum; qnae Brealus de hoc loeo disserit, ne veri nmilia 
qnidem sunt 

b) eetii ehe een popln (ito ex hoc popalo). tab. VII. a. 45. 

Pleramqoe aatem praepositioiiis loco illad snffiximi tu 
{io) in moL est, quocimi latinam tus (dhmäus) cohaeret; tu 
ablati?o snffigitnr: 

aknita (ex agro). V. a. 9, 

dar tefruto tasetar pertnihimtimo (dao ex rogo taciti 
precantor, Baech.)* VIL a. 46. 

angluto hondoma anglome somo (ab angalo imo ad 
angulum gammum). tab. VI. a. 9. 

2) L i n g u a 0 s c a. 

a) Ablativus purus saepe in nummis legitur, quare 
Mommsenus (U. I. D.) binc usum in lin^^iiam latiuam trans- 
iisse putavit. Akudunniad, Tiunud, Sidikiimd flat. Brnventod, 
Ladinod). Hic titulus sine dubio siguiücat: nummus qui Tcnit 
Benevento. 

Aliae quoque in nutniiiis inscri|)ti<)ne8 sunt; locativus: Fren- 
Iret (08C.j. — Ladinei ilat.j. — Tum nominativiis et genetivus. 

eisucen ziculud comonom ni bipid (ab illo inde die 
eomitia ne habuerit). tab. Bantin. 17. 

viass . . imaden uupsens (vias ab ima inde fecernnt). 
X, 10 End. 

Praepositio hnios generis ablativo nusquam, quod seimnSi 
addita est 

Temrua arblnmqae Mfldna. 

Urbium nomina partim sola partim cum praepositionibos 
eoniuncta ponuntor; ea antem regula, quae posteriore tem- 
pore inrenitnr, non exstat, qain etiam in Terenti fabnlis 
Semper praepositiones leguntar; tarnen terramm nomina iam 
tum aeqne ae seqnenti tempore coepta sant tractari. 

L Terrarnm nomina. 

a) 1) Aetolia eepit C. 1. 1, 534, i. e. praedam inde abs- 
tnlit| de qua re Livins (24; 39 ; of. Hommsenos qnae dispatat 
i. 1. 1.) loqnitar. 

s 
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2) Aegypto advenio. Plaut. Most. 440, quem dicendi 
usum Quintiiianus (I, 5, 38) vituperat, cf. Draegeri librum 
pag. 457. 

3) rediit Caria. Cure. 225. 

4) adtuli tus Ponto amoenum. Truc. II, 6, 59. 

5) petebant pellem Colcbis, imperio regia Peliae. £nn. 
tr. 280 (Ribb. 211). 

6) Utinam ne unquam, Mede, Colchis cupido corde pedem 
extulisses 311 (241). 

^) 1) ex Graecia nemo reperiri potest. Aocius 464. 
Plautus praebet exempla baec: 

2) ex Macedonia advenio. Trin. 845. 

3) ex Asia venit. Stich. 152, 367. Trin. 845. 
6) abduetam ex Arabia. Persa 522. Trin. 845. 

8) ne quis ex Arabia persequatur. Persa 541. 

9) ex Alide rediit. Capt 1002. 

10) ex Alide redduximus. ICH. 

11) eras tuas atqae ex Graecia (seil, oportet esse). Rad. 737. 

12) adtuli pallulam ex Phr}'gia. Truc. II, 6, 55. 

13) adduxi aneillas ex Suria. Truc. II, 6, 49. 

14) adtulisti usque e Persia. Persa 461, 498. — 
Terentius haec habet: 

16) ex Attica binc abreptam. Eun. 110. 

17) ex Aethiopia aneillolam 165. 471. 

18) haue esse eaptam ex Caria. Haut. 608. 

19) qni ex Piraeo abierit fiun. 290. 

Piraeeum esse loeamii non oppidnm CSeero (ad Attie. VII, 
3| 10) didt, at exeuset quod ipse dixit Firaeea eum 
exissem" (ad Att. VI, 9, 1). 

Omnino igltar sex ablativi soll, undeyigintl enm prae- 
positione eoniancti in prisoa latinitate inyeiiiiuitiir. 

II. Urbium nomina. 

1) Hinnad cepit. C. I. L. 530. 

2) Poeni Sarra oriundi. Enn. ann. 330. 

3) reditum est Pergamo. PacuT. 167. 

CuRTius n. Bruomak, Studien X. ^ 26 
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4) Troiad exibant. Naev. b. P. fr. 5. 

5j Syracusis soleae. Cato d. r. r. 

In Plauti fabulis reperiuntur haec exempla: 

6) Peripbanes Kliodo. Asin. 499. 

7) advexti tuae matri ancillam Rhodo. Merc. 390 ; bane 
lectionem praebet codex B; in codicibus CD legitur: e Bhodo» 

8) tulimus Epbeso. Bacch. 231. 

9) Carysto venit. Pseud. 730. 

10) Zacyntho bospitem. Merc. 940. 

11) Lemno adveuiens. Truc. II, 4, 4; I, 1, 74. 
13) Megaribus commigravit. Persa 137, 

14 j Ambracia buc veniunt. Stieb. 491. 
15) Haniionem Cartbagine. Poen. V, 2, 36; IV, 2, 78. 
surripitur Cartbagine. Poen. 66 pro!., V, 2, 27. 29. 141. 

21) remissi sunt Thebis. Epid. II, 2, 24. 

22) quia Tbebis redierit III, 3, 35. 

23) Delpbis tibi responsum ducito. Pseud. 480. 

24) binc Atbenis civis eam emit. Epid. IV, 2, 32. 

25) buc Atbenis exul venit Rud. 35. 1105. Mil. gl. 489. 
114. 384. 439. 

31) serve Atbenis pessume. Pseud. 270. 

Eue pertinent praeterea tribuum nomina. Vetostisfflmiw 
moB erat tribum ex qua quii oriandaB erat ablatiYo solo in- 
dicare: 

Venres Bomilia. (Oie. Venr. 8). 
b) Urbiam nominibas praepositio additar in biBezemplis: 

1) nihil a Troia adportat. Pacuv. 318. 

2) e Troia exibant. Naev. b. P. fr. 6. 

In Plauti fabulis exstant haec: 

3) ex Epbeso navis advenit. Baccb. 236. 

4) ex Ejjbeso literas missi. 3S9. 561. 

6) unde esse eam aiunt? Ex Samo. 472. 

7) avexit ex Samo. 574. 

8) ecfertur praeda ex Troia. 1058. 

9j couspicor uavem ex Khodo. Merc. 257. 
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10) advenio ex Seleneia. Trin. 845. 

11) pwpanm ex Sarra tibi adtuli. Tnio. n, 6, 58. 

12) ab AeberoBte yeniam. Ampb. 1078. 

13) quo die OreoB ab Acbernnte mortaos amieerit Poen. I, 
2| 134 qnaniqnam dabitim est, nam liceat nomen Aehenms • 
boo loeo ennmeTare. 

14) longe ab Atbenis. Persa 151. 

15) a MagalibüB periere. Poeo. pr. 86. 

16) ex Anaetorio commigrayit Poen. pr. 93. 

17) ex Gaiysto advenit Fbeud. 737. 

18) ex Sicyone bne penreiuBti 1174. 
10) ex Seleueia Teniat. Trin. 771. — 

In Terenti fabnlis: 

20) ex Andre commigraTit Andr. 70. 

21) abreptam e Santo. Enn. 115. 

22) est e Corintbo bic advena anos. Haut 96. 

Reperiuntur igitur terrarum nomina : 
L Cum yerbi» movendi, eundi, aliis couiimcta 



a) sine praepositionibus 6 

b) cum praepositionibus 15 

IL Cum verbis originis: 

a) sine praepositionibus nulluni 

b) cum praepositionibus 4 

. Urbium nominum exempla: 
L Cum verbis moyendi ete. eoniuneta 

a) sine praepositionibus 23 

b) cum praepositionibus 19 

II. Cum yerbis originis: 

a) sine piaepositionibus 8 

b) enm praepositionibos . 3 



Attamen qnae ablatiyo vis inmt, saepius dnbitaii potest, 
quam ad rem demonstrandam baee exempla affero: adduxi 
andllas ex Snria (1, b, 13 cf. .H, b, 7); ex Epbeso navis ad- 
yenit (II, b, 3), nbi ntmmque ablatiyi genas loeom babet. — 
Constat antem illam regnlam, qaa postea terrarum nomina 

26* 
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tenebantari priore iam tempore ii^iirpari coeptam esse, urbium 
yero nomina nullo inteicedente digcrimine modo soUi modo 
6Qm praepoaitione coniuneta poni. 

Ablatiwi^ ^uo ▼wiari aliqaid in aliqno looo figniflcatnr. 

PoBtquam de ea ablativi vi, quae huic casni quasi in- 
nata est, disputaTimus, transimus ad secandum usom eomque 
in Ungua latina certe antiqaissimum, qao ablatiytis eum locnm 
9ignificat, in quo aliquid est sive veisatur. Quaeritur autem, 
utrum latini homines hnne usum primi constitnerint, an ab 
italica Ula communi diiüectoniin matre, quippe quae omnes 
octo casus poBsederit, adepti sint . Qua de re nunquam quae- 
situm est, quod bomines docti, Semper a C&oeronianae aetatis 
dicendi ratione profeeH, bnne usum in prisea latinitate atqne 
dialeotis eundem fnisse pro eerto babebant Ac primum qui- 
dem de dialeetis dlsputabimus» in quibus eum loeatiyus in* 
yeniatur ab ablativo forma distinetus, veri simile est usum 
quoque magis indogermanico siye primlgenio respondere, 
quam qui in lingua latina exstat 

I. Lingua umbrica. 

Aufrecbtus et Eircbhoffius, BrealuSy Buecbelerus in non- 
nullis locis ablativum locativi loco positum esse putaverunt, 
quin etiam Buecbelerus in eiusmodi ezemplis d litterae abla- 
tivi propriae reliquias quasdam inyeniri sibi persuasit, id 
quod non probandum esse supra demonstrasse nobis yi- 
demur. 

1) serse pirsi sesust — erse (sede qua steterit — ea) 
tab* VI a. 5; quae formae loeativi sunt. 

2) persnimu puse sorsu VI, b, 37, quod Brealus verlit 
uU m jfereto, Buecbelerus yero eerte reetius interpretatur 
preeaior ut parcüiu, 

3) tremnu serse ekveltu VI, a, 2 Buecbelerus, cuius sen- 
tentia a Breali interpretatione non multum differt, hoc sie 
eonyertit: m tabemaeuto sedens iuheio, Conferri potest si- 
milis enuntiatio tremm serse eombffiaiu (in tabemaeulo se- 
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dens anspicator) VI, 16. Inquiramiis autem in aliquot 
alioB locos, quomodo se babeant. In tab. VI, b, 51 combi- 
fatn vapeje avieclu (auspioator ad (in) rapides avieculos). 
Vides boc opus locum quendam versus fieri. Eadem dicendi 
ratio apparet: tra Sahta kupifiaia (trans Sahtam auspicator) 
I, b, 35; vapejem aviekh^e kupißaia I, b, 14. Quid, nonne 
est veri simile nostro loeo sedem nominari, ex qua quis anspi- 
eari debeat, ut sie convertamus: a tabemaeiäo, sedens, auspi' 
eator sive ab aed^ata sede au^ieator\ qnod verbis atqae 
senBui non repugnat. 

4) erahmt vea etutu (eadem via eunto, Buecb.), 1» b, 23; 
enndem sensum verbis erafont via etutu contineri apparet, 
quare Breali interpretatio easdem mos eunto placet fortaase ■ 
nonnuUis putantibus ex formis quae sunt eraj-ont veqf con- 
Bonantem / excidisse ; quae opinio confirmatur eo, quod ont, 
hont ab verbo huntak vix disiungi potest. Nec plaoet Bueebe- 
leri sententia ant, hont ex fönt (era — font) ortum esse, quia 
initio quidem vocis umbrioae consonantes deleri non solent. 
Ceterom^ etiamsi illos casus ablativos esse statueremuSi ea 
re nequaqnam probaretur ablativum ab Umbris locativi loeo 
positiUD eese. Potuit enim bic ablativus ex eo instmmentalis 
casus nsn fluerOi quo spatium, quocum quid cobaeret, flire 
yiam, qua quis profieisdtnr, significat (nt iogis Octogesam 
perreniret, Caes.)* 

Non magis üb verbis quae tab. I, b, 48 leginnu erihunt 
tuderus (in iisdem finibus) sententia mea refeliitiiri qucniam 
ablativus pluralis numeri ex ablativo et locatiTO eonflnxit. , 

Fortasse mibi aliquis obiieict co (kum) piaepositionem, ab 
ümbris Substantive quocum cobaeret Semper postpositam et ea 
fere potestate quam babet latinum ad praeditam, non tantum 
cum plaralis sed etiam cum singnlaris numeri ablativis con- 
inngi in bis exemplis destruco perst (ad dexteram postem), 
vukukum Juviu (ad aedem lovimn). Sed intellegitur bio nsos 
ex praepositionis kum (co) natura, qnippe quae significet prape 
ad atque similiter adbibeatur ao nesünei (proxime) i. e. cum 
ablativo nesimei asa deveia (proxmne ab ara dev.) VI, a, 9, 
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secundum eum usum, qui* 60t in liogoa Jatina aotissimus (prope 
« Sicilia, Cic). 

II. Lingua osca. 

1) ekuk amvianud eituns (hoc ambitu eunt^ aut eant) 
XXXVII End., quam interpretationem Mommsenus ipse non 
oertam protulit; ex Buecheleri quoque sententia alio 
modo convertendum est; fortasae hie ablativus eodem modo 
«zplicandaa est, quo erahunt vea de quo vidimus pag. 405. 

2) amnitd puf (in circuitu quo, End.) Cipp. Abell. 17; 
melius interpretatur Mommsenus ea^ causa aliqua\ Enderisi 
enim sententiam falsam esse demonstratur verbis cadeis am- 
nud (tab. Bant. 6), quod hie ipse petiti causa explicat. 

3) ekak nonnunquam adverbio kic convertitur, ut ekak 
atque ekik (locat.) eiusdem potestatis esse videantur (End.XIJ. 
pastala ekak upsan dedet Mommsenus recte interpretatur por^ 
ticum hanc fadmdam dediL Si Enderisius Ate aoribiti sine 
dubio errat. 

XVI, 5 trllbum ekak üpsannam dedet. X, 2 ekak vlam 
terem(nat)teDS (banc (End.: hic) viam terininaverunt). XXVI, 1 
[e]kak üp8[annam dejded. — übique ekak Vocula hanc ex- 
plicari licet multo aptius quam hic. Nam consonantem m 
saepius decidisse exemplo esse potest X, 5 ^^mpüwMt 
(viam pompeianam). 

Aliis locis magis fortasse placeat eiusdem Yocis inter- 
pretatio: häc seil, eitmvad (cf. LII, Mo. 4), ut oonyeniat cum 
elsak eümimd (eä pecuniä), quod non minime eo eonfirmatur, 
quod ekak plerumque eum upsan conianetum exstat (vid. 
End. XI). 

4) ekhad nihil demonstrat, quod lapis, in quo baec in- 

scriptio legitur, laesus est 

5) iak (XXVUl) iaee (XXIX) non aliter atque ekak 
intellegitur. 

6) svae pod tab. Bant 24, cuius interpretatio, quam 
Enderisius auctore Mommseno affert, valde dubia est, qtua 
aitquando hoc loco minime requiritur; fortaue Yttrba illa 
potius eum latino quod si eomparanda lunt 
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7) pkkkajnd C. A. 52; t Bant. 8: pocapidy qaod Momm- 
fienus graeco novi eomparat; sententia Enderisi, ex qua hoe 
Twbum factum est ex pöd-ka-pid, nullam habet vim. 

8) [p^lad viü vrum ist C. A. 56 non est, eur non a 
qua via eonyertas. 

Summi vero momenti sunt exempla haec. 

9) slaagid piid 0. A. 12; de verbo slaagid G. Curtins 
in annalibus antiquitatis studiorum 1847 pag. 493 sie iudicat: 
«so viel scheint festzustehen, dass das Wort eine Ortsangabe 
enthält, also der Ablativ in dieser Declination fflr den Loeativ 
«teht " Beetissime qnidem huic rerbo, cuius etymologia non 
plane nota est, localem vim inesae intellexit, sed quid sibi 
Telit illiid slaagid, fortasae nunqtiam elacebit; a MommaenOi 
quem omnes alii aequaninr, sie explieatur: loeo guod 0tt\ 
qnem cum non fugeret in ablativo magnam diffioultatem in- 
«Bse, praeposittonem at ante slaagid exoidiBBe putavit Seil ne 
«e qaidem de sententia loci satis eonstat, ac param yerisimile 
est in eadem lingua locativum et en cum ablativo in usn f^we. 

10) ekkk sakarakWm B^aianiid aikdqfed, End. XXIV. 
Mo. U. I. D. 172. 

Translationem Boptani MommsenusnonnuUis, quae affSdrt, 
ezemplis (decurio NoUi Ilvir Venafro) defendere conatur, 
sed alind est decurio Nola alind hicBaviano (i. e. Boviani); 
nam sakaraklkm Büvaianüd (sacellnm BoYiani) hoc loeo nullo 
modo intellegitnr, quoniam- genetiTus exspectatur, praesertim . 
cum ekik, qnod antecedit, nibU nisi Baviam esse possit Num 
ekik . . Bhmanhd (hic Boyiani) eoniungendam sit, quod qni-« 
dem plane refelli nullo modo potest, mihi dubium videtur 
esse similes ennntiationes compafanti has: mtänUtA ter^ {in 
terra eammmi) G. A. 19, Frmulrei, et, pag. 400). — Itaqoe 
hunc loeum sie intellego : meddia; tuHeus • • . Boüiano, quae 
sententia exemplis, qoae Mommsenus affert, adinvatur. €on- 
cedendum quidem M Tcrborum ordinem, hac sententia pro- 
baia, esse miram, sed ille yerbo sakarakUm Semper distur- 
batur. 

Quae cum ita sint, demonstrasse mihi videor in Hngoa 
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umbrica nullumy in osca fortasse aliquot exempla exstare, 
ubi ablativus nudus locativi vim habeat. 

Dixerit fortasse quispiam sententiam meam falsam eaac, 
quia non raro ablativus cum praepositione coniunotus ver- 
sari aliquid aliquo loco aigaificet. Hiüus rei exempla sunt: 

1) op toutad (coram populo) t. B. 14. üp ^süd sakara- 
kHul (apud illud Baeellum) C. A. 13. 

2) pru meddixud fpro magistratu) tab. Agn. 13. 
pru medieaiud t. A. 23. 

3) post exae A. B. 8, 23 (postbae). püstfeihUu C. A. 45 
(p08t ficos). 

Multum autem intereet inter casom aliquem nude posi- 
tum eumque, qui cum praepositione coniungitun Nam prae- 
positionum qualis sensus primuB fuerit, nescimus. Nonne 
latinus usus, secundum quem proxumc ab urbe et proafume 
ad urhem dicere licet, luce clarius demonstrat eandem sen- 
tentiam diversis piaepositionibus adbibitis proferri posse? ad 
urbein si dioitur, potest boc baud dubie gennanioe verti bei 
der Stadt — apud forum, ad forum idem est quod mfore, 
attamen non est qui dicat» accuBativum solum locativi sen- 
Bum usquam accepisse. Hanc in rem ei accuratiue inquiri- 
mus, apparet eorum verborum, quae sunt agpr ad urbem, 
sensum primigenium fuisse der Acker, der sich bis xur Stadt 
hinzieht \ nesimei asa deveia (nabe beim Altar) nahe vom Altar 
aus gerechnet, 

Quare sententiam profero^ quam veram esse imprimis 
•Oeorgius Ourtius, magister benevolentissimus, in colloquio 
mihi persuasit. Non modo ablativus fsive locativus) pluralis 
effeci^ ut etiam ablativus singularis in lingua latina locativi 
loco nsurparetur, quorum utriusque casus formae priore qui- 
dem tempore differebant, sed etiam piaepositionibus additis 
ablativi vis debilitata quodammodo atqne minuta est, nt 
postremo, postquam formae quoque confluxerunt, ablativus et 
locativus fere plane commiseeri possent (Ourtius, Erläute- 
rungen^ pag. 176). Jtaque fortasse factum est, ut in osca quo- 
que lingua aliquoties ablativus locativi munere fnngeretur. 
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III. Lingua latina. 

Id quod supra demonstrasse nobis videmur, latinae quo- 
que liiiguae usu coufiruiatur ; etsi enim iam antiquissimis 
temporibus ablativus locativi loco usurpatus sit, tarnen bic 
usus illo quidem tempore rarus est. Perscrutantibus nobis 
aliquot Plauti et Terenti fabulas hoc miro fere modo com- 
probatur. In Plauti Trinummo semel tantum ablativus pro 
locativo j)Ositus est: v. 484 „Cena hac annonast sine sacris 
hereditas"; nam verbum rure 166 quod Codices habent 
(Nonius: ruri\ nullius est momenti. In Mostellaria autem 
fabula huius ablativi nuUum exemplum exstat, quia versus 
1063: fons concrepuit pro.vimia vicinia eodem modo inter- 
pretandus est quo Mil. 1377 hinv sonitum fecoTuni for'es. 
In utraque autem fabula circiter triginta ablativi cum i)rae- 
positione coniuncti sunt ea potestate, de qua agitur, praediti. 
In Terenti fabulas idem eadit. 

Transeo ad locativi similem usum ablativi nudi. 

a) ubi habet? urbe agrone? Accius 537. 
novem hiemes saxo stratus pertuli. 557. 
conolamitare tota urbe. PI. Merc. 57. 
Buon' quicque loco est. Most. 254. 
capite sistebant cadi. Mil. 851. 
utero haeret meo. Stich. 170, cf. adbaesit ad infimum 
yentrem. 236. 

qua via te captent eadem ipsos cepi. Ter. Hec. 73. 
Dardaniis campis. Ennius ann. 359. 
plenis semitis qui advorsum eunt. PI. Merc. 114. 
omnes festinant intus totis aedibus. Gasin. IV, 1, 5. 

h) Garn ablativi eum praepositionibus eoniancti usus 
/multo frequentier sit atque per totam latinitatem reperiatur, 
pauea modo exempla adferam. 

sunt in belle. Enn. tr. 379 (ef. domi duelliqae duel- 
latores optumi. Fl. Gapt 68). 

te in terra vivere. 'Mil. 56. (sfrata terrae lavere laemmis 
yestem. Enn. ann. 370. terrae odium ambulat. Baeeh; 820.) 
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in n ostrast domo theosaurus. Pseud. 84. (meae domi' 
te accipiam. Mil. 739.) 

in germani fratris loco. Ter. Andr. 292. 

in totis aedibus tenebrae sunt. Poen. IV, 2, 12. 
Hic notandum est verbum ilico, quod ex in loco ortura 
esse recte statuitur; atque sensu locali invenitur: tnanete 
üieo. Caee. Stat. 118. Hacch. 1140. 

Quo ablativi usu perlustrato occasio oblata videtur esse 
sententiae quam nuper Maximiiianus Muellerus fFleck. Jahrb. 
f. Philol. 1875 pag. 689; cf. Bergk, Beitr. I, 10) de ablativi 
d protulit, examinandae. — Dictione enim tali, qualis est 
m altod inarid, ille unquam Romanos usos esse negat, quia 
d ei tantum ablativo conveniat, qui proficisci ab aliquo loco 
Bignifieet {ab altod marid). Et hoc quidem constat columnam 
rostratam, ubi plures huiusmodi formae leguntur, argumento 
non ease; nam Claudio imperatore ille titulus denuo scriptus 
est, quo tempore vel doctiBStmi homines, in quorum numero 
Quintiiianus (I, 7, 11) est, ignorabant, illud d quid sibi vellet, 
immo hanc consonantem ex scriptorum licentia additam esse 
putabant. Pariter autem Muellerus illud senatus consttltum 
de Bacchanalibus , ubi in ablativi exemplis omnibus d aeri- 
bitur (m oquoUod)^ repudiat, sermonem huius tabulae non 
populi Romani, sed seribarum esse ratus, quod quidem verba 
in ägro Teurano in fine posita demonatrarent. Yeram etiamsi 
Hlum sermonem, quo seribae üsi sunt, antiquiorem, ut ita 
dieam, KonsleUtil fuisse concedimas, tarnen nnde illi bomines 
banaerint, qnaerijtur? certe enim antiquia seriptis et monu- 
mentia quae sequerentur usi rant, atque acribae plerumquc 
antiquaa et obsoletaa formas vetinenty non novas sibi iingunt. 

Quare Muellerus in bac re penreatiganda reetam Yiam 
non ingredi mibi videtur. Ablativnm enim loeativi mnnere 
fiingi non minime eo effieiebatur, quod nonnullae eaaoom 
formae in unum eonflnxerant (ef. pag. 392. 408); in primae 
autem et aecnndae, qnae Tocantnr deelinationia nominiboa 
praeterea aliae fiierant cauaae, in quibua oeterarum declina- 
tionnm analog non minima fuit Mam poatquam vaHae 
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praepositiones cam oasibuB eoniunctae in usnm venenmt, ipsa 
casuum natura ea re quodammodo immatata est. Dudnin 
dicebant Romani in regiane, in man\ quae formae initio loca- 
tivi fuerunt, deinde tamquam ablatiri sentiebantar, qnia forma 
ablativi in üia declinatione a looativo fere diversa non erat 
Ita factum est, ut ex borum exemplorum analogia etiam m 
oppido dioerent. Multum praeterea valoit elocutionum con- 
tra riamm aaalogia, ita ut cum dudum a regime et in regione 
dixissent, postea ad illud, quod est ex oppirfo, e vilia, accederet 
m oppido, M viUiL — Quae sententia luculenter confirmatur 
linguae aroadicae atque eypriae usu ^ ubi praepositiones äitv 
et kg (ig) ex analogia piaepositionis iv {h) cum dativo con- 
inngontar: anv av — yimiivoi (Cauer, del. 117, 5); dtcif 
(118, 8), ig toi igyoi (117, 52). — kag ^oixt^ 
<del. 118, 5). 

Sed illo tempore, quo in lingaa latina ablativus ioeativi 
Tim habebat, si d ablativi exstabat — id quod dubium non 
est — etiam ablativus suffixo d praeditus hac vi poni potnit; 
an putabis unum quemque hominem latinum eonsiderasse, 
atram ablativum locativi sensu usurparet necne? Immo 
ex analogia ablativorum in tnari, in regione etiam in oqu&l- 
tod formabatur, et deinde in marid\ baud dubio tertiae de- 
elinationis nominibus multo rarius illnd d snffixum invenitur, 
quod prius ami^sum esse videtur quam ceterarum declina- 
tionum. — Idcireo Ritscbelius certe, ingeniöse istud d Plauto 
biatus toUendi causa tribuit, quippe quae littera Plauti aetate 
in monumentiB seriberetur. — Aliud exemplum invenitur in 
epbem. ep. 1874 p. 205: m hoee loucarid. 

AblatlTi nsiis temporalts. 

In lingua italica sie ut in indogermanica non loeom 
tantum sed etiam temporis spatium, quo quid factum est, 
casu loeativo signifieatum esse negari non potest; atque 
huius casus, qui mox enm ablativo confluxit, multae adhne 
reliquiae superaunt, quas enumerare longnm est. Itaque non- 
nulla tantum exempla, ut baue rem eomprobemns, proferamus. 
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respcri , vespere ^ temperi, tempore, Iieri , lud (vide ex- 
erapla quae Corssenus, Aussprache I, 775, atque Lorentzius 
in edit. Mostellaiiae v. 534 collegerunt i, tnaiif, mune (Curtius, 
Gl im dz. ^ p. 329). Exempla meri ablativi temporalis afiferan- 
tur baec: 

a) Solet parere deoimo mense. Caec. St. 14. 

nocte caeca oaelum e conspectu abstulit. Accius 32. 
me decies die uno saepe extrudit aedibus. PI. Aul. 1, 2, 4. 
qui Ulanc stapravit noeta Cereris vigiliis. PI. Aal. 
prol. 36. 

b) Addita praepositione baec legnntar: 

in nocte Serena. Enn. ann. 388. 
confido illum in bis diebus me reconciliassere. Capt. 164 
(cf. Brixi adnot). 

ter in anno. Baccb. 1127. 

quo velis in tempore ut te exsolvas. Ter. Haut. 721. 
ut tam in brevi spatio de me eiecerit animum. Haut. 955. 

Terrmm arMumiae nomlna. 

Qua de re agentibas nobis opus est casus variarum 
declinationum seianetim traetare, quia sie optime usus unias- 
euiusque formae proprius perspicietar. 

I. Terrarum nomina. • 
er) Tertiae declinationis: 

a) illic apud vos servit captus Alidc. Plaut. Capt. 330; 
bic Fleckeisenus pracennte Botbio, quem etiam Holtzius se- 
quitur (pag. 80), /// AUde contra codicum auctoritatem scribit. 

b) eum vendidit in Alide. Capt. 9. 24. 541. 544. 587. 
634. 970. 976. 

Accedant exempla montis: 

in Sauraeti habitat. Cato orig. 66 (Peter), 
quem Chiro in Pelio docuit. Liv. Andr. 35. 

ß) I. atque II. Declin. 

a) NuUum exemplum exstat. 

b) in Fiseello caprae ferae sunt. Cato orig. p. 1 1 (Jordan). 



üigiiized by Google 



4 



De ablAtivi in veteribiu lingois italicis foima et nsa locali. 413 

, Flautus haec exempla reliquit : 

2) iUmn reliqai in Gecropia insula. Trin. 928. 

3) Arabiast in Ponto. Trin. 934. 

4) natus ease in Sicilia. Men. 409, 1096. 

6) ntinam in Sicilia perbiteres. Rud. 495. 

7) elephanto in India praefregisti braohinm. Mil. 25. 

8) centum in Cülioia sunt 101. 42. 

9) centam in Orypldolatbronia sunt 43. 

10) faciebat in lonia. Peraa 826. 

11) oepere nrb«n in Arabia. Pen» 506. 

12) Qnid in Gappadoda? Mil. 5l 

(13) in Graeoia hoe fieri aio. Oaain. pr.71; qjaai prologns 
poflt Plauti mortem factiis est, ut boe exemplmn non magni 
sit momenfi. 

Ennins praebet: 

14) in Sidlia. pag. 173 (Vabl.). Bub. XI, 60. 

15) in Greta, pag. 174. Enb. XII, 70. 

16) in Greta et in oppido Gnosso^XII, 72. 
Gaeeilius: 

17) qoantam amantom est in Attica. ine. £ab. 11. 
TerentiuB: 

18) est in Asia. Haut 181. 

19) eoimns in Piiaeo. Eon. 539. 

20) liqni in Aegaeo freto. Pacuv. 179. 

21) in Painaso tripndiantem. Aedns 249. 

y) Abi. plnr. ezemplum hod: 

a) natns Argis ex patre Argo. Plaut. Ampb. 98. 

II. Urbium et insularum nomina eorumque 
simillima. 

a) Tertiae declinationis exempla: 

Cum supra viderimus huius declinationis ablativum et 
locativum inter se commixtos esse, ut f'ure atque ruri ean- 
dem vim praeberent, nunc formas ope i aut e formatas enu- 
merabimus. 

a) 1) ut Aeberunti clueas gloria. PI. Gapt. 685. 
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2) qnae Aeberunti fierent crociameiita. 995. 

3) quantam Achenmto est mortuorum. Poen. I, 3, 22. 

4) neque hic neque Acherunti sum. Mere. 606. 

5) Fuere Sieyoiii Dionysia. Cist. I, 3, 8. 

6) Sicyoni necessest me esse. Pseud. 995. 

7) Adalescens hic est Sicyoni. Cist. I, 3, 42. 

8) hic ut Acherunti ratio seribitur. Truc. IV, 2, 36. 

9) Carthagini aio hoc fieri. Gaun. pr. 71. 

10) 11) Carthagini sam natos. Poen. 2, 78. 96. 

ßj I. atque II. Deel. 

a) Dno ezempla exstant, in quibus ablatiTns loeatlvi 
monere fungi videtor, nisi forte eodicum anotoritate n^leeta 
loeatiTi formam seiibere libet 

1) hospes reepondity Zacyntbo fieos fieri non malas. 
Mero. 943. 

2) Mil. gl. verauB 653 In oodidbuB sie legitnr: 

non enim in Apuh's non stindnimula 

quem versum Ritschelitis quidem sanavit, cum scribit A7ii- 
mulae; at reputauti tibi in Mercatoris versu Zact/jitho pro 
Zacynthi dictum esse, quid sit cur non scribas 7ion sum (vel 
noenum, praeeunte Buechelero, Fleck, Jahrb. 1863 pag. 774) 
m Apulis non Animula, non video. 

3) Romae tunicas, Venafro palas, Suessae et in Lucanis 
plostra. Cato r. r. 135; quo loco non ablativum pro locativo 
dictum esse facile iia verbis, quae sequuntur, perspicitur: 

Albae, Romae dolia, labra; tegulae ex Venafro. 

Quae yerba sie explanes neeesse est : dolia, labra, qnae 
Romae fabricantor, tegnlae, quae ex Venafro aiferuntur vel 
areessuntar; — qnare etiam illam enuntiationem sie intelle- 
gimus: Romae tunwas, (ea) Venafro palaM\ quod confirmator • 
gequenti oratione: Cajniae, Nolae, Romae, Vemfri\ nam 
scriptorem Toeibne Venqfro et Venqfri in eodem eapitulo 
pari sensu nsum esse eerte neges. 

b) 1) in Venafro erat. Oato d. r. r. 136 (Venafri No- 
lae, 135). 
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2) in oppido Cnosso. Ennius Eub. 72. 

In Plaut! fabulis exstant exempla haec: 

3) damnum in Epidamno duas. Men. 268. 

4) ibidem in Epidamno novisti. SSO (bis). 

6) latro in Sparta fuit. Poen. III, 3, 50. 

7) quam in Epidauro memini eomprimere. £pid. IV, 1, 
17. 31. ' 

9) mibi in Epidaaro primus pudicitiam pepulit. Epid. 
lY, 1, 18. 

10) ecquem in Epidauro noverim. Cure 341. 

11) in Epidauro salutem dicit. 429. 

Contra: si qnis quid Epidamni curari sibi velit. Men. 51. 
Epidauri satam yideo te. Epid. V, 1, 29. 

12) in Epbesost carissumus. Baccb. 309. 

13) tibi est. in Epbeso quid negoti. Mil. 441. 

14) se sectari in Epbeso memorat mulieres 778. 
Contra: nullus est Epbesi. Baccb. 336. 1047. 

Epbesi snm natus. Mil. 653. 

15) illas emit in Anactorio. Poen. IV, 2, 74. 
In Terenti fabulis: 

- 16) alii in Andro audivere. Andr. 931. 

17) cum eius consuevit matre in Lemno. Pho. 873. 1004. 
Contra: Lemni reddunt praedia. Pho. 680. 
Lemni habuit aliam. 142. 
mansiones diutinae erant Lemni« 1013. . 
19) in Imbro moritur. Hec. 171. 

y) Ablativus pluralis: 

1) non falsa autumare dictio Delfis solet. Pbcut. 308. 
Naev. b. P. 7. 

3) glancnm cape Cumis. • Enn. pag. 166 (Vahl.). 
PlantuB exempla praebet baee: 

4) licet boe AtbeniB nobis. Stieb. 448. , 

5) est Atbenis quisqnam. Asin. 492. Baccb. 563. Moet. 
1072. Rnd. 738. 9. 741. Mil. 451. Und. 746. 

13) omnes res gestas esse Atbenis antumant Men. 8. Mil. 
gl. 99. 100. Ru. 1111. 
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17) Quem me dices digniorem esse hominem ÄthenU 
alterum. Epid. III, 4, 70; 1, 1, 24. In fab. Aululaiia, Psea- 
dulo, Traculento quinqnies ^Athenis" exstat. 

23) qui Syneosis habet Men. 69. 17. 409. 
te Syracusis natmn esse. 1097. 

27 ) natam Tbebis videon' ego te. Epid. 1, 29. Amph. 677. 
1046. Rud. 746., 

ConndereimiB hmiu quaestionis qnae Bit samnia. 

Beperiantor 1) t er r arum nominimi etempla: 
o) aUatBiiig.nLdecl.,ln]iepnep.; 8oiiinpraep.(pia«tefeadao 
ß) , ,1.11.« — 9 « 21 ezempla rnontis). * 

y) n plnr.— » i » » — 

2) Urbiam nominum exempla: 
a) abl. sing. III. decl., 1 1 sine praep.; — cum praep. 
ß) „ „ LH. , 2(?)„ „ 19 
y) „ plur. — „ 30 „ „ — 

Qaibus rebus expositis sing'ularis numeri ablativum ipsam 
locativi vim non babuisse apparet, aliquot autem tertiae de- 
cliuatiouis nomina, quonim formae locativo respondeant, eius 
casus loco adhibita esse, t^ua re id, quod de ablativi in lingua 
italica atque latina vi disputaviraus, confirmatur. Tum id, 
quod de ablativi pluralis forma supra exposuimus, probatur, 
comparantibus enim nobis ablativi singularis decl. I. et II. 
usum cum ablativi pluralis usu dubiom non est, qain hic 
locativi suftixo formatus sit. 

III. Ablatiyns qoi terminam in quem signi* 
ficare yidetur. 

Vis ablativi, de qua nunc disaereomSi qnamqnani a pro- 
pria hains casus potestate primitus diversa non fiiit, propterea 
tarnen silentio praeteriri non potest, qnod ex nostrae lingoae 
nsa aliquot ablativis latinis ea Tis inesse videtor, nt termi- 
nnm qoi* dicitar in quem significent. At alia saepe Bomanis, 
alia nobis eogitandi ratio .est — Exempla baee annt: 

non bac temere trandri poteat Baeeb. 85 ^ e. kae 
via aot ab kae parte). 
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illac transiit ad nos. Truc. II, 1, 37. 
sequere hac me ad forum. Pseud. 1229. 
si istac ibis . . hac ibo potius. Merc. 219. 
ite bac ad cantbarum recta via. Ps. 1051. 
iter hac habui. Ter. Eun. 1065. 

In eiusmodi igitur enuntiatis hac vix aliter atque hier- 
hin interpretere. Sed facile est intellectu, quomodo vis horum 
adverbiorum hac, iilac, quae ab eo quod est ex hac parte aut 
hac via primitus diversa non fuenint, ita mutari potuerit, ut 
postremo a vi dorthin fere non differret. De vocibus quoj 
ülo, huc, illuc hoc loco non quaeretur, bas enim formas non 
ablativos sed dativos esse rectissime ab Hartungio atque 
Curtio intellectum est, qui homines dootiBaimi verba quo, 
eo ex quoif eoi exorta esse putant. 

Invenimus igitur quaerendo antiquissima linguae latinae 
aetate, ex qua aliqua notitia ad nos pervenit, ablativum 
purum paene sie ut indogermanicum adhibitum esse, sensim 
autem praepositionum maxime cum casibus coniunctarum ope 
id effectum esse, ut ablativus cum locativo propter moltarum 
formaram similitadinem confanderetur. 
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Ablativ: Form und localcr Ge- 
brauch in den italischen Sprachen 

X, aaaff. 

Accent im böot. Dialekt IX, 14j 
Versetzung desselben nach der 
Schlusssylbe hin IX, 21LL 

Accusativ: Plur. IX, 2Sa £f. ; griech. 

2ÜIL 

Ajialogie: falsche IX, m. mflf. 

341 ff. 
Auastrophe VIII, 424. 
Aorist : sigmatischer IX, 3 11 ff. 
Aphäresis im Dialekt Alknian*8 

X, mf. 

Apokove X, 222_; im Dialekt Alk- 
matfs X, Ml. 

Assimilation: siehe Consonanten. 

Aus/all: i) von Vocalen unter dem 
Einfluss der Accentuation IX, 
22A ff. — 2) von Consonanten im 
Dialekt Herodot's: ^ VIII, 
LSi 159i j m 158^ a 152j 
des Nasals nach bindevocal. a 
in tieftoniger Sylbe im Skr. und 
Griech. IX, mff. 

Auslaut : griechischer X, 2ü5 ff. - 

Casus: Umbr. us Dat. Abi. Plur. 
IX, 280; Griech. Dat. PI. IX, 2SL 
TT; starke und schwache IX, 
aä2ff. 



Conjunctiv des Imperf. im Latein. 

VIII, 4H0 ff. 

Consonanten'. siehe Ausfall, Di- 
gamma, Nasal. 

Im altern att. Dialekt VIII, 2:1 7ff. 

Im böot. Dialekt IX, 4Sff. 

Im Dialekt Alkraan's X, ff. 

Im Dialekt Theokrit's X, 1^ ff. 

g indogerm. = b umbr. IX, 277. 

^ in y \m Tzakon. X, läiL 

lat. br aus sr IX, m. 
ConsonatUeneinschub: t zwischen s 
und r im German, und Slav. 

IX, 3M. 

Contraction im böot. Dialekt IX, 
^ff. 

Dativ: Plur. der 3. Declin. auf -ois 

X, ai ff. — Siehe: Casus. 
Declination im älteren att. Dialekt 

Vin, 4ü:i ff. ; im böot. Dialekt 

IX, lü ff. ; im Dialekt Alkinan's 

X, 368. — Stammabstufende Deel. 

IX, 3fil ff. 

Dialekte: Der Dialekt Alkman's 

X, 32a ff ; Herodot's Vm, \2h ff. ; 
Theokrit's X, l ff. — Aeolisch- 
dorischer Dialekt X, 2il ff. — 
Attischer Dialekt (der ältere) 
VIII, 213 tf. aaaff. (Inhaltsüber- 
sicht 302. 4UU.) — Böotischer 
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Dialekt IX, 1 flf. — EUacher Dia- 
lekt X,2üllf. — Kyprischer Dia- 
lekt IX, ül ff. X, 2lia ff. — Pam- 
phyiischer Dialekt IX, Sa ff. 

Dtfferenzierungstrieb im Griech. u. 
Latein. X, 32 ff. 

Digamma IX, lül ff.; böotisches 
IX, 5l1 ff.; bei Alkman X, 3<i4 ff. 

Diphthonge: im älteren attischen 
Dialekt VIII, 242 ff.; im böot. 
Dialekt IX, ai ff. 

Eigennamen auf -enlum VIII, 370; 
-nt-ius, -ia VIII, aii — Grie- 
chische VIII, 444 ff. IX, IM ff. 

Ersatzdehnung im böot. Dialekt 
IX, 42 ff. 

Imperfect des verb. substant. IX, 

anaf. 

Inchoativa auf a-sco, e-sco, i-sco 

VIU, 856 ff. 
Lautgruppen im Umbriscben: mh 

= m, nd = n_i ns (nts) = f 

IX, 2Ifi ff. — sr ^ fr, hr im 

ital. IX, ääa. 

Metalhesis: quantitative im ioni- 
schen Dialekt IX, 122 ff. 

Nasale: nasalis sonans inderindo- 
german. Grundsprache IX, 2&Iff. 

N omin a : auf -ans, -ens im Latein. 
Vm, 2h3 ff. ; auf -ar und -tar 
iXy 3ü2.ff. ; nomina agentis in den 
Einzelsprachen IX, 32ßff. 

Nomiyiativ: erstarrter IX, 257 ff. 

Participium mittelst des Suffixes 
-nt gebüdet IX, 322 ff. 

Perfectum: starkes IX, 314 ff. 

Präfixe: a intensimm VIII, 1 ff.; 
an-, ana- ne^tiv. VIII, 12 ff. 

Präpositionen im böotischen Dia- 
lekt IX, 14 ff. - Gebrauch von 
fifTti IX, 1 13 ff. : ovy in der Zu- 
sammensetzung X, IM ff- ; Formen 
von7i()df X,linff.; xaia X, 109 ff. 

Pronomen: possessives im Grie- 
chischen X, ii3 ff. 

Prothesis des « vor ^ VIII, öl. 

Spiritus: im böot. Dialekt IX, 48j 
bei Alkman X, 366 f. 

Steigerungs formen : nominale und 
pronominale im Indogerman. IX, 

341 ff. 



Substantivum auf -mon-ia, -tum 
VIII, 321. 

Suffixe: 

Indogermanisch: -rtiana 
{-man)\ lat. -men VIII, 3fiS f., 
-mino {-mno) = -(xivo (-/u>'0), lat 
-mino ( mno) 378 ff. — -nt IX, 
322 ff. — -r — -ur, -ru IX, 
4ü5f. 

Sanskrit: -tama,-taraV^MZ. 

Griechisch: -yfs ^ TL — 

-taxo IX, 342 ff. ^ts, X, 

Ifi f. rqo, -fhqo, -»Xo X, LL 

Lateinisch: -ent (-nt) VIII, 
aas ff. ; -ento {-nto) 3fil ff. ; -lento 
aiüff. — -mnio, -mnia VIII, 32äf. 

— -nt-Ja {-nt-iu-s, -ia) Vm,375 ff. 

to Vra, 355 f.; -ä-to VIII, 

372 f. 

Litauisch: -toja bildet no- 
mina agentis IX, 40 1 . 

Slavisch: -telja bildet no- 
mina agentis IX, 401. 
Verhum: denominat. auf -wÄ*tf 

VIII, 323 ; auf -tHrio IX, 405. 
Verwandtschaftsnamen in den Ein- 
zelsprachen IX, 32Ü ff. 

Vocale: siehe Ausfall. 

a vm, 1 ff.; prothet. 41 ff.; 
privat. 54 ff. ; copul. 2ü ff. ; prä- 
position. 24 ff. 

In den Dialekten: 

a) Dialekt Alkman's X, 
342 ff . - « 342 ff — t, ri, u. 
345 ff. — o, (u, Ol» 342 ff- — «. 
t> 351 f. — Zusammentreffen 352 ff. 

— Quantität 35S ff. 

b) Dialekt Herodot's VIII, 
125 ff. — < als vorangehender 
Vocal: <«f 136, ««t 143, « 146, 
ui 155, tr, 158, to, tov, fv 163, 
«tu 170, cot [75^ «t HL — « als 
vorangehender Vocal : a erhalten 
185 , a vor Vocalen zu t ge- 
schwächt 188, « mit dem folgen- 
den Vocal contrahirt 206. — o 
als vorangehender Vocal: o er- 
halten 213, 0 mit dem folgenden 
Vocal contrahirt 21L 

c) Aeolisch - dorischer 
Dialekt X,2filL — ä,5 260ff.; 
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2 in der Wortbildung u. Flexion 
a) Nomen 281 ff., b) Verbalformen 
2Mff.; 5 in Wurzeln 3loff. 

d) Attischer Dialekt (der 
altere) VIII, 2i3 ff. - r^ä 244; 
Vocalwandel mehrerer auf ein- 
ander folgender Vocale 2&hS.; 
at = ß(«) 268j « — «(t) 272; 

Ot r= 0 274 ; VI mm, V 215. 

e) Böotischer Dialekt IX, 



lÄff. — ff — « l^f.; e mm a, o 
Ifif.; o = «, €, t> llf.; t laff.; 
t; 22f.; 5 24j 17 24ff.; w ai. 

Vocalschwächung: < zu t X, ISDf. 
— Siehe Dialekte. 

Vocalsteigerung: i zu üi im alt- 
baktr. Yin, aLL 

Vocalverkürzung im Ionischen E8L 



II. Wortregister. 



[Personennamen: 

a-, 0- Vm, ILL 
adarog VIII, 
aaßaxros VIII, fifi. 
«aytjg VIII, ÖS. 
««;irof VIII, fiSx IX, ilü 
aaaxtTOff VIII, fiS, 
aarai VIII, 
aarof VIII, 31. 
a/9aÄ« VIII, löL 

«/StoiT VIII, aL 

«/SÄf^^'f VIII, Ifi. 

aßXr^xQog VIII, iS, 
a/JoAof VIII, Ol. 

nßQo^o? vm, a2. 

Aßvaaos VIII, IIL 
aVoA(Mcrof VIII, IL 
nyeiQttTog VIII, IL 
«yipw/of vm, 103 IS. 
aytaTQccToy X, IS» 
äyoyoy VIII, 93. 
«yovof VUI, IL 
a^/Avaarof VIII, IL 
o^av^of IX, 3H2. 
aytoyis X, HO. 
«(faxovrof VIII, 12. 
<l<f«AgjoV vm, ÄL 
ÄdijAof Vni, 12. 
Utfoaartto VlII, 72. 
Sidvov vm, 5iL 
««'<f(ü vm, 52. 

««AAijV vin, aa. 

aefifia X, IjL 
a€<ra IX, 471. 
«fcAif vm, 73, 



. Oriechiaoh. 

I, 3Ü5 ff. 444 ff. IX, UiS ff. Ifil ff.] 

aCiiffov vm, LL 
'^fi?<y/a VIII, m 
«C'jr'jV VIII, 4fi. 
«Co? VUI, IfllL 
i^duiy X, .316. 

a>?^t VIII, afia. 

ai]Q IX, 32ÜX 
ai7<rvAor vm, 13. 
a&ia(f<tTos vm, 13. 
a^txrof vm, IL 

a&Qoos VIII, äL aa. 

ttlyi- VIIL i2fL 
«tyi/TiioV VIII, 121, 
a/cfijAof vm, ü ff. 
ttiCfi^os VIII, IS, 
ai'fi^oV VIII, 95. 

IX, 39Ü. 
at*(>>7 IX, 390. 
ttlx-voy, -Xoy X, Tfi, 
ai>i- X, 321L 
• amoXos VIII, 12Üff. 
OiflTvÄOf VIII, 13. 
mc^qaxos X. 323. 
frXtJl'oV VIII, 98. 
äxiQiütttxoi VIII, 99. 
ixfiriyog VIII, 3aL 
axoAof X, 19. 
axoXov&of X, S2. 
«xpayy^f VIII, 9iL 
dxQt^^s VIII, lim. 
• ffX^ori;ro$- VIII, 19. 
«XTi? IX, 254. 
ttxvXoc X, 19. 
ttxvfxtoy vm, 19. 
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ttXaXtjTop VIII, as. 

dXanaCto VIII, 5iL 
aXiyto VIII, 

&XH<joy vm, UIL 

&X»og IX, 2filL 
aXoavSy^ X, SS* 
&ftaifiaxiTOff Vni, 51. 
&fäyaoToc VIII, 80. 
a^uo^^of Vni, 23, 
ttfAOQÖtig Vlll, 1 1 1. 

ttfjioTov VIII, aiL 

afx<pi,tt](vltt X, 129. 
ff»'- X, ^ff. 
ava VIII, 95. 
ava/xil«« X, IS. 
dviqttxig vm, 
ardgänodoy IX, äS3 f. 

o»/«««? vm, asL 

ccyiv^yjyxTtti VIII, A2L 
«»»lyp IX, 

ay»Qtonos IX, aSL 
'uyioQ IX, 39S. 
5f<»'of vm, 

«fof vm, iiüL 

Ä^Aof VIII, lillL 
aodfAog IX, 421. 
aoCof vm, 91. IX, i22, 
aoifiog IX, 424. 
ooxi'Of IX, 
iofißeia IX, 
aonXos IX, 42 L 
aonxos IX, 422* 
«opyijrof IX, 421. 
äoQfAos IX, 423. 
ao^fof IX, 422. 
a^Qx^s IX, 42iL 
aoofxog IX, 421. 
aoaar/T^Q VIII, äSL 
do^Xtixos IX, 42.3. 
ooi// IX, 424. 

X, 211L 
onoff vm, äL 
on€<fof VIII, M. 
cfTiet X, 9S. 
«jr^Af^^of vm, 82. 
anlXktiv X, m. 
dniy»Tixos VIII, 81. 
«Ti^paiTiof vm, 112. 
&nriQog X, 3lft. 
«;iAfrof vm, &1. 
anoyffii YUI, m 



änoiy« vm, 9L 
anoTraf VIII, 424. 
aTronijAcJfftt»' X, 1 30. 
dnoatt^aaig X, 1 '24. 
onra^txraera« VIII, 84. 
änieQog VIII, 82. 
anvQog VIII, 84. 
«^yoV VIII, m 

«e^^vpof vm, asa. 

ocQ^yoi X, 323. 
^AQiarößtg X, 8&. 
Sonaf vm, 453 f. 

«J(^o*of ym, m. 

ttQXt(pnßtvit) X, 124, 
aff«Ay»?V vm, 9fi. 
aarifxog Vm, 71. 
a(rxaAai;iaf IX, 248. 
«axa^^- IX, 243. 
«ffxtAjjV VIII, 45. 
aaxiog VIII, 114. 
'AaxXriniog IX, 247. 
aanfQxtig Vm, SS. 
«ffTitdiff vm, 115. 
daiay^g VIII, 84. 
aaraxiog VIII, M. 
aaraxvg VIII, 44. 
ttaxtQianog IX, 3S9. 
a<rri;^ IX, 
Saxoyog VIII, 1 Ifi, 
itaxQunr, IX, 389. 
««rrpo»' IX, 382. 
«<Ti;<jp»?Aof VIII, Ifi. 85. 
a<T(3P«^o;/0i- VIII, 4L 
aaxnXdav VIII, 70. 
«raAoV vm, 9fi, 
araprttrat VlII, 86. 
dxagxrjQog Vm, 88. 
«rwiyV vm, 2fi. 
ari;^«AiyV VIII, Sfi. 
Ur^/s- IX, 255. 
ar/frof VIII, 88. 
dxtutjxog VIII, 81. 
'AxXag VIII, 48. 
«r^iyV vm, 49. 8L 
äxQaxxog VIII, 9L 
dxQvyexog VIII, SIL 
axQvxog VIII, &&. 
Urr ixif IX, 252 ff. 
aü/a;^Of Vm, 92. 
«vXog IX, 424. 
avQtt IX, 390. 
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avQtoy IX, 392. 
avxoxaaiyvriTos VJil, 313. 
ÄipiQXiQos VUl, 117. 
a(pix-x6v, -rqog VUI, 14. 
«;fa»'i?V VIU, 53. 
wvytxos VIlI, SS. 

mptQOV X, Sl* 

tttpoQQog X, SL 

^«Ä, /J£A X, 32ä. 
BaAtrV X, U9. 
ßaaxü X, 

ßvrqaxoi IX, 212. . 
^fx«Ä« X, L3fix 
Bi'ÄAw»' X, m. 
ßiaxov X, lÄ. 
ßixxov X, 1^ 
ßfßQtiaxbj IX, 212. 
ßovxoXtiv VIII, 

ya'pof EX, 212. 
yaffriJe IX, 212. 29Ö. 
^€^^00»' X, 74. 
y^x«>o»' ^ 13fi. 
yi/uftaxa X, 1^ 
^^ajua X, 7^ 
yiaxitt X, Ifi. 
yiaxQtt X, 15. 

j/i?A- :^ m 

y^iua A, ü 
ytjyfo9ai X, 131L 
yjypaf X, 323. 
-yytjxog X, 32i. 
ypn<rrif IX, 212. 
ypow IX, 212. 
yvyai/iiaytjg VIII, 121. 
yvyij Vm, 12L 

<fa/9cl X, 80. 
<f«j7> IX- 3äL 

<fo<v vin, m 
<fatw vm, 3a5- 

ddjuyia X, 19. 
iftnrßi'»? VIII, 385. 
6änxo) VIII, :^S5. 
6avaxts X, SIL 
(far;io*' X, SflL 
davaai X, Sü. 
JitndxvQos IX, 405. 
dthtyoy X, IS. 
J^Hviag vm, 465 f. 



d^Xofxat X, an. 

(frJAof X, aiiL 

^^pctf X, aifi. 

d^pts" u. 8. w. X, a2JL. 
rfi« vm, 64. 
dtddri/Lta vm, 13. 
diaxdXiaif X, 124. 
6t(pQtiXdxas X, 223. 
diaixxas X, S2. 
-dfxaxog X, H24. 
66(xoQxig X, S2. 
Jpüoi// IX, 249. 
d^xwV IX, 387. 
dvQag IX, 25Ö. 
dvat]Qtf X, 323. 

?/J(ro/<os- IX, 3M f. 
iyyrf VTIL 42fi. 
^y^Aa>ra( X, SL 
cvxaCcA^i'' X, 113. 
lyxvof vm, 34fi. 
iddtic X, SIL 
« X, 9S.. 
£ltf«^ X, 19. 
tixXet X, 19. 

«IxAof X, la. 

tiXagyioyxes IX, 437. 
€?|tia X, 13, 
elui X, 9fi ff. 
€ioixvlai X, 139 ff. 
«1$-, h Vni, 15. 
elaioyxo X, 99. 
tioiovaiy X, 9S. 
€iw X, 9fi. 

u. 8. w. X, 214. 
ixttxoCvyoc IX, 2fil. 
fttffTOf IX, 112. 

ixgjofs- vm, m ^ 
aavVw vni, as3. 

ifif4tt X, 14. 
ifxoQi&tti X, Sü. 
kunoqiäoiJL, 8Ü. 

/v, «tf vm, 15. 

vm, isu 

^»«iayTt vm, 42L 

"Ew «AiOf X, 129. 

inijtxayog X, 321. 

ini X, 211. 

'Eni&oixag X, S2. 

Itii Axa&6(A0f ifxi IX, 440. 

inatanideg X, 124. 
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imtttQoo&os VIII, 1 LL 
inohtji IX, 41L 

iQffAVOS X, liL 

iQixtls IX, 
^pi5|U0f X, m 
iQf4aai( X, 125. 
i<r*ijf X, Ifi. 
ia^n-ais, -fAtt X, Ifi, 
la^of X, liL 
/j-7rt<jppa»'«i Vin, 328. 
iaaoy X, 15^ 
'data X, UL 
^fffjy X, Ifi. 
hrjtvfjioi X, 313- 
irrw»' X, ^ 
<i»7*a)i- X, 323. 
kvnXüii X, SIL 
«'ei'oTia IX, 2S2f. 

/■acfoi»' IX, 427. 
^ayaxtaitt X, Lifi. 
java^idivos IX, 427. 
^aaafdQos IX, 42ft. 
^ttcittc IX, 42'.>. 
^aaaxvoxo X, 128. 
^aativios IX, 431. 
faatios IX, 437. 
^ttazvfxnd6vttos IX, 431. 
.faj^of X, LliL 
IX, 432. 
^fTia IX, 13fi. 
^ijAiü) X, aJJL 
sidi^/utoy IX, 427. 
/^^<ftos- IX, 
^uadiüi X, 12a. 
^ixari IX, lüfi. 
AUttTi^iruff IX, 43&- 
/'(aoT<A(a£- IX, 434. 
stOTiav X, 128. 
^iarogtg IX, 135. 
^oyivHog IX, 431. 
^qdrqa X, 324. 
^t«cm IX, 433. 

ZaßXtfiiüit Vm, 1£L 
fft^a VIII, Ii 
Civvioxos X, 1 25 ■ 
Ztff u. 8. W. X, 31ft. 
Ccü^t^o X, 125. 

«/9« X, 321. 

hytfioyii vin, m 



^^?*of IX, 3512- 
nuta X, 321. 
HXif IX, 253. 
ij/ifft X, 323. 
nfJttQos X, 323. 
liUt- X, 32üf. 
rivinanof VIII, 69. 
-jyvwp IX, 335. 
'flTi^pof EX, 2^ 
nmqonivg VIII, 113. 

X, 313. 
^ßt IX, 3Ü2. 
X, 32L . 

X, 3iS. 
Kaatov X, 32L 
i7;fo>'«»' IX, 463 flf. 
»? (oV IX, 332- 

*ai^<Jf IX, 325. 

0<- X, aß. SS. 

e«o- X, 85 f. 
»toa&oros IX, 221L 
^ioadfOQoc IX, 27 Q. 
e€t;- X, Sfi- 

0HAPYMAKH[O1Z X, 223, 

&tjXttfiO)y X, 32üf. 

»ijXvff X, 32üf. 

^jfe X, 32L 

Ö/>o$-, -e«;|rof X, 83. 

etß-, eifjiß-qu)y X, 81. 

»los X, 85. 8L 
So- X, il, 
©0». X, Sfi. 
^vqa IX, 335. 
&vq6a IX, 335. 

le X, 98. 
«o»'a» X, 32L 
Uvct u. 8. w. X, 19. 
7Aar X, 84. 
t/uara X, 74, 
ifxttitov X, 74. 
"Ifi^qos^ X, 84. 
iuttgaoy X, 2Ü1. 
tf vm, Ifi. 
lyxanaiaiy X, 112. 
tvxaqporcve X, 112. 
to»», toi/ X, 33. 
tnnijXarog X, 323. 
Xtt xard) X, 139 ff. 
xaßaiya)y X, 109 ff. 



Wortregister: Kdßataos — ycntogof. 



Kaßtttaos^ X, 1 29 f. 
xdßaai X, IM ff. 
itaßXid X, LM. 
xccßXr^fAa X, ms ff. 
xaßXji X, IM ff. 
Kayivtii X, 1 15. 
xayqäg X, ILl. 
xaJaX- X, 1 13. 
XfffcA* X, UjL 
x«*£ X, LÜL 
Xttxxtlvai X, IM. 
XttXOQjniag X, III- 
xtrxraKC X, 1 15. 
xttX, xiX X, 325. 
xaAaC<( X, 1 14. 
xdX(t/ja X, IIa. 
xaA<tJ£{»' X, 114» 
xail£;ifC$' X, tu. 
xnnatdf X, Li2. 
xantioy X, 1 15. 
Ko;ri;Ao$- X, 115^ 
Kanvg X, 115. 
xaQos X, 321. 
x»97ikA(|UO^ IX, 247. 
xccQQ(i^ai X, 1 14. 
XttQQtt^Oy X, 112. 

xaV X, 22L 
xaaiyytiTos VIII, M3i 
x«<rtf VIII, aii 
xaaniXXtt X, 1 14. 
Xr«T7Z0X£(U X, LH. 

xdaaov X, 15. 114. 
xaard&ii^ X, 113. 
x«aroov£'<Ta X, 115* 
xaaTQOJ/uu X, LLL 
xa<y/c*« X, 115. 
xar X, 214 f. 
xoro X, IM ff. 
xtxxayoQu^is X, 127. 
XcrrrrTlc« X, IS. 
xttiax . . »Tt VIII, 422. 
xariiXaxo X, l LL 
xaz(}dyoviet X, 1 10. 
xaTQonoy X, 1 14» 
xavd^ais X, 1 15. 
Xtt(pdaios X, 1 14. 
Kacp-diiog, -w X, 116. 
xay/A« X, 112. 
xiUv»os X, 82. 
xififfog X, ^2S. 
xi7»'0f X, 318. 



xnq IX, 4Ü2. 
x^Qiyos X, 321. 
xi;()t;/lof X, 3 IS. 
xXttfJLttQos VIII, 351. 

KA«- X, m. 

KXioßis X, Sä. 
KXfjyinna X, 131. 
xÄtnJs^ VIII, 333. 

xAiJw vin, a4L 

xotros- VIII, 458. 
xoXia X, 
xoXcev X, 82. 
xoXffaa&tti X, 82. 
xovffos X, 32ä. 
x^ä X, 324. 
xqamyos IX, 242. 
XQriTiig X, 32L 

x()i;os- u. 8. w. vni, afiiL 

xvetv VIII, Mü. 

AaxiättifAüiy IX, 253. 
AaxfooV VIII, 453. 
XdXayts VIII, 452 ff. 
XdXot u. 8. W. Vm, 452 ff. 
Xdax(a VIII, 453. 455. 
Javdixa X, 13fi. 
Aifxyätis X, 127. 
Atcrxoc X, liio. 
Xianoi X, &Ü. 
AoloV VIII, 340. 
Avxtog X, ü 

Af«yi'jjr€f IX, 2Mj 
/xaxtSyoff IX, 251. 
Moxc^oVcr IX, 2M. 
fjiaxQog IX, 251. 
fAdqtvq IX, 405 f. 
Mf/ftof IX, 44Ü. 
gioff-, jLtia-arog IX, 25Ü. 
Mtaaijyri IX, 253. 
fiiatpa X, 217. 
(U«r« IX, 115ff. X, 21L 
|U^^^( X, 217. 
fjiridofxat X, 323. 
i"'?*'» ^flV X, 311. 
fiflTig X, 32 1 . 
fitlTQvtd IX, 405. 
fioyooroxog IX, 270. 
fxovvtttXia X, 1 30. 
fiv^axos IX, 350. 

i'axtf^of X, 125. 
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Wortregiater: yava%9Xoy — juggod^^c. 



yccva^Xoy X, 125. 
yiaroff IX, ihiL 
yfXQOf X, äiS« 
yij- Vm, SiL 
ytjyario^- VIII, SS. 
yr,6vuos vm, 8Ü* 
KijAfiTiiftf vm, 9(L 

^ifAos- X, ais, 

yrim^avos VIII, SIL 
vijrpfxiwf vm, SiL 
yr^^VTOs vm, 
voffof, yoi?<yof X, 228* 

Kü>A«/*iwf vm, sa. 

iavd^S X, aL2&. 

{^»'Of X, aiSx 
(oi;*^f X, m 

öy6ooi IX, 3^ f. 
0<V/7iof IX, 

oif vm, 

oAox(£- X, S3< 
071 X, 82. 

171X1X91 X, 32. 

hnoinaU X, 82. 
orrt;-, orrtf X, Sl f. 
ev^of IX, aaiL 

jr«/i/9tf X, iiAf. 
IIa*' rX, 2ÄIL 
Havatot EX, 2ülL 
na^xot^ifxa X, 109. 
Tlaaiag u. 8. W. IX, 430. 
nuTQüis IX, 4()5. 
ntigiyg IX, 458 ff. 
ITfX/«f rX, 24S. 
mkXdyiof IX, 218x 
7rcAoV> 7«AAdi- IX, 248. 
mXo^p IX, 24S. 
nigiy^ IX, .458 ff. 
Tic^rt X, 103. 
nigvoi IX, 232. 
ntrtrivos X, 318. 
7iJj(f«Ato»' X, 323. 
nrixxig X, ä2L 
JTjyviAtwc IX, 24£L 
JTrjvtXonna IX, 21JL 
IltiQttpovtia X, 318. 

nr^gOkoos X, ais. 
ni/>tf X, aifi. 

TiAaj nAc X, ii21f. 



X, IM f. 
wo'tfix« X, lüi 
not X, IM ff. 
noXiog IX, 2iS* 
nogji X, m2. 

Tl^f X. lüi 

JToatioüy X, üLl. 
Tior X, 21ü f. 
Tjori vm, 42;L X, IQL 
nox-6y, -dy X, 1 03. 
nga, nge X, 325. 
71^<ff X, löl ff. 
ngoaiet X, äl. 
TT^ort X, 102. 
Ttgov X, 

nvfxaxos IX, 350. 

^tjyyvfii X, ä25^ 

(raJ(a>'i7 u. s. w. vm, äfi. 
oaXitio vm, 9fi. 
ffrfÄ-j?, -0$- vm, 9fi. 

i«/9pos- X, la. 
«ÄijVij X, m. m 

atfiyos X, la. 
(TJ^pa X, aifL 
2i- X, 8L. 
fftV X, 8&. 
ffio- X, 87. 

atavgoi u. 8. w. IX, Ifiä. 
ZxunitiaiXri X, SS. 
axoAo'naf IX, 2M* 
<rxoÄo7ifj'<fp« IX, 248x 
ffxoiiijf IX, 2A1. 
anadtoy X, L25^ 
07ii9afin vm, 1_L£. 
anoyyoe X, 8Ü. 
axtgonri IX, aSS. 
• ffr^oV IX, 388. 
axgdnxto IX, 388. 
ffü»'- X, L51 ff. 
9t;»'atxA/a X, IS* 
ffyftcTrrfüi IX, 390. 
a^ugayog Vm, 44. 
gyoAif vm, HL 
ffqJ^ vm, 4IL ff. 

TcrAil X, SQ. 
ittXis X, Sfl. 

xttfxi-tts, -rj vm, WL 83. 
xdggo&os VIII, LL4. 



Wortregister: xiqiiti — cera. 
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rig-fta, -fitov VIII, ML 
tiivos X, 319. 
Ti»<ay6ff Vin, 314. 

ToA(Uo»of VIII, aafi. 

ToXfjfiQog VIII, aM. 

TQlJ^QtJC X^ 322. 

TQtOXJlS Xl 81. 

r^t7/^£}'££' X, 12L 
Tßtrrooy VIII, 
T^trrvc IX, 2£iä. 

IßßdXXeiy X, 211. 
0p^if^og VlIL m 

vdaroavdytj X, fifi* 

v«at X, lÄ* 

viaraxa X, Ifi. 

t^^apov X, 125. 

iidf X, 8Sf. 
^vfii^y IX, 25Lfi- 

vjivog IX, 25fi. 

vnanUt X, äl. 

vnaxoi IX, ÜML 

vni^Ui X, äl. 



vnr,Q{xtjg X, 322. 
vnooojud X, l^ft- 
vnoiatiQg X, 7Ä. 
vq>ixx6v X, 82. 

(pdtixtc X, la. S2. 
ipatjyd X, 131. 
^ar()a IX, 212. 
'Pavidag X, 129, 

o'iyaXt« X, m 

ipiyrwyos X, IjilL ' 
«PAfffvriiff VITT, m 
tpoßiaxQaxoi IX, 250. 
(pQonraü) VIII, 3Ü5. 
<p()dxo}Q IX, 398. 
<3P(?fV u. s. w. VIII, a^i ff. 
^(xri^o IX, 398. 
<)paJi/; X, SIL 

j(i^Xioi X, 31 S. 

jT'fe X, aifi. 

jj^^«, X, 325. 
XQ(üiy (ro) IX, 21L 
IX, 21L 



B. Italisch. 



(Latein unbezeichnet. — In Klammern []: o. = 08kisch; s. « sabellisch; 

u. 1» umbrisch.) 

[Adjectiva auf -ulentus (-olentus, -ilentus) siehe ViU, ^ff.] 



[abrof, u. IX, 393.1 
aeneuB X, 1 36. 
aenimna VIII, MiL 
Agrigentum VIII, 362. 
Alemona VIII, 3SS* 
alter uter IX, 2fi5. 
alumnua VIII, SJBJäL 
amnis VIII, 35^ 
amterminus VIII, 382. 
[ancensto, o. VIU, 15.1 
anfraclus IX, 393. 
animans VIII, 358. 
[aragetud, o. VIII, 368.1 
araneans VIII, 358. 
argentum VIII, 
arguo VIII, MiL 
aurigans Vni, 3M. 
autumnus VIII, WL 324. 



avillas VIII, 322. 

[ben-ust, -urent, u. IX, 277.1 
buxans VIII, 3S2. 

caerulans Vm, 3fi2. 
calumnia VIII, 325. 
Camena VIII, 3&L 3aaf. 
Cancer IX, 212, 
cardimona VIII, 3Sä. 
carians VIII, ML 
carpentum VIII, 369. • 
(cebnust, o. X, 1 19.1 
cedo, cette X, 1 19. 
celebris IX, 323. 
celsus VIII, 3S2. 
[censa, o. VIII, 306.1 
cera X, 321. 
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Wortregister: cerebmm — incolumis. 



cerebnim IX, 39a. 
cette 8. cedo. 
cilibantum VIII, 
circu-8, -lus VIII, 459. 
cispellere X, 1 19. 
citra X, IIS. 
Clemens VIIL 35L 
cliens VIII, :U7. 
clienta VIII, 'Ml f. 
Clitumnus VIII, 323 f. 
clivus VIII, -ML 
clu-eo, -0 VIII, 31S, 
colum-na, -en VIII, 389. 
comans VIII, 35JL 
con- X, 20L 
conciens VIII, 3i& 
concolorans VIII, .^fiO. 
consentaueuB VIII, 376. 
Consentes VIII, 315. 
Consentia VIII, 377. 
corniculans VIII, 3ä^ 
coruscus VIII, Hl 5. 
cracentes VIII, SM. 
Cremona VIII, ass, 
creinisculascens VIII, 3fi2* 
crispicans VIII, 3fi2^ 
crispisulcans VIII, 360. 
cruentus VIII, 369. 
cruno-ena, -ina VIII, 3fiL 
cruor VIII, 3im. 
culmen VIII, 3Sa. 
cumulus VIII, 3M. 

damnare VIII, 3Sßx 
damnas VIII, 386. 
damnum VIII, 3«Ü ff . 
dapinare X, liL 
daps VIII, 3Sä. 
dens VIII, 31L 
dextans VIII, 3Mx 
Diespiter IX, Mä. 
diß- VIII, üA. 
dodrans VIII, aM. 

effigientia VIII, 376. 
elegans VIII, 3fi2. 
elephantus VIII, 3fi9. 
[en, 0. u. VIII, 15.] 
[eretu, u. IX, 278.1 
[erus, u. IX, 21Sff.] 
essentia VUI, älfi. 



euans VIII, 3ß3. 
exterminium VIII, 397. 

[fa<:iu, fa<;u, u. IX, 281.] 
farciminum VIII, 3üi f. 
farcio VIII, 3fiä. 
februus IX, 323. 
felare X, 321L 
feUs Vm, 3^ 
femina VIII, Ml f. X, 32üf. 
feiiebris IX, 393. 
ferruginans VIII, 360. 
ferus X, 32L 
fetii-ra, -s VIII, aSS. 
-ticus VIII, 3^ f. 
flexuntes VIII, 313. 
fluentum VIII, 3fia. 
fons VIII, 3.'S2. 
for-as, -is IX, 395. 
forum IX, 395. 
fraudulens VIII, 3M. 
frequens VIII, 31ü. 
(fructatiuf, o. IX, 393-1 
frustrare VIII, 3M. 

fundo vm, aaa. 

funebris IX, 323.. 
für IX, M3. 
furvescens Vni, 352. 

futis vni ääa. 

geminus VIII, aSfi. 
gleba VIII, 31a. 
globus VIII, 314. 
glomus VIII, aiÄ. 
gracilens VIII, ML 
gracilis VIII, 3fi5. 

Hortensius Vm, 317. 

ignicans VIII, 3tii. 
ignominia VIII, 3ilfi. 
[Ikuvins, u. IX, 276.1 
immanis VIII, 
impotens VIII, liL 
improbus VIII, UL 
in vm, Off., 
in- X, iöff. 
incanus VIII, liL 
inciens VIII. 31fL äiä, 
inclutus VIII, 31S. 
incolumis VIII, 2Ö f. 



Wortregister: Indigetea — aeptuagiata. 



ludigetes YUI, 12. 352. 
indnviae X, 251. 
infonds VIII, 9 f. 
ingens VIII, U. 352. 
intercolumnium VIII, 395* 
interfeminium VIU, 897. . 
invaliduB YIII, 10. 

Lkutef, a. IX, 215.] 

Lalage Vni, 454. 
laüus Vm. 46S. 

lam-ina, -na VIII, 383. 
Laurens VIII, 361. 
lectu-s, -lus Vni, 458 £. 
levir IX, 391. 
liciuus VIII, 349. 
Ilixula, 8. VIII, 349.] 
loquor VIII, 453. 455. 
lucuns VITT, ^ l'*. 
1UX-U8, -are VJÜ, 349. • 

manibiae X, 255. 
Manturna IX, 405. 
marcus (spätl ) VIII, 458. 
Man-, Mas-piter IX, 262. 
molluscQS VIU, 315. ' 
mons VIII, 353. 
morbus X,*329. - 
mori X, 328. 
muliebris IX, 393. 
rnntoitans VIU, 363. 

[nerf, u. IX, 3S8.] 
tNer-ien, -on, s. IX, 388.] 
nex X, 328. 
nimtiiis Yin, 375. . 

oetans VIU, 364. 
octuaginta IX, 359 f. 
[ombnet, 0. X, 119.] 
opulens vm, 365. 
ons Vni, 122. 

parens VIII, 347. 
parientia VIII, 376. 
partula IX, 405. 
passer IX, 390. 

Sttra-QS, »elis IX, 405. . 
elsans, u. IX, 276.] 
pettUens VIII, 3(>l. 

Cbniiw B. BanoMAK» StaUn 



petulans VIII, 362. 
Picens VIII, 361. 
Picumnus VIII, 388. 
pieus VIII, 361. 
pflentam YIII, 369. 
Pilumna VIII, 390. 
pilumnus, P. VUJ, 391. 394. 
placenta VIII, 369. 
polenta VIII, 368. 
pontificans VIII, 360. 
postliminium VIII, 397. 
potSBS VIII, :;65. 
praegnans VIII, 363. 
pratens YIII, 361. 
proclivis VIII, 393. 
Pro^uiimus VIII, 390. 
prudeus VIII, 346. 
panicans VIII, 359. 
(putfa-d, -ÜB, 0. vm, 366.] 

quadrans VIII, 364. 
quadru- IX, 400. 
qiiadrapedaju VIII, 359. 

mpaz Vni, 343. 

Raturacna VIII, 390, 394. 
recens VIII, 352. 
lecidivQs X, 227 ff. 
recontrans VIII, 364. 
redivivus X, 227 S. 
reduunt X, 254 f. 
red-uvU, -ivia X, 250 ff. 
regammans VIII, 359. 
religeas VIU, 346. 
rSpens VIII, 346. 
[Cestef, u. IX, 277.) 
rosana VIII, 359. 
rostrans VIU, 359. 
rota VUI, 390. 
rotundus VIU, 390. 
nidens VUI, 353. 

Saeturnus IX, 405. 
salum VIII, 96. 
Salus VIU, 396. 
sanguis IX. 404. 
scanmum VIII, 384. 
semi X, 320 f. 
sententia VIU, 375. 
Septem triones IX, 389. 
septuagluta IX, 359 f. 

28 
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Wortregister: Serenas — tamiva. 



serenus X, 136. 
aextans VITI, 3()4. 
silenta VIII, 36S. 
SiDoutum VIII, 369. 
lODrinuB IX, 393^ 
80CCUS IX, 405. 
SomnusVm, 384. 
sons TIIL 344. 
sonticus vlll, 3i4. 
soror IX, 393. 
Stella IX, 3sy. 
stellans VIII, 359. 
sulfurans VIII, 360. 
summus IX. 3 öu. 
nunrras YIII, 396. 

tacitomus IX, 405. 

talentum VIII, 369. 
Tarentom VIII, 369. 

tenebrae IX, 393. 

(teremeniiii'i u s. w., o. yill,392.] 

Terentius VIII, 377. 

terminus VIII, 3SJ. 

[termnes u. s. w., a. VIII, 382.] 

tolerare VIII, 396. 

Tolumnius VIII, 396. 

(traf, u. IX, 393.] 

triens VIII, :^64. 

tuü Vm. 396. 

Tumiu ynLjoe. 

torbnleni YIH, 365. 

Üfen8 Vni, 361. 
[omen, o. IX, 277.] 



[umtu, u. IX, 27 7. j 
nnanimans VIII, 359. 

imptvicesim- IX, 265. 
uuguentum VUI, 36b. . 
ungus IX, 277. 
uvens VIII, 365. 
uxor IX, 394. 

vadare VIII, 362, 

ve- VIII, 55 ff, 
vegrandis VIII, 6Uf. 
vehemens VIII, 59. 
Vrjpns VIII, 361. 
veiivolaos VIII, 360. 
▼enter IX, 272. 390. 
ventus VIII. 360. 
vepallidus VIII, 61. 
▼ertumnus VIII, 389. 
vescus VIII, 59. 
vestibulum VIII, 59. 
vetus VIII, 59. 
violens VIII, 365. 
vir X, 3>i. 

Vitumnus VIII, 391. 394. 
Voltnmna VIII, 390. 

Volumni-U8, -a VIII, 395. 
Volumn-us, -a VIII, 389. 
voluntarius VIII, 3S9. 
voro IX, 272. 
Vortumnus VIII, 389. 
vultur IX, 405. 

[seref, tt. IX, 277.] 



C. fltjiflcrit. 



airtu IX, 277. 
an- VIII, 28 f. 
auakti IX, 277. 
Ann (ved.) IX, 387. 
»njö'nja IX, 267. 
aptü- IX, 406. 
abibhjant VIII, 314. 
arguna-s VIII, 368. 
ardh IX, 279 f. 
avi-s VIII, 122. 
indra-püshina IX, 264. 
upa-md IX, 350. 
u8-r- (ved.) IX, 382. 
rtas-pati IX, 268. 



lrampri-8 X, 328. 
kar? VIII, 365. 
krgas VIII, 365. 
krösbtu IX, 406. 
go- Vln, 123. 
gras- IX, 272. 
k'ätur- IX, 406. 
gathara IX, 272. 
gdni, g:lni (ved.) VM, 121, 
gama VIII, 386. 
gar-ta, -tu IX, 272. 
gäs-pati IX, 268. 
tanusra IX, 393. 



WortMgiftars tar — tagr. 



tar VIII, 3S1. 

tarantas VIII, 381. 

dur- IX, 395. 

devar IX, 891. 

dv^r (yed.) IX, 396. 

dhan Till, 353. 

dhenoB X, 320. 

ndgas X, 328. 

na^ukas X, 328, 

nashtar X, 328. 

Daähtavjas X, 328. 

na^ ix, 395. X, 328. 

nic^ IX, 305. 

paras-para IX, 267. 

IMurot iX, 392. 

pi'trvja IX, 405. 

bfbas-pati IX, 268. 

br&hmanas-pati IX, 268. 

bhr^a-s 'Vin, 365. 

mama- X, f. 3 ff. 

maiiu-bahu u. 8. w. IX, 267. 

mätuhi IX, 405. 

^antüram IX, 406. 

juvan X, 321 . 

n^ataB YIÖ, 368i 



rathas VIU, 390. 
rathas-jpäti IX, 268. 
radh IX, 280. 
radhas IX. 2S(t. 
lalalla VIII, 455. 
lubh VIU, 455 ff. 
lol VIII, 455 ff. 
lolapa Vm, 456 f. 
yänas-päti IX, 269. 
¥ämi VIII, 369. 
Tlras X, 321. 

Qasman VIII, 383. • 
(iras IX, 393. 
fttbha«-imti IX, 268. 
«ram VUI, 35i. 
Qva^-ura, -ru IX, 405. 

sa VIU, 90. 
sacarbtna YIH, Ol. 

sädas-pati IX, 268. 
sämi X, 320 f. 
Btinu-s X, 88. 
stfbhis IX, 389. 
spandate IX, 390. 
sjiimau IX, 256. 
snx9r» Ym, 396. 



D. Eraniseh. 
(Ältbaktriseh unbeEeichiiet.) 



snramaEdS (altp.) IX, 266. 

afscithra IX, 269. 
afstacin IX, 269. 
kerefsqar IX, 269. 
khrvant VIII, 369. 
ghena VIII, 121. 
g6ni VIII, 121. 
catbra- IX, 406. 
daSnu X, 320. 
dvare-m IX, 395. 
nacus-pacya IX, 269« 



pourush-acpa IX, 269. 
biwiTSo VlII, 314. 
b<^wra VUI, 314. 
brStüirya IX, 105. 
yavan X, 321. 
rädafih IX, 280. 
räna-piiDa IX, 250. 
«tar- IX, 389. 
«tehr-paecanha- IX, 389. 
cpentö- IX, 269. 
nunn-B Z, 89. 



astl IX, 388. 



S. Ameiiiioli. 

tagr, tagdr IX, 391. 
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Wortreglstttr: eoiisco — ler^. 



F. £arop&iiohe Spraohen 

(aiiBser Griechiseh, ItaUfich). 

1. RoDianiseh. 
corisco (portug.) VIII, 315. vinco (ital.) YIU, 458. 



2. Germauisch. 

(Neuhochdeutsch uubezeichnet; gutiscb: g.; althochdeutsch: ad.; mittel- 
hochdentacb: md.: altsächaiscb: alts.; augelsächsisch: ags.; englisch: e.; 
altnoraiBcli: an.; schwedisch: schw.; dftoisch: d. 



anco, aneho (ad.) IX, 278. 

anke (md ) IX, 27S. 
avi- (g.) Vm, 122. 
barw-, barb-es (dial.) IX, 164. 
be- X, 202.» 
bramble (e.) IX, 164. 
daur (g.) IX, 395. 
dinstar (ad.) IX, 395. 
dius (g.) X, 321. 
dura (alts.) IX, 395. 
Eoforwio (ags.) IX, 270. 
er- VIII, 1'.). X, 202. 
erpeln (dial.) IX, 164. 
fidur (g.) IX, 406. 
ga-, ge- X, 202. 
grummot IX, lfi4. 
hampel (diai.) IX, 164. 
hOlperle (dial.) IX, 164. 
immes (dial.) IX, 164. 
in- YIU, 22 f, 
jedermann IX, 264. 
Jdr-salir (an.) IX, 270. 
Jur-vm (an ) IX, 270. 
jumfer (dial.) IX, 164. 
Kaltenborn IX, 271. 
kiltbei (g.) IX, 272. 
kirmes (dial.) IX, 164. 
fcmgele (dial.) VUI, 315. 
künec (md.) IX, 264. 
lallen YIU, 453. 
Lai^enstem IX, 271. 
laus-qithrs (g.) IX, 272. 
limmet (dial.) IX, 164. 
meina (g.) X, 135. 
mikt^niacht IX, 271. 



molbert (dial.) IX, 164. 
moher (dial.) IX, ir>4. 
muffel (dial.) IX, 164. 
nachber (dial.) IX, 164. 
nöher (dial.) IX, 16t. 
nökkvi (an.) IX, 
ör-, Qr-es (dial.) IX, 164. 
qtes (g.) VI II, 121. 
qina (g.) YIII, 121. 
qithu- (g.) IX, 272. 406. 
sSmi (ad.) X, 320. 
schultes (dial.) IX, 164. 
sparva (g.) IX, 390. 
spatz IX, 390. 
spaz (md.) IX. 390. 
speichilla (ad.) IX, 391. 
spetzel, -m IX, 390. 
Bunn-s (g.) X, SS. 
täc-or, -ur (ags.) IX, 391. 
tor (ad.) IX, 395. 
tnra (ad.) IX, 395. 
ül)(T-riz (md.) IX, 164. 
un- VIII, HO ff. 
ungersven (schw.) IX, 264. 
üDgersveud (d.) IX, 264. 
vafr (g.) X, 321. 
ver- X, 202. 
vinds (g.) YIII, 369. 
wember (d ) IX, 164. 
Wimper IX, 164. 
Wingert (dial.) IX, 164. 
wintbniwa (ad.) IX, 164. 
wolber (dial.) IX, 164. 
zeihbor (ad.) IX, 391. 
zer- X, 202. 
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Wortregister: anasri — maid. 437 

8b LettiMliHdavlBelu 

' A. LettiBch. 
(Litauisdi unbeseichiiet. — AltpreuBsiich: ap.) 

auBsrii IX, 392. pöna-B IX, 250. 

J^VIli: 122. rAta-s VUI. 3^;0 

brukü VIII, 365. B|i-, sa-, su- VIII, 91. 

büts-ange IX, 270. Ben (ao.) VIU, 91. 

dürys IX, 395. sesu IX, 401. 

dväras IX, 305. Bunü-s X, 88. 

ganua (ap.) VIU, 121. tamsras IX» 393. 

Eaipyti IX, 247. Ty»-ß X, 321. 

B. Slavisch. 
(Altbulgaiiscli uubezeichnet. — BOhmiach: b.) 

bratu-sestra IX, 264. panü IX, 250. 

det? X, 320. Wkf ™l, 455 

dcva X, 320. sa-, su-, stt- YUl, 91. 

dvoru IX, 395. ßestra IX, 394. 

ictry IX, 406. Bvekry IX, 406. 

oVica VIII, 122. syiiu X, 89. 

p4n (b.) IX, 250. zeua Vlll, 121. 

4. KeltiMh. 

(Irisch nnbeseichnet — Comiscli: er.) 

ceir X, 321. oi VIII, 122 

en- VIU, 22 sruth IX, 393. 

frot icr.) IX, 393. uraid IX, 392. 



Berichtigungen. 

YUL Band. S. 369 Z. 16 v. u. lies: gut fieri possit, ul hoc statt gut 

fieri ssii, ut hpooc. 
IX. Band. 8.250 Z. 9 u. liea: pän statt pan. 



X. Band. S. «0 Z. 5 v. u. lies: genetnnm statt genetvum. 

„ 64 „ 14 » , . Jushmdka statt ijnshmdka. 
„ 64 „ 1 0 „ „ jushmäka-m statt yushmäka-m. 
„ 64 „ 1 „ „ „ juval statt yuvat. 



74 , 20 T. 0. » ia-raio-f statt va-raro-f. 

75 » 17 ■ » » '0 luttiiov statt TO l^ttiiov. 
92 » 4 » » „ dativorum statt genetivorum. 



i>ruck von J. B. Uirschfeld in LeipAV- 
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Nachwort. 

Nachdem in zehn Jahren zehn Bünde der „ Studien " er- 
schienen sind, habe ich mich ans verschiedenen Gründen 
entschlossen diese Sammlung eingehen zu lassen. Der Ent- 
schluss ist von mir nicht ohne Bedauern gefasst, weil mir 
die Fürsorge ttir die „Studien'' erwünschte Gelegenheit gab 
mit früheren Schülern und anderen befreundeten oder doch 
auf verwandte wissenBchalttiche Ziele gerichteten Gelehrten 
mich in Verbindung zu halten. 

Ich kann diese Blätter nicht aus der Hand geben ohne 
denen zn danken, welche sich um ihr Gedeihen verdient 
* gemacht haben. Dahin gehören zunächst alle, die auch ohne 
dazu eine besondere Veranlassung zu haben, eigne Beiträge 
dafür geliefert haben. Ihre Gaben bedürfen um so mehr 
des Dankes, da ein äusserer Entgelt nicht gewährt ward. 
Ebenso danke iek denen, welche dieser Sammlmig eine wohl* * * 
wollende Beartheilnng zu Theil werden liessen. Denn der 
Kern der „ Studien die Erstlingsarbeiten so vieler junger 
Männer, bedurfte des Wohlwollens ebenso sehr, als er in den 
Augen billig denkender darauf Anspruch hatte. Endlich danke 
ich der Verlagshandhing für die Bereitwilligkeit, mit der sie 
von Anfang bis zu Ende dies Unternehmen gefördert hat. 

Dei nächste von mir in meinem Vorwort hervorgehobene 
Zweck der «Studien" war der, tüchtigere Doctordissertationen 
der von mir yorzngsweise gepflegten Richtung davor za be- 
wahren, dass sie Ubersehen und bald völlig vergessen würden. 
Dieser Zweck wird in andrer Weise durch ein neues Unter- 
nehmen erreicht werden, zu dem ich mich mit meinen aäch- 
fiten Ooilegen verbunden habe, nämlich durch die 

Leipziger Studien zur classischen Philologie. 
Heraaagegeben t<hi G. Curtius, L. Lange, 0. Ribbbck, H. Lipsiits. 

Verlag von S. Hirzel. 

In diese auf classische Philologie überhaupt gerichtete 
Sammlung kann ich meine für ein engeres Gebiet begründeten 
„Studien zur griechischen uod lateinischen Grammatik'' ge- 
trost aufgehen lassen. 

Leipzig, im Januar 1878. Georg Cortius. 
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